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Die herzogliche Bibliothek zu Gotha enthaͤlt unter 
Ratzeberger's Namen zwei Handſchriften, welche ſich 
auf Luther und deſſen Zeit beziehen, namentlich auch 
wichtige hiſtoriſche Momente aus dem Leben des Chur— 
fürften Johann Friedrih, Melanchthon’s und anderer 
einflußreicher Männer jener großen Periode, fowie inter- 
effante Nachrichten über den fchmalkaldifchen Krieg und 
deſſen Refultate enthalten. Die eine diefer Handfchrif- 
ten ift mehrmals herausgegeben worden, bekanntlich von 
Arnold in deffen Kirchen- und Keßergefchichte, in den 
Halliſchen Anmerkungen, zulegt von Strobel, der aber 
fo unkritifh zu Werfe ging, daß er felbft die Hand- 
ſchrift, welche hier zum erften Male im Drucke erfcheint 
und als die Achte Arbeit Ratzeberger's anzufehen ift, 
nicht einmal einfah und mit den bisherigen Drucken ver- 
glich, obſchon er von ihr Kenntniß hatte, ja durch 
Sedendorf beftimmt darauf hingeführe werden mußte, 


— 1V — 


daß der bisher bekannte Text durch und durch verftüm- 
melt und gefälfcht war, was Seckendorf ficher erfannt 
hatte, der darum auch jene fehon befannte Handfchrift 
für feine Arbeit nicht benußte. Die fehr wefentlichen 
und umfaffenden Abweichungen unferer Handfchrift von 
jenen befannten Drucken rechtfertigt fchon an fih hin- 
reichend ihren Druck, um fo mehr, da nicht blos Secken⸗ 
dorf fie als eine glaubwürdige Relation anfah und ge- 
brauchte, fondern weil fie auch vielerlei intereffante hi- 
ftorifche Nachrichten enthält, die, mit den gleichzeitigen 
hiftorifchen Thatfachen in Verbindung gebracht, einen 
neuen Beitrag zur hiftorifchen Anfchauung und Betrach⸗ 
tung der Zeitverhältniffe gewähren. Alles, was Strobel 
gegen die Glaubwürdigkeit Naßeberger’s vorbringt, fällt 
fhon dadurch in fich felbft zufammen , daß der von ihm 
benußte Abdruck nicht Rageberger’s, fondern ein dem- 
felben untergefchobenes Werk ift, welches ein Feind Me- 
lanchthon's und der Schule desfelben nach Ratzeberger's 
Darſtellung fuͤr ſeine Parteizwecke frei compilirte. Die 
im Folgenden gegebene Darſtellung und Eroͤrterung wird 
dieß hinlaͤnglich auseinanderſetzen. Ratzeberger war ein 
Hausfreund Luther's, Arzt des Churfuͤrſten von Sach— 
ſen, von demſelben mit dem hoͤchſten Vertrauen beehrt 
und ein treuer Rathgeber feines Fuͤrſten, dem er in den 
Firchlich - politifchen Verhältniffen feiner Zeit mit Kopf 
und Herz fih hingab. Am Hofe des Churfürften fpielte 
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er daher eine nicht unbedeutende Rolle, ſo daß er von 
dem Churfuͤrſten ſelbſt zu vertraulichen Miſſionen in 
kirchlichen und politiſchen Angelegenheiten gebraucht 
wurde. Noch mit den Soͤhnen des Churfuͤrſten ſtand 
er in enger Verbindung. Er zeichnete auf, was er als 
Augen- und Ohrenzeuge erlebte, von Luther ſelbſt im 
vertraulichen Gefprähe und von anderen Zeitgenoffen 
hörte, was zu feiner Zeit in Wittenberg, am Hofe und 
anderwärts fich zutrug. Seine Darftellung ift daher 
jedenfalls von Bedeutung für die damalige Zeitgefchichte 
nach der politifchen wie nach der Firchlichen Seite hin. 
Gegenſeitig durchdringen fich in der Gefchichte Staat 
und Kirhe, Politif und Religion; daher dürfte Ratze— 
berger’s Darftellung das Intereſſe des Theologen und 
des Freundes der Gefchichte überhaupt mannichfach in 
Anfpruch nehmen, Se fchärfer aber Strobel die Glaub— 
wuͤrdigkeit Raßeberger’s angefochten hat, um fo mehr 
Fam es mir darauf an, Maßeberger’s Glaubwürdigkeit 
nachzumeifen. Zu diefem Zwecke fchicfte ich, ſoweit es 
nach den dazu erforderlichen Quellen möglich war, eine 
Diographie Rageberger’s voraus, um zugleich feine 
Wahrhaftigkeit aus feinem Character, aus den Zeug- 
niffen der Zeitgenoffen und aus der Wirffamfeit in feinen 
Lebensverhältniffen zu erhärten, Daß er Manches wohl 
mit parteiifhem Auge anfah, habe ich nicht verhehlt, 
aber felbft Anfihten und Meinungen haben ein hiftori- 


fches Intereſſe, wenn fie fih, wie es bei Raßeber- 
ger der Fall ift, als Anfichten und Meinungen einer 
ganzen Partei oder einer großen Menge der Zeitgenof- 
fen Eund geben. Solchen Anfichten und Meinungen 
ftimmte hier und da auch wohl Rageberger bei. Die 
fiterarifchen, hiftorifchen und Fritifchen Anmerfungen, 
die ich dem Terte beifügte, weifen auf das eben Ange- 
deutete hin; fie follen zugleich zur Erläuterung und wei» 
teren Nachweiſung dienen. 

Möge diefe Arbeit auch der beifälligen Aufnahme 
fich erfreuen, die anderen ähnlichen Arbeiten von mir 
fhon zu Theil wurde. 

Gotha im April 1850. 


D. Neudecker. 
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Pur jpärlich fliegen die Quellen, aus welchen wir nähere und 
zuverläffige Nachrichten über das Leben Rageberger's erhals 
ten, — eined Mannes, der mit Luther, dem Gründer und 
Führer der Reformation, ja auch mit dem Churfürſten Johann 
Friedrid von Sachſen in enger Verbindung ftand, von Beis 
den geachtet, von Letztem ſelbſt wicderheft mit der Ausführung 
mehrer Aufträge betraut und auch in einem weiteren Kreiſe 
von Männern geehrt wurde, deren Worten und Ihaten die Ges 
ſchichte ein treffliches Zeugniß ausſtellt. Jene jpärlichen Quel— 
len ſind leider nicht einmal ganz ungetrübt. Der Glaubenseifer 
jener Zeit, Dem trotz der mannichfachen Fehlgriffe Doch ein le— 
bendiged und befebendes Princip inwohnte, jpaltete die Kirche 
in verjchiedene Lager; dieſe Spaltungen führten dahin, daß 
man den Geijt allmälig in Feſſeln ſchlug, ihn nad) und nad) 
an den. Buchftaben band, und unter demſelben jo verbarg, daß 
man ihn nicht mehr zu finden oder zu erkennen vermochte, daß 
man nur noch die Schale für „das Mark des Weizens und den 
Kern der Nuß“ anſah. Das war aber nicht die Schuld Lu— 
ther's und Melanchthon's, oder der Männer, welche jenen 
großen Vorkämpfern für ben Geift und die Wahrheit des lautes 
ven Evangeliums an geijtiger Tiefe, wenn nicht gleich, doch 
ähnlich waren, — jene Erjcheinung war vielmehr ein Produet 
der Zeitrihtung, die es den Freunden und Befennern der von 
Luther wiederhergeftellten evangelifchen Lehre zu einer heiligen 
Pflicht zu machen jchien, den Dank umd die Verehrung gegen 
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den großen Mann durch das buchftäbliche Feſthalten und Bekennen 
feiner Ausfprüche, ja noch durch eine fchärfere Ausprägung ber: 
felben an den Tag zu legen. Befanntlid wußte Melandhthon 
die geiftige Selbftftändigfeit zu bewahren, fo daß er in einigen 
Punkten felbft eine freiere Anficht hegte und ausſprach, ald Lu— 
ther. Bange um größere Zerwürfniffe in der Kirche, beforgt 
um bie Eintracht in berjelben, befeelt von edler Friedfertigfeit 
zeigte er bisweilen eine Aengftlichfeit und Nachgiebigfeit, in wel 
cher alle die, welche in Luther Wort und Weife allein das 
Heil erblidten, fogar eine Verlegung ber evangeliſchen Wahr: 
heit erfannten, Wiederholt fam er bei Luther und dem Ehur- 
fürften in den ungegründeten Verdacht, bald den Reformirten, 
bald ber römifchen Partei zu viel nachgegeben zu haben, und 
manche Aeußerung wurde gegen ihn von Soldyen gehört, welche 
von einem lebendigen Eifer für das ftrenge Lutherthum und von 
einer lebendigen Anhänglichfeit an das Churhaus durchbrungen 
waren. Zu diefen Männern gehörte auch Ratzeberger, ber 
gerade durch feinen perfönlichen Umgang mit Luther (welcher 
in der gejelligen Unterhaltung mit ihn bisweilen ſich rüdhalt- 
loſer ausfprechen mochte, ald es öffentlich von ihm gefhah) 
eine immer neue und reiche Nahrung für feinen Eifer und feine 
Anhänglichkeit an Luther erhalten, aber auch von Vielem in 
Kenntniß gefeßt werden mußte, was Andere gar nicht, oder nur 
gerüchtweife in Erfahrung bringen Fonnten. War Luther felbft 
nicht, vornehmlich gegen dad Ende feined Lebens, mit allen 
Schritten Melanchthon's einverftanden, — wir wollen u. A. 
nur an den von Melandhthon und Bucer für das Er 
bisthum Cöln verfaßten Reformationdentwurf (1543) hinwei⸗ 
fen, — wer mag ſich darüber wundern, wenn aud) bei Rage 
berger ein Gleiches der Fall war? Mochte er nun immerhin 
nicht im Stande gemwejen fein, fich über die Parteien zu erher 
ben, mochte ihn die Verehrung Luthers und des Ehurfürften 
von Sachſen mit einer gewiſſen Vorliebe begeiftern, follte man 
ihn deshalb, wie ed namentlich von Strobel geichehen ift, 
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verurtheilen, ſollte man ihm, — im Widerſpruche mit anderen 
entgegenſtehenden Zeugniſſen, — gar als einen Mann anſehen, 
deſſen Grundcharakter eben nur Unwahrheit und eine verächtliche 
Parteilichkeit geweſen ſei? Ja Strobel geht ſelbſt jo weit), 
daß er von ihm ſagt: „er ſuche mit größter Begierde alles auf, 
was nur einigermaßen dem Melanchthon zum Nachtheil und 
zur Verkleinerung gereichen kann. Dieſer Mann hat in ſeinen 
Augen gar kein Verdienſt. Er wirft ihm Undankbarkeit, Un; 
treue, Falſchheit, Verſtellung, Hochmuth und andere nur in den 
Herzen der niederträchtigften Sorte von Menfchen wohnende Las 
fter für,’ Melchen Charafter müßte Ratzeberger hiernady 
gehabt, welches Leben geführt haben, wenn folche Anfchuldis 
gungen begründet gewefen wären? Mit einem ſolchen Manne 
follte ein Luther Freundichaft gepflogen, einen folchen Mann 
follte ein Churfürft von Sachfen mit vertraulichen Dienften be— 
auftragt, ein ſolcher Mann follte auch in weiteren Kreifen Ehre 
und Achtung gefunden haben? Jene Anfchuldigungen fließen 
aber aus einer trüben Quelle; weiterhin wird es fich ergeben, 
bag fie nur aus den von fremder Hand in unbegreiflich Feder 
Weiſe verſtümmelten und verunftalteten Zeitberichten Ratze⸗ 
berger's geflofien find. Diefe Quelle, aus welcher nur allein 
der Charakter Ratzeberger's hergeleitet wird, Ffann unmög— 
fich als rein und Acht gelten Fönnen; was aber die übrige Ber 
deutung und Geltung jener Zeitberichte anbetrifft, wird im 
zweiten Abjchnitte erörtert werben. 

Für die Zufammenftellung deſſen, was fih auf Rage: 
berger's Leben bezieht, iſt zunächſt die Relation feines Zeit: 
genofien und Beichtvaterd, M. Andreas Poach, von befon- 
derer Wichtigfeit; hieran fchließt fi dad Wenige, was Sedens 
borf in feiner Historia Lutheranismi gelegentlich hier und ba 


1) D. Matthäi Ratzenberger's geheime Gefchichte von dem 
Ehur» und Sächſiſchen und den Religions - Streitigkeiten feiner Zeit mit 
erläuternden und widerlegenden Anmerkungen von Georg Theodor 
Strobel. Altorf 1775. ©. die Vorrede. 
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erwähnt 2). Was andenwärtd über Ratzeberger erwähnt 
wird, find nur bürftige, zum Theil aus Poach's Schrift, zum 
Theil aus Seckendorf entlchnte Notizen, bie im Allgemeinen 
Einzeles aus Ratzeberger's äußered Leben mittheilen, aber 
fein innered Leben unberührt laflen, und weder jeinen Charakter 
ung zu fchildern, noch ein Gefammtbild von ihm und zu geben 
vermögen’). Poach's Bericht ſöhnt und in vielfacher Hinficht 
mit dem Charafter Ratzeberg er's aus und zeigt und, daß bie- 
jer Mann oft und ohne Grund verdächtigt und verleumbdet wor» 
ben ift; gerade die, welche über ihn den Stab brechen, waren 
ſelbſt nicht frei vom Parteigeifte, fie faßten den Mann nicht in 
feinem ganzen Weſen und Charakter auf und ftellten auch feine 
guten Eigenjchaften in ein falſches Licht, weil er nicht in ihrem 
Einne und ihrer Weife gefprochen und gehandelt hatte. Was 
Poach über ihn berichtet, müflen wir ald wahr anerkennen, 
theild weil es nie als unwahr oder unbegründet nachgewiejen 
worden ift, theild weil er mit Rageberger in ber genaueften 
Verbindung und Bekanntfchaft lebte, theild wei Poach felbit als 
ein mwahrheitölichender Mann von feinen Zeitgenofien gejchildert 
wird. Bier Prediger bezeugten von ihm®t): „Er könne Feines 


2) Bom Ehriftlichen abſchied aus dieſem fterblichen [Leben] des lie» 
ben theuren Mannes Matthei Ratzenbergers der argnei Doctors 
Bericht durch AUudream Poach, Pfarbern zum Auguftinern in Erffurd 
und andern, fo Dabei geweien Furt zufamen gezogen. Anno domini 
MDLIX. mense Januario. Gedrudt zu Jena durch Thomam Rebart. — 
Seckendorf Hist. Lutheranismi Lib. III. $. 126. Pag. 581 seq.; $. 132. 
Pag. 621; $. 133. Pag. 635. 

3) Hierber gehören die Angaben im Catalogus et Historiologia mille 
virorum gente et mente, arte et marte, genio atque ingenio illustrium 
etc. durch Wolfgang Krüger. Erfurt 1617. ©. 194; im Gelebrren 
Lexicon von Jöcher unter d. Art. Ratzeberger; Juft. Chriſtoph 
Motſchmann's Erfordia Literata. Vierte Sammlung. Erfurt 1731. 
‚S. 534 f.; Fortgefegte Sammlung von Alten und Neuen Theologifhen 
Sachen ꝛc. auf das Jahr 1735. ©. 648. Strobel a. a. O. in der Borr. 

4) f. Motfhmann a. a. D. dritte Sammlung. Erfurt 1730, 
&. 427 f. Hier ift aber Poach's oben erwähnte Schrift über Rage: 
berger fonderbarer Weife nicht mit aufgeführt. 
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Irrthums im ber Lchre, auch Feines ärgerlichen Lebens mit Wahr⸗ 
beit befchulbigt werden, ſondern fei ein recht frommer Mann, 
gelehrt, verftändig, treu, fleißig, wohlgeübt und erfahren in 
Kirchenſachen, aufrichtig, demüthig und durchaus mit vielen herr⸗ 
lichen Gaben begnadigt, wie denn nicht allein feine Freunde, fons 
dern auch feine Widerwärtiger ihm alles deſſen bisher vielfältiges 
Zeugniß gegeben und nody geben müfien.‘’ Leider wurde Poach 
in die befannten antinomiftiichen Streitigfeiten verwidelt, die ihm 
viele Verbrüßlichkeiten zuzogen. 

D. Matthäus Rapeberger ober Razzenberger 
war im Jahre 1501 in der Stadt Wangen im Königreich 
Würtemberg geboren. Ueber jeine Eltern, feine erſte Erziehung 
und Bildung fehlt es und gänzlich an Nachrichten. Sechszehn 
Sahre alt, ungefähr ein halbes Jahr früher, ald Luther feine 
weltberühinten Streitfäge an die Schloßfirche zu Wittenberg 
anfchlug, bezog er die Univerfität daſelbſt. Hier hatte er, nad) 
Poach's Ausdruck, „zur Zeit einen Bruder“, den Collegiaten 
M. Johann Gunkel, durch den er bei dem Reformator ein- 
geführt und mit dieſem befannt wurde. Er ftudirte eine Zeitlang 
nach damaliger Sitte Philofophie und Sprachen, wählte aber 
tie Heilfunde ald Fachwiſſenſchaft. Wahrjcheinlich erlangte er 
auch bier die academijche Doctorwürbe, Wie lange er in Wit: 
tenberg verweilte, welcher Art fein Wirfungsfreis hier war, 
mit welcher Theilnahme er fich der neuen geiftigen Bewegung ans 
fchloß, darüber wird uns feine Mittheilung gegeben, doch er 
gibt fi daraus, daß er von Wittenberg ald Phyſikus in 
die Stadt Brandenburg kam, daß er fich eine für feine Zeit 
rühmliche Kenntnis in den mebicinifchen Wiſſenſchaften erwarb, 
und aus feiner in jener Stadt jelbft in der Mitte der hurfürftlichen 
Familie entwidelten Thätigkeit für Luthers Sache erhellt, daß 
er ſich dieſer mit warmer Liche und Begeiiterung angefchlofien has 
ben mußte. Als Phyſikus ber Stadt Brandenburg war er 
felbit Leibarzt bei der Ehurfürftin Elifabeth, ber hohen Duls 
berin für die vom Prieſterwort gereinigte ewangelifche Lehre, ges 


ee 


worden, Durch ihren Bruder, ben vertriebenen Dänenfönig 
Ehriftian IL, wurde fie mit Luther’ Lehre befannt, ges 
gen die ihr Gemahl, der Churfürft Joachim I, einen Furcht: 
baren Haß hegte. In der Stille erhielt fie durch Ratzeber— 
ger Luther's Schriften, um ſich durch fie zu erbauen, in ber 
wieberhergeftellten Ehriftuslehre weiter zu unterrichten und zu be⸗ 
feftigen ). inigemal wurde Rageberger von ihr auch zu 
Luther im Geheimen nad) Wittenberg gefendet, um ben 
Reformator um Rath zu fragen. Grfüllte fchon Argwohn ben 
Ehurfürjten gegen feine Gemahlin, daß fie der neuen Lehre ſich 
zugewendet habe, jo mag er auch wohl gegen ben Leibarzt mit 
Miptrauen erfüllt gewefen fein. Als es ihm durch feine da— 
mals vierzehnjährige Tochter Elifabeth (die fpäterhin fich mit 
bem Herzog Erich von Braunfchweig vermählte und zur Refor- 
mation übertrat) befannt wurde, daß feine Gemahlin das hei: 
lige Abendmahl nad; evangelifcher Weife gefeiert habe, ent— 
brannte fein Zom gegen fie und gegen Rapeberger in glei- 
cher Weife, Beide flüchteten; die Churfürftin floh zu ihrem 
Oheim, dem Ehurfürften Johann, der ihr auf feinem Schlofie 
Lichtenberg bei Wittenberg eine freundliche Aufnahme ge— 
währte, Ratzeberger aber ging nah Wittenberg zu Lu— 
ther, ber fich feiner gern annahm. Hier hielt er ſich eine Zeit 
lang auf, dann aber Fam er, durch Luther empfohlen, ald 
Leibarzt zu dem Grafen von Mannsfeld. In biefem Dienfte 
blieb er biß zum Jahre 1538. Jetzt erhielt er aber einen Ruf 
als Leibarzt zum Churfürften Johann Friedrich; jedenfalls 
verbanfte er Luthern diefe neue und glänzende Stellung. Mußte 
er auf der einen Seite feine mebicinifchen Kenntniffe bewährt 
haben, jo mußte ihn auf der anderen aber auch der Ruf beglei- 
ten, daß fein Charakter chrenhaft, fein Zeben würdig und ma— 
kellos fei. In der That erwarb er ſich auch das Vertrauen feis 
nes Fürften durch Gefchielichkeit, Redlichkeit, treue Anhänglich- 

5) Geſchichte der Reformation in der Mark Brandenburg von Ad. 
Müller. Berl, 1839. 
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keit, felbft durch feine ungewöhnlichen theologischen Kenntniffe, 
durch feine warme Verehrung Luthers, durch feinen Eifer für 
die Sache ber Reformation, wie durch feinen praftiichen Blid 
bei den verwickelten politifchen und Firchlichen Händeln. Er gab 
felbft iheologifche Gutachten ab oder ſprach wenigftens feine An- 
ſicht über die Bewegung Firchlich = politiicher Verhältniffe wieder: 
holt aus und Eonnte fie dem Churfürften vorlegen. Mit feinen 
zahlreichen Freunden ftand er in freunbichaftlichem Verkehre. 
Gewiß erfreute er fich der ganzen Achtung Luthers, indem 
diefer ihn feldft ald Arzt annahm und wenn Rapeberger zur 
Theilnahme an den Verhandlungen in Religiondfachen beigezo- 
gen wurde, wie Poach bemerkt, ald einer, „der bie Dinge 
jelbft gehört und erfahren hat“, fo mußte auch Luther wie ber 
Ehurfürft auf feine Anficht und Meinung bei Erörterung ob- 
ſchwebender Zeitfragen einen nicht geringen Werth gelegt haben. 
Selbft auf einigen Reichötagen, wie zu Sranffurt und 
Speier, war er mit gegenwärtig; auch war er, neben Juftus 
Menius und Bafilius Monner, im Borfchlage, in Res 
gensburg als Theilnehmer am Gefpräche daſelbſt (1546) zu 
erſcheinen ®). 

In der That hatte er fi ganz und gar mit ber evan- 
geliichen Lehre vertraut gemacht, er hatte fie jchon feit fei- 
nem erften Aufenthalte in Wittenberg ergriffen, und Poach 
fagt daher von ihm, daß er „faſt von Jugend auf bei bem 
Evangelio erzogen worben ſei“/. Der ganzen im Gange befind⸗ 
lichen Eirchlichen Bewegung widmete er fortdauernd die größte 
Aufmerkfamfeit und Theilnahme und durch ein unausgefehtes 
Studium der Bibel mit den von Luther gegebenen Kommen: 
taren erwarb er fich eine nicht gewöhnliche Kenntniß ber chrift- 
lichen Religionswiſſenſchaft. Ex hing ber evangelifchen Lehre mit 
folder Wärme an, daß Poach, mit Berufung auf dad Zeug: 
niß aller derer, die Rageberger gekannt haben unb mit ihm 


6) Seckendorfl.c. Lib. III. $. 132, Pag. 621. 
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umgegangen find, jagt: ihm war Gottes Wort „kein Scherz, 
fondern ein lauterer Ernſt. Daher hatte er auch eine grope 
herzliche Luft bafielbe zu hören, leſen zu lernen und gu hans 
deln, jo daß er fich das auch nicht ſatt hören, noch lejen, und 
nicht fatt Davon reden, noch handeln Fonnte’‘. Hiervon zeugt 
auch in der That feine tägliche Beichäftigung. Poach ſchil— 
dert diejelbe auf folgende Weile: „Wenn er des Morgend auf 
geftanten war, las er vor allen anderen Geſchäften ein halbes 
oder ganzes Gapitel aus ber Bibel mit der Auslegung D. Mar: 
tin Luthers. Den Hippokrates und Galen lich er lie 
gen bis zu feiner Zeitz das Erſte war immer bie heil. Schrift. 
Auf dieſe Weife hat er zur Srühftunde ausgelefen ten ganzen 
Eommentar Luthers zur Geneitd, zum Propheten Joel u.a. ; 
Luther Gommentar zum Briefe an bie Galater hat er einiges 
mal ausgelefen, desgleichen hat er ben erften und anderen Tas 
teinifchen Tomum Lutheri, zu Wittenberg gedrudt, ferner 
den erjten und anberen beutjchen, ſowie den erſten und lateinis 
ſchen Theil, beides zu Jena getrudt, burchgelefen, wie folches 
Alles feine Hand zeigt, damit er die Linien unterjtrichen und 
auf dem Rande jignirt hat mit Kreuzlein, Händlein und ande 
ren Merkzeichen deſſen, was er gelefen hatte. Ganz beſonders 
gefielen ihm bie Orationes Psalmorum im anderen lateinischen 
Theil fo wohl, daß er fi über fie nicht genug verwundern 
fonnte. Des Mittags nad dem Eſſen und bes Abends über 
Tiſch lad er etwas Deutjches, entweder die deutiche Bibel oder 
die Haus- oder Kirchenpoftille Luther's deutſch de tempore, 
oder ein anderes beutiched Buch Luthers, wobei er feine Frau 
und feine Kinder zuhören ließ. Co hielt 68 Ratzeberger im 
Eommer und Winter und auf diefe Weife hatte er die Evan- 
gelien des Matthäus und Sohannes, von Luther crflärt, 
ausgelefen. Auch beide Poſtillen Luther's hat er einigemal 
durchgeleſen und wieder von Vorne angefangen. Des Sonn⸗ 
abends Abends Tas er ven Kindern und ber Dienerfchaft den 
großen Catechismus Luthers deutſch und verhörte fie im klei— 
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nen Catechismus deutſch. Sonntags früh Tas er mit feinen 
älteften Söhnen einen bibliſchen Abfchnitt oder in enarrationi- 
bus Lutheri in Genesin. Dabei hatte er die Gewohnheit, 
dag er jeinen Bekannten, die zu ihm kamen, um jeinen Rath 
zu fuchen oder andere Gejchäfte abzumachen, fagte, was er an 
denifelben Tage gelefen hatte. Er zeigte es in feinem Buche 
unterftrichen und mit. Kreuzlein ober Hänblein gezeichnet, und 
309 es auf unfere Zeit und Händel, und zur Lchre, zum Trofte 
und zur Warnung. Dabei war er nicht ein müſſiger, unvers 
fuchter und unerfahrener Leſer, ſondern was er lad, das hatte 
er in Uebung, Erfahrung und Bewahrung.” Oft ward ihm, 
— wehl in Folge deſſen, baß er fich mit warmem Eifer der 
Sache Luthers hingab und fich des befonderen Vertrauens 
vom Ehurfürften erfreute, — vorgeworfen, daß er ſich ber Res 
ligion und Kirche annahm; unwillig äußerten manche Neider, 
was er ald Arzt mit ber Religionsfacdhe zu thun habe? Gr 
folle vielmehr feines Hippofrates und Galen warten. Hier 
auf antwortete er: „Ich bin nicht auf Hippofrates und 
Galen getauft, die mir auch nicht beiftchen, wenn idy einmal 
fterben fol. Hippofrates und Galen dienen mir und ans 
deren Leuten zu biefen Leben jo lange, als Gott will, aber 
wenn biefes Leben aufhört, jo gehört etwas Anderes und Ho- 
heres dazu, foll man jelig werden und ewig leben. Dad, was 
ich bei der Religion und Kirche thue und thun fann, das thue 
ich nicht ohne Beruf. Ich habe Berufd genug, denn in der 
Taufe habe ich Chriſto gehuldet, feinen Dienft aufs treulichite 
zu fürden. Go bin ich auch je und je zu den Religionshäns 
bein gezogen, wie kann ich mich denn ber Religions und der 
Kirchenſachen entäußern? Biel weniger kann ich jchweigen, 
wenn ich höre und hören muß, was der Wahrheit zuwider ift, 
befien ich oft dad Wiberfpiel erfahren habe’). Nichtsdeſto— 


7) Strobel nennt diefe Mittheilung, die er anders als Poad 
gibt, eine Anecdote, die im Jöch er'ſchen Gelehrten Lericon erzählt 
werde. 
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weniger war er, nach dem Zeugniſſe Poach's, treu, fleißie 
und emfig in feinem Berufe, diente mit feiner Kunft allen Men» 
fchen, Reichen und Armen, wer nur feine Hilfe in Anfpruch 
nahm, ja er that ed noch in ben legten Tagen feines Lebens, 
als er felbft jchwer erfranft darniederlag, „bis er es nicht mehr 
zu thun vermochte, ’’ 

Ein neuer Beweis, in welcher großen Achtung Rapeber- 
ger in jeder Beziehung bei Luther fand und welches große 
Vertrauen ber Churfürft Johann Friedrich auf feinen Ein 
fluß bei Luther jegte, ergibt fich aus folgendem Umftande®), 
Luther hatte im Juli 1545 Wittenberg verlaffen, aus Arg- 
wohn gegen Melanchthon, aus Unwillen über die Verbrüß- 
lichkeiten, die er bort erleben mußte, wie aus Unwillen über 
das ärgerliche Leben, das unter den Wittenberger Frauen ſich 
gebildet hatte. Er Hatte beichlofien, nad Wittenberg gar 
nicht wieder zurüdzufehren, ja er hatte felbft feiner Frau ges 
fehrieben, fie möge Garten, Haus und Hof verkaufen, fi auf 
das ihm gehörige Landgut Zeulsdorf zurüdziehen und das 
MWittenbergifche Sodom meiden; nad) feinem Tode würben feine 
Feinde fie doch nicht länger dulden; er könne bed Zorned und 
der Unluft nicht länger leiden und wolle lieber dad Bettelbrod 
effen, als feine legten Tage mit dem unordentlichen Wefen in 
Wittenberg martern und beunruhigen. Der Churfürft war 
über diefen Entihluß Luthers erjchroden, denn ihm waren bie 
Gründe ganz unbekannt geblieben, bie den Reformator von 
Wittenberg weggeführt hatten, Er fertigte daher Ratze— 
berger mit einem Beglaubigungsfchreiben an Luther ab, um 
denfelben, in Erwägung ber ſchwierigen Zeitverhältniffe, na: 
mentlich auch rüdfichtli ded eben im Gange befindlichen Reichs: 
tages zu Worms, wieder zur Rüdfehr nach Wittenberg zu 
bewegen. Rageberger führte feinen Auftrag fo gut aus, 


8) Seckendorfll. c. Lib. Ill. $. 126. Pag. 581 sq.; de Wette 
Luther's Briefe ıc. V. ©. 753. 
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baß ihm ber Zwed feiner Abjendung vollfommen gelang. Zur 
ther reifte darauf von Zeig zum Churfürften nah Torgau 
und von da fehrte er nach Wittenberg zurüd — wenn aud) wer 
nig zufrieden, wie Rageberger bemerkt und wie es jehr ber 
greiflih if. — Sicher aber mußte ber EChurfürft gerade von 
der Sendung Rapeberger’s ben beften Erfolg und bie leich- 
tefte Erfüllung feines jehnlichen Wunfches erwarten. Balb bars 
auf fandte Luther eine Schrift gegen das Papſtthum an Rage 
berger und deſſen Frau zum Geſchenk). Aus den Zeitnady- 
richten, die Ratzeber ger aufbewahrt hat und bie im britten 
Abfchnitte mitgetheilt werben, ergibt ed fich von felbft, wie tief 
er in bie beftehenden Berhältniffe eingeweiht war, wie ge 
nau er biefelben berichten konnte, wie viel und oft er fih am 
ihnen betheiligte. Wir können bier feine Relation nicht im Vor: 
aus wegnehmen, nur darauf weijen wir hin, daß überall feine 
warme Anhänglichfeit und Treue gegen Luther und den Chur 
fürften in ben Vordergrund tritt, daß er aber darum oft aud) 
den Argwohn oder dad Mißtrauen theilt, von welchem jelbft 
Luther in diefer Zeit gegen Melandhthon nicht frei war. 
Höchſt ungerecht aber würde es fein, wenn man ihn bedhalb 
gerade der abfichtlichen Faͤlſchung beſchuldigen wollte; er fonnte 
fich irren und irrte auch hier und da wie Luther, — aber 
doch nur wie diefer in dem Glauben und in der Meberzeugung, 
bag er die Wahrheit habe und vertrete. Sa er war biefer fo 
ergeben, daß er fie auszujprechen, ganz befonders „für Gottes 
Wort und Sachen und für die Kirche Chriſti““, weder duch 
Gewalt, noch Schein, nody durch die Freundfchaft angefehener 
Perſonen ſich abſchrecken ließ. 

Auch in feinem übrigen Leben bewahrte er einen unanſtößi— 
gen Wandel. Er war ein guter und treuer Familienvater, ber 
mit Liebe für feine Gattin und Kinder forgte. Die Zeit feiner 
Bermählung läßt fich nicht ermitteln; feine Gattin hieß Clara 


9) de Wette a. a. O. ©. 754. 
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und war eine geborene Brüdner. Eie war bie Schweiter vom 
D. Johann Brüdner, der ald Arzt in Gotha lebte. Lu— 
ther nennt Ratzeberg er's Frau feine Berwandte!%). Im eis 
ner Unterredung, bie Poach mit Ratzeberger führte, er 
waͤhnt Letzter wieberholt Chriftoph Nhüel als feinen Schwa- 
ger, woraus ſich ergibt, daß entweder Ratzeberger eine 
Schweſter gehabt haben muß, die mit Rhuͤel verheirathet ge- 
weien war, ober daß berfelbe eine Schweiter von Clara Rabe: 
berger zur Frau hatte. Mit Brüdner und Rhüel hat 
Ratzeberger, nah Poach's Relation, in den ſchönſten 
Freundſchafts⸗-Verhaltniſſen geſtanden; ebenſo mit Friedrich 
Myconius, dem Pfarrherren zu Gotha, der auch ihn als 
Erſatzmann zum Geſpräche in Regensburg vorſchlug und deſ— 
ſen Ratzeberger noch wenige Tage vor ſeinem Tode gedachte. 
Seine Ehe war mit Kindern geſegnet, an denen er mit inniger 
Liebe hing, für die er mit väterlicher Treue zu ſorgen bemüht 
war. Mit Liebe und Freude gedachte er ihrer, doch ſollte ſein 
Familienleben nicht ohne Kummer und Schmerz ſein. Dieſer 
kam ihm theils von Gegnern, die auch .er hatte und denen es 
gelang, bald nach Luthers Tode, wie wir nachher jehen werz 
den, den in Wittenberg gegründeten Herd Ratzeberger's 
zu zerftören, theild aber auch durch den Verluſt geliebter Kin— 
ber. Zwei berjelben, feine beiden Töchter Regina und Clara 
(— fein jüngftes Kind, bei dem Luther Pathenſtelle vertreten 
hatte?!) —) ftarben; er ließ ihre irdischen Hüllen neben cinans 
ber legen. Außerdem muß er noch zwei Töchter gehabt haben, 
deren eine Barbara hieß und noch bei feinem Ableben nicht 
verheirathet war; die andere wird und nicht namentlich genannt, 





10) Luther gebraucht in dem Briefe bei de Wette ©. 754 den 
Ausdrud affinis, — ein Wort, das jeden Anverwandten durch Heiratb 
bizeichnet, woraus alſo nicht folgt, Daß Ratzeber ger Luther's Schwas 
ger war, wie die Fortgeſetzte Sammlung von Alt. u. Theol. Sachen 1735. 
S. 648 angibt. 

19 Motihmann a. a. D. Vierte Sammlung ©. 537, 
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doch ergibt fich daraus, daß er bei feinem nahe bevorftehenden 
Tode jeinen Echwiegerfohn erwartete, daß er außer ben genann— 
ten drei Töchtern noch eine vierte gehabt haben muß. Außer 
dem hatte er noch vier Söhne; die beiden jüngjten hießen Phi— 
lipp und Andreas. Bei feinem Tode waren fie noch uner- 
wachſen, er gedachte aber ihrer Zukunft und hoffte, daß fie ſtu— 
diren würden. Geine beiden äAlteften Söhne hießen Johannes 
und Matthäud;- fie waren bei: feinem Ableben erwachien. 
Johannes lebte damald in Coburg, Matthäus in Eims 
berg, doch wird und nicht berichtet, welchem Stande fie an- 
gehörten. Poach erwähnt bei Gelegenheit des Begräbnifies 
Ratzeberger's ald die zwei jüngjten Eöhne nicht den Phi— 
fipp und Andreas, wie er vorher gethan hatte, ſondern 
Ehriftoph und Andreas. Ob dieß ein Verfehen Poach's 
ift, oder ob Ragederger fünf Eöhne gehabt hat, muß das 
hin geftellt bleiben. 

In feinem Bamiliens und Gejchäftslchen, wie in feinem 
Wirkungskreiſe am Hofe, mit feinen Freunden und in alfen 
anderen Berhältniffen lebte er „dem Worte Gottes gemäß ohne 
Aergerniß“, und Boach, der fih in dem Denfmal, das er 
ihm jegte, wiederholt auf das Zeugniß der Zeitgenofjen beruft, 
fagt von ihm: „daß ich anderer feiner Tugenden, feiner De— 
muth, daß er feinen Menfchen verachtet, feines züchtigen, frieb- 
lichen Lebens im Eheftande, feiner milden Hand gegen den Ars 
men, jeiner wahrhaftigen Zunge u. f. w. gefchweige, jo kann 
man mit Wahrheit fein Leben ein chriftliches Leben nennen. 
Denn was ijt ein chriftliches Leben anders, denn Gott fürdh- 
ten, fein Wort lieben, hören, lernen, üben und treiben, der 
Kirche Ehrifti fih annehmen und feines Berufes treulich und 
fleißig warten.‘ Ein. wahres Wort und ein treffliches Zeug» 
ni, das Rageberger hier für fein ganzes Leben erhält! 
Wohl wußte er ſich mit Manchem feiner Zeitgenoffen, vornehm— 
ih in der Glaubensſache, im Widerfpruche; für Kirche und 
Glaube war Luther jein großes Vorbild, das ihm immer vor 
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ber Seele ftand und mit allem Eifer hielt er, noch bis zum 
legten Augenblide feines Lebens, feft an ber dem Kaifer zu 
Augsburg übergebenen Gonfeffion. Wenn Luthern gegen 
irgend Jemanden ein Argwohn befchlich, von biefem Glaubens» 
zeugniffe abzuweichen, jo theilte auch Ratzeberger dad Miß— 
trauen, das namentlich in den legten Jahren Luthers gegen 
Melanchthon rege geworden war, und im fehmalfaldijchen 
Kriege, bei dem Unglüde, das den EChurfürften traf, auch auf 
defien Räthe, wie auf den Landgrafen Philipp überging. Rate: 
berger mußte dafür büßen, doch hegte er, wie er noch auf dem 
Todtenbette erflärte, feinen Zorn und feine Feindichaft gegen feine 
Widerfaher. Im Bewußtfein des Gegenſatzes zu biefen be 
merkte er nur: „daß ich in der Xehre und im Glauben mit als 
len Menfchen nicht Eins bin, da kann ich nicht für, Gott wird 
mir dad auch nicht zur Sünde anrechnen. Denn ich foll. nicht 
mancherlei Sinn haben mit allerlei Menfchen in ber Welt, fon- 
bern foll einerlei Sinn haben mit der Kirche Chrifti, wie mid) 
der dritte Artikel im Glauben Iehrt. Ich habe ed mit feinem 
der Irrthuͤmer gehalten, noch halte ich es heutiged Tages mit 
einem berjelben, bie neben und nad) der Augsburgifchen Cons 
feffton, die 1530 dem Kaifer und ganzen deutſchen Reiche von 
den evangelifchen Chur- und Fürften überantwortet ift, aufge 
fommen find.‘’ 


So lebte und wirkte Rageberger ald Menfch, als Glied 
der neu entftandenen evangelifch = proteftantifchen Kirche, als 
Freund, ald Familienvater, als Gefchäftsmann und ald Dies 
ner bed Ehurfürften Johann Friedrich. Auch noch furz 
nad) dem Tode Luthers dauerte fein bisheriges Verhaͤltniß 
zum Churfürften fort. Bon biefem wurde er, ald Luther ges 
ftorben war, beauftragt, die Vormundſchaft über bie Kinder 
Luthers zu übernehmen und die Inventur über deſſen Biblio- 
thek zu beforgen, Er fand babei u. A. bie befanntlich als ‘Pro- 
phezeihung Luthers angefehenen Worte, von beflen eigener 
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Hand geichrieben: Adest tempus olim praedictum !?) etc. 
Bald darauf entftand ber jchmalfalbiihe Krieg und mit biefer 
für die evangelische Sache jo unglüdlichen Kataftrophe trat auch 
im Leben Ratzeberger's ein unheilvolled Moment ein, Er 
wurde zu dem GChurfürften in das Feldlager gerufen (f. unten 
IV. Anhang. Briefe des Churfürften).. Mit dem Sriege ge 
gen den Kaifer um ber Religion willen fonnte Rageberger 
nicht einverftanden jein; bier fanden ihm Luthers vielfache 
und fehr entjchiedene Gegenanfichten und Gegenreden zu lebhaft 
vor der Seele. Er jchob daher die Schuld des Krieged auf die 
Rathichläge des churfürftlichen Hofpredigerd Hoffmann, ber 
Wittenberger Theologen und ber churfürftlichen Näthe; er erw - 
fannte und bezeichnete fie ald Werkzeuge ded Landgrafen Phi: 
lipp von Heflen, insbejondere des Herzogs Morig von Sadys 
fen, gerieth mit ihnen in Zwielpalt, und erklärte ihr Verhal— 
ten gegen ven Ehurfürften frei und offen, wie auch im Privats 
gefpräche ald eine Untreue, Den unglüdlichen Gang des Krie— 
ges führte er auf deſſen abfichtlich fchlechte Zeitung durch bie 
Feldoberften zurüd; er glaubte jene täglic in den Bewegungen 
zu finden. Natürlicy zog er ſich dadurch auch die Feindfchaft 
ber höheren Umgebung bed Churfürften zu, bie durch ein allzu 
paffives Verhalten oder durch ungeeignete, wenn fchon in befter 
Abficht gegebene NRathfchläge dem Churfürften weniger nügte, 
als ſie bei einer richtigeren Auffafiung der Verhältniffe doch hätte 
nüsen können. Wie höchft unzufrieden man damals mit den 
Männern war, welche dem Ehurfürften nahe ftanden, wie viele 
und große Schuld an dem unheildvollen Ereignifie ihnen von 
Vielen beigemeffen wurde, beweift die große Menge Pasquille 
und Satyren, welche zu jener Zeit erfchienen und gegen fie ges 


12) Sie fliehen ganz am Scluffe des I. Theiled der Tateinifchen 
Ausgabe von Luther’ Werfen (Jenae 1579), mit der Bezeichnung, daß 
dad vaticinium von denen gefunden worden fei, welche vom Ehurfürften 
Johann Friedrich mit der Inventur der Bibliothef beauftragt wor: 
den waren. 
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richtet waren. Das männlich freie Wort, das Ratzeberger 
nach feiner Ueberzeugung ohne Rüdficht auf die Freundſchaft, die 
Gewalt oder den Schein angejchener Perſonen ausiprach, führte 
auch feine Gegner zu einer Grbitterung, die nur noch in dem 
Eturze des Mannes Befriedigung fand, Luther ftand ihm nicht 
mehr zur Zeite, jeine Gegner behielten das Uebergewicht, und es 
gelang ihnen, den Churfürften dahin zu bringen, daß er ihn 
nicht mehr hören wollte, Weil nun Rageberger ſah, daß er un— 
ter folhen Umjtinden „mit gutem Gewiſſen“ in feiner Stellung 
nicht bleiben könne, denn er hätte gegen feine Ueberzeugung ges 
handelt, wenn er feine „treue Wohlmeinung‘’ hätte zurüdhals 
ten follen, weil er jogar erfannte, daß er unter den Gegnern 
nicht mehr ficher jei, forderte er wicherholt feinen Abſchied vom 
Ghurfürjten, den er endlich erhielt, als eben der Churfürft von 
der Belagerung der Stadt Zeipzig nah Dresden ziehen 
wollte und das Feldlager vor Altenburg war"), 


13) Zn der Sammlung von At. u. N. Theol. Sachen 1735. ©. 644 
wird nach der fogenannten Historia arcana, dem gänzlich verfälfchten und 
corrumpirten Berichte Ratzeberger's geſagt, daß derfelbe „im Lager 
bei Jugolſtadt — — auf Veranlaſſung Philippi, Yandarafens zu 
Helen, Churfürſtlichen Allüirten, der ihn nicht wehl leiden kennte, ders 
maßen in Zorn uud Ungnade Dimittirer, Daß er ich kaum mit großer 
Leibes- und Lebensgefahr falviren kounte.“ Ebeuſo referirt Motſch— 
mann a. a D. Vierte Sammlung ©. 535 f. und Strobel in der 
Vorr. mit Beziehung auf ©. 71 feiner Schrift. Naseberger fprice 
aber in feinem ächten Berichte Da, wo er vom Pager vor Angolftadt 
redet: Er babe ein verdächtiges Richten und Schießen des Geſchützes bee 
inerft und Deswegen das Geſchütz und alle Sachen genau befeben. Ueber 
diefe Beſichtigung fei aber der Landgraf fo unmwillig geworden, daß er 
ihn mit großen Umvillen aus dem Lager verwiefen habe. Möglich und 
ſehr wahrſcheinlich it e8 aber, daß der Landgraf wefentlich dazu beitrug, 
daß der Churfürſt in feinem Vertrauen zu Ratzeberger fo wankend 
gemachte wurde, daß er von dieſem Nichts mebr bören wollte. Weil 
Rapeberger fein Gehör fand, forderte er wiederholt feinen 
Abſchied (ſ. unten IV. Abſchu. Die 2,3. u. 4. Warnungsgeſchichte Nase 
bergers), den er endlich auch erbieft. Daß er ihm nicht fogleich em— 
pfing, zeigt doch von der guten Meinung, welche der Churfürft über 
Ragebergers Perfon, Charafter und Tüchtigkeit hegte. 


Rapeberger ging, wie er felbft erzählt, aus dem Felb- 
fager vor Altenburg bis nah Zeig zu Fuß und begab ſich 
dann nah Nordhauſen, wo er fich eine Zeit lang als prafti- 
eirender Arzt aufhielt. Noch immer blieb er aber in Verbindung 
mit dem churfürftlichen Hofe, namentlich mit den Söhnen des 
damals gefangenen Churfürften Johann Friedrich, die ihn 
feloft nah Weimar riefen, um zugleih mit Melanchthon 
die Errichtung einer neuen Univerfität, welche in Jena in das 
Leben treten follte, zu bewerfftelligen. Rageberger fpricht 
feldft in feiner Gefchichte hiervon; aus feiner Berufung zu bem 
genannten Gefchäfte aber ergibt es ſich Ear genug, daß der 
hurfürftlihe Hof in feinen Charakter, feine Geſinnung und 
Sachkenntniß noch immer ein großes Vertrauen ſetzte. Als er 
von Weimar wieder abreifte, ging er nach Norbhaufen zu- 
rüd, Stand er bisher mit Melanchthon, ber dogmatifchen 
Meinungsverfchiedenheiten ungeachtet, noch in mannichfacher Bes 
ziehung, erwähnt ihn Melanchthon, wie wir unten fehen 
werden, in feinen Briefen jett noch mit chrenden und Freund» 
Ichafts » Prädicaten, fo war doch Ratzeberger dadurch, daß 
Melanchthon die Unterhandlungen abbrach (die man mit ihm 
wegen feined Ueberganges auf die neu zu errichtende Univerfität 
Jena pflog, welde ein Bollwerk des ftrengen Lutherthums im 
Gegenfage zur Wittenberger Echule bilden follte), jo erbittert wor— 
den, daß Melandhthon vergebens feine Verföhnung herbei- 
wünfchte (f. dazu unten III. gegen das Ende die Anmerfung 73). 
Rapeberger blieb in Norbhaufen, bis er, wie er weiter 
angibt, „eine Gelegenheit befam‘’, daß er fih nach Erfurt be» 
geben fonnte, wo er nun feinen bleibenden Wohnfig nahm und 
Stadt» Phyfifus wurde, Hier fühlte er ſich in feinem Wirfungss 
freife, in jeiner Familie, unter vielen Freunden, in der Nähe 
feiner Verwandten und Freunde, die er in Gotha hatte, ganz 
glüͤcklich; die Zeitereigniffe intereffirten ihn natürlich fortwährend 
fehr, doch bethätigte er fi) an ihnen nicht mehr thatfächlih. Im 
Jahre 1550 unternahm er nody eine Reife nad Coburg. Er 
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erfreute fich einer kräftigen Gefundheit und ftarfen Natur; bie 
häuslichen Leiden, bie ihm burdy den Tod geliebter Kinder beveis 
tet worden waren, ertrug er mit chriftfichem Sinne, bie bitteren 
Erfahrungen, die er in feinem Leben am Hofe gemacht hatte, 
mit männlichen Muthe. Gegen das Ende des Jahres 1558 fing 
indeß feine Gefuntheit am zu wanken. Hatte er doch, wie Poach 
won ihm jagt, „ſein Lebenlang viel erlitten, dazu ſchwere fauere 
Arbeit gethan, befonderd mit Reifen in Krieges⸗ und Friedend- 
zeiten.“ Schon im Jahre 1557 fühlte er fich oft unwohl und 
Aüßerte gegen feine Freunde, daß fein Ende herannahe. Bald 
verrieth auch fein Ausfehen den Eintritt einer ſchweren Krankheit. 
Am 21. Auguft 1558 ergriff ihn das „viertägige Fieber“ und 
feit dem A. September konnte er nicht wieder ausgehen, eine 
Krankheit nahm an Kraft zu und fein Leiden wurde durch den am 
9A, November eintretenden plößlicen Tod feines jüngften Kindes, 
der Heinen erft drei Jahre alten Clara, „die ihm fonderlidy lieb 
war“, noch um Vieles vergrößert. „Ach,“ rief er aus, „Gott 
greift mich weiter an und will mich vollends weich madjen‘‘, body 
gab er ſich und das Kind dem väterlichen Willen Gottes anheim. 
Luther's Geift ftärfte ihn; das Bildniß des verehrten Mannes 
hing an der Wand feines Zimmers, feinem Kranfenlager gegen 
über, und ber Anblick belebte und erquidte ihn. Am 19. Des 
ceinber verwandelte ſich fein Fieber in ein tägliche8 mit ſehr bös— 
artigen Zufällen. Wieberholt unterrevete er ſich mit dem Pfarrer 
Poach, feinem Beichtvater, über jein inneres Lehen und ben 
Zuftand feiner Seele. Troft und Beruhigung jchöpfte er aus den 
Lehren der Religion. Noch beforgt für die Seinen, beichloß er 
feinen legten Willen in einem Teftamente nicberzulegen, mit der 
Beftimmung, daß er nad) feinem Ableben an feinem anderen 
Drte, ald an der Eeite feiner ihm vorangegangenen Kinder Res 
gina und Elara ruhen wolle. Dr. Peter Prem, der fein 
Landsmann genannt wird, faßte dad Teftament ab, ber Kranfe 
empfing das h. Abendmahl, doch fein Förperliches Leiden ſollte 
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noch nicht endigen. Zur geiſtigen Stärkung ließ er ſich bald 
von ſeiner Frau, bald von Poach, den er wiederholt zu ſich 
rufen ließ, die Pſalmen vorleſen. Als ihm Poach u. A. auch 
den Spruch Pſalm 118. V. 17 vorlas: „Ich werde nicht fter- 
ben, ſondern leben und bed Herrn Wort verfündigen. Der 
Herr züchtigt mich wohl, aber er gibt mich dem Tode nicht‘‘, 
antwortete er; Mit diefen Worten hatte fi Luther in feiner 
Anfechtung auch getröftet, als der Reichstag 1530 in Augs- 
burg war und bie Miderfacher Gut und Blut daran fegteit, 
die lutheriſche Lehre auszurotten, Dann fegte aber Ratze ber— 
ger noch hinzu: „Es hat auch D. Martinus zu berfelben 
Zeit zu Coburg auf dem Schloß in einer Stube biefelben 
Berfe mit eigener Hand an bie Wand gefchrieben und die No- 
ten [zum Eingen] darüber. Solches habe ich noch Anno 1550 
felbft gefehen und mit meiner Hand barunter gefchrieben Dex- 
tera Domini fecit virtutem 1%)“ Fortwährend befuchten ihn 
noch feine Freunde aus Erfurt, Weimar und Gotha und 
bezeugten ihm ihre Theilnahme. Am 3. Januar 1559 nahm 


44) Poach erwähnt, daß er höre, wie noch zur Zeit der Abfaffung 
feiner Gedächtnißrede auf Ratzeberger jener Spruch mit Rageber: 
ger's Unterfchrift im der Wand derjenigen Stube auf dem Schloffe zu 
Coburg geftanden babe, „welche nad) dem Hölzlein hinausliege, das 
man den Hayn nennet, darinnen D. Martinus Luther Anno MDXXX 
auc die Scherzfchrift an feine Tifchgefellen von der Dohlen und Krähen 
Reichötage gemacht hat.” Die Worte feien auf folgende Weife ge: 
fchrieben : 

15. K. 30. 


Non moriar, sed vivam 
Et narrabo opera Domini. 
15. €. 50. 
Dextera Domini fecit virtutem 
M. Ratzeberger. D. 
Vergl. auch zu den Worten Luther's: Uckert D. Martini Lutber’ö Le— 
ben x. Gotha 1817. 1. ©. 34. 
2 * 
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ſeine Krankheit den bedenklichſten Charakter an. Sein Schwa— 
ger Brückner aus Gotha war bei ihm. Er ließ ſeine Gat— 
tin und Kinder, bie noch in feinem Haufe waren, zu ſich ru— 
fen, gab ihnen die Hand und nahm Abjchied von ihnen: Er 
fegnete ſein treues Weib und ſprach: „Meine liebe Clara, du 
wolleft deinen Willen in Gottes Willen geben. Sch befehle 
dich Gott und feinem Morte, der fei dein Vater und wird auch 
dein Water fein, Die Kinder befehle ich dir, daß du Mutter 
feieft und ſie halteft zu Gottes Wort und zu chriftlicher Zucht, 
und fie follen dir aud) gehorfam fein.‘ Dann wandte er fid 
zu feinem jüngeren Sohne mit den Worten: ‚Mein Sohn fei 
fromm, halte did zu Gottes Wort, fei deiner Mutter gehor- 
fam und hüte dich vor böfer Gefellfchaft wie wor der Welt Bos— 
heit.“ Zu feiner Tochter Barbara ſprach er: „Du bift meine 
Tochter, nun muß ich in ein anderes und beflered Leben. Sei 
fromm, deiner Mutter gehorfam, und fürchte Gott. Lerne dei— 
nen Catechismus. Es ift nicht genug, daß man die Worte 
fönne, fondern e8 muß auch im Herzen gefaßt und ind Werk 
gefeßt werden. Darum fei fromm, lerne arbeiten und’ hüte dich 
vor Müfftggang.‘’ An feinen jüngften Sohn richtete er bie 
Mahnung: „Liebes Kind, du folft fromm und gehorfam fein, 
follft lernen den Gatechismus und Gottes Wort, follft in die 
Schule gehen und ftudiren, das will ich von dir haben.“ Ends 
lich wandte er ſich no an D. Brüdner, indem er ſprach: 
„Lieber Herr Schwager, ich befehle Euch mein Weib, euere 
liebe Schweiter, und Kinder, daß Ihr ihnen das Befte helfet 
rathen, und wenn Ihr nah Gotha fommt, fo faget allen 
meinen guten Freunden dafelbft, desgleichen dem Herren Berns 
hard von Mila, Ritter u, ſ. w., viele gute Nacht.” Bald 
nad) diefen Segensſprüchen und Ermahnungen an die, welche 
ihm im Leben nahe ftanden und theuer waren, verjchied er, 
58 Jahre alt. Am folgenden Tage, den A. Januar, wurde 
er, unter einer zahlreichen Begleitung angefehener Männer und 
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vieler Bürger, feierlich beerdigt und an ber Seite ſeiner verſtor— 
benen Töchter beigeſetzt. 

So würdig, fo anfprechend in vielen einzelen Zügen war 
das Leben Nagebergerd. Mit Achtung können wir vor feis 
nem Bilde, dad wir nad) den beiten und zuverläfjigften Duels 
len von ihm zu geben vwerfuchten, verweilen. Seine große Vers 
ehrung Luthers, feine innige Anhänglichfeit an den Churfürs 
ften mochten ihn, wie wir aus feinen Zeitberichten näher erfe- 
hen werden, dazu führen, daß er im redlichften Eifer, ber ihm 
in feiner Weiſe abgefprochen werben fann, manche Erfcheinun- 
gen in einem zu grellen Lichte ſah (— ging e8 denn etwa dem 
großen Neformator gerade feit der Zeit, in welcher Ratzeber— 
ger mit ihm in engerer Verbindung in Wittenberg lebte, 
ander3? —), durch die Zuſtimmung Bieler, die feine und Lu— 
ther's Anfichten theilten, mochte er darin noch beftärft werben, 
aber nie und nimmer ift dad unfreundliche Urtheil Strobel's 
über ihm gerechtfertigt, wenn biefer ihm alle Glaubwürbigfeit 
abipricht und lieblos behauptet, ‚‚dag nicht Wahrheit und Red» 
lichfeit, jondern bloß Haß und Affecten feine Feder regiert has 
ben, die uns die Gefchichte fo ſehr verunſtalten.“ Dieſes Urs 
theil muß um fo mehr auch noch aus dem Grunde verworfen 
werden, weil die aus ben beiten und zuverläfligften Quellen ges 
Ihöpfte Zeitgeichichte Ratzeberger's Angaben bald gar oft 
vollfommen beftätigt, bald näher erläutert, wie umgefehrt fie 
durch Ratzeberger's Bericht oft erörtert und in ein helleres 
Licht geftellt wird, oder wenigjtens mehrfeitiger betrachtet, er 
fannt und beurtheilt werden kann. Strobel's Urtheil fallt aber 
um jo mehr in fich zufammen, ald er nicht im Geringften nach- 
gewiefen hat, daß Ratzeberger's Charakter in Unwahrhaftig- 
feit und Unreblichkeit beftand. Auf fein Leben, feine Verhält— 
niffe und Verbindungen, die ihn mit fo Vielem vertraut machten, 
wovon ein Anderer wenig oder gar Nichts erfuhr oder erfah— 
ren konnte, hat er ja nicht die minbefte Rüdfficht genommen. 
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Endlich aber ſtuͤtzt ſich Strobel auf einen gänzlich verftümmel: 
ten und corrumpirten Bericht Rapeberger'd, der von ber Kri— 
tif als deſſen Arbeit gar nicht angefehen werben oder gelten kann, 
wie ſich weiter unten Flar genug ergeben wird. Wenden wir und 
zunächit zur Betrachtung ber Titerarifchen Thätigfeit Ratzeber— 
ger's, oder den Schriften, bie wir noch von ihm befigen. 


1. 
Ratzeberger's literarifche Thaͤtigkeit. 
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II. Rateberger’s literarifche Thätigfeit. 


Obſchon Rageberger in feinem Berufe ald Arzt, dann 
aber auch mit Aufträgen vom Churfürften, die ihn felbft zu Reifen 
nöthigten, vielfach in Anipruch genommen war, ftand er doch 
auch nicht nur in Eorrefpondenz mit feinen Freunden, fondern 
fchrieb auch noch Gutachten politifch=Firchlicher Natur für den 
Ehurfürften und felbft umfangreichere Schriften, die ſich auf die 
Zeitbegebenheiten bezogen. Wir befigen noch mehrere folche, bis— 
her ungebrudte Gutachten, die wir ald einen interefianten Theil 
feines bisher fo wenig gefannten Nachlaſſes im Anhange IV. mit: 
theilen. Es ift in der That zum Staunen und faum zu begrei- 
fen, wie die Männer, weldye damals von Einfluß auf den Gang 
ber Ereigniffe waren oder doch an biefem ſich thatfächlich bethei- 
ligten, ihre Kräfte noch jo fehr theilen, noch fo Vieles fchreiben 
fonnten! Derſelbe Charakter, der fih in Ratzeberger's Le— 
ben fund gab, drückt ſich auch in den Briefen und anderen Schrif- 
ten aus, die wir noch übrig haben. 

Bon den Briefen Napeberger's haben wir noch einige an 
den Ehurfürften Johann Friedrich und einen an Bafilius 
Monner, dem Lehrer der Söhne des Churfürften, aufgefun- 
ben, die wir als Erläuterung zu Ratzeberger's Hauptichrift, 
die wir im folgenden Abjchnitte mittheilen, haben abdrucken laſſen. 
Ohne Zweifel find noch viele ſolche Briefe vorhanden und Man— 
ches mögen fie enthalten, was für die Zeitgefchichte intereffant 
und wichtig ift. 

Eine große Theilnahme und Thäaͤtigkeit zeigte Ratzeberger 
für die Beforgung der neuen beutichen Jenaifchen Ausgabe 
von Luthers Werfen. Poach fagte in dieſer ‚Beziehung : 
Rapeberger bat „auch nicht wenig dazu geholfen, daß bie 
Opera Lutheri recht ohne alle Aenderung und Verfälſchung möch— 
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ten gebrudt werden.“ Der Grund zu dieſer neuen Ausgabe lag 
darin, daß die, weldye in Wittenberg bejorgt wurde und von 
welcher, während Luther noch Ichte, nur der erfte Theil (1539) 
erichienen war, bie Freunde und Berehrer Luther's gar nicht be— 
friebigte. Amsdorf fpricht fich hierüber in der Vorrede zum 
erften beutfchen und Inteinäfchen Theile aus und weiſt darauf bin, 
daß in jemer Ausgabe „einige Streitichriften wrggeblieben, Man- 
ches Glimpfs halber verändert, andere Bücher eingefchoben, bei 
den Ueberſetzungen oft gefchlet und die Zeitoxdnung nicht befolgt 
war." Dieneue Ausgabe wurde auf Befehl des Ehurfürften Jo— 
bann Friedrid des Aelteren und nad befien Tode (1554) 
auf Befehl friner Söhne Johann Friedrich des Mittler 
ven, Iohann Wilhelm und Johann Friedrich des 
Jüngeren unternommen. Zur Ausführung berief man Georg 
Norer aud Dänemmf und mit ihm arbeiteten an der Bejorgung 
der Ausgabe außer Ratzebergex noh Joh. Aurifaber, 
Nic Amsdorf, Stolz u. A. Sie erichien in 8 Thrilen von 
1555 his 1558 in Jena; das Regifter fertigte Timoth. Kirch— 
aeran. Man ficht aus der Jahreszahl ded Erſcheinens ber Aus⸗ 
gabe, daß Ratzeberger damals in Erfurt lebte. S. dazu 
unten Abſchnitt UI. gegen das Ende und dazu Aumerf. 11. 
Nicht weniger zeigte Rapeberger ein großes Intereſſe für bie 
Herausgabe der Hauspoſtille Luthers, die von Poach beforgt 
wurde. Noch kurz wor feinem Tode ſprach er von ihr. Zwei er⸗ 
furter Freunde — Poach nannte fie M. Hieronymus und 
Prediger Leonhard — hatten ihn befucht und Worte des Tro- 
fted ihm zugeſprochen. Als fie von ihm ſchieden, ſprach er noch 
von der Hauspoftille, indem er fih an Hieronymus mit ber 
Bitte wendete: „Lieber Magifter, helfet meinem Gevattern [d. i. 
Boa], daß die Hauspoſtille vollenbs herausfomme. Ach habe 
einen Theil davon geichen und in meiner Krankheit gelejen; bas 
Andere fol ich hier nicht ſehen.“ War nun au Rapeberger 
bei diefem Unternehmen ‚nicht ſelbſt betheiligt, fo jprisht ſich hoch 
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auch hier ſeine rege und lebendige Theilnahme an einer wichtigen 
literariſchen Erſcheinung aus, deren Verwirklichung er ſicher auch 
früher, als er noch nicht erkrankt war, betrieb und förderte. 


Der gewaltige Umſchwung ber Dinge in Folge des unglüd- 
lichen Ausganges des fchmalfaldiichen Krieges ging dem Ratzze⸗ 
berger ſehr zu Herzen. Das Unglüd des Ehurfürften fchmerzte 
ihn tief. Oft und nachdrüdlich hatte er fi) mündlich und 
fchriftlich von dem Churfürften ‚gegen einen Krieg audgefprochen. 
Wir befigen noch vier Warnungsfchriften won ihm, die alle im 
Sinne bed verftorbenen Luther gehalten find und deren letzte er 
dem Churfürften im Juni 1547 m Altenburg überreichte; 
j. dazu unten IV. Anhang. Als der Kaifer die Oberhand bes 
hielt, befchloß diefer aus eigener Machtvollkommenheit, eine fol- 
he Einrichtung in Deutichland zu treffen, durch weldye zumächft 
die evangeliſche und römijche Partei äußerlich vereinigt, «ine 
innere Vereinigung zugleich vorbereitet, endlich aber die allge 
meine Kirchenreformation in feinem Sinne eingeleitet und durch⸗ 
geführt werben Fönnte. Er ließ dazu von ben römiſchen Bijcho- 
fen Julius v. Plug und Michael Helding, benen er 
den Hofprediger des Churfürften von Brandenburg, Johann 
Agricola, beigab, wine Kirchenordnung aufſetzen, welche für 
die PBroteftanten einftweilen bis zur Orbnung der Kirche durch 
ein Concil in Geltung bleiben follte. Diefe Kirchenorbnung 
wurde vom Kaiſer Carl auf bem Reichdtage zu Augsburg 
zum Gefege erhoben und ift unter bem Namen bed ‚‚augsburgi- 
hen Interim“ befannt. Ueber die Einführung des Interim 
entftanden große Bewegungen in Deutichland, namentlich) auch 
in Sachſen. Mehre Gonvente wurde gehalten. Der Chur— 
fürft Moritz Tieß endlich, einem Gutachten feiner Theologen 
gemäß, das Interim dem Scheine nach von dem Landtage in 
Leipzig annehmen; bie weſentlich lutheriſchen Lehren behielt 
man bei, bie aufgeftellten römifchsfirchlichen Gebräuche und Ber- 
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faffungsformen -ließ man nur als fogenannte Adiaphora zu 2). 
Diefe Form des nur von Proteftanten ausgegangenen milderen 
Interimd, das den Namen „Leipziger Interim” führt, wedte 
ben Unwillen der ftrengen Lutheraner faft noch mehr, als bag, 
welches in Augsburg erlaffen worden war. Bei diefen Bewer: 
gungen waren die Wittenberger Theologen manchen heftigen An- 
griffen ausgefegt, namentlidy waren dieje auch gegen Melandy 
thon gerichtet, denn die ftreng lutheriſche ‘Partei fand in ſei— 
nem Verhalten Kleinmuth und Zaghaftigfeit. Auch Ratzeber— 
ger griff zur Feder und ſchrieb eine 50 Foliobogen ftarfe Schrift, 
unter dem Titel: „Dialog vom Interim”, in welchen er ſich 
ganz in ber Weile ausfpricht?), wie wir ed unten in feiner 
Hauptfchrift finden. Acht Perſonen, Albertus, Tertullug, 
Ehriftianus, Cornelius, Frobenius, Fladenerger, 
von Hutten und ein ungenannter Hauptmann unterhalten fi) 
zuerft über dad Interim, dann aber über den unglüdlichen Aus: 
gang des fchmalfaldilchen Krieges. Dabei erhebt fih Ratze— 
berger gegen bie Näthe und nächſte Umgebung des Churfür- 
ften, namentlich gegen den Feldmarſchall Wolf von Schön— 
berg (dem auch von anderen Seiten her Schuld gegeben wur— 
de, dem GChurfürften „nur.unnügen Rath entboten zu haben“) 
gegen den Kämmerer Hans v. Ponikau (welcher der Lieb— 
ling des Ehurfürften jei), gegen Erasmus Spiegel, gegen 


1) Formula sacrorum emendandorum in Comitiis Augustanis anno 1548 
a Julio Pflugio composita et proposita ed. Chr. G. Müller. Lips. 1803. 
Joh. Erdin. Bieck's dreyfaches Interim. Lpz. 1721. ©. 266 ff. und 361 ff. 
Sammlung der Reichsabfchiede. Frfft. a. M. 1737. Ih. 2, ©. 550. 

2) ©. Fortgefegte Sammlung von Alt. u. N. Theol. Sachen 1733, 
©. 876 ff.; hiernach ift unfere Relation; vom Jahre 1735 ©. 643 ff. Der 
Dialog ift noch ungedrudt. Die Fortgef. Sammlung vom 3.1733 nennt 
zwar a. a. D. anfangs einen vornehmen Dfficier aus dem Kriegsheere 
des Churfürften Sobann Friedrich als Berfaffer des Dialogs, nimmt 
aber im Jahrgange 1735. ©. 646 Diefe Meinung wieder zurüd und weiſt 
nah, daß Raseberger der Urheber ift. 
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Thumshirn, den Gommandanten von Wittenberg, gegen’ 
den Ehurfürften Moritz und gegen andere Männer, deren Ein- 
ſſuß Ratzeberger's Entfernung vom hurfürftlichen Hofe be 
wirft haben mochte, Ratzeberger fam auf bie Kriegs- und 
Interimsfache im Jahre 1552 wieder zurück. Damals fchrieb er, 
ald der Churfürft Moritz bereit feinen Zug gegen den Kaifer 
auszuführen begann, eine neue Schrift, unter dem Titel: „War: 
nung vor den ungerechten Wegen die Sad) ber Offenbarung bes 
Antichrifts zu führen. Sammt gründlichen Beweis und Aus- 
führung, daß D. Martin Luther nie gebilligt, viel weniger ge: 
rathen, ſich in Glaubensfachen wider der hohen Obrigfeit Ge- 
malt zu wehren. Auch wie Lutheri Lehr und Bücher in dem 
Punct durch Melanchthonem, Bugenhagium oder Pomeranum, 
Ge. Majorem und andere verlaffen, verleugnet, verworfen und 
verfälfcht worden. Geftellt A. 1552 zur Zeit des anderen Bun- 
besfrieges oder Ehurfächftichen Zuges wider den Kaiſer Carl V.°).* 
Der Titel zeigt deutlich den Inhalt der Schrift an, An Einzel: 
heiten, die den Hof und die Kirche von Churſachſen betreffen, 
fann fie freilich nicht jo reich fein, wie „der Dialog vom In— 
terim“; fie ift aber auch nicht fo umfaflend, wie diefer. Im 
Ganzen genommen ficht Ratzeberger auch in feiner „Wars 
nung” manche Erjcheinung aus PBarteieifer in einem zu grellen 
Lichte, doch dienen beide Schriften gewiß zur Charafteriftif fei- 
ner Zeit, die fo viel Eigenthümliches hat, gewiß geben fie in 
ihren Epecialitäten manchen intereffanten Haltpunft, manche nä- 
here Beftimmung für die fpecielle ſächſiſche Reformationsgeſchichte. 
Noch im Jahre 1556 ſchrieb Nageberger einen Gegenbericht 
gegen Melanchthon in Betreff der aufgeworfenen Streitfrage Über 


3) ©. Hortleder, Der röm. Kayf. u. Königl. Majefteten, auch 
des heil. röm. Reichs — — Handlungen und Ausichreiben von Rechte 
mäßigfeit des deutſchen Krieges. Frfft. a. M. 1618, im 1. Buche 13. Cap. 
©. 39— 57 mit Angabe der „Summa des ganzen Buches‘ S. 58 — 62, 
Bergl. Fortgef. Sammlung von Alt. u. N. Theol. Sachen 1742. ©. 167 ff. 
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die Nothwendigkeit der guten Werke der Seligkeit. Ein Aus— 
zug aus dieſem Gegenberichte findet ſich in dem unten III. An— 
merk. 8. angeführten Citate. Späterhin fanden die Wittenber- 
ger auch ihre Apologeten, 

Mas hier zulegt von den genannten beiden Schriften Rage: 
berger’d nach ihrem Werthe und ihrer Bedeutung gefagt ift, 
von deſſen Richtigkeit man fich bei näherer Einficht in die ange- 
führte Literatur Teicht überzeugen kann, gilt auch im Ganzen von 
ber gewöhnlich unter dem Titel: „Ein Bericht von D. Martin 
Luther’ Eltern und Ankunft” erwähnten Schrift Ratzeberger's, 
die bisher noch nicht gebrudt war, wenigftend nicht in ber 
Weiſe, wie die Handfchrift lautet. Diefe Schrift hat jenen Ti— 
tel gar nicht; Fälfchlich führt ihn ſelbſt Strobel noch an. 
Seckendorf, ber fih auf fie wiederholt bezieht), nennt fie 
gewöhnlich und ganz richtig Historia MS. Lutheri, fofern fie 
eben noch Handfchrift war und ift, wejentlich aber viele Spe— 





4) Seckendorf 1. c. Lib. I. $. 8. Pag. 20. 21; $. 98. Pag. 160. ©. 
auch Abfchn. I. in Anmerf. 2. Auch Sagittariud gedenft der erwähn- 
ten Handfchrift (f. Luthers Werfe. Altenburger Ausg. VIL. S. 427) und 
erzählt nach ihr, was in derſelben Fol, 43. über Melauchthon mits 
getheilt wird. Sonderbarerweiſe fegt er hinzu, daß man den oder 
für Spalatin’d Hand gehalten habe, während der Inhalt des Coder 
nicht? mit Spalatin's Geift gemein hat, wenn man auch eine Ber: 
wandtfchaft des Styls allenfalld noch herausfinden mag. GSagittar 
fagt nämlidh a. a. D.: „Ad nun Philippus nah Weimar gereifet, ift 
er aus Schwermuth dafelbft in eine große Krankheit gerathen [f. unten 
IM. den Abfchnitt: De Philippo Melanthone Vinariae laetaliter decum- 
bente]. Ich will diefed erzehlen, wie in dem gefchriebenen Lebenslaufe 
Zutheri, welcher in Ihr Durdl. Herzog Ernfts zu Gotha — Biblio- 
theca und vor Spalatini Hand wird gehalten, ed aufgezeichnet. Die: 
fer Angabe folgte auh Salom. Glaffius in f. Evangelicorum et 
Epistolorum Textuum Exegesis P. II. Gothae 1649. Pag. 196. Er re: 
det von der Kraft der Gebete Luther’ und fagt: Simile precationis a 
viro Dei Lutheri factae exemplum igitur in historia vitae ejus manuscripta, 
quae in Bibliotheca Prineipis nostri Illustr. asservatur (Spalatini ea fertur 
esse), quam breviler excerptam nom pigrabor adscribere. 


chalitäten aus dem Leben Luther's oder aus deſſen Zeit enthält. 
Diefe Schrift, die in zwei Hawpttheile zerfällt, beginnt mit dem 
Sape: „Bohn Doctoris Martini Lutheri Eltern und 
Ankunft“ und ſchließt den erſten Hampttheil mit dem Tode 
Luther's. Der zweite Haupttheil beginnt mit der Weberfehrift : 
„Beriht Was fih nad Doctoris Martini Lutheri 
feligem Tode mit Ehurfürft Johann Friedrich zu 
Sachſen und in der Religion begeben und zugetras 
gem“ und ſchließt mit der Erwähnung ber Herausgabe bes Flei- 
nen Catechismus vor Luther durch D. Peter Brätoriuß, 
ver bed Ealvinismus verdächtig war. Bon Sechen dorf wird 
erwähnt, daß ſich biefe mit der Bezeichnung Historia MS. Lu- 
theri angeführte Schrift ald Handjchrift auf der Herzogl. Bis 
bliothef zu Gotha befindet ; fie ift es, bie auch bei Strobel 
genannt ift, doch fpricht es Strobel deutlih genug aus, und 
feine Arbeit beweiſt es hinlänglih, daß er fie weder in ben 
Händen gehabt, noch geiehen hat. Dieſer handjchriftliche Nach— 
laß Rapebergers ift cd, welchen ich hier unter dem, wie 
ich glaube, entiprechenden Titel zum erſten Male in feiner Ge- 
fammtheit dem Drude übergebe?), mit Hinzufügung von lite 
rariſchen, hiſtoriſchen und Fritifchen Anmerfungen, jenachdem 
die Michtigfeit des behandelten Gegenftandes es erfordert ober 
zum leichteren Berftänpnig des Ganzen es erforderlich jchien. 





5) Etwa die Hälfte vom zweiten Hauptheile theilt Ge. Groſch 
in f. Nothwend. Vertheidigung der evangelifchen Kirche wider die Arnol: 
diſche Keserhiftorie, Frkft. m. 2pz. 1745. ©. 52 bis 70 aus dem vor uns 
liegenden Goder mit, der zwar nicht Ratzeberger's Handſchrift felbft 
zeigt, aber doch von alter Hand herrührt. Groſch folgt dem Manu: 
feripte nur bis Fol. 113, während daffelbe bis Fol. 146 fortläuft, indem 
er den Inhalt won Fol. 113 nicht mehr für Ratzeberger's Arbeit haält. 
Allerdings kann Ratzeberger nicht ald Verfaſſer der Angaben gelten, 
welche am Schluſſe ded Ganzen mitgetheilt find; an der betreffenden 
Stelle kommen wir auf diefen Punkt wieder zurück, wir fügen indeß auch 
dieſen Schluß der Vollſtaͤndigkeit wegen bei. 
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Je wichtiger es aber iſt, von einem Manne, wie Ratzeber ger, 
der mit Luther ſehr befreundet war, ihn oft ſah, hörte und 
ſprach, der ſelbſt dem Churfürſten von Sachſen nahe ſtand, von 
dieſem, wie wir geſehen haben, ſelbſt zur Ausführung vertrau⸗ 
ter Aufträge gebraucht, der feinen Verhältniſſen und feiner Stel- 
lung nad) in gar manche Geheimnifie eingeweiht wurbe, der gar 
manche Rede vernahm, bie unter den höheren Kreifen und in 
der Umgebung bed Churfürften im Gange war, von gar man— 
chem Plane hörte, der beabfichtigt wurde, ber bie Greignifie 
jelbft erlebte, die Urtheile, Anfichten und Meinungen über fie 
nicht blos aus dem Munde des gleichzeitig lebenden Volkes, 
jondern audy aus dem Munde gebildeter und ihm befreundeter 
Männer vernahm, — je wichtiger ed ift, von einem folchen 
Manne die Zeitgefchichte zu hören, um fo mehr Gewicht, Werth 
und Bedeutung müfjen wir feiner Arbeit beilegen, Wollen wir 
diefe Momente zufammenfaflen, mögen wir es da noch in Ab— 
rede ftellen, daß fie und ſehr fchägenswerthe Beiträge zur Le— 
bensgefchichte und zur Charafteriftif ded großen Reformatord 
und ber ganzen Zeit befielben gibt? Nach der politifchen und 
firchlichen Seite hin — und feine Zeit hat ja weſentlich einen 
politisch = firchlichen Charakter — gibt fie eine mannichfache Bes 
leuchtung und Erläuterung der Ereigniffe im Ganzen und Ein» 
zelen. Allerdings ift Ratzeberger, wie wir fchon oben ans 
gebeutet haben, auch Parteimann; man darf ihn deshalb nicht 
hart beurtheilen, man muß ſich nur an die Zeit erinnern, in 
welcher er lebte, an dad Vorbild, das ihm ſtets vorfchwebte, 
Seine Zeit war fo glaubenseifrig, daß man es ald ein noth- 
wendiges Erforderniß anfah, beftimmt, vffen und wahr zu eis 
ner Partei zu halten. Er hielt fich zur Partei Luthers mit 
voller Seele; im Sinne Luthers faßte er Alles auf, was er 
ſah und hörte, unternahm und ausführt. Wie Luther an 
manche Privatnachricht namentlich von feinen Gegnern oder von 
jolhen, mit denen er fi ganz und gar Eins im Glauben 
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wußte, ſich zu ſtreng band, dann ein Ereigniß nicht richtig auf- 
faßte und fehlgriff, ift befannt. Hat ihm darum noch Jemand 
vernünftigerweife die Glaubwürbigfeit feiner Darftelungen übers 
haupt abfprechen Fönnen? Hat man biefe nicht, wenn fie in 
das Gebiet des damaligen Volksglaubens, der Sage ober des 
Gerüchtes fielen, gerade als interefiante und merkwuͤrdige Züge 
feiner Zeit aufgefaßt, ſie felbft ald wichtige Beiträge zur allfei- 
tigen Charakteriftif der Zeit angefehen, hat man nicht in ihrem 
Kerne dennoch eine Hiftoriiche Wahrheit gefunden, wie dieſe ja 
immer in ber Säge einer großen, außerordentlichen Zeit enthals 
ten ift. Die Glaubwürbdigfeit, die wir in diefer Beziehung dem 
Reformator zollen, können wir feinem Freunde und Zeitgenofien 
nicht vorenthalten. Rabeberger ift und geichilvert worden — 
felbft mit Berufung auf das Zeugniß aller derer, bie ihn Fann, 
ten, — als ein Mann, ber offen und furchtlos fich ausfprach mit 
„wahrhaftiger Zunge”, er lebte in der Zeit, von ber er fpricht, 
und daraus, daß er Manches erzählt, wovon und anderwärtd 
nichts initgetheilt wird, folgt noch lange nicht, daß die Darftels 
lung defien, was er und mittheilt, nicht völlig glaubwürdig fei. 
Iſt doch überhaupt noch gar Vieles in dem Staube der Archive 
begraben, was felbjt zur Aufhellung großer hiftorifcher Begebens 
heiten der Reformationgzeit dient, obfchon gerade unfere Zeit 
wichtige Entdeckungen in diefer Beziehung gemacht hat. Konnte 
aber Rapeberger, als in ber Zeit lebend, won welcher er 
fpricht, und als ein vielfeitig gebildeter Mann, die Begebenheis 
ten, mit den Anfichten und Meinungen über biefelben, wie er 
fie vernahm, mit Wahrheit fhildern, fo bürgt und auch, wie 
bei Luther, feine „wahrhaftige Zunge” dafür, daß er es 
wollte, und nur da, wo feine Relation mit anderen zuverläf? 
figen hiftorifhen Nachrichten nicht überftimmt und patteiiſch ers 
fheint, werden wir feine Angabe in das Gebiet des damaligen 
Bolföglaubens, der Sage ober ded Gerüchte verweilen, wobei 
ihr aber doch jedenfalls derſelbe Werth zukommt, welchen wir 
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ber Sage einer großen Zeit überhaupt beilegen und den wir 
auch für die alljeitige Charakteriſtik der Zeit ſolchen Anfichten 
und Meinungen Luthers beilegen, bie mit ben und befann- 
ten hiftorifchen Thatſachen nicht übereinftimmen. — Diefe Er . 
örterung und bie Berückſichtigung derſelben jcheint für die rechte 
Würdigung und Beurtheilung der oben erwähnten Hauptfchrift 
Ratzeberger's unerläglich nothwendig zu fein, um fo mehr, 
je größer die Einfeitigfeit, Parteilichkeit und Ungerechtigkeit ift, 
mit welcher noch Strobel über Ratzeberger urtheilte. 
Man findet noch eine Echrift unter Ratzeberger's Na- 
men erwähnt, bald unter dem Titel: Historica relatio de Jo- 
hanne Friderico Electore, Mauritio et Augusto, Ducibus 
Saxoniae, Luthero et Philippo, Oder eine alte merkwürdige 
Erzählung derer Händel, fo in Sachſen ber Religion halber 
unter denen Churfürften Johann Friedrichen, Mauritio 
und Auguste ergangen“, bald unter dem Titel: Historia ar- 
eana oder Geheime Berzeichnifie von Luthero und Bhilippo 
Melanchthone, Item von deren breyen Churfürften zu Sach— 
fen, Johann Friedrichen, Morigen und Auguſto, bald 
nur unter dem zuerjt erwähnten lateinifchen Titel, am gemöhns 
lichten mit ber Eurzen Bezeichnung: Historia arcana°). Diefe 
Schrift wurde zuerft von Arnold, in deſſen Kirchen» und 
Keperhiftorie a. a. O., wie er hinzufegt, „aus dem Manufeript“, 
befannt gemacht, dann erfchien fie von Neuem mit allerlei Be— 





6) Der zuerft genannte Titel findet fih in Arnold’ Kirchen» und 
Kepergefchichte Th. IV. Sect. II. ©. 82 ff. nach der Ausgabe von Franfs 
furt a. M. 1700 in fol.; den zweiten Titel gebraucht das Buch: Aus: 
erlefener Anmerkungen über allerhand wichtige Materien und Schriften 
Anderer Theil. Frkft. u. Lpz. 1705. Zwölfte Anmerkung. ©. 237 ff.; 
den dritten Titel führt Strobel in der Vorrede nad Arnold Vor— 
gange an, während er wieder den ganz neuen Titel (f. oben I. Anm. 1) 
wählte. Die Kurze Bezeichnung Historia arcana finden wir bet Motſch— 
mann a. ob. a. a. O. S. 538; in der Fortgef. Sammlung v. alt. u. u. 
Theol. Sachen 1729. ©. 296; v. Jahre 1735. ©. 64. 
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merfungen in ben „Auserlefenen Anmerkungen a. a. O. Der 
Herausgeber fagt in der Einleitung dazu: Dieſe Historia ar- 
cana ift „von vornehmer Hand gefchrieben, mir communicirt“ 
worden. Aus einer Bemerkung, bie er ©. 281 gibt, erhellt 
Mar genug, daß wir in dem Herausgeber den chemaligen 
Prediger Iohann Gottfried Zeidler von Feinftäbt im 
Mansfeldifchen zu erkennen Haben”). Das ungeheuere Aufichen, 
welches die Kirchen» und Kegerhiftorie Arnold's bei ihrem Ers 
fheinen und ben wieberholten neuen Auflagen erregte, führte 
natürlich die Aufmerffamfeit auch auf den Inhalt des Manus 
feript8 der fogenannten Historia arcana, und Groſch gab nun 
fo viel, ald Arnold von derſelben mittheilte, nach der Hanb- 
fchrift heraus, die wir gebrauchen, boch ohne irgend auf eine 
weitere Unterfuchung und Kritit fi einzulaffen. Die einfache 
BVergleihung und ohne nur auf eine nähere Prüfung einzuges 
hen, mußte fchon Jedermann leicht überzeugen, daß Arnold 
und die „Auserlefenen Anmerkungen” ein durch und durch viels 
fach verfälfchtes Manufeript vor fich gehabt, einen bald durch 
Zufäge, bald dur Weglaffungen, bald durch willfürliche Vers 
änderungen gänzlich corrumpirten Coder gebraucht hatten, Den- 
noch beforgte Strobel einen neuen Abdrud jener angeblichen, 
dem Rabeberger untergefchobenen Historia arcana, indem er 
nichts weiter that, ald ben Tert bei Arnold und in den „Aus- 
erlefenen Anmerkungen“ mit einander zu vergleichen und einige 
Anmerkungen, hauptfächlich apologetifchen Inhaltes für Me- 
lanchthon, beizufügen. Strobel fagt, merkwürdig genug, 
daß der Abdruck bei Arnold nur in der Schreibart, nicht in 
der Sache felbft von dem gothatfchen Eoder abmweiche, — und 


TJA. a. D. wird bemerkt: Luther babe den Streit der Grafen von 
Mansfeld über das Patronatörecht durch einen Bertrag befeitigtz dann 
fegt der Herausgeber hinzu: „Diefen Vertrag habe ich mit in den 1. Hal« 
liſchen Tomum der rüdftändigen Schriften Lutheri druden laſſen.“ Der 
Herausgeber diefer Schriften war aber eben Zeidler. 
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doch hatte er kurz zuvor erklärt, daß er gewuͤnſcht hätte, dieſen Eos 
ber gebrauchen zu können, woraus eben klar genug hervorgeht, 
wie ed auch factiſch feftfteht, daß er ihn wohl dem Namen nach 
gefannt, aber gar nicht vor ſich gehabt, gar nicht gebraucht 
hat. Ja Strobel verfährt fo unkritiich, daß er es nicht eins 
mal für der Mühe werth hielt, auf den Geift, den Charakter 
und bie Tendenz von Arnold's in gar mancher anderen Hin 
ſicht ſchätzbarem Werfe Nüdjicht zu nehmen, noch viel weniger 
die Andeutung bei Arnold irgendwie zu berüdfichtigen, ob 
Ratzeberger der Verfaſſer der erdichteten und untergejchober 
nen Historia arcana wirklich fei, vielmehr erflärt er, daß er 
„die übrigen von Rageberger vorhandenen Schriften gelefen 
und bemerft habe, daß er in allen die nämlichen Gefinnungen, wie 
in diefer Hiftorie, öfters mit den nämlichen Worten, äußerte,” Er 
führt aber nur drei Schriften an, die er von Rageberger fennt 
und bezeichnet fie 1) ald einen Bericht von D. Martin Luther's 
Eltern und Anfunft, 2) Dialogus vom Interim, 3) Warnung 
vor den ungerechten Wegen, bie Sach der Offenbarung des Anti, 
chriſts zu führen ꝛc. Die zuerft genannte Schrift ift aber nur, 
wie wir fchon oben bemerft haben, der erfte Theil von Ratze— 
berger's Handſchrift, die eben Strobel garnicht eingefehen, 
folglich) auch nicht gelefen hat; die zweite Schrift tft auch noch 
ungebrudt und Strobel erwähnt fie nur nach den ganz furzen 
Mittheilungen in der „Bortgefesten Sammlung von alt. und n. 
Theol. Sachen 1733”, aus denen fi) nicht im Mindeſten erfen- 
nen läßt, daß fich in dem Dialoge „die nemlichen Gefinnungen, 
wie in ber Historia arcana, öfterd mit den nämlichen Worten“ 
finden; baher bleibt nur noch die „Warnung“ ꝛc. übrig, bie 
Strobel gelefen haben fann und an bie er fich halten konnte. 
Cie ift eine Arbeit Ratzeberger's, daher wird ſich nothwendig 
auch feine Gefinnung in ihr ausdrüden müſſen. Wenn ſich aber 
in ihr auch hier und da die „nämlichen Worte” finden, wie in ber 
sintergefchobenen Historia arcana, fo folgt daraus noch gar nicht, 
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daß dieſe wirklich eine Schrift Ratzeberger's fei, denn jene 
„Warnung“ Fonnte eben ber, welcher die Hıstoria arcana erdich— 
tete, dazu benugen, um fein Machwerf deſto leichter als eine 
Arbeit Ratzeberger's unterzufchieben umd diejenigen zu täus 
fhen, welche etwa Ratzeber ger's Hauptichrift dem wefentlichen 
Inhalte nad) fannten. Um diefe Täuſchung zu vollenden, vers 
ftlümmelte und corrumpirte der Berfafier Ratzeberger's eigent⸗ 
liche Echrift und machte fie, mit Benugung des Dialogs vom 
Interim, der Warnung ıc. und anderer ihm zugefommener Nache 
richten zu einem neuen Werke, das erunter Ratzeberger's Na 
men einführt. Co erklärt es ſich hinreichend, wie jene foges 
nannte Historia arcana wirklich, trog der Auslafiungen und Zus 
füge, öfterö doch mit der ächten Schrift Ratzeberger's überein— 
ftimmte und übereinftimmen mußte. 

Wer ber eigentliche Compilator diefer erbichteten Historia 
arcana geweſen jei, läßt fich nicht mit Zuverläifigfeit ermitteln, 
Man vermuthet, daß fie der ehemalige Rentmeifter von Etolls 
berg, Wilhelm von Reifenftein, den auh Secken— 
borf erwähnt, im Jahre 1571 zufammengeftelit habe. Man 
erwähnt dabei 8), daß man fie fchon im Jahre 1582 für Reis 
fenftein’s Arbeit gehalten, der wegen ihrer offenbaren Uns 
wahrheit jich zu nennen nicht gewagt und felbit mit der Bemers 
fung fie bezeichnet habe: Id quod tamen aliter jam comper- 
tum habemus. 

Andere Schriften, ald bie biöher erwähnten, find von 
Rapeberger nicht befannt. Motihmann berichtet, daß 
mebiciniihe Schriften, fo viel er wife, von ihm nicht vorhans 
ben feien, indeß mag doch nicht unbemerkt bleiben, daß eine 
mebicinifche Echrift unter dem Titel: Consilia quaedam Me- 
dica°) von ihm angeführt wird. 

8) f. Sammlung von alt. u. n. Theol. Sachen 1729. ©. 297 ff.; 


v. Zahre 1735. ©. 647; Motſchmann a. a. D. ©. 539. 
9) Sie wird in den Supplementen des Jöcher'ſchen Werfes ange- 
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Ueberblicken wir bie aufgezählten ſchriftlichen Arbeiten 
Rapebergers, fo ergibt fi, daß er auch hier eine nicht 
geringe Thätigfeit entwidelte. Schreiten wir nun bazu, feine 
Hauptichrift in der oben angeführten Weife vorzulegen. 





führe, mit dem Bemerken, daß fie von Joh. Wittichius, Lpz. 1604 
herausgegeben worden fei. 


1. 
Die Hauptſchrift Ratzeberger's, 


aus dem Codex der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha No. 114. Fol, 


1. Theil. 


Bon Doctoris Martini Lutheri Eltern und 
Ankunft. 


Doctoris Martini Lutheri Eltern find in einem Dorffe 
Möra genant Jenſeidt Eiſenach, hart by Markſula ge 
legen, geboren, und wonen noch feine Nahe verwandte freunde 
bafelbft umb Eifenah, Salzungen, Möra und Schmals 
falden, da nhun fur vielen Jahren dad Berdwerg In ber 
herrſchaft Manſfeldt ftadtlih anging, begab fich der alte 
Hanf Luther mit feinem weibe Margarethen In bie herr- 
ſchaft Manſfeldt, Half das Berdiwerg nach feinem beften ver- 
ftand erbauen, biſ er auch jelbft eigene berdteile und huttenwergk 
uberfommen, Alda ward Ihme Anno 1483 fein Sohn Marti- 
nus Luther zu Eifsleben geboren, und In ber Pfarrkir— 
hen zu S. Peter getauft, Doch wendet fich der alte Hanf 
Luther mit feiner Haufhaltung kegen Manffeldt zu feinen 
berdteilen!), und war dem alten Graffen Gunthern von _ 
Manſfeldt von wegen feines Verſtandes und vleiſſes Im 
Berdwerg gar lieb. Da es nhun mit dem jungen Martin 
Luther Zeitt war, das man Ihn ſolte zur fchulen halten, 
Ichidete Ihn fein Water Im Jahre 1497 feines alterd Im 14 
gen Magdeburgk alda zu ftubiren?), Dafelbft iſt Ihne ein 
hart brennend fieber ankommen, welches Ihn heftig geplaget, 
AS er nhun großen Durft leiden mußte und man Ihme das 
trinken In werender hitze entzogen, begibts ſich einmal an ei- 


4) Dal. mit weiteren Erörterungen und der hierher gebörigen Litera— 
tur die vorzügliche Arbeit von Karl Jürgens Luther von feiner Ge- 
burt bis zum Mblaßftreite 1483 — 1517. Erfter Band. Leipz. 1846. 
S. 9—21. 

2) ©. dazu (üb. die Schule jener Zeit überhaupt) Jürgens a. a. O. 
©. 159 ff.; über die Schule von Magdeburg ebendaf. ©. 258 ff.; 
262 ff. 
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nem freitage, dad Jedermann nach eſſens zur Predigt ift gan- 
gen, und Ihne Im Haufe gar allein gelafien, Als er ſich nhun 
bed Durfts nicht langer hat wiſſen zw erwehren, kreuchet uf 
henden und fußen abwartd In die Kuchen, und ergreifet da— 
felbjt ein gefeß mit frijchem waſſer, trinfet daffelbe mit großer 
luft aus, und machet fih alſo ſchwach uf henden und fußen 
wieder In fein Loſament, dad cr kaum hat erreichen fonnen, 
Ehe das Volk wieder aus der Kirchen ift fommen, Uff dieſen 
trund ift Ihn ein harter fchlaff anfommen, und das fieber her- 
nad) gar außen blieben, Hierauf fagete er, Er habe von eplichen 
gelerten Medieis gehoret, das oftmald Im joldyen brennenden 
fiebern copiosus haustus frigidae aquae internum et immo- 
dicum ardorem pflege zu reftringuiren, wie ein flammend feur 
mit wafler ausgegoflen wirbt. 


De Reditu Lutheri ex schola Magdehurgensi 
in patriam?°). 

Als Martinus Luther wieder von dannen gen Manj- 
feldt kommen war, begibt ſichs das der Alte Graff Gun— 
ther tobtlich fchwad) wirbt, und den Alten Hanjen Luthern 
zu ſich ufs ſchloß fordern leftet, welcher auch biß an feinen Ab- 
ſchied aus biejer welt geblieben und ufgewartet, Als er nhun 
nad) des Grafen Abfchiedt wieder in fein Hauf kommt, fehet 
er an feinem gejinde hoc) zu ruhmen Was fur cin herliches, 
furtreflihed Testament der Graff hinter ſich verlafien habe, As 
man Ihn nhun fragete, was ed fur ein Testament und Ichter 
wille geweien, Sagete Er: Das er allein uf das bittere leiden 
und fterben unferes herren Jesu Christi von diefer welt wolle 
abſcheiden, fich feined Verdienſts alleine troften, und Ihme feine 
Seele beuelen. Da gedachte ich dazumal ſagete Lutherus 


3) Das Folgende ergänzt und vervollftändiat, was Jürgens a. 
aD. ©. 262 ff. über den Eindrud Magdeburgs auf Luther, 
über deffen damaligen Zuftand und Weggang von Magdeburg fagt. 
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als ein Junger jchuler, Sol dan dieſes fo ein treffliches Testa- 
ment fein, ban Ich ließ mich bedunden, Wann ber Graff ett⸗ 
was ftabtliched zum Gottesdienft, zur PBrarfirchen oder zu Clo— 
ſtern verordenet und geftiftet hatte, dad wehre wol ein anjehn- 
lidyer Testament geweſen als viefes, Aber hieraus fichet man, 
fagete Lutherus, wie gleichwol unfer Hergott Alle Zeit auch 
mitten In dem finftern Babftumb hin und wieder viel Chriften 
zum Ewigen leben behalten hatt, die allein den Verdienſt feis 
ned Einigen ſohns ergriffen, und fi) daran mit glauben gehals 
ten haben, barumb ruhmete mein vater billig folchen des Grafs 
fen letzten willen fur ein trefflich herrlid; Testament, welches 
Ich junger fchuler damals noch nicht verftunde. 


De profectu Lutheri in schola Isenacensi. 


Anno 1498 ift Martin Luther von feinen Eltern In 
die fchule Fegen Eifenac zu feinen gefreundten geichidt wor: 
den H, Alda hat er fait vier Jahr scholam vifitirt, und bey 
Cuntz Kotten fein herberge und unterhalt gehabt, Allda ift 
dazumal In ber fchule zu den Barfufiern ein anjchnlicher gelers 
ter Man und Poet Joannes Trebonius fchulmeifter ge 
weien, welcher, fo oft er In die ftuben, darinnen feine fchuler 
faßen, eingieng, 309 er allewege fein Paret abe, bis er ſich 
In feinen ftul, daraus er gelefen, nicbergefeget, welches auch 
feine Collaboratores und Baccalaurei In der fchulen haben 
thun muffen, und ob wol egliche zu Zeiten dad Paret abzuzie- 
hen vergefien, hat er fe ernftlichen darıumb beredet, Dan ed 
fitet,, jagete er, unter dieſen Jungen fchulern noch mancher, da 
Gott aus dem einen einen Ehrkichen Burgermeifter, aus dem 
andern einen Ganzter, Hochgelarten Doctorem oder Regenten 
machen Fan, ob Ihr fie gleich Igo nicht Fennet, benjelben jollet 
Ihr billig ehre erzeigen. Solches ift hernacher an Doctor Lu- 


4) Jürgens a. a. O. S. 273 ff. — Seckendorf I. c. Lib. I. 8. 8. 
Pag. 20. 
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thero reichlichen wahr worden, In dieſer ſchul hatt Luthe- 
rus furnemlich artes dicendi und poesin ſtudirt, und In wer 
nig Jahren treflicy proftcirt, und daſelbſt gleich das Fundament 
legen und lernen muffen, dardurch er hernacher zu groffern Din- 
gen und erfentnuß fommen, Ja was In bemfelben Elofter neus 
lich zuvor von Ihme doch unwiſſendt ift geweiffaget worben, 
darzu hat Ihme dafeldft mit treuer Inftitution muflen geholfen 
werben. Dan ungefehrlich Anno 1490 ift In bemfelben Clo⸗ 
fter ein Barfuffer Mund) gewefen Johann Hilten genannt ®), 
welcher von feinen mitbrudern Iſt In den ferfer geworffen wors 
ben, darumb, das er eßliche offentlicye mißbrauche Im clofterles 
ben hatte angegriffen und angefochten, derſelbe als er alters 
halben und das Ihme das gefengnuß Hatte feine gejunbtheit 
verberbet, In eine Frandheit gefallen war, hat er zu fich laſſen 
bitten den Guardian, Ihme feine fchwacheit angezeigt, und als 
ber Guardian aus Pharifeifcher bitterfeit und neidt Ihne mit 
harten worten angefaren, hat er feines leibes ſchwacheit zu 
clagen unterlafjen, tief erfeufzet und mit ernften geberben gefa- 
get, Er wolle foldy unrecht umb Chrifti willen gerne leiden und 
tragen, wiewol er nichts gelernt und gejchrieben hatte, das dem 


5) Die folgende Relation lefen wir faft ebenfo in der Avologie der 
Augsb. Conf. De votis Monasticis Pag. 276 seq. ed. Hase. Lips. 1827. 
Luther's WW. Th. VI. Blatt 498 der. Jenaifch. deutfchen Ausg. 1557 
hat zum großen Theil in der dort von Juſtus Jonas überfegten deuts 
ſchen Apologie der Augsb. Eonfefiion diefelben Worte. Auh Meland- 
thon gedenft Hilten’d u. A. in feinem an Matthefius gerichteten 
Brief vom 18. Mai 1552, im Corp. Reformator. ed. Bretschneider. Vol. 
VII. Pag. 1007. Hier jagt Melandhtbon, nachdem er erwähnt hat, 
dag auch andere, heilige Männer (sancti viri) Prophezeihungen gegeben 
hätten: Fuit Isenaci Johannes Hilten Franciscanus, cujus vidi 
enarrationem Danielis scriptam ipsius manu. Ibi vaticinatus est anno 
M.D.XVI. initium fore inclinationis Pontificiae potentiae et deinceps pau- 
latim magis ruituram esse, nec futuram esse restitutionem Pontificiae 
autoritatis. Idem praedixit Turcos in Italia et Germania regnaturos esse 
eirciter annum M.D.C. Exstat zeıpoyoapo» ejus viri. — Vergl. zu 
Hilten auch noch Seckendorf Lib. II. $. 22. Pag. 62. 
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Munchftande nachteilig, Es wurde aber ein ander Mann fom- 
men, Wan man fchreiben wurde 1516. der Euch Monche wol 
tilgen, und der fur euch wol bleiben wird, dem werdet Ihr 
nicht wiederftehen fonnen, Wie dan ſolche Worte und Jahrzal 
hernacher In feinen Commentariis uber Danielem aud) zu fin 
ben. Diefer Hiltenius hat unter andern auch dieſe Worte 
oftermal geredet sub Leone exoritur Hieremita qui reforma- 
bit fidem Romanam, Welche worte Lutherus aljo pflegete 
auszulegen, das er eben Lutherus sub pontifice Leone X. 
hette angefangen wieder des Ablas zu fchreiben, So hette man 
auch die Auguftiner Monde, derer Er einer gewejen, wie nod) 
In Italia gebreuchli Hieremitas genennet, Will man aber 
eine andere Interpretation Leonis fuchen, jo reumet fichd nicht 
ubel mit Lutheri nativitet, den er Leonem in Horoscopo Ge- 
niturae, dazu cor impavidum et jubam crinitam in fronte 
instar Leonis gehabt. 


De Monachatu et colloquio Lutheri cum pa- 
rente suo Erphordiae in monasterio. 


Anno 1502 it Martin Luther von Eifenach fegen 
Erfurdt, alda Im ftudiren fortzufahren, gezogen, da er den 
uf ber Univerfität Zum Institutore gehabt Johann Greif 
“fen, hat auch alda ſoviel proficirt, das er balde 1503 pro- 
mopirt und gradum magisterii angenommen‘), befömt bey 
den furnembften herren der Univerfität groſſe gunft und ubet ſich 
dafelbft im ftubiren, leſen und disputiren bis In das 1505 Jahr. 
Als er nhun einmald des Sommers uber landt reijete, ubereilet 
Ihne unter wegen ein ungewönliches graufam Ungewitter, alfo 
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6) Luther redet in feiner Schrift „Bon den neuen Eckſchen Buls 
len und Lügen” (in den deutfchen Werfen Luther’ I. Theil. Jena 
1555. Blatt 359) von feinem ‚„‚Institutor Johann Greffenftein“ 
und gedenft der Worte defjelben aus einer Zeit, da er „noch gar wenig 
gedacht Priefter, ſchweig Doctor zu werben.“ Uebrigens vergl. auch 
Jürgens a. a. O. ©. 319 f.; 430, 


Das er bloglicy darmmiederfelt und Ihm eine große furcht und 
fchreden anfommet, In demfelben fchreden gebenfet er, Wo er 
bifmal aus dieſer gefahr ınoge daruon kommen, wolle er ein 
Mund) werben, und In folhem ftande fein Iebelang Gott dies 
nen. Da er nhun wieder gen Erffurbt zu feinen freunden fom- 
met, lude er fie zu gafte, fich mit Ihnen zu legen, und hielte 
feiner gewohnheit nach eine Musicam, den er ein guter Musi- 
eus wahr und bat fie, das fie mit Ihme Iso wollten frölichfein, 
Sie wurden Ihn in folcher geftalt nicht umb lange ſich haben, 
zeiget Ihnen alfo fein furnemen und gelübdte an, Solches war 
Ihnen felgam, Dan er fonften allezeit frolich mit Ihnen gewe- 
fen, So hatte er ſich auch fchon ad facultatem juris begeben, 
barzu Ihme fein Vater viel Bucher Fauft (deren Im Auguftiner 
Elofter zu Erffurdt noch viel furhanden). Ob nhun wol dieſes 
feinen gefellen ein unverhoffend furnemen war, und Ihne dauon 
wolten abreden, wolte erd Ihme doch nicht ausreden laffen, 
berwegen er fich balde hernacher In demfelbigen 1505 Jahre, 
Ehe man ſichs am wenigften verfahe, In das Glofter S. Augu- 
stini begab, und lied fich daran feiner gefellen bitte gar nichts 
Irren noch hindern ?), 

Weil er nhun am neulichften unter den brudern Ins Clo— 
fter fommen war, legete man Ihme die alfer verächtlichfte und 
ſchwerſte burde auf, die er durch tagliche arbeit Im ausferen 
und ausfegen verrichten mufte und fonften des hausfnechten zu 
thun und zu verrichten gebuhret, und ob er wol viel lieber fei- 
ner Studien, berer er gewonet, abgewartet, So war Ihme 
doch der Mönche einer allzeit zumieder, und wo er Ihme an 
feinen Studis hinterlich fein fonnte, lies ers nicht unterwegen, 
mit biefen worten sacrum per nacrum ®) et per civitatem, 

7) In dem Gelübde lag die Nöthigung zum rafıhen Eintritte in 
das Klofter. Vergl. auch den Brief an f. Bater vom 21. Novbr. 1521 
bei de Wette II. ©. 101. Ueber die inneren Gründe feines Gelübdes 
f. die Erörterungen bei Jürgend ©. 513 ff. 


8) So lauten genau die Worte. Wahrfcheinlic ein Sprichwort der 
Mönche im Mönchslatein. | — 
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Alſo das er oftmals muſſen terminatim und mendicatim gehen, 
welches Ihme viel mehr zu wieder ift geweien, dan jonften alle 
arbeit, die man Ihme zu thun uferleget, doch mufte er Ihme 
ſolches alſo gefallen laffen, und obedientiam halten, bis ein- 
mal Doctor Staupig (melcer diejed ordend ein provincialis 
war)?) jein ingenium fervens ad sacrarum literarum studia 





9) ©. Ant. Dan. Geuder Vita Jo. Staupitii ad probatissimorum 
quorumque librorum fidem examinata et composita. Augsb. 1837. -— 
De Jo. Staupitio ejusque in sacrorum christ. instaurationem meritis, 
scrips. C. L. W. Grimm, in Illgen's Zeitichrift für bifter, Theolo- 
gie VII. Bd, 2.©t. S. 58— 1236. — MReformatoren vor der NReformas 
tion :c. von Dr. E. Ullmann. Hamb. 1842. U. ©. 256 f. — Zur 
Würdigung des inneren Zuftandes Luther's zu dieſer Zeit und im Klo: 
fter, zugleich in Beziehung auf Staupig mag bier noch Folgendes aus 
Handichriften bemerft fein. In Cod. chart bibl. duc. Goth. No. 262 in 
Fol. fagte Luther fpäterbin (in dem Abfchnitte mit der Unterfchrift 
Consolatio D.M. L. ad A. L.: d. i. Auton Sauterbad) zu Lau— 
terbac, der jih über feine Befchwerden, VBerfuchungen und Schwä- 
chen beklagte: „Ei lieber, es ift mir auch alſo geweit, ich babe mich wol 
fehr gefurdht vorm predigftul, als ihr, noch muft ich fort. Cogebar, 
wiewol ich mich erftlih in erfort mit vor dem brudern uben mufte, 
noch Furcht ich mich trefflich vor dem prediatitul.” Das Cogebar bezieht 
fih auf Staupitz, DdDeny bald darauf beißt ed: Ego plus etargumenta 
habui, quibus meam vocationem sub hoc pio Doctore Staupitio, priori 
conventus, recusaveram, sed haec argumenta nihil valebant coram eo. 
Et tandem dixeram: Herr Doctor Staupig ihr bringt mid umb mein 
leben, ich werde nuhr ein viertel ibar erleben. — Derſelbe Coder ents 
bäft unter der Aufichrift De D. M. Luth. Ejus Doctrina, Vita, Moribus et 
Periculis noch Folgendes: J. Staupitius cum D. M. L. de gradu 
doctoratus accipiendo graviter admonuisset, M. L. autem adversabatur, et 
tantum ita se excusavit, fore, ut propter multas curas et labores assiduos 
inter tres aut 4 menses extingueretur. Staupitius respondit: Wiſſet 
ihr nicht, das unfer Her Gott viel groffer fachen hatt auszurichten, darzu 
er wol kluger und weifer leut bedarf, die ihm helfen rathen, wenn ihr 
den nhun ſterbet, fo muſſet ihr fein ratbgeber fein. — Endlich fagt Lu— 
ther: Salutis meae causa vovebam et rigidissime mea statuta servabam, 
das ich mich baldt zu tode gefaft, saepe in triduo ne unam gultam aut 
micam sumpsi. Es war mir recht. Einft babe auch den Herren Ehriftum 
gefreuzige, bin nicht neben ber gelaufen, fondern habe ihn helffen fuh— 
ren und durdhbohren. Gott vergebe mird. — Zum Ganzen f. die Er— 
örterungen bei Jürgens ©. 555 — 624, | 
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merckete, ber handelte mit dem prior, bad man Ihm der arbeit 
und bed terminirens erließ, und Ihm feines ftudirend ließ abs 
warten, fonberlich weil er zuvorn membrum universitatis dar— 
zu Magister war und die Professores Ihn ungern aus ber 
Univerfität verloren hatten. Diefe Doctor Staupigen’d re- 
laxation war fratri Luthero annehmlicher und mit der gar wol 
zufrieden, Das er nhun hinfuro feinen sacris lectionibus fonte 
obliegen, Infonberheit aber befahl D. Staupitz bem Lu- 
thero, Er jolte In feinem studio Theologico furnemlichen 
dahin fehen, Das er in der Bibel ein guter texualis und lo- 
calis wurde, Diefem Rathe folgete Lutherus mit hochftem 
vleiffe dermaffen, Das fih D. Stauyig fehr darob verwun- 
derte, und ein ſonderlich Auge auf Ihn fur allen andern hatte, 
und Ihn immer anreizete, in feinem angefangenen cursu forts 
zufahren. 

Da nhun frater Lutherus Prieſter worden und feine 
erfte Meffe fingen folte, thete er folches jeinem Vater und freuns 
den zu Manffeld zu wiflen, und lude fie uff benfelben actum, 
Da ruftet fih der alte Luther Hierzu nicht anderft, als folte 
er ettwa ein hochzeitmal ausrichten, wie ed noch an eplichen 
ortern Im Babſtthumb der brauch ift, Als nhun der alte Lu— 
ther mit feinen freunden erfchienen, und die malzeit nach ge 
haltener Meſſe war, Fommet der Neue Prieſter Luther an 
Difch zu feinem Vater, und fpricht, Mein lieber Vater, Wie 
fommetd doch, dad Ihr mihr jo Hardt feidt zumider gewefen, 
und meiner fein gnad haben wollen, fieber Ich bin geiftlich 
worden, Ja, fagt ber alte Hans Luther, Habet Ihr mir 
gedacht In den Zehen geboten, An das vierbte gebött, Du 
folt Vater und Vater ehren, Diefem gebote Zuwider habet Ihr 
mid) und euere liebe Mutter In unferem alter verlaffen, Da 
wihr erft einen troft und hulffe von euch heiten haben follen, 
weil Ich foviel often uf euere studia gewendet habe, und feibt 
wieber unferen Willen Ind Clofter gangen, Ja, antwortet fra- 
ter Martinus, lieber Bater, Ich kann aber In dieſem geiftlichen 
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ftande, mit beten und anderer Andacht auch allefambt mehr dies 
nen, Dan da Ich weltlich wehre blieben, Ach, wolte Gott fa- 
gete der alte Luther, Das Ihme alfo wehre, Ob biejed meis 
ned Vaters Morten fagete Lutherus erſchrack Ic dermaffen, 
als gieng mihr ein ſchneidendes ſchwert durchs Here, das er mich 
erft Iernete An die Zehen gebote denden, konte auch berfelben 
reden hinfuro nimmer vergeffen, So wolte fi auch mein Vater 
ob meinem geiftlichen ftande nicht zufrieden geben, fo lange Ich 
Im Clofter war, Da Ic aber hernacher durch Gottes Gnade 
erleuchtet, die Kappe ablegete und ehelich ward, Da nam mich 
mein Vater zu gnaden an, und wurde wieder lieber Sohn. 

Da er mich nhun eindmal befuchete, fragete Sch wieder: 
MWarumb er mihr doch allezeit wehre zu wieder gewejen In meinem 
Munchſtande, Ach, fagete er, mihr ift allezeit vorgeweien, Es 
ftecfe hinter dem geiftlichen ftande nur eitel gleiinerey und buberey, 
Alfo fagete Lutherus wardt mein Vater mit mihr wieder zufrieden, 
daraus man fein fehet, wie alfezeit Gott noch hin und wieder 
viel einfeltiger bergen Ihme behalten habe, Auch mitten unter 
dem Babftumb in einfeltigfeit des Chriftlichen glaubens 19), 

10) Zu Luthers Priefterfeier f. auch de Wette. Pag. 3sq.; über 
die Unterredung mit feinem DBater vergl. den oben in Anmerk. 7 erwähns- 
ten Brief an f. Bater. — Ueberhaupt f. Jürgens ©. 691 ff. — In 
Beziehung darauf, daß Luther ohne Genehmigung feined Vaters in das 
Klofter getreten war und daß diefer dem Sohne das vierte Gebot vor: 
bält, enthält Cod. chart. bibl. duc. Goth. No. 153 in Quart nod die 
merfwürdige Angabe von Luther, dag die Mönche ihn durch Vorftels 
Iungen davon abgehalten hätten, den Rath feiner Eltern vor dem Eins 
tritt in das Klofter zu vernehmen. Es heißt a.a.D.: „Sch wolte aber 
mein fürnemen [nämlich in das Klofter zu treten] auch meinen Eltern 
zuuor anzeigen und ibr bedenken daruber zu hören, dieweil ich ein eini— 
ger fohn war und Erbe meiner Eltern, aber fie [d. i. die Klofterbrüder] 
leren mid auß dem Hieronymo, ich foll vater und mutter liegen lafs 
fen und nicht achten und zu dem Kreutze Ehrifti laufen. Sie zogen auch 
an den fpruch Ehrifti, Feiner, der die handt an den pflug leget und zus 
ruck ſieht, iſt Duchtig zum reich Gottes,“ In Beziehung darauf, daß fich 
Luther damals den „einigen Sohn und Erben‘ feiner Eltern nennt, ift 


zu bemerken, daß feine Brüder, während er in Erfurt war, an der 
Det geftorben waren; ſ. Uckert a. a. O. J. ©. 60. 
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Von D. Lutheri Reiſe nah Wormbs. 


[Gefangennehmung; Reiſe von ai über Erfurt nach Wittens 

Als Doctor Luther Anno 1521 vom Kayfer Carln uf 
den Reichstag gen Wormbs durch den herolden erfordert 
warbt, von feiner Ichre rechenfchaft zu geben, machte er ſich uf 
ben Weg, und da er ubernacdht Im lande zu Duringen In cis 
nem Glofter Reinhardtsbrun !!) genant, herbergete, kommt 
er zu dem Borfteher deſſelben Elofterd Johann Keftner ges 
nant, der Spricht zu Ihme, Weil er vorftanden, das er Lu— 
ther Ist und umb glaubens befantnus und feiner Ichre willen 
eine gefehrliche reife fur ihm habe, Da das ganze Romiſche 
Reich und allerley frembde nationes vorfamlet wehren, So 
truge er groffe forge fur Ihn, Das Ihme von denſelben nichts 
arges widerfaren mochte, Dan er Fennete die Welgfchen und 
Spanier wol, wie fie argliftige und falfche Teute wehren, mit 
denen nicht gut zu disputiren wehre, den, Da fie Ihn In den 
geringften wortlin wurden ergreifen oder fangen, fo wurden fie 
Ihn furwar verbrennen, uf diefe mitleidige Ichre Techlete Luthe- 
rus und fagete, mit neffeln ginge e8 wol hin und wehre zu er- 
dulden, aber mit feur verbrennen, Das wehre ja zu heiß, Lies 
ber Herr Johann, fagete Lutherus, betet Ihr ein Vater uns 
fer fur unferen Herren Christum, Das Ihm fein Water wolle 
gnebig fein, Erhalt er Ihm feine fache, So ift die meine Auch 
gewonnen, Als er nhun nahe bei Dppenheim fommen und 
ber mehren teil freunde und feinde gemeinet, Er wurde dem 
Kaiferlichen geleite nicht trauen und auffenbleiben, Vorſuchtens 
zwar, das fie Ihn zurude brechten, und fchideten Ihm entfegen 
vielfeltige warnung, was fur gefahr er auszuftchen hette, Unter 
feinen freunden, die es gut mit ihm meinten, war Bucerus, 
aber uff der Babftifchen feiten war der Bifchoff von Meins und 
andere Praelaten, die vormeincten, Wan Luther dem Kayſer— 


11) Bergl. Seckendorf Lib. I. $. 98. Pag. 160. 
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lihen geleite nicht trauen wurde, fo hette man befto mehr Urs 
fache, Ihn anzugreiffen, Aber Luther wolte weder freunden noch 
feinden folgen, fondern hatte Ihm furgefegt, Da gleidy fo viel 
Teuffel uf Ihm hielten, Als zu Wormbs Ziegell uf den Des 
chern wehren, Dannoch wolte er mitten durch fie hinein und 
fein befentnus offentlich thun 12), 

Da er nhun diefelbige offentlih fur dem Kayſer Carolo 
und dem ganzen Nomifchen Reiche gethan, haben bie geiftlichen 
nicht unterlaffen zu disputiren, ob man Ihm als einem Keger 
das geleite zu halten ſchuldig wehre oder nicht, und ob wol 
ber mehr teil furften uf der geiftlichen anhalten geſchloſſen, man 
wehre feinem Keger das geleite zu halten ſchuldig, wie dan ber 
Biihof von Meint und ber Ehurfürft zu Brandenburgf 
zum heftigften angehalten, So hat doch Hertzog Georg zu 
Sachſen unter den weltlichen furften ſolches zum heftigften 
wiederfprochen, und feines weges billigen wollen, weil biejes 
der erjte Neichdtag unter biefem Carolo wehre, das Ihm bie 
deutfchen furften biefen ſchimpf folten nachreden laſſen, das fie 
etwas zufageten und hernadyer nicht halten wolten, ben dieſes 
wehre Ihrem alten beutichen berfommen nad mit ehren nim— 
mehr zu verantworten, Das fie einem ettwas zufchreiben und 
hernacher nicht halten folten, dieſem hergogen Georgens 


Rathſchlage wurde damals gefolget!?), und dem Luther das 


gleit gehalten. 
In demjelben werendem Reichdtage warbt Lutherus, von 
einem Biichoffe, ni fallor Treviriense zum abendinal gelaben, 


12) Bergf. Seckendorf Lib. I. $. 93. Pag. 152; de Wette I. 
Pag. 573; 587. Spalatims Annales reformationis von E. ©. Cy⸗ 
pryan. Lpz. 1718. ©. 38. 

13) Dazu, daß alfo Herzog Georg den Ausfchlag in diefer Sache 
gab und eine fo ehrenwerthe Gefinnung offenbarte, vergl. Wald Lu: 
ther's WW. Halle 1740— 50. Th. XV. ©. 2186 f. Seckendorf Lib. I. 
$. 98. Pag. 160. — Zu dem im Folgenden erwähnten Borfalle vergl. 
auch Seckendorf Lib. I. $. 98. Pag. 160. 

A * 


As er nhun hat drinden und das glaß hat anfegen wollen, 
und feiner gewonheit nad) ein Kreug daruber gemacht, ald bald 
ift dem glaß der boden ausgefallen, Hierauf haben etzliche dar— 
fur gehalten, Man habe Luthero mit gift vorgeben wollen, 
aber Er Lutherus habe es darfur gehalten, Das man das glaß 
eilends in kul waſſer gedauchet, davon dieſes glas zurſchrecket 
und zurbrochen. Idem narravit Pragae Cornelius Block 
Ferdinandi Musicus Anno 1545 feria sexta post quasimodo- 
geniti, qui huic coenae se astitisse et haec vidisse affr- 
mabat. 

Da nhun Lutherus wieder zuruckzog, und das gleite in 
wenig tagen feine endtichaft erreichete, ftunde es gleich wol noch 
forglich umb Ihn, Darmit er aber nicht ubereilet wurde, ober 
da Ehurfurft Friderich zu Sahfen Ihn ubers gleit fchugen 
wurbe, feine weiterunge daraus entftehen mochte, beftellete Chur: 
furft Friderich In höchiter geheimb, wan er an feines Landes 
grenge feme, bad er alödan gefangen und heimlicdy weg gefuh- 
ret wurde, Darmit aber der Luther wuffte, wie er biefe ges 
fengnuß vorftehen folte, wardt es Ihm in geheim vortrauet 1%). 
Nhun hatte er In feinem wagen bey fih Nicolaum von 
Ambsdorff und Ern Friderich Mecum, die wehren feine 
geferten, unter benen vertrauet erd nur dem Ambsdorff al 
fein, ‘aber Er Friderich wufte von dieſem handel gar nichts ?°). 





14) Die Ritter Friedrih Thunavius und Philipp Feilitfch, 
fowie der befannte Spalatin hatten ibm die Eröffnung vom Plane des 
Churfürften gemacht; f. Seckendorf Lib. I. $. 96. Pag. 157; Historia 
vitae Georgii Spalatini — — exposita ab Christiano Schlegelio. Jenae 
1693. Pag. 49, wo Pag. 50 noch hinzugeſetzt ift: cujus consilii nemo 
praeter hos, ac insuper Johannes frater, atque Secretarii Hierony- 
mus Rudolphus et Johannes Veihelius erant conscii. Der Bruder Lu— 
ther's hieß aber nicht Johann, fondern Jacob; f. Uckert a. a. O. J. 
©. 60. 

16) Luther fchreibt in feinem Briefe an Spalatin v. 14. Mai 
4521 b. de Wette I. Pag. 7, in Betreff der Mittbeilung ded Planes 
an Amddorf: Amsdorfio id necessario sciente, me esse alicui ca- 
piendum, sed locum ignorat custodiae meae. Vergl. auch Pag. 13. 
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Da ſie nhun an die grentze hart bey der Schweine nicht weit 
von Eiſenach kommen, thut ſich ein Reiſiger nach Reutteriſcher 
art aus dem walde herfur, und dummelet ſich mit dem gaule. 
Das wird Er Fridrich Mecum gewahr und warnet feine 
geferten, Es wurde nicht recht zugehen, fondern gefahr furhans 
den fein. Indeß wifchet der Junder auch mit einem Knechte 
aus dem walde herfur und ruden fur den wagen, der Reuter 
fehet einen lermen mit dem fuhrmann an, Was er da fur feutte 
fuhre und fchlegt Ihn mit feinem Armbruft unter den gaul, Co 
fchlegt der Iunder feinen Pfeil vor die feine und helt fie dem 
Luther fur, Er foll fi gefangen geben, die Andern Zweene 
gefehrten erjchreden und bitten umb gnabe!°), Aber da fie den 
Luther erfraget und er bedfennt, das er ed wehre, bald ſetzen 
fie Ihn auf einen gaul, und fuhren Ihn Im walde hin und 
wieder biß in bie findende Nacht Ins ſchloß Wartburgf 
hart ob Eiſenach ), Da verichloffen fie Ihn ald einen ges 
fangenen Zum aller herteften In ein gemach, das von allen 
leuten einfamb war, Auch wufte der thorwerter nicht anderft, 
Dan es wehre ettwa ein ubeltheter uf der ftraffen aufgefangen 
und alda Zu gefengnuß bracht, Aber gleichwol hat man einen 
einzelen Edelen fnaben, feiner mit Zutragung efiend und trin- 
dens, uf Ihn warten laflen. Sonften war Luther verloren 
und wufte niemand, wohin er kommen war’), In ſolchem 


16) Von feinem Bruder aber fihreibt er an Spalatin a. a. O.: 
Frater meus equites in tempore videns a cursu se sublraxit et insalu- 
talus Waltershausen pedestris vesperi venisse dicitur. 

17) Luthers Br. an Amspdorf b. de Wette Pag. 3: hora 
ferme undecima ad mansionen: noctis perveni in tenebris. 

18) Zu diefen fehr intereffanten Detaild über Luther's Gefangen: 
nehmung, Aufnahme und erfte Behandlung vergl. noh Schlegel: 
Historia vitae G. Spalat. Pag. 51 sq. Einige meinten, er fei von dem 
Fürften Wilhelm von Henneberg, einem Feinde der neuen Lehre, 
an der Landesgrenze gefangen genommen (f. Seckendorf Lib. III. $. 110. 
Pag. 457), andere, er fei von Anhängern des Papftrhums getödtet wor: 
den (f. Jo. Matthesii Hiftorien von D. M. Luthers Anfang, Lehren ꝛc. 
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heimlichen und von ben Leuten entlegenen Loſament, fo er 
Pathmum nennete, wartet gleichwol Luther feines fchreibeng, 
Das er nicht feierte), und weil ed umb Ihn einfan war, 
fam Ihme viel gefpenfts und unruhe von Boltergeiftern zu hans 
den, die Ihm zu fchaffen macheten, Unter andern als er fi 
einmal Zu Nacht wolte jchlaffen legen, ligt ein groffer ſchwar— 
ger Englifcher Hund auf dem Bette und will Ihn nicht hinein 
lafien, Da befichlet ſich Luther unferem Hern Gotte, betet den 
8 Psalm und da er uf den Vers fommet Omnia subiecisti sub 
pedibus ejus Aldbald verfchwand der hund, und blieb Lu— 
ther diefelbe nacht bey guter Ruhe, Dergleichen viel Andere ge- 
fpenfte Famen Ihme damals fur, welche er alle mit dem gebete 
von fich getrieben, bie er nicht erzelen wollte, dan er fagete, er 
wollte e8 niemand fagen, wie mancherlei gefpenfte Ihn geplaget 
hatten, 

Dieweil nhun Luther verloren war, fieng zu Wittenbergf 
D. Andreas Bodenstein von Garlftadt an bie bilder 
aud der Kirchen zu fturmen, den Artidell vom Abendinal des 
Herren zu vorfelzjchen, denn weil er fjahe, Das ber Herr D. Lu- 
therus das Ablaß wieder den Babft zu Rom hatte angegriffen 
und gedachte, er mufte auch etwas Neues in der Kirchen anfahen, 
Dieiveil er fehe, das zu Wittenberg in absentia Lutheri 
uberall niemand furhanden war, ber Ihen hatte konnen einreden, 
ober ben er auch hette neben ſich geachtet ?°), Item gab fur, Es 


Frkft. u. Lpz. 1734. am Ende der dritten Predigt; Murr, Journal zur 
Kunftgefchichte u. zur allgem. Literatur VII. Th. ©. 88), andere, er fei 
durch Freunde, die aus Frankreich gefommen wären, in Sicherheit ges 
bracht worden. Diefe legte Meinung nahm man anfangs (f. de Wette 
UI. Pag. 5) am meiften an. 

19) Eine Zufammenftellung der literarifchen Thätigkeit Luthers 
auf der Wartburg |. bei Schlegela. a. DO. Pag. 52 sq.; 54 sq.; und 
in der von mir herausg. Gefchichte der Reformation. Lpz. 1843. ©. 350 ff. 

20) Corp. Reformat. Vol. I. Pag. 512g. Melanchthon war be: 
fangen und nad; feinem Charakter nicht geeignet, mit Energie einzugreis 
fen. Er bat Carlſtadt ſich zu mäßigen, erklärte aber felbft an Ein: 
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mochte fein studiosus oder gelerter In feinem ſtande ein gutt ge 
wien behalten, er triebe ban ein handwergk, dieweil gejchrie- 
ben wehre in sudore vultus tui vesceris pane tuo, fieng auch 
felbft an zu Bergwis nicht fen von Wittenberg?!) ein 
baur und ein Fruger zu werben, furete holg zum mardt und eb= 
lidye der gelerten fingen aud) an, handwerge zu lernen, Als nhun 
Lutherus In feinem Pathmo dieſe unruhe erfur, beforgete er, 
ber Teuffel wollte hieburd) dem Evangelio einen ſchandfleck und 
fchmache erregen, wolte er nicht Ienger aufgehalten fein, und 
wiewol Ihme Churfürft Friderich zu erlauben, eine Zeit lang 
bedendend hatte, Dan er bejorgete, Er fante ben Lutherum 
nicht fowol, als es noth wehre, fur gefahr jchugen, So wolte 
fi) doch Lutberus nicht (enger halten laſſen, Darmit Ihme aber 
untenwegend nichts wieberfuhre und er deſto ficherer fegen Wit— 
tenbergf feme, So war den Luthero nunmehr Im feinem ge 
fengnus und Pathmo ber barbt gewachfen, dardurch er zum teil 
unfenntlich worden, So hatte er auch das haar durch einen Bal- 
bier, der Ihme den bardt geftuget, Taflen abnehmen, Item er 
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fiedel, daß er den Strom nicht aufhalten Fünne, Corp. Ref. Vol. I. 
Pag. 546. In den hierher gehörigen Actenftüden ift Die betreffende Lites 
ratur angegeben. Je größer die Nachgiebigfeit gegen Garlftadt und 
deſſen Verbündete war, um fo weiter fchritten fie in ihren Unternehmun: 
gen fort mit Predigen gegen die dem Alten Anhängigen (Corp. Ref. 
Pag. 548), worauf die Feier des Abendmahls „ohne Ordnung’ gebal- 
ten und die Bilder „plötzlich weggebracht, zerbauen und verbrannt wurs 
den‘; Corp. Ref. Pag. 550; 552; de Wette Il. Pag. 118, doch gebört 
diefe Schrift nicht in den Dechr. 1521, fondern wohl in den Febr. 1522, 
Fortgeſ. Sammlung v. alt. u. n. Theol. Sachen 1731. ©. 691. 

21) Fortgefegte Samml. ꝛc. 1731. ©. 689; 694 jagt M. Seba- 
ffian Fröſchel in der Vorr. zu feinem Tractate vom Prieſterthume 
der rechten wahrbaftigen Ehriftl. Kirche: „Ald nun D. Carlstadt ſahe, 
dag feine Anfchläge zu nichte wurden, da zog er von Wittenberg aus 
der Stadt, micht weit Davon auf ein Dorf Segren genannt, daſelbſt 
faufft er ibm ein Bauer-Guth und war ein Bauer und bielt Gemein: 
Ihafft mit den Bauern, und was der geringfte unter ihnen mufte thun, 
das thät er auch und muſts auch thun, als wenn fie das gemeine Bier 
trunden, da mufte er vor dem Tiſch ſtehen, Dieweil er der jünafte Bauer 
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hatte eine reitt Rod und ein ſchwert angegurtet, So hatte Ihm fein 
hauptman, ber Ihn vorwaret eine guldene Kette angehanget und 
einen einfpennigen Knecht Zugegeben, Das man Ihn fur einen 
under anfahe 2), So nennet Ihn audy der knecht Junder 
Georgen und unterrichtet Ihn, wie er fich in ben Herbergen 
uff Adelifch mit geberben, Bardiftreichen und Vorjehung der Wehre 
halten folte, Doc konte Luther feine gewohnheit nicht Laffen, 
dad, wo er bißweilen ein Buch Im fenfter ober uff dem Difche 
liegend fand, da griffe er nach und wolt es bejehen, dieſes 
ftraffete ber einfpennige an Ihm und fagete Ihm das er von dies 
fem brauche abftunde, dan ed wehre nicht Adeliſch und reumete 
ſich die Reuterey und fchreiberey gar ubel zuſamen. 

Unterwegen fehret er zu Erffurdt zur hohen Lilien ein, und 
da er Malzeit hielte, warbt man des Luthers ob efjen zu re— 
den, Unter andern fing auch ein Pfaff an uber Difche den Zus 
ther heftig zu fchmehen, und erzelete, was Jammers und groffen 
Irthumb der Luther In der Kirchen hette angerichtet, Als nhun 
biefer das, ein Ander diefes zur fache redete, Bittet Luther ben 
Pfaffen, Er wolle Ihm doch einen bericht umb Luthers Iehre 
thun, Er fey ein armer Edelman und fomme bisweilen zu leuten, 
ba man von Luthern redete, möchte berwegen gerne willen, was 
fein thuen und weſen wehre, Der Pfaff fagete, er wolle einem 
wol hundert Irthumb In des Luthers Buchern weifen, Luther _ 


war und Bier auftragen und einfchenden und die andern Bauern hießen 
ihn nur Neber Enders (Nachbar Enders, d.i. Andreas), und 
ruffte ihm auch alfo, wenn er follte Bier hohlen oder einfchenden, das 
litte Neber Enders fo lange, biß ihm zuviel wolt werden und des 
überdrüflig war und kroch wieder zu Kreuz.‘ Die Verfchiedenheit der 
Angaben in den Ortfchaften (Searen und Bergwis) läßt ſich hin— 
reihend aus einem Wechfel erklären, den Earlftadt binfichtlich feines 
Aufenthaltes vornahm. 

22) Ueber feine ritterliche Lebendweife auf der Wartburg f. de 
Wette I. Pag. 43; vergl. dazu Seckendorf Lib. I. $. 109. Pag. 178. 
Ratzeberger's Zufäge im Folgenden find in der That ebenfo charafte- 
riftifch ald interefjant. 
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begerete, der Pfaff wolte Ihm deren etzliche herzelen, und heit 
jo lange an, das er Ihm aus den hunderten nur Zwene, ober 
einen wolte darthun, Den ob er wol der Reuterey zugethan fey, 
hette er doc In feiner Jugendt fchreiben und Iefen gelernet, hette 
audy egliche des Luthers fchriften gelefen, befinde aber alfent- 
halben In feinen buchen, Das er fich uff die heilige fchrifft zöge, 
und Infonderheit Paulum oft anziehen thete. Da nhun der Pfaff 
hierauff feine antwurt zu geben wufte, und dieſe disputation nicht 
zuweit einreißen mochte, machte der Einfpennige feine Roſe fertig 
und hielte bei feinen Jundern an, das er ſich uff den Weg mache: 
te 23), Dan e8 jey hohe Zeit, war fie bei tage Ihre nachtherberge 
erlangen wolten, und bringet Ihn alfo In diefer ungewonlichen 
geftalt gen Wittenbergk und Ferete bey Doctor Jona ein?*), 
Da warbt er von feinen beften freunden nicht erfant, biß er ſich 
Shnen an feiner rede Zu erkennen gab, Dan e8 fchidete D. Jo— 
nas zu dem golbichmidt Christian, er folle einem frembben 
Sundern, feiner jchweger einem, ein gulden Ketten machen, Da 
nhun Doctor Luther gefraget ward, von was golde, und er 
redete, Erkante Ihn der goldtichmidt an feiner rede und fprache, 
Alfo ließ auch D. Jonas Meifter Lucas Malern holen, einen 
frembden Jundern abzumalen, Meifter Lucas fragete Ihn, Ob 
er das Gontrafait von Del oder waflerfarben zurichten folte, und 
Junder George antworten mufjte, warbt er In biefer unfent- 
lichen geftalt An der rede von Meifter Lucas auch erfant, Legete 
darnad) feinen habitum equestrem abe und verrichtet fein Ampt, 
Dardurch er des Carlftadts Unruhe ftillete, und diejenigen, 
die er Irre gemacht hatte, wieberumb zu recht brachte. 


23) Ueber ein Gefpräh Luthers in Jena f. die Nachweiſ. bei 
Udert J. ©. 166. 

24) Als er heimlich in Wittenberg gewefen war, bei Amsdorf, 
ſ. de Wette II. Pag. 110. 
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Von D. Lutheri ſchwacheit und erquickung und 
beluſtigung durch die Musicam, 


Nachdeme D. Luther Im Anfang feines kampfes wieder 
bie Bebftifche mißbrauche, vffentlich die furnemften potentaten 
durchs ganze Reich zu feinden hatte, und auch fonften privatim 
von Sathana viel große anfechtunge ausſtehen mufte, begab 
fich8 oftermal, wan er In feinem fchreibftublin feines ſtudirens 
und ſchreibens wartete, Das Ihn derfelbe uff mancherley weife 
und wege turbirte, Einsmals fam M. Lucas Edember- 
ger (Herbog Johann Ernften Zu Sadjfen??) praeceptor) 
mit eglichen feinen geffellen, allen guten Musieis, und Geor— 
gen Rhauen, Ihne zu befuchen, So wirbt Ihme angezeigt, 
das fich Luther In fein ftublin verfchlofien habe, und daffelbe 
uber die Zeit zugehalten, habe auch in eglicher Zeit nichts fon- 
berlich8 geffen, noch getrunden, und niemand zu Ihme laſſen 
wollen, Da gedendet M. Lucas Es muſſe gewiß nicht recht 
umb Ihn ftchen, klopfet an, beckommet aber feine antwort, fo 
fchauet er Zu einem lochlin durch die thur hinein und fichet, 
Das Luther an der Erden auf feinem Angefichte ligt In einer 
Onmacht mit Ausgeftredten armen, Da offenet er die thur mit 
gewalt, ruttelet Ihn auf und fuhret Ihn Ind unter Lofament, 
leſſet Ihm ein wenig eſſen zurichten und fehet darauf an mit 
feinen gefelfen zu muſiciren. Da folches gefchieht kombt D. Lu— 
ther allgemach wieder Zu fich felbft und vorgieng Ihm fein 
ſchwermutt und Traurifeit, alfo das er auch anfehet mit Ihnen 
zu fingen, bieruber wirdt er fo frolich und bittet gedachten M. 
Lucam und feine gefellen ufs vleiffigfte, Sie wolten Ihn Ja 
oft befuchen, Infonderheit war fie luft zu musiciren hetten und 
ſich nichts Irren noch abweifen laffen, Er hatte auch gleich zu 
Schaffen, was er wolle, Dan er befandt, fobald cr Musicam 
hörete, das ſich feine tentationes und ſchwermut enderten, So 


25) Bruder des Churfürften Johann Friedrich; vergl. zum Fol: 
genden Seckendorf Lib. I. $. 8. Pag. 21. 
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fey ber Teuffel Infonderheit der Music, dardurch der Menfch 
frölich werde, ſehr feindt, und fehe nichts liebers, Dan wie er 
den Menschen könne durch jchwermut und Traurifeit ubereilen, 
und In Zagen und Zweifeln fuhren. Weil nhun Lutherus 
In feinen anfechtungen und traurifeit befunden, Das er durch 
die Musicam vieler großer ſchwermut ift entlebiget worden, fchrieb 
er an Ludwig Senftlin?‘), furftlihen Beyerifchen Eapell- 
meifter, und bat ihn, das er Ihm dieſen text: In pace in id 
ipsum dormiam et requiescam componiren wolte, welches er 
auch gethan, Auch hatte fonften Lutherus den brauch, fobalde 
er bie abendtmalzeit mit feinen Difchgefellen gehalten hatte, 
brachte er aus feinem fchreibftublein feine partes und hielte mit 
denen, fo zur Musica luft hatten, eine Musicam, Inſonderheit 
gefiel Ihm wol, wo eine gute compositio ber alten Meifter uff 
die Responsoria ober hymnos de tempore anni mit einfiel, 
und fonderlichen hatte er zu dem Cantu Gregoriano und dem 
Choral gute luft, Vormerdet er aber bisweilen an einem Neuen 
gefang, das er faljch abnotirt wahr, fo feget er denfelben als 
bald wieder ab uf die Lineen und rectifieirt ihn in continenti 
Infonderheit fang er geme mit, wo ettwa ein hymnus oder 
responsorium de tempore von den Musicis componirt war 
uf den Cantum Gregorianum wie gemeldet, und muften Ihm 
fein Junger fohpn Martinus und Paulus die responsoria 
de tempore nad) efiend fur Difche auch fingen, ald zu Weis 
nachten Verbum caro factum est, In principio erat verbum. 
Zu Oftern Christus resurgens ex mortuis, Vita sanctorum, 
Vietimae paschali laudes, Da er allzeit ſelbſt folcye respon- 
soria mit feinen fohnen, und in cantu figurali den alt mit 
fang. 

Bißweilen trug fi zu, das er zu Sommers Zeiten auf 
ein Dorff von einem Pfarher oder Schultheiffen zum gaftmahl 


26) Bei de Wette 1. Pag. 181. 
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geladen warbt?”), war ers dan an feiner geſundtheit vermochte, 
So befuchete er fie gerne, hielte etwa eine Predigt auf einem 
Dorffe, Doch ließ er allwege feine Speiſe zuuorn In feinem 
haufe zubereiten, Darmit er nicht urfache gebe, Das Jemandt 
feinethalben fi) hoch befoftigen oder viel zurichten laſſen folte, 
ließ alfo feine Epeife und trand mit fi) fuhren, und nam un» 
ter feinen Difchgefellen mit wer da wolte, Doch allzeit ber Mu- 
sica unvorgefien, fobald das Mal gehalten und dad gratias 
geiprochen war, Da hielte er ettwa eine halbe ftunde oder len— 
ger, nachdem es bie Zeit gab, feine Musicam. 

Db der malzeit, es war gleich daheim oder aufien ber 
ftabt, wolte er nicht zulafien noch vorftatten, Das Jemand uns 
ter feinen Difchgefellen traurig und In gedanden faß, Dan uns 
fer Herr Gott fagete er mag ziemliche und ehrliche frolifeit wol 
leiden, Die der Teuffel dem Menfchen nicht gönnet, dahero ſa— 
gete er, Wehre ed nicht gutt, das ein Menfch fur und fur so- 
litarius und traurig wehre, Dan der Teuffel fuchete oftermals 
hirdurch, wie er den Menfchen In böfe gedanden und ſchwer— 
mut bringe und barinnen zurfchlage, Dan Melancholia fagt er 
it Balneum Sathanae. 

Dfftmals wo fi ein groß mal zutrug und feine Diſchge— 
felen und Jung gefindlein auch Ihre ubung haben mochten, 
lieg er Ihme nicht mißfallen, Das fie der Kleider fprungen, 
oder des Barets Tiefen, ließ Ihnen auch wohl ein Kegelpla 
zurichten, und feine gefellen nach ein ander Drein fchieben, Uns 
ter Zeiten feßet er den erften ftandt, welchem bie andern Alle 
folgen muften, und thet gewönlichen ben erften ſchub, Einmal 
hub er die Kugel umbwartd, dad ander mal feitenwartd, oder 
uber Ef, warn e8 dann einen umgerifjen ſchub gab, und ber 
Kegell wenig oder gar Feiner getroffen warbt, lachet oft einer 
bes anderen felfchuffes, So fagt er dan Ja: Ihr lieben Quiri- 


27) Andeutended von den gaftfreundlichen Befuchen |. bei Seckendorf 
l.c., doc theilt er über die von Raseberger im Folgenden darge: 
ftellten Unterhaltungen Luther's Nichts mit. 


u — 


tes (jo nennet er fie) hirbey lernet, Wo Ihr uber etzliche Jahr 
auch zu Emptern und Dienftbeftallungen fommet, Das dieſer 
ein Burgermeifter, der Ander ein Gangler, der britte fonft ein 
Regent, Prediger oder fchulmeifter wirdt, jo gebende er an bie: 
ſes Fegelfpiel, Igo fichet ein Jeder unter eudy wol, wie es dem 
Andern felet, und meinet Er wolle die kegell allefambt treffen, 
So dan ber fhub an Ihn fommet, felet er wol des gantzen fe 
gelplages, Alfo fichet Itzo mancher, was dieſem Burgermeifter, 
dem Regenten, dem Gangler oder Pfarher felet, Fommet er ein- 
mal auch zu ſolchem Ampt, wirbt er Ia fo felgam fehlen, 
als Io derjenige defien er lachet und vwormeinet es befler zu 
machen, Darumb fey feiner vormefien und habe einer gebuft 
mit dem andern, und ob er ſich wol In feinem finne dundet 
gefchiefter fein, als fein Nehefter, So fan es Ihm auch fehlen, 
Wo Ihn Gott mit feinem Geiſte nicht fonderlich regirt. 


Von D. Luthers ſchwacheit am Steine, 


Da D. Luther zum erftenmale am Calculo frand war, 
fielen mancherley symptomata zu, welche er zuvor nicht fulete, 
und die Mediei an Ihm nicht gewonet wahren, allein das er 
zuvor gravedines capitis und den ſchwindel gehabt 28), derwe⸗ 
gen fie anfenglich [meinten], das es Calculus wehre und ftun- 
ben doch Im Zweiffel, was fie Ihme fur Argenei eingeben fol 
ten ante plenam morbi cognitionem, So war Ihm appetitus 
eibi gar entgangen, und fcheuete ſich auch fonften fur gemeiner 
Arkeney aus ber Apoteden, zu dem hatte er große dolores to- 
tius corporis und gar feine ruhe, Als er nhun weder efien 
noch trinden konnte, und alles dasjenige, was Ihm feine haus- 
frau ufs befte und vleiffigfte zugerichtet, von ſich fchobe, Bitte 
fie Ihn ufs vleiffigfte, Er wolle doc, felbft eine Speife erwe- 
len, darzu er mochte luft haben, Wolan fpricht er fo richte mir 
zu einen bratthering und ein efjen Falter Erbeß mit fenff, weil 


28) Auf der Reife nah Rom, f. Udert I. ©. 319. 
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du Ja wilt, das Ich effen fol, und thue folches nur balde, che 
mich die luft vorgehet, vorzeuchftu lang, fo mag Ich hernacher 
nicht, Die Frau thuet, wiewol mit großen forgen, was Ihr 
Herr befolen und richtet das eſſen zu fo gefchwinde fie vermocht, 
und feget es Ihm fur, Als er nhun mit groſſer luft daruon iffet, 
befuchen Ihn die Mediei Ihrer gewonheit nach und wollen fehen, 
wie es fich mit feiner Krandheit anlafle, Seine Medici waren 
Augustinus Schurffius 2°) und Licentiat Melchior 
Fendius°®), Da fie Ihn nhun ſehen efien, entfeßen fie ſich fur 
biefer Eoft, welche fie Ihm fur ſchedlich und ungefund achteten. Ady 
was thut Ihr doch fagte Licentiat Fendius Her Doctor, Das 
Ihr wollet felber noch Frender machen, D. Luther ſchwieg ganz 
ftille und aß immer fort und hatte ein mitleiden ob ber Medicorum 
traurifeit, die jo hart fur Ihn forgeten, Balde nachdem fie ur: 
laub von Ihme genommen und nunmehr gedachten, Er wurde gar 
ein Letalem morbum erweden, fombt ein großer calculus von 
Ihme, bdeffen fie zuuor an Ihm nicht gewonet waren, und war 
Lutherus wieder gefundt, Des andern morgens bejucheten fie Ihn 
wieder, und vormeineten Ihn Im bette frand zu finden, Da fas 
hen fie Ihn aber In feinem fchreibftublin uber den buchern ſitzen, 
befien fte fich hoch verwundern, und fehet hierauf D. Augustinus 
an zu reden, Itztund erft Her Doctor lernet Ihr mich den Apho- 
rismum Hippocratis techt vorftchen, ba er faget: parum dete- 
rior cibus et potus, consuetus tamen, minus nocet quam ex- 
quisitus minus consuetus, Ergo aegris non denegandus, Dan 


29) Er wird bei Seckendorf Lib. I. $. 130. Pag. 216 und anderwärts 
erwähnt. 

30) Wird im J. 15938 ald Arzt in Nürnberg bei Seckendorf Lib. 
III. $. 66. Pag. 185 angeführt; außerdem f. Lib. 1. $. 8. Pag. 22. Zu 
der Steinfranfheit Luther's vergl. d. Brief an Juſt. Jonas vom 
9, Febr. 1537 bei de Wette V. Pag. 49; 57. As Luther n Shmal 
falden von Steinfchmerzen befallen, nah Wittenberg zurüdreifte, 
war Ge. Sturg (Profeffor in Erfurt; 7 1547) — Sturcius; Sturciadesz 
Opercus — fein Arzt; f. Corp. Reformat. Vol. III. Pag. 271; 293 — 296 


sg. und unten Anmerf. 98. 
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denſelben habe Ich alleine vorſtanden, das er nur die aegros 
Angienge, mit denen es gar aus fey, und Ihnen nicht mehr 
zu helffen, So befinde Ich Iso an euch das wiederjpiel, das 
euch dieſe ſeltzſame Koft zum beften geraten und wieder gefund 
gemacht hat. Hernach aber als er In feinem alter Je mehr 
mit dem calculo beladen war und er denfelben fulete, gebraucht 
er gewonlich die Kaulbersfteinlein, In den Heuptern gefunden, 
Die ließ er Ihn fameln und nam biefelben Kein gepulvert ein 
und befand fich gar wol darnach. Da ſolches Marggraf Als 
brechten, dem Hergogen zu Preuffen, zu willen wardt, bas 
Lutherus aud; mit dem Steine beladen wehre, fihidete er Ihme 
alle Jahre pro singulari experimento etzliche fragmenta suc- 
eini candidi, dieſelbige brauchete er nicht allein in propriis do- 
loribus caleuli, fondern teilet es auch bisweilen den ſchwan— 
gern mitt, die ſchwere geburdt dardurc zu mildern, Dahero 
ed vielen Kindesbetterin defto glüdlicher mit der geburdt erganz. 
gen ift. | 


Bon Ehurfurft Johanfen zu Sachſen und was nad) 
feiner Churf. ©, todtlichem abgange erfolget. 


Als der Churfurft zu Sachſen Herog Johannes bie 
Augspurgifche Confeffton des heiligen Evangelii Ao 30 fur dem’ 
ganzen Romiſcher Reiche mundtlichen und fchriftlicy offentlich 
beckennet und uberantwortet hatte, warbt er balde hernacher 
Anno 32 nad) dem gnedigen willen Gottes des Allmechtigen 
aus dieſem zeitlichen leben abgefordert, Darauf erbete fein Sohn 
Herzog Johann Friedrich die Chur, Sachien und das gante 
landt und beforderte mit hochftem vleiffe nicht allein die hohen - 
fhulen, fondern furnemlichen auch die rechte reine lehre des hei- 
ligen. Evangeliüi, darzu auch andere gute kunſte, das die geleret 
und fortgetrieben wurden?!), Derhalben fo blieb alle ungenabe 


31) Hier beginnt erft die fogenannte dem Ratzeberger unterges 
fhobeng Historia arcana bei Arnold K. u. KO. Th. IV. ©. 82 f.; in, 
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des ganzen Römiichen Reichs, bede geiftliched und weltliches 
ftandes jurnemlichen uff hochermelten Ehurfurften, Den es hatte 
bei Jederman das Anfehen, Wo nur biefer Ehurfurft als ein be— 
fchuger ded Luthers niedergelegt wehre, fo konnte man befielben 
Ichre defto Teichtlicher ausrotten. Unter den geiftlichen Praelaten 
In deusfchen Landen war damals Cardinal Albrecht, Ersbi- 
[hof zu Meint primas Germaniae Im höchſten anfehen, 
welcher neben feinem Bruder Churfürft Joachim zu Branden- 
burgf an einer feiten, und Hergog Georgen zu Sachſen an ber 
andern feiten und dan Hergog Heinrich von Braunfchweig 
An der Nachbarſchaft die beite gelegenheit hatten, Hochgedachten 
Ehurfurft Johann Friderichen (als der mitten zwifchen Ih: 
nen geſeſſen), auf allen orten zu umbringen und zu uberfallen, 
Dan Hergog Heinrich von Braunfchweig war hirzu von ben 
Bebftlichen ftenden zu einem feldtherren und Kriegs Oberften con- 
stituirt, und weil der Evangeliſchen Religion vorwante Furften 
nichts gewiſſers Zu gewarten heiten, dan ein uberzug und frieg 
von den Papiften, Derowegen trachteten fie dahin, Do fie In 
bed Evangelii halben uberzogen wurden oder werden folten, Wie 
fie ſich kegen Ihrer feinde uberzug fchugen und aufhalten mochten, 
und warb berhalben ein Conventus der Evangeliichen Lehr vor: 
wandten Furften und Stende zu Schmalkalden gehalten, uf 
welchen nicht lange hernacher ein ander conventus principum zu 
Braunfhweig verfamlet ward, In welchem fich auch der fö- 
nig Christianus aus Dennemarft zu den Evangelischen oder wie 
ed die Papiſten nenneten protestirenden ftenden thete??). 


den Auserlefen. Anmerkungen II. ©. 245, und bei Strobel a. a. D. 
Die Berftimmelungen fallen augenblicklich auf. 

32) Ueber die Erneuerung des fchmalfaldifhen Bundes und über den 
Fürftenconvent zu Schmalfalden f. Rommel Philipp der Groß- 
müthige, Gießen 1830. ©. 409. II. (Anmerkungen enthaltend) S. 369 ff. 
mit den literar. Nachweifungen daf. Gonvent v. Braunſchweig 1538 
f. Seckendorf Lib. III. $. 64. Pag. 174. — über Herzog Heinrid v. 
Braunfhmweig f. Seckendorf Lib. III. $. 31. Pag. 87; $. 58, Pag. 161; 
das Haupt des fogenannten heiligen Bundes, ebend. $. 63. Pag. 171. 


ü 
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Und wiewohl Hertzogen Georgen zu Sachſen bruder 
Hertzog Heinrich der Augspurgiſchen Confession auch) zuge: 
than war, fo war er doch nicht In fonderlichem Bermoglichem 
anfehen, Das er dem Churfurften Hergog Johann Frides 
rihen In dieſem ftrauß bette beyftchen mogen, Der Herkog 
George hielte Ihm fein Anteil des Landes fur, das er Ihm 
lange zeit daruon nichts wolte folgen laſſen, als einem Luthe— 
riſchen Keßer 33), wolte Ihme darzu lange nicht geftatten Ehe: 


Außerdem f. üb, die ſchmälk. Bundesfahe Die von mir herausgeg. Merf- 
würdig. Aktenſtücke ©. 88 ff.; zu Albredt von Mainz ©. 144 und 
anderw. Bei den betreffenden Aftenftücden ift die weitere nöthige lites 
rariſche Nachweifung gegeben. 


33) Abgefehen von den Terteöverftümmelungen, die fih bei Stros 
bel finden, ift aud die Auffaffung und Beurtheilung des Gegebenen bei 
Strobel durdaus nicht gerechtfertigt. Strobel beruft ſich auf einen 
zwifchen Herzog Georg und Heinrich im 3. 1504 abgefchloffenen 
Bertrag, Eraft deifen Heinr ich Zrießland feinem Bruder Georg über: 
laffen habe und dafür Freiberg mit Wolfenftein, dazır noch jähr— 
lich die Summe von 12500 Gulden babe empfangen follen. Der Ber: 
trag ift aber nach zuverläffigen hiſtoriſchen Zeugniffen von Georg nicht 
gehalten worden und Ratzeberger fpricht fich in unferem Terte ganz 
rihtig aus. Wir berufen und auf Spalatim’s Zeugniß bei Men: 
fen Scriptores rerum Germanicarum etc. T. II. Lips. 1728: Gpalatin 
ftügt fih a. a. DO. Pag. 2137 auf den Bericht eines „glaubwürdigen, 
ehrlichen Mannes, erzählt, daß die Räthe des Herzogs Georg mit 
dem Herzog Heinrih in Mitweida eine Zufammenfunft gehabt 
hätten und fagt: „Ada follen Hergogen Georgen Räthe aus feinem 
Befehl Hergogen Heinrihen angezeigt haben, wie daß fein Bruder 
Hergog George Willens wäre, ibm das Regiment bey feinem 
Leben einzuräumen und zu übergeben, wo er der Luthe— 
rifhen Kegerei abftehen wolte.“ Ferner ©. 2157: „Wiewohl 
man viel Zeit und Jahr damit umgangen, daß man ihn 
und feine Söhne möchte enterben, und fonderlidhen, do 
er auch dad liebe Evangelium anaenommen hatte ꝛc.“ 
©. 2158: „Denn diefer Furft, der ſich fieder feines DBatern Tode Her: 
gogen Albrechts des löblichen Furften in 39 Jahr hatte müffen 
laffen abweifen und begnügen Faumb an 2 oder 3 Städten, ald nem- 
lih Sreyberg, Woldenftein, Geyer etc. ohne allen Theil 
und Zebenden der Silber Bergwerd, ift — — zu einem gro: 
ben Furften — worden.“ 


> 
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lich zu werden, biß erſt Churfurſt Johann Friderich mit 
ſonderbarer muhe bey Hertzog Georgen erlangete, Das ſich 
ſein bruder Hertzog Heinrich mit einer Hertzogin von Meckel— 
burgk vormehlen und die Bergkſtadt Freibergk mit dem 
Ampte Wolckenstein einnehmen und brauchen mochte, Alſo 
dad er ganz unvermoglic) war, des Evangelii halben fich zu 
ſchutzen oder feinem Better Dem Churfurften Hergogen Johann 
Friderichen beiftandt zu leiften. 

Da nhun Hertzog Heinrich zu Sachſen mit feinem Ges 
mahl Erben an Herren und Freulein uberfam, und von ber 
Stadt Freibergk und Ampt Woldenftein folche jerliche 
einfommen und Rente nicht hatte, fur fich, fein gemahlin und 
Erben einen volligen Furftenftandt zu halten, Dan er ließ an dem 
ordinar einfommen begnugen ?*), und wufte man dozumal von 
feiner fteur oder fchagung, Da nam Churfurft Johan Fride— 
rich aus vetterlicher treu und freundtichaft Hertzog Heinri- 
hend Eltern john Herbog Morigen an feinen hoff, und 
unterhielte Ihn mit ftadtlihen Koften, als wehre er fein eige- 
ner leiblicher Sohn. Es hatte Herbog George auch wol Er- 
ben, aber unter den Sohnen war der Elteſte Hertzog Hand 
dein trunde dermaſſen Zugethan, Das er feinen tag nuchtern 
blieb, hette auch mit feiner Gemahlin Elifabeth Landgraff 
Vhilipfen zu Heffen fchmefter feine Erben, So war ber an- 
dere Hergog Georgen Sohn, Hertzog Friderich, jo gar 
kindiſch, das er zu feinem Regiment uberal tuglich war ?®), 
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Mau ſieht, daß Ratzeberger's Relation hiermit übereinſtimmt, 
doch konnte Strobel freilich aus den Worten ſeines gefälſchten Textes 
ſehr füglich eine falſche Angabe herausleſen. Darin hat er aber Un— 
recht, daß er ſelbſt in ſeinem Terte die Notiz findet: „Georg babe ſei— 
nen Bruder als einen Keger nicht wollen heurathen laſſen“, denn felbft 
jener falfche Tert fagt michtö weiter, ald daß Herzog Georg — neben 
jener erwähnten Bedrüdung — ihm felbft lange Zeit hindurch die Er: 
laubniß zur Bermählung verweigert habe. Bon einer Beziehung auf das 
Lutherthum ift dabei nicht die Rede. 

34) ©. das Citat bei Menfen ©. 2158, 

35) Mauricii Ducis Saxoniae Vita bei Menfen HL: Pag. 1151; 1154 
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Gebahter Hertzog Hanf, Hergog Georgen zu Sad 
. fen Sohn, left D. Authern fein gruß zu ent» 
bieten °°), 


Es ließ uf eine Zeit Hertzog George zu Sachſen ben 
berumbten Maler, Meifter Lucas Cranachern von Wits 
tenbergE Ffegen Dresden erfordern, bafelbft etzliche fchöne 
Contrafait und gemelde zuuorfertigen, Alis nhun derſelbe Mei: 
fter Lucas gedachten Hergog Hanfen auch abmalete, fragete 
Ihn Hertzog Hand, was der audgeloffene Mund zu Witten: 
bergk machete, Er fchreibet, Tiefet und Prebiget antworte M. 
Lucas und wartet feines beruf, Lieber, fagete Hertzog Hans, 
Sch höre Er vorfehe ſich viel guts zu mihr, und hoffe, Er 


Moris ging biernach zuerft an den Hof feines Oheims, des Herzogs 
Georg, der ihn fehr lieb gewann; feine Söhne Johann und Fries 
drich waren, wie bier bemerkt ift, für die Regierung untauglich (ad 
res gerendas inhabiles), Moritz verließ den Hof feines Oheims, 
ald dieſer ihm die Uebergabe der Grafichaft Leiſnich verweigerte, 
weihe er mit dem Tode ded Grafen Hugo ererbr hatte ( Pag. 
1155), umd begab fih an den Hof des angefehenen, aber höchſt ver: 
fhwenderifchen Erzbifhofs Albrecht von Mainz, Doc blieb er nicht 
lange bier (non diu-haesit), fondern begab fih, ald Albrecht zu feiner 
Bereicherung unerlaubte und unwürdige Mittel anmwandte, zu feinem 
Better, dem Ehurfürften JZobann Friedrich von Sachſen (Pag. 1156), 
der ihn mie großer Liberalität aufnahm und (Pag. 1158) voluit Mau- 
rilium non minus quam proprios suos liberos ab omnibus, qui in sua 
haerent aula, et diligi et observari.— Uebrigens fchreibt Melandhthon 
über Herzog Friedrich, den Sohn des Herzogs Georg, noch Folgen: 
des: Cum Medicus quem nosti @yaovog Erwvuuog cauterium in Germaniam 
attulisset, quo cerebro mederi conabatur, et matrum vestri praefecti 
proximi non leviter afflixisset, in aula Ducis Georgii deliberatum est de 
filio Friderico. Existimo Doctorem Sebastianum hoc meminisse, Forte 
inquit ad Ducem Fridericum ille Medicus, nosti enim ejus naluram, 
2&ogvio vulv Tov umeov, agnoscis germanicam phrasin. Tum ille euy- 
og. Tibi ipsi prius effodito cum sis magis fatuus, quam ego. Caeteri 
Doctores postea severe objurgant istum impudentem. Si narraret, in- 
quiunt, patri, optimo seni dolori augeremus; bei Strobel ©. 5. f. 
Bergl. Seckendorf Lib. III. $. 57. Pag. 158; $. 71. Pag. 213. 

36) Die folgende intereffante Mittheilung fehle in den corrumpirten 
Terten von Arnold, den Auserlefen. Anmerkungen und von Strobel; 
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wolle bey mihr mehr gnade finden, Als bey meinem Herrn 
Vater, aber wan Ihr wieder zu Ihme kommet, So ſaget Ihm 
von meinetwegen, Er durffe ſich gar Feiner gnade zu mir vors 
fchen, Mein vater ſey Ihm viel zu Linde geweſen, So aber 
Ich Ind Regiment fommen werde, Aladan fo wolle er ſich an 
Ihm erholen, was er an feinem herren Vater verfchuldet het 
te?), Da nhun M. Lucas fein empfangenen beuelch unb 
gewerbe bey D. Luthern zu Wittenbergf ausgerichtet, fieng 
Luther an ein wenig zu lechlen und jagete, Werbet Ihr auch 
M. Lucas wieder hinauf nah) Dresden [gehen], Ja antwor- 
tet Er, Ey lieber fagete Luther, vormeldet Hergog Hanfen 
von meinetwegen wieder, Gott habe mich bishierher fur feines 
Batern Zorn behutet, Das mir nichts von Ihme hett wieder- 
fahren konnen, Wie ungnedig er fich fegen mihr erzeiget hett, 
Darumb fo könne Jch mich fur Herkog Hanfen noch viel wes 
niger fürchten, Aber dieſes lieffe Ihm der Munch wieder jagen, 
Weil er uf feines vaterd tobt und Regiment trogete, So fole 
er nicht wirdig fein feined Vaters tobt zu erleben, viel weniger 
Ins Regiment zu kommen, Das faget Ihm von meinetwegen 
wieder zur antwort, Da nhun Meifter Lucas wiederumb fegen 
Dresden fommen und Hertzog Hand kurtz umb willen wolte, 
was D. Luther geantwortet habe, Bittet erftlih M. Lucas 
underthenig Ihn damit zu verfchonen, Dan f. f. g. mochten 
uber der antwort bewegt werben, wolt doch der Hertzog nicht 
ablaffen, jondern die Antwort wiflen, Da fagete Ihm M. Lu- 
cas, was Luther geantwortet hette, Darob erfchrad und er- 
ftummete Hertzog Hans bermaflen, des er fein wort darauf 
antwortete oder redete, und vorging zwar fo lange nicht hers 
naher, bed Hertzog Hans noch für feinem Water Herkog 
Georgen ftarb, wie Ihm D. Luther hatte zu entbieten 
laſſen. 


37) Vergl. die Briefe bei de Wette IV. Pag, 676679. Secken- 
dorf Lib. II. $. 31. Pag. 90 sq. 
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Bon einem Meuchelmorder uff D. Luthern beftelt. 

Nachdeme Hertog George zu Sachſen dem Luther hefs 
tig feind war, und doch ſahe, Das er nichts uf feinen Zorn 
gab, trachtete er Ihm heimlich nach, wie er Ihn mochte tilgen, 
und fertigte einen Einfpennigen ab, der Ihn umbringen folte ?%), 
Derjelbe hatte nhun feine Kundſchaft dermaflen gemacht, das 
ber Luther In feinem Haufe wol anzutreffen wehre, Dan er 
faft Iederman, der Ihn anzufprechen begerete, fur fich ließ, 
derwegen begerete bderfelbe einfpennige auch einmal fur Ihn, mit 
furwendunge, er hette dem Luther brieffe zu uberantworten, 
und Ihn fonft darneben ettwas mundtliches anzuzeigen, Man 
weifet Ihm zu feinem ftublein, Da er nhun anklopfet, gehet 
Doctor Luther bald herfur, machet auf ohn alle ſcheu und 
fraget, was fein gewerbe jey, Da erfchriefet der einfpennige 
alsbald fur Ihm dermafien, das er fein geipante verborgene 
buchſe fallen left, fellet daruf den Luther zu fuflen und bittet 
Ihne umb Gottes willen, Er wolle Ihm vorzeihen, Was er 
an Ihme habe begehen follen und wollen, Er wehre Ja von 
dem ꝛc. abgefertiget Ihne zu erfchieffen, wie das wahr Zeichen 
da fur augen wehre, Sobalde er Ihn aber ohne forge und 
alfo freymutig Ihme hette entgegen zu gehen geiehen, wehre 
er erfchroden und erzittert, Das er nichts hette ausrichten kon— 
nen, Bete berhalben nochmald umb Gottes willen, Er wolle 
Ihme fein leben friften, doch wolle Ihn er hirmit treulich ges 


38) Luther fpricht in feinen Briefen befanntlich wiederbolt davon, 
daß ihm von Miderfachern, mamentlih von der römifchen Seite nad) 
dem Leben getrachter worden fei. Die Härte des Herzogs Georg von 
Sachfen gegen die Evangelifchen und fein eigenes Verbältnig zu demfel» 
ben verleitete Luthern wohl zu dem Argwobne, daß Georg auch ges 
gen ihn den Plan gefaßt babe, ihn aus dem Wege zu Schaffen. Er nennt 
ihn fogar einen „Mörder oder Räuber” (f. de Wette IV. ©. 444), 
ferner „den Meuchler zu Dresden (S. 446). Was ift natürlicher, als 
daß Luther auch den im Folgenden erzählten Anfchlag auf fein Leben 
dem Herzog Georg zur Laſt legte! Der Name des Herzogs wird in» 
deß in dem weiteren Verlaufe diefer Erzählung nicht wieder genannt. 
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warnet haben, das er Jederman ſo leichtlich nicht fur ſich kom— 
men laſſen wolte, Dan es wehren neben Ihm noch Andere 
mehr abgefertiget, die bevelch hetten Ihn umbzubringen, Lieber 
Menſch antwortet Luther Ich habe mich bishero fur des Teuf— 
feld Zorn nicht furchten konnen, weis auch wohl, Das er und 
fein Menſch mihr ohne Gottes willen Das wenigfte thun fon» 
nen, darumb ziehe wieder hin, Dahero Du fommen bift, Von 
mihr fol Dihr zwar nichts wiederfahren, alleine warn Sch 
Did, Das Du aldbald das thor treffeft, Dann wo man deiner, 
und wad Du an mihr hetteft thun wollen, Innen wurde, jo 
fonte Ich dich nicht retten, ließ alfo dieſen Meuchelmorber 
von fi. 


Bon einem andern Meuchelmorder uff D. Zuthern 
aus Polen, 


&3 hatte D. Luther nicht allein Herbog Georgen zu 
Sachſen und den Biſchoff zu Meint zu feinden, Sondern man 
trachtet Ihm auch in anderen landen nad) dem leben, wie er 
mochte umbracht werden, So war nhun einmal zu Cradau In 
Polen ein Anfchlag gemacht, wie man den Luther mit gift 
mochte umbbringen, hierzu wurde abgefertiget ein Mathemati- 
cus, ber faft gelert, und viel lender hin und wieder durchzogen 
war, und an manchem orte gute fundfchaft hatte, und vielerley 
ſprachen Fonte, Wiewol nhun folder Anfchlag heimlich bes 
Ichloffen war, So wardt er doch dem Luther heimlich durch 
einen guten freundt Im Vortrauen zugefchrieben 3%) und darne— 


39) Seckendorf Lib. II. $. 12. Pag. 35. Brief an Amsdorf vom 
18. Jan. 1525: Est hie apud nos Judaeus Polonus, missus sub prelio 
2000 aureorum, ut me veneno perdat, ab amicis per literas mihi prodi- 
bas, Luther erfuhr bei ſolchen Anzeigen auch feldft die Kennzeichen eis 
ned ſolchen Meuchlers, wie aus dem Folgenden und auch aus einem 
Briefe an Spalatin vom 11. Febr. 1525 (bei de Wette II. Pag. 626) 
erhellt, doc; ift in diefem Briefe von einem anderen Falle die Rede, als 
von dem, von welchem oben gefprochen if. Der Schluß der umftändlic 
gehaltenen Erzählung weit darauf hin. Wahrfcheinlich aber gehört das, 
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ben vormeldet, Es machte ſich mit dieſer Practiken noch ein 
Jahr lang vorziehen, und der theter wurde noch an manchen 
ort ziehen, und vorreiſen, ehe er gen Wittenbergk kommen 
wurde, Doch ward dabey vormeldet, was es fur ein Perſon 
wehre von Angeſicht, bart, lenge, geberden und dergleichen. 
Lutherus nimbt dieſe warnunge Zu Danck an, Jedoch das es 
ſich uber das halbe Jahr verzog, und er Immer mit anderen 
geſcheften und gedancken beladen war, vorgas er endelich dieſer 
ſachen wahrzunemen und meinete ed wehre nhun fur uber, 
Nhun kombt endtlich derjenige fur deme ſich Luther huten ſol— 
len gen Wittenbergk, ſuchet anfenglich freundtſchaft bey 
Herren Philippo, als der fur allen andern dem Luthero zuge— 
than war, und weil Philippus eine ſonderlichen gefallen und 
Zuneigung hatte ad lectiones astrologicas nativitatum war 
dieſer frembde ausbundig fertig in judiciis geniturarum, Darob 
Her Philippus ein fonderlichen gefallen trug, und derwegen 
Ihn oft zu gaft lud, So fonte er ſich auch fonften mit allen 
teden und geberden hofflich ftellen, und was gefraget war von 
diefen oder Jenen Iendern gar richtigen guten befcheidt geben, 
Das gefiel Hern Philippo fo wol, des er Ihn endelich dem H. 
Luthero hoch ruhmet, Lutherus der nhun an die Warnung 
nicht mehr gedachte, bittet Philippum, Er wolle mit Ihme efien 
und fein gaft mitbringen, Da fie nhun frölich und guter dinge 
wahren und man nad) gehaltener malzeit ein obft aufjeget, ers 
greift der Veneficus einen Apfel, ſchneidet benjelben entzwey 
und ifjet die eine helft, die andere legt er Luthero fur, Nhun 
war fein meffer an der einen jeiten mit einem holen jchlagzeis 
hen gemacht, In demfelben hatte er gift, jo er darein gethan, 
und legete diefelbe helfte des Apfels, welche das gift beruret 
hatte, Luthero vor, nimbt hernacher gar horlich feinen Abjchied 





was in dem Briefe an Amsdorf gefagt ift, zum oben erwähnten Falle, 
Uebrigend mochte bei Luther ein plößlich eingetretenes färfered Un— 
wohlfein den Glauben am eine ftattgefundene Vergiftung leicht erweden, 
gerade Dann, weunn ex fid) früherer warnender Anzeigen erinnerte. 
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von Ihm, und dandet Ihm freundelichen fur erzeigete freundts 
ſchaft, gehet am nechften In feine herberge, Es weret ungefer- 
ih ein ftunde, da Lutherus ben Apfel geſſen hatte, das das 
gift bey Ihm erwarmet, wirdt Ihm durch den gangen Leib gar 
heftig wehe, nimbt alfo balde ettwas eingeishabeten einhorn, 
welches Ihm uf ſolche furforge vorehret war und befilet ſich mit 
feinem ernften gebete unferem Hern Gott, und legt fi) zur ruhe, 
darmit er ſchwitzen konte, Derfelbe fchweiß war jo faffran farbe 
von Ihm gangen, Das man die gelben flede nicht wieder Eonte 
auswaſchen. Als dieſes gefchicht, gedendet erſt D. Luther an 
den Wamungsbrieff, der Ihm aus Polen von einem guten 
freunde fur deſſen war zugefchiet, lieſet denſelben wieder und 
befindet aus allen umbftenden, das es eben biefer gaft fey, ber 
mit Ihm geſſen habe, fchidet derwegen bald zu Philippo, zeis 
get Ihm folches Alles an, Darob er Philippus zum heftigften 
ſich entfegte und derwegen eilended biefem böfewichte In feine 
Herberge nacheilete, Der meinunge Ihn darinnen behaften zu 
lafien, aber der fchalt war fchon zum thor hinaus, dad man 
nicht wiſſen fonte, uff welche ftrafle er hinausgezogen war, 
Doch ward Lutherus nad diefem fchweiffe wieder gefundt und 
dandete Gott fur folche gnedige errettung und hulffe von em: 
pfangener Vergiftung. 


Berner von Hergog Georgen zu Sadjen. 


Darmit aber gleichwol Hergog Heinrichen zu Sachſen 
und feinen Erben von feinem Lande ja nichts mochte zufallen, 
gab Hertog George feinem unmundigen fohne?‘) Frideri— 
hen ein freulein von Manffeldt, alleine der hoffnung, 
durch folche heyrath aus feiner Kineen ettwa ein Erben zum 
Lande zu ermweden, Aber wie ber elter Sohn Hertzog Hanf 


40) In welchem Sinne das Wort „unmündig‘ zu verftehen ift, er— 
beilt aus der früher gegebenen Darftellung. Uebrigens beginnt bier wieder 
die fogenannte Historia arcana in den oben angeführten Schriften. 


wegen des trunds zum regiment ungejchiett war, Darzu mit tode 
abgieng, aljo war auch fein Bruder Hertzog Friderich zum 
Eheftand unduchtig, und fturben alſo Hergog Gerogen Eohne 
alle beide fur Ihrem Vater ab ohne Erben*!), Wiewol nhun 
Hergog Georg umb feiner beden fohne todt body beckummert 
war, und hieraus Gottes gerechten Zorn billich erdennen follen, 
war er boch jeinem Lutheriichen Bruder Hertzog Heinrichen 
jo feindt, das er mit aller macht dahin arbeitete, wie er das 
landt Ihme mit entwenden und der Krohn Behemen einverleis 
ben möchte #?), und wurden foldye Rathicylage furnemlichen von 
Hergogen Georgen Bapiftifchen Rethen und dem Bifchoffe zu 


41) ©. ob. Anmerf. 355 ferner bei Menken a. a. ©. Pag. 1159, 
wo der Verdacht ausgefprochen ift, Daß Georgs Söhne an Gift ge: 
ftorben feien, doc mit dem Zufage, daß ed nicht gerathen fcheine, über 
eine fo unfichere Sache noch weiter etwas hinzuzufügen. Ueber die Un— 
fähigkeit Friedrid’d zur Regierung und feine Vermählung mit der 
Prinzeffin Agnes von Mandfeld, wie über feinen Tod f. die überein: 
fimmenden Berichte bei Seckendorf Lib. II. $. 71. Pag. 208 u. 212, 
wo mit Bezichung auf ein Zeugniß des Churfürften Johann Frie: 
drich angeführt ift, daß ſich Herzog Friedrich veneris usu und me- 
dicaminibus violentis den Tod zugezogen babe. Cochläus berichtet auch 
(Seckendorf 1. c. Pag. 213): invalescit suspicio, suspicantibus pluribus, 
ambos Principes nosiros veneno perüsse, wozu Sedendorf nod die 
nötbige Erläuterung gibt. 

42) Bei Menfen a. a. D. Pag. 1160 wird mit Beziehung auf 
Sleidan, Thuanus u. 2. hierüber berichtet: Fama fecit Georgium, 
antequam e vita migravit, deliberasse, omnes suas diliones ad Regem 
Bohemiae transferre, quod eam rem et ad subditorum quietem et ad re- 
ligionis, quam ipse colebat, firmitatem plurimum conducere putaret. 
Verum morte praeventum: ad effectum deducere consilium non potuisse. 
Bas bei Menken ald Gerücht bingeftellt ift, berichtet Se dendorf 
(a. a. DO. Pag. 212) ald durchaus zuverläffig, und ſchon Melandtbon 
fchrieb eben fo beitimmt an Camerar (Corp. Ref. Vol. UI. Pag. 711) 
nad) Georg’ Tode: Dux mortuus rem inauditam in Germania molitus 
est, ut excluso fratre et caeteris haeredibus traderet ditionem alienis, 
sed haec jam agentem et parantem mors antevortit. Haec quia vera 
sunt, nolüi dubitanter perscribere et existimo cum cognoscenda tum me- 
moria conservanda esse. — Uebrigens fehlt das oben im Folgenden An- 
gegebene in der ſogenaunten Historia arcana. 
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Meint In höchfter geheimb getrieben, In jolchen geſchwinden 
Handel teilete Herog George mit feinen Kriegöfurften und 
gefellen unter fih aus, was ein Jeder unter Ihnen von bed 
Ehurfurften zu Sachſen Landtichafft beckommen folte, und 
wie fie fich barinne teilen wolten, So ward auch ein Ernfter 
Furftentag zu Srandfurt am Main gehalten*?), Dahin ſich 
die furnembften Furſten uff der Babftlichen feiten vorfamleten 
und rathfchlageten mit einander, wie einmal diefer Zug ange 
hen mochte, Dan fie fi) mitt großem Volck In geheimb albereit 
gefaft darzu gemacht hatten, und war der Churfurft zu Sachen 
Herbog Johann Friderich auch eigener Berfon uf demfelben 
Reichötage, welcher ob er wol den ganten handell ſahe, war 
er doch viel zu fchwach dieſem handell zu wieberftchen und ſich 
wieder dieſe gewalt zu ſchutzen. Wie**) e8 nhun an der Zeit 
und gelegenheit war, Dad Herbog Heinrich zu Braun: 
ihweig ben Churfurften zu Sachſen mit dem geworbenen 
Kriegsvold uberfallen und anziehen und fich ein jeder unter bed 
Ehurfurften Land teilen ſolte, wird Herbog George eilend 
und gejchwinde tobt Frand an einem ungewönlichen Zufalle, al- 
fo das er nicht naturlicher weiſe unter fich, jondern uber ſich 
durch feinen Mund feinen eigenen mift mit großem Unluſt und 
Verdrus feiner Wärter von ſich geben, und fein Leben In grofe 
ſem geftand enden mufte?). Dieſes unverfehenen Plötzlichen 
abgangs Herkog Georgen erſchrack Hergog Heinrich von 
Braunſchweig fo fehr, Das er fagte, Er wolte viel lieber, Das 


43) Berg. Seckendorf Lib. III. $. 69. Pag. 200 sq. Die von mir 
berausgeg. Urfunden ©. 325 ff.; 330; u. Merfwürd. Aftenftüde ©. 164; 
171 mit den weiteren Nachweifungen aus Sleidan, Hortleder, de 
Wette (V. Pag. 170), Rommel (auh am ob. a. O. ©. 436) u. ſ. w. 

44) Hier fest die berüchtigte Historia arcana die Erzählung wieder 
fort. 

45) Bergl. Seckendorf Lib. II. $. 71. Pag. 212. — Nah Me: 
lanchthon war er an der Ehofera geftorben, denn in dem Briefe an 
ECamerar (a. ob. a. DO.) heißt ed: Mortuus est intra paucos dies rY 
zoAtox, quam ego ex animi commotionibus ortam esse judico. 
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an Hergog Georgen ftabt unfer Hergott Im Himmel geftors 
ben wehre*%). Dan er war 7), wie oben gemeldet dieſes felbt- 
zuges wiber den Churfurften, oder wie fie es damal nenneten, 
wieder die Lutherifchen ber oberfte feldherr, und hatte ſchon In 
feinem finne feinem Catholischen teile den Churfurften mit Haut 
und haar verfchlungen, und In Ihre hende geantwortet, Alfo 
wurden®®) duch diefen unvorjehenen tobt Hertzog Georgens 
zu Sachſen viel heimliche, higige und blutdurftige Kriegsverhee⸗ 
rung und Anfchlege wieder den Churfurften zu S. gebrochen und 
aufgehaben. 

Darmit aber nochmals der Krieg deſto gefchwinder ange: 
hen und Ins Werf gerichtet werden möchte, hielten die Babfti- 
ſchen Potentaten faft durch ganz Deutfchland bey dem Kayſer 
Carolo an umb ernfte und gefchwinde Edicta und mandata 
wieder Churfurft Johan Friderichen und feine Religions 
Vorwandte, Derwegen poftirete Herbog Heinrich von Braun- 
Ihweig von Catholifchen wegen In Hifpanien zu Keyfer Carolo, 
und brachte zu hofe fo wiele beueliche wieder die Lutherifchen aus, 
als die Babftifchen nur mwunfcheten und begereten??), wiewol 
bob ber Kanfer nicht fo gefchwinbe nach Ihrer blutdurftigen 
willen forteilete, wie ſie es gerne gefehen hetten, und nach dem 





46) Vergl. Seckendorf Lib. II. $. 73. Pag. 222. 

47) Das Folgende fehlt wieder bei Arnold, Strobel und im 
Terte der Auserlef. Anmerkungen, nur Einzeles kommt in einem offens 
bar compilirten Zufammenhange in der Histor. arcana vor. 

48) Hier beginnt der Tert in den vorhin genannten Schriften wie: 
der, aber er endigt ſchon wieder bei den Worten „gebrochen und aufge: 
haben”. Dagegen folgt fpäter ein ganz corrumpirter und compilirter 
Test bei Strobel ©. 33f.; bei Arnold ©. 85, in den Auserl. Ans 
merf. ©. 268. | 

49) Bergl. zu Hortleder — — von Rechtmäßigkeit des deutſchen 
Krieges ©. 1343 ff. Die von mir beraudgeg. Urkunden ©. 332; 362, 
wo u. A. auch angegeben ift, daß der Kaifer dad Berbot erlaffen bat, 
ſolche Hochſchulen zu befuchen, auf welchen die neue Lehre vorgetragen 
werde, daß er für feine Exrblande die alten Mandate erneuert habe sc. 
Seckendorf Lib. III. $. 69. Pag. 200 sg. 
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der Keyſer erſt neulich einen harten ſchiffbruch fur Algier in 
Africa gelidden und ſonſten noch In Hispania aufgehalten 
wardt, eilete doch Hertzog Heinrich von Braunſchweig ſo 
geſchwinde er Immer mochte wieder In Deutſchland mit dieſen 
ſeinen bluthendeln und anſchlegen, Darmit Ja nichts wieder die 
Lutheriſchen vorbleiben mochte. Und nachdeme maniglich bes 
wuſt, das Keyſer Carl noch in Hispanien aufgehalten ward, 
und ſich derwegen die deutzſchen Furſten ſolcher geſchwinden 
Edieten nicht fo ſehr befahreten, als man es Ihnen furgab, 
pflegete Hertzog gleidy in einem Sprichworte oftermal zu ſa— 
gen, Man müffe dieweil mit dem Keyfer und fei- 
nem Namen peiten wie mit einem todten falden, 
Da er nhun aljo mit wenig pferden heimlidy durch das Land 
zu Heffen wieder in fein Land vormeinete zu kommen unvors 
merkt, wird Ihm fein Secretarius Steffan Schmidt In 
folchem heimlichen durchichleiffen ergriffen®®), welcher alle blut- 
practifen zufammengebunden In einer fateltafchen bey fich fure- 
te, Das alfo Alle der Papiſtiſchen Potentaten Kriegshendell 
und heimliche Practiken offenbar wurden und an tag Famen, 
Dahero ſich bald hernacher Churfurft Johann Friderich und 
Landgraf Philip zu Heffen In harte ftreitichrifften wieber 
gedachten Herbog H. von Braunfhweig In offentlichen trud 
einliegen??). Darzu erhub fi) umb diefelbe Zeit ein gar er- 
jchredlicher und graufamer Morbtbrandt durch fehr viel ftebte und 
fleen, welche dem Evangelio zugethan und vorwant wahren, 
die dadurch gar verberbt wurden, und wardt ſolcher Mordtbrandt 
offentlich Hergogen Heinrich von Braunfchweig fchuldt gege— 
ben von vielen ubelthetern, die daruber ergriffen worden und 
ausgefaget, Das fie von Ihme Hertzog Heinrichen von B. 


50) Zu Sedendorfa. a. D. f. auch die von mir heraudg. Ur: 
funden ©. 335 f.; mit den Nachweiſungen aus SIeidan u. v.Rom- 
mel's Gefch. v. Heſſen u. Philipp der Großmüthige I. ©. 431; 432 ff. 

51) Seckendorf 1. c. Pag. 204 mit Beziehung auf die von Hort— 
Teder mitgetbeilten Streitfchriften. 
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zu folchem morbtbrand mit gelde befoldet und abgefertiget weh⸗ 
ren, Dermwegen auch ſolche Morbtbrenner Ihren verdienten lohn 
entpfingen, und an Ihrem legten Ende darauf beftunden *2). 
Sp ward nhun wie gemeldet Hergog Heinrich von 
Braunſchweig von ben PBapiftiichen zum oberften feldt- und 
Kriegsfurften ermwelet und constituirt wieder ben Ehurfurften zu 
Sachen fambt andere Religions - VBorwandte, welche fich ſembt— 
lichen mit dem SKonige aus Dennemarf Christiano uf biefen 
fall zu einer Vorforge mit einander verbunden heiten, Das ba 
fie Ja mit einem Kriege folten ubereilet werden, fte ſich zu ſei— 
nem uberfalle und thetlicher gewalt aufhalten und retten konten, 
Nah Herkog Georgens zu Sachſen tode fiel nhun von 
Rechts wegen fein gantzes Land auf feinen Bruder Herzog 
Heinrichen, den er doch wie gemeldet neben feinen furnemb- 
ften Rethen nad) abfterben feiner beden Sohne erblos gemacht °?), 
und ftunde nunmehr darauff Das König Ferdinandus aus Be— 
hemen auf vorgepflogene Hertzog Georgens Rathichlege gerne 
hette ſolch furſtenthumb eingenommen, weil die vorlafenen hoff: 
rethe diefen handel fchon unterbauet und volzogen hatten, Dar— 
mit alfo Hertzog Heinrich diefem Rathichlage nad) ganz und 
gar von feined Bruderd Hertog Georgend angefallenen Lan— 
den genglich ausgeſchloſſen und abgeftoßen fein mochte?®), Dar: 
mit aber Hertzog Heinrich zu Sachſen in foldhem feinem 
angefallenen Erbe und Lande vom Konige Ferdinando oder an: 
deren auswertigen und Inwertigen nicht mochte ubereilet wer 
den (Dan der Landadell und Stedte hingen noch alle an 





52) Ebenfo Seckendorf Lib. III. $. 81. Pag. 300; vergl. auch die 
von mir berausgeg. Urkunden ©. 569; 578; 584; bei. ©. 612; 618 f.; 
625 mit den dazu gegeb. literar. Nachweiſungen; Merfwürd. Aftenftüde 
©. 215; 221. 

53) ©. oben Anmerf. 33. 

54) Einen intereffanten Brief über das Teftament ded Herzogs 
Georg f. in den von mir herausgeg. Urkunden ©. 342 mit den Nach— 
weifungen aus Seckendorf Lib. IH: Pag. 214; Sleidan, Rommel, 
dazu defl.: Philipp d. Großmüth. I. ©. 436; II. ©. 408. 
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Hertzogen Georgens hinterlaſſenen Papiſtiſchen Rethen und 
war alſo die ganze Landtſchaft mit Hertzog Heinrichen nicht 
zufrieden odio Religionis Lutheranae ut calumniabantur und 
beforderten mit hochfter macht, das H. Georgen® alienatio 
Ducatus et Electoratus Saxoniae uff Ferdinandum und bie 
Kron Behemen transferirt wurde)*0) nam ſich Ehurfurft Jo⸗ 
hann Friderich feines Velten H. Heinrichend mit hoch— 
ftem treuen an, und half demfelben mit hochften ſchweren un⸗ 
foften und beiftande fein anererbeted Land einnemen, und Ihn 
In die Possess jeßen wieder ber Meiner und aller feiner 
Meudlinge und Widerwertigen hofnung ꝰ6). Alſo *7) warb 
Hersog Heinrich durch hulffe feines Vetters des Churfurften 
zu Sachſen Hertog Johann Friderichs ein trefflicher reicher 
Furfte, dan er uberfam eine volle Landtſchafft, darzu ein treff- 
lichen großen ſchatz an vielen Silberfuchen und geheuftem Vor⸗ 
rath, welchen allefambt er Hertog Georg als ein guter Hauf- 
halter zufammengefamlet, nad) fich vorlaffen hatte, und ward 
alfo dieſer groffe ſchatz und vorath, welchen Hertzog George 
wieder ben Ehurfurften Johans Friderichen und bad Evan- 
gelium gefamlet und feinem Brüder entziehen wollen, durch die- 
fen wunberbarlichen fall mit nichten zum Kriege wieder ben 
Ehurfurften und Evangelifche Borwante gebraudyt, Sondern 
mufte deme, welchen er am wenigften gegonnet zum Erbe heims 
_ fallen und von Gott befcheret fein. 


55) Die oben angegebene Parenthefe ift in der berüchtigten Hist. ar- 
cana zunt Theil weggelafien, zum Theil in willfürlicher Weife umgeftaltet. 


56) ©. Menfen a. a. ©. Pag. 1159; 1160; Seckendorf Lib. II. 
$. 71. Pag. 200; 21& u. 215. 


57) Bon bier an hat die fogenannte Hist. arc. wieder eine faft durch⸗ 
aus ganz andere Darftellung, ald wie fie Ratzeberger gegeben hat. — 
Uebrigend vergl. noch in Betreff der Huldigung des Herzogs Heinrid 
den Brief von Carlowig in meinen lirfunden ©. 343 f. 
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Bon der Univerſität zu Wittenbergk, deren Pro- 
fessoribus und fonderlid Philippo Melan- 
thone. 


In diefen Iahren dahero war bie Univerfitet Witten 
bergk In hohem anfehen umd rechter Flore, dan alle studia 
nicht allein in Theologia, fondern auch in allen anderen Fa- 
eulteten giengen Im beten fchwang, Zu beme begabete und 
furderte Churfurſt Johanns Friderich die Univerfitet mit 
Neuen einfommen und stipendis®®), Eo nam Christianus 
Konig In Dennemarf, darzu die Seheftebte dad Evangelium 
mit freuden an, Item Konig Heinricus Octavus. In Engel: 
landt thete fi auch des Babftumbs abe, Das alfo aus D. 
Antonii Barns berichte, welchen er zu Wittenbergf von 
deffelben Konig Heinriei gemute und furnemen thete, Philip- 
pus bewogen wardt, Ihme dem Konige feine Locos commu- 
nes, bie er neulich wieder gelefen und retexirt, zu bebiciren 
und zuzufchreiben ®®), Umb diefe Zeit wurde aud) Philippus 


58) Hier, wie anderwärtd überhaupt, bat Die Hist. arcana einen 
Tert, den der Gompilator willfürlih und frei gemacht bat. — Zur 
Sache felbft vergl. Seckendorf Lib. Ill. $. 50. Pag. 142. 


59) Antonius Barns nannte ſich felbft auch Amarius und wurde 
von Anderen auh Robert Barnd genannt, f. Seckendorf Lib. IH. 
8. 39. Pag. 110; 111 über die erwartete Ankunft Melanchthons in 
England und den Commentar zum Briefe an die Römer, welchen Me— 
lauchthon dem Könige Heinrich VIIL geſchickt und wofür der König 
200 Ducaten ald Geſchenk dem Melanchthon gefendet haben foll. 
Die Angabe Seckendorfs ift indeß nicht richtig. Melanchthon 
barte vielmehr feine newe Ausgabe der Loci communes, welche im Aus 
guſt Ded Jahres 1535 erichien, — dem Könige dedicirt (f. Corp. 
Ref. Vol. II. Pag. 920; die Antwort des Königs Pag. 948) und dafür 
jenes Gefchent erhalten. Corp. Ref. Vol. II. Pag. 995. Spalatin 
fpricht in feinen Annalen (S. 305) auch von der günftigen Aufnahme, 
welche der Eommentar über den Brief bei dem König Heinrich ge 
funden bat und ſetzt am Schluſſe hinzu, daß der König „auch folgend” 
dem Melanchthon 200 Goldftüde verehrt babe. Der Umftand, daf 
Spalatin mur von jenem Commentar ſpricht, hat zu dem Irrthum 
geführt, daß ſich jenes Geſchenk auf den Commentar beziehen müßte, da 
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Melanthon vom Konige Francisco In Franckreich erfordert, 
Das er ſich mit Ihm der Religion halben wolle bereden, Doch 
verblieb auch dießmal dieſelbe reiſe aus wichtigen urſachen, und 
ließ es Philippus domals bey einem ſchriftlichen bedencken blei⸗ 
ben 6%), Nhun hatte Philippus außerhalb feinen ordentlichen 
Lectionibus In ber wochen auch diefen brauch, Das er von 
wegen ber frembden auslendifchen Studenten, welches waren 
Polen, Ungern, Siebenburger, Behemen, Denne 
marker, Schweben und bergleihen ), die der deutſchen 


man offenbar die Worte „auch folgend‘ nicht zu deuten wußte. Uebri— 
gend hat Melanchthon in den fpäteren Ausgaben feiner,Loci den Theil 
der Dedication weggelafien, der fich auf eine Lobpreifung Heinrichs 
bezieht, indem fich der König derfelben unwürdig gezeigt hatte; f. Corp. 
Ref. Vol. II. Pag. 920 seq.; 927, wo der Grund der Beglaffung mit fol- 
genden Verſen Stigels bezeichnet wird: 
Dum laudandus erat, Regem laudavimus Anglum 
Hei mihi, quam varium est Regibus ingenium. 

Vergl. auch für die Unterhbandlungen mit Barns und dann mit andes 
deren engfifchen Gefandten Corp. Ref. Vol. II. Pag. 861; 864; 940 sq. 
968 sq.; 1008; 1028; 1032 mit Beziehung auf Sleidanz II. Pag.46; 
60 59.5 de Wette IV. Pag. 632; 655; 662; 666 — 671; 683; 688. 

60) Seckendorf Lib. III. Pag. 103; $. 38. Pag. 105; 107—110; 
Corp. Ref. Vol. II. Pag. 855; 865; 874 (bef. mit Beziehung auf Stro- 
bel's Neue Beiträge zur Liter. V. ©. 5 ff.); 879 seq.; 899; 904-920 ; 
949; 952; 976; 1009— 1018; 1023; de Wette IV. Pag. 619; 621; 
625 — 628; 641. 

61) Strobel ift in feiner Hist. arcana ©: 13. parteiiſch genug, 
den Ruhm Wittenbergsd vornehmlich auf Melanchthon's Rech— 
nung zu feßen, ald ob nicht Luther auch hier ein gleiches Verdienſt 
babe. Richtig aber bemerkte er fchon (S. 14) aus Heerbrands 
Rede auf Melanchthon, daß die Menge der Studirenden damals 
in Wittenberg außerordentlih groß war; Heerbramd äußerte: 
Discipulos habuit et auditores singulis temporibus plerumque bis mille 
— — — nec ex una aut altera regione, sed ex omnibus Germaniae 
oris; et quid dico Germaniae, imo ex omnibus propemodum totius Eu- 
ropae Provinciis et Regnis, ex Gallia, Anglia, Hungaria, Transylvania, 
Polonia, Dania, Bohemia et ex Italia quoque ipsa, imo ex Graecia 
fama ipsius excitati plurimi omnibus temporibus Vitibergam confluxerunt. 
Ebenfo bemerkte auh Strobel a. a. O., daß Melandhtbon an 
Menind über ein Gaftmahl fchrieb, welches er hielt: Linguae eo die 
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fprache ungeubet wahren, des Sonntags fruhe, fur der Pfarr 
Predigt privatim In feiner ftuben Im Collegio Maiore eine 
praelectionem in sacris eine ftunde lang zu thun pflegete, 
Diefe ftunde teilet er gemönlid alfo aus, Das er die erfte halbe 
ftunde in explicatione Danielis vel Geneseos vel Evangelio- 
rum Dominicalium ©?), Die uberige halbe ftunde aber in cate- 
chesi zubradjte, Darinnen pflegete er die articulos et locos 
Theologicos gan artlid) secundum methodum Dialecticam 
zu handeln. Da nhun unter andern quaestionibus articulus 
justificationis et bonorum operum mit furfiele, und unter 
andern gefraget war An bona opera essent aliqua causa sa- 
lutis gab er den bericht, obgleich bona opera nicht weren 
causa effciens salutis, So wehren fie doch causa sine qua 
non. 3°) hatten aber dazumal der mehr teil der professorn 
biefen gebrauch, Das feiner einige Lection Im Collegio hielte, 
Es hatte Ihm dan zuuor Philippus vorgefchrieben und ufs Pas 
pir disponirt materiam, welche er lefen folte, Auf ſolche Phi- 
lippi gutwillifeit vorlieffen fidh viel Magistri und professores, 
denen es fonften nicht fo faur ward, ald wan fte felbften het— 
‘ten uf Ihre lectiones muſſen studiren, Dan cd wahr Phi- 


in mea mensa erant undeeim: Latina, Graeca, Ebraica, Germanica, 
Pannonica, Heneta, Turcica, Arabica, Graeca vulgaris, India et Hispa- 
nica, 

62) Ebenfo Pegel in der Dedication der Postilla Melanchthoniana 
bei Strobel a. a. O. ©. 15. 


63) Das Folgende fehlt wieder ganz in der ſogenannten Histor. ar- 
cana. Jedenfalls gereichte das oben Angegebene Melanchthon zum 
Lobe und ed zeugt für Ratzeberger's „wahrhafte Zunge“, daß er 
Melandhthons Autorität und Dienftbefliffenbeit anerkennt. Der Goms 
pilator der Histor. arc. mochte in feiner gefteigerten Parteilichkeit dem 
Reformator das Lob nicht gönnen und ließ ed weg. — Vergl. auch 
Seckendorf Lib. I. $. 113. Pag. 186. — Luther feldft nannte Me: 
lanchthon den Famulus communis der Univerfität, f. de Wette 
V. Pag. 387. — Hier theilt Bretfchneider in den Supplementen 
zum Jahre 15636 (Corp. Ref. Vol. IV. Pag. 1037) einen Theil von dem 
Berihte Rageberger’s mit. 

Ä 6 
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lippo feine Arbeit vordrießlich und dienete gern Jederman. 
Nhun begab ſichs einmal dad Doctor Caſpar Cruciger 
Joannem Evangelistam profitiren folte, Und fich berhalben 
mit Philippo unterrebete, und nad) gelegenheit von Ihm bie 
dietanda erlangete, Und fchrieb Ihm unter andern Philippus 
auch fur den locum de bonis operibus, Das fie in articulo 
justificationis wehren causa sine qua non. Als nhun D. 
Cructiger ex praescripto Philippi feinen auditoribus die gantze 
Lectionem de verbo ad verbum publice in schola dictirt, 
wird uber dieſer formula causa sine qua non, welche von ben 
studiosis exeipirt war, ftußig ein fromer gottfurehtiger pastor 
Conradus Cordatus %) ein Defterreicher, welcher neulich 
ob studium verae Religionis Christianae Jen Wittenbergf 
fomen war, Dan er biejelbe zuvorn von Philippo in privata 
lectione neben den auflendern auch gehöret hatte, und ließ fich 
bedunden vorbechtig fein bona opera requiri ad salutem tam- 
quam causam sine qua non, conferirte berowegen ‚mit. eblichen 
studiosis hieruon, bis ſolches endlich fur Doctor Luthern 
gebracht wirdt, Hierob wardt D. Luther hart beivogen und 
beredete deswegen D. Crucigern mit harten wortn, D. 
Cruciger entfchuldiget fih, dan biefe dietata in schola nicht 
fein, fondern Hern Philippi wehren, wie er folches mit dem 
rechten autographo Philippi beweifete, Daruf griff Lutherus 
zum handel und ftelfete ein publicam disputationem an und 
explodirt und condemnirt dieſe opinionem tamquam erro- 
neam et falsam mit offentlicyen testimoniis scripturae. Die: 
ſes thete dem Philippo heimlich ſehr wehe und fchöpfet einen 
heimlichen argwohn auf Lutherum, als ber ihn truden und 
neben fich nicht leiden wolte, fondern ließ fich wieder Ihn vor—⸗ 
heten, wurde auch dahero dem Cordato uber die maflen feindt, 
alles aus diefem wahn, ald ob Cordatus Ihm. jolche vers 


64) Hier beginnt die Hist. arc. bie 6. wieder, freilich in 
ihrer eigenthümlichen Weiſe. 


ei 
kleinerung bei Luthero zugerichtet hette ꝰ), bahero er Ihn pro 





65) Eordatus gehörte zu den erften Reformatoren in Ungarn, mußte 
aber das Land meiden, bielt fih in Liegnig und Zwickau als Pfar— 
rer auf, batte bier mancherlei Verdrüßlichfeiten, ging dann auf Lu— 
ther's Einladung nah Wittenberg und wurde fpäterhin Pfarrer in 
verfchiedenen Städten, wie in Niemegf und Stendal, f. de Wette 
III, Pag. 138; 288; 425; 429; 433—437; IV. Pag. 264; 310. Cor: 
datus nennt Melanchthon in einem Briefe an denfelben: „meinen 
lieben Herren Gevattern und bochgelahrten Präceptor“, f. Corp. Ref. 
Vol. III. Pag. 204. — Mit Ratzeberger's Bericht ſtimmt auch im 
Weſentlichen die Mittheilung überein, welche Bretichneider im Corp, 
Ref. Vol. III. Pag. 159 — 162 aus einem Wolfenbüttler Coder gibt; beide 
Berichte ergänzen ſich. Ueber die Gtreitfrage f. Pland Gefch. des 
proteft. Lehrbegr. IV. ©. 532 ff.; — er beurtbeilt Rageberger freis 
lich nur nach der Hist, arcana. Jusbeſondere f. Corp. Ref. Vol. II, 
Pag. 179 —182; 341 —355. 366; 383 5q. Die Erklärung Meland- 
tbom’s über die causa sine qua non lautet gemäß feinen Erotematibus 
Dialectices im Corp. Ref. Vol. XIII. Pag. 674: Causa sine qua non nihil 
agit, nec est pars constituens, sed tantum est quiddam sine quo non fit 
effectus, seu quod si non adesset, impediretur agens; ideo quia illud 
non accessisse. Galenus sic definivit in tertio libro de differentiis 
Svurrouarov. Ea quae nihil conferunt, non possunt aulem separari a 
eonferenlibus, habent rationem causae, quae dieitur sine qua non. Et 
Broanevrinng tertio discernit causam sine qua non et accidentia et exem- 
plum tradit: in curatione vulneris causa sine qua non est remotio puris, 
nisi enim removeretur pus, non esset efficax remedium. Melanch— 
thon Flagte wiederholt über die Unbilden, die er von Corda— 
tus zu erdulden hatte, f. Corp. Ref. Vol. IH. Pag. 185; 193; 356 sq.; 
in einem Briefe an Brenz (Pag. 398) jagt er: Quidam Cordatus nuper 
abjectum libellum Locorum communium pedibus calcavit. Credo, ut Ajax 
flagellavit pro Ulysse hircum. Quid enim ille facturus esset, si in me 
exercere saeviliam posset? — Pag. 357 nennt Melanchthon den 
Cor datus „Cynicum* Zur Rechtfertigung und rechten Würdigung 
des Cordatus hätte man deſſen Brief im Corp. Ref. Vol. III. Pag. 207 
früher nicht überſehen ſollen. Späterhin war Melanchthon mit 
Cordatus wieder ausgefühnt, wie das ehrenvolle Zeugniß beweift, 
dad Luther und Bugenhbagen mit Melanchthon für Corda— 
tus auöftellten und in welchem jih Melanchthon unterzeichnete 
Cordati frater in Christo propter sinceriorem Christi doctrinam, f. Corp. 
Ref. Vol. II. Pag. 1108; vergl. Pag. 1081; de Wette V. Pag. 310. — 
Luther entzog feinem Freunde Melanchthon, ohngeachtet der mans 
nichfachen Anfeindungen und VBerdächtigungen, feine Liebe und Achtung 
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Cordato Quadratum nennete, boch heimlich 6%), und lies 
fih feined unmuts fegen Lutherum Im wenigften nichts mer- 
den, fondern Fonte denjelben gar artlicy bey ſich vorbergen 7). 


nicht; wie ängftlid und beforgt jedoh Melanchthon war, erhellt 
noch aus einem Briefe an Vitus Theodorus im Corp. Ref. Vol. III. 
Pag. 593 (vergl. dazu Pag. 586). Vitus Theodorus hatte nämlid 
Luthers Erklärung über den 51. Palm mit einigen Bemerfungen 
über Die causa sine qua non herausgegeben. Hierauf fchrieb Melanuch— 
tbon: Quid dicent nostri Critici seu potius Sycophantae? Te in meam 
gratiam depravasse Lutheri enarrationem. Crimen falsi objicient. Ipse, 
sive sic dixit sive non dixit, edet violentas propositiones, et volet delere 
et evertere illas causarum appellationes. Omnino expecto novam tragoediam. 
Deinde scis eum libere xai «reyvog uti talibus appellationibus. Nec salis 
reyvindg explicata res est, cum dicis, etsi tota res pendet a misericordia, 
tamen agnitio peccatorum est secunda causa remissionis. Haec sunt perplexa. 
Rectius illud erat, solam misericordiam esse causam efficientem, propriam 
et immediatem remissionis sed agnitionem esse aut praecedens quiddam, 
aut certe causam ®v ovx üvev, ut ego loquor; sed causam secundam 
nemo sic appellat. Sunt enim causae secundae propiores et immediatae 
partiales. Est igitur YmocoAoıxov erratum, quod etsi leve est, tamen 
nobis pariet novos tumultus. Qualis fuerit, cum adesses, dovAdrng, me- 
ministi. Et tamen hunc scito nunc multo esse factum duriorem. Ideo- 
que ego hanc #yeuvdiav Pythagoricam certo consilio aliquamdiu praestiti, 
ne praeberem occasionem tumultibus. Haec duxi tibi significanda esse, 
ut in posterum sis cautior, ac omnino velim te ejus enarrationes, nisi 
prius ipsi missas, non edere. Sensi ei editionem ovx «dg£oxsır. 

66) So 3. B. in feinen Briefen an Birus Theodornd, Corp. 
Ref. Vol. III. Pag. 188; 383, 392; 405. 

67) Auch bier berichtet Ratzeberger ganz der Wahrheit getreu, 
wie aus den Briefen Melanchthon's feldft hervorgeht. Meland- 
tbon wußte recht gut, wie viel Unheil er dadurch verhütete. Schon 
im 5. 1527 fchrieb er an Aquila die Mahnung (Corp. Ref. Vol. I. 
Pag. 899): Sine igitur maledicere improbos, nec tu ea maledicta ex cau- 
ponis in concionem adfer, sed his dissimulatis tuam rem et doce utilia, 
Ita facile vinces istos sycophantas. Klagen über mißliebige Urtheile, die 
er erfahren mußte, fchrieb er fpäter (1535) an Camerar (Corp. Ref. 
Vol. I. Pag. 919): Possem multa et mira commemorare, quae ego mea 
dissimulatione et patientia sanavi. In Beziehung auf die Streitfache mit 
Eordatus endlich gibt er (Corp. Ref. Vol. III. Pag. 178) auch die Mo» 
tive am. Er fagt: Non sum rudis monitor aut tiro in tradendo prae- 
cepto de dissimulandis ac arte ferendis injuriis. Multas contumelias et 
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Es begab ſich auch umb dieſelbige Zeit (Anno 1537) das 
etzliche oberlendiſche Stedt am Reinſtrom und Bodenſee von we- 
gen des ſtreits vom Hochwirdigen Sacrament des heiligen Nacht⸗ 
mals unſeres Herren und Heilandes Jesu Christi, eirca fe- 
stum Ascensionis Christi gen Wittenbergf fanden, ſich mit 
Hern Luthero hiruon zu unterreden und wo muglich zu uors 
gleichen, wie dan baldt nach gehaltener Conversation cum Lu- 
thero D. Bucerus barauf In der Pfarrkirchen zu Witten- 
bergf In offentlicher sermon jein befentnuß und confession 
thete, Nach diefem colloquio und abreifen von Wittenbergf 
theten nidyt allein Bucerus, fondern audy die anberen Oberlens 
bijchen Schweigerifche und Zuricher Theologen viel fchreiben zu 
Philippo, beögleichen Philippus hin und wieder an die Zuri- 
her, da dan Heinricus Bullingerus erft neulid) Zuing- 
lio caeso fuccedirt hatte, Bon dieſen heimlichen hin und wies 
berfchreiben wufte Lutherus nicht das geringfte, und bliebe lange 
verborgen, das Lutherus daruon nichts erfur, Ohne bes ſich 
bisweilen Philippus kegen feine geheimbde freunde und disci- 
pulos In hochfter geheimb vornemen ließ, das er ed in arti- 
culo de coena Domini alferding nicht mit Luthero hielte, 
Doch verbarg er feine meinunge und consensum cum Tiguri- 
nis fo heimlich, Das es Lutherus zu Wittenbergf fo baldte 
nicht Fonnte Innen werben. Aber gleichwol liefen fi) Anno 
38 und 39 Conradus Pellicanus, Heinricus Bul- 
lingerus, Theodorus Bibliander und Leo Juda 
bermaleinften praesente Doctore Basilio Monnero in ae- 


tuli et fero, primum, ne, si cum adversariis litigare incipiam , majora in 
republica dissidia oriantur; deinde, quod philosophicum esse judico, vir- 
tute polius quam verbis sycophantas refutare. Nec me poenitet hujus 
meae moderationis, etsi aula nostra interdum id timiditatem x«} uıxgo- 
Yvriav interpretata est. Sed praecepi simpliciter saepe aliis amicis, in- 
terdum et viris principibus; et aliquibus meae dulcissimae admonitiones 
profuerunt. Te quoque non solum adhortor, sed etiam oro, ut animi 
gravitate despicias calumnias; et ut generosus equus tacitus praeterit al- 
latrantes canes, ita ut quoque illos tuos Zoilos negligas. 


a 


dibus Pellicani ungefcheuet vernemen, se per omnia posset 
subscribere scriptis Philippi sed Lutheri non °®). 


68) Eine Ergänzung zur inneren Gefchichte der oben berührten 
Streitfrage, f. dazu Spalat in's Annalen S.308f.; Seckendorf Lib. II. 
$. 47. Pag. 129 sg. Plauck a. a.O. Il. ©. 344—405 mit der dafelbft 
gegebenen literar. Nachweifung; Giefeler Kirchengefch. II. Abth. 1. 
©. 304 f.; Die von mir herausgeg. Urkunden ©. 252 — 264 und meine 
Merkw. Aftenft. ©. 96 ff. mit der hierher gehörigen weiter angegebenen 
Literatur. Zu dem Sage aber, daß es Melanchthon nicht durchaus 
in der GStreitfrage mit Luther halte, if die Aeußerung Melanch— 
thon's an Brenz, die er fhon im 3. 1535 ausfprach, fehr merfwür: 
dig. Er erflärte, er wolle fich nicht zum Richter aufwerfen, wolle die 
wahre Gegenwart Ehrifti im Abendmahle beftätigen, wolle Fein neues 
Dogma in die Kirche bringen, aber er fehe doch auch, daß viele alte Zeug: 
niffe jene Gegenwart ganz unzweideutig nur typifch oder tro— 
pifch erklärten, daß entgegenftehende Zeugniffe entweder neu oder uns 
tergefchoben feien, daß daher auc die Vertheidiger der realen Gegen: 
wart zufehen müßten, wie fie ihre Meinung vertbeidigten, möge man 
nur ohne Sophiftif und Gewalt verfahren. Die höchſt merkwürdigen 
Worte Tauten (Corp. Ref. Vol. UI. Pag. 824): Ego me non facio judicem 
et libenter cedo vobis — et veram Christi praesentiam in Coeno affırmo. 
Non velim esse autor aut defensor novi dogmatis in Ecclesia. oe@ ö} 
nollas rov malaıav cvyygapfov uagrvglas eivar, al Avev augpıßo- 
Mag Zpumvevovcı TO uvorngıov mepl TUmov, nal rogomıxnWg, 
ivavriaı Öb uagprvolaıs sloiv 7 veorepouı, N vöhoı. 
onenzeov Öf zul vuiv, El nalmıüg yvoung Unsgaoniters. cpodga Öh 
suzalunv vov evoeßn duninoiav, Taurnv Ölanv Öındsaı, Avev 00QL- 
srıung al avev zvgavvidog. Vergl. auch Anmerf. 8. — Planck 
fpricht fi (Th. IV. ©. 11.) mit Bezichung auf Melanchthon's ver: 
traute Briefe treffend über Melanchthon's Hinneigung zur ſchweize— 
rifchen Abendmahlälehre aus; man fiehbt, daß der Neformator Luthers 
Anficht in Diefem Dogma nicht mehr für die allein richtige, daß er aber 
den Streit über die verfchiedene Auffaffungsweife für nicht fo bedeutend 
bielt, Daß er fich den Schweizern nicht einigermaßen im Ausdrude ac» 
commodiren follte, wie er dieß in der neuen Ausgabe der Augsb. Con— 
feffion 1540 that, offenbar nur, um den Schweizern die Annahme der 
Eonfefiton möglich zu machen, ohne die eigenthümliche Auffaffung aufs 
opfern zu müfen. Berückſichtigt man Die hier gegebenen geichichtlichen 
Momente, fo ftellt fih Ratzeberger's zulegt gegebene Relation um 
fo unzweifelbafter dar; Strobel ift auch bier nicht frei von Parteilich- 
feit gegen Ratzeberger geblieben, doch darf man freilich nicht vergef: 
fen, daß er nur einen Durch und durch gefälfchten Tert vor fich hatte. 


a. = 
Collatio Buceri cum Luthero®). 


Da wie gedadht, bie oberlenbifchen Theologi aus dem 
lande zu Schwaben und Strafburgf Anno 1537 fih zu 
Wittenbergf von wegen des Artickels vom hodwirdigen 
nachtmal mit D. Luthero unterredeten, thete Bucerus uff 
bitte eßlicher gelerten zu Wittenbergf eine sermon In ber 
Pfarrfirchen, und warb zu Luthero zum abentmal gebeten, Als 
nhun uber Difche egliche reden von gehaltener Predigt mit eins 
fielen, fpricdyt Lutherus zum Bucero, Es habe Ihm die heu— 
tige Predigt gar wol gefallen, doch bin Ich, fagte er, viel ein 
befier Prediger als Ihr, Ja fagete Bucerus. Dieſes Zeugniß 
geben euch alle diejenigen, fo euch gehöret haben, und muß 
euere Predigten Jederman loben, Nicht alfo ſpricht Lutherus. 
Ihr follet mihrs nicht fur ein ruhm auflegen, Dan Ich erfenne 
meine fchwacheit, und weiß feine jo feharffinnige und gelerte 
Predigt zu thun wie ihr, Aber wann Ich uf die angel trete, 
fo ſehe Ich, was Ich fur Zuhörer habe, denen predige Ich, 
was fie vorftchen können, Dan bie meiften unter Ihnen find 
arme leyen und fehlechte Wenden), Ihr aber fuchet euere Pre— 
digt gar zu hoch und ſchwebet In luften, Im Gaiſcht Gaiſcht? ). 
Darumb gehören euere Predigten nur fur die gelerten, bie fons 
nen meine Landsleute alhier, die Wenden, nicht worftehen, 
Darumb thue Ich wie eine getreue Mutter, die Ihrem weinen- 
den und feugenden Kinde die brufte balde Ind maul henget und 
Ihm milch zu trinden gibt, dauor das Kind befier gelabet und 
gewartet wirbt, als wenn fie Ihm ein Zuder rosat oder anderen 


69) Diefer Abfchnitt fehlt abermals in der berüchtigte Historia ar- 
ı cana, Seckendorf Lib. II. $, 47. Pag. 131 berührt den Inhalt mit aus— 
drüdlicher Beziehung auf Ratzeberger; auch bieraus hätte Strobel 
erfenuen Fönnen, daß feine Hist. arc. eine arg gefälfchte Compilation 
fein mußte. Zur Sade f. die literar. Nachweifungen in Anmerf. 68. 
70) Seckendorf 1. c.: Henetos et Vandalos vocabat, quae nalio olim. 
illum tractum incoluerat. 


71) Scwäbifhe Mundart ft. Geift. 
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foftlichen syrup aus ber Apoteden wolte eingießen. Diefem 
brauche fol ein Jeder Prediger folgen, und dahin fehen, was 
er fur Zuhörer habe, ob fie das auch vorftehen und fallen fon- 
nen was er prebigt undt nicht wie gelert er fey. 


De concionibus D. Pomerani’?). 


Doctor Pomeranus oder Bugenhagen Pfarher zu Wit- 

tenbergf hatte den gebrauch, das er allzulange uber die ftunbe 
“ predigte, Ja manchesmal zwo oder brithalb ftunden an einander 
uf der Cantzel redete, und miffiel Ihm gar heftig, warn Jemandts 
aus feiner Predigt ging, Es mufte ſich aber D. Luther In fei- 
nem Alter, da er des ſchwindels und feines bofen ſchenckels hal- 
ben ??) unvormoglich war, uff einem fleinem Wegelin fur die 
Kirchthur furen laſſen, Da machet e8 D. Bommer uf einem 
Sontage Im Winter, Da es fehr kalt war, auch gar zu lang, 
aljo dad D. Luther feines fchendeld halben die Predigt nicht 
fonte aufwarten, Dan fie wolte fein ende nemen, ftund derwe⸗ 
gen auf, gieng heraus zu feinem Wegelin und giengen viel ftus 
benten mit Ihm, bie Ihn heimwarts geleiteten, uff ben Abend 
lude D. Luther ven Pfarher D. Bommern zu gafte und fa- 
gete nach efiens zu Ihm, Her Pfarher, Ihr habets heut gar zu 
lang gemacht, Ich vermochte euer Predigt nicht auszuwarten, Es 
wehre fonften mit mihr ubel zugangen, Doctor Bommer konte 
feinen brauch nicht vorneinen, Aber Doctor Luther gab Ihm 
zuuorſtehen, Ob er gleich folches In feinen kreften vermöchte, 
bad er doch unterweilen feiner Zuhörer gelegenheit bedencken folte, 
Dann unter einer fo großen menge Volcks matte, krancke Perſo⸗ 


72) Auch diefer Abfchnitt fehlt ganz in der Hist. arc. 

73) ©. auch unten den Abfchnitt: „Bon D. Lutheri Krandheit und 
feinem feligen abfterben zu Eißleben.” Die im Folgenden angegebenen 
trefflihen Bemerkungen Luthers über die populäre Predigt dienen zur 
Ergänzung der von Jürgens gegebenen ſchätzenswerthen Erörterung 
(Th. II. ©. 555 ff.; und Th. IN. ©. 78 ff.) über Luther als Prediger 
und über Luthers Grundfäge binfichtlich der volfömäßigen Predigt. 
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nen, aud ſchwangere Weibesperfonen wehren, benen es umb 
allerhandt Zufelle willen oftmals gar beichwerlich wehre, fo lange 
Zeit audzumwarten, Er folle gedenden an bad Exempel, welches 
Shm Zu Hamburg wiederfaren, ba er auch fo lange Zeit uber 
gewonheit geprediget, das ein ſchwanger matron, mit welcher es 
nahe an ber geburdt geweſen, nicht hette durchs Volck kommen 
fonnen, fondern In der Kirchen ubereilet wehre, weiber, bey wel⸗ 
chen fie gefeffen zu fich nemen, und Ihr zur geburbt hulfe thun 
muffen, Dieſes folte er bebenfen, Das es andern Perfonen auch 
fonte wieberfaren, In dergleichen, oder einem Andern Zufall, war 
fie fo lange aufgehalten wurben, So wehre es auch umb einen 
Prediger nicht allezeit und furnemlichen barumb zu thuen, das er 
alle feine gebanden In einer Predigt mufte vortragen, bie Ihme 
einfielen, fondern er folte nur allein auf das nothmendigfte ges 
benden, was am aller nuglichften wehre, und bie meifte frucht bey 
ben Zuhorern fchaffete, Das er dad ben Zuhorern vortruge und 
vorhielte und das uberige abjchnitte oder fahren lieffe, ober folches 
big uf eine andere gelegenheit jparete, barmit die Zuhörer nicht 
allzufehr uberladen und uberbruffig gemacht wurden, Darauf fagete 
er weiter biefe Regel: Ein Prediger fol dreyerley Art an fich has 
ben, Erftlic das er fonne auftreten, das ift vrſache einen rechten 
anfang machen und bie Zeit nicht zu lange zubringen mit vielen 
worten, Ehe dan er zu ber ſache fombt, Darnach das er auch fonne 
eben, das ift dasjenige anzeigen, was zur fache gehoret und 
frembde gedanden fahren laſſen, zum Dritten, das er auch fonne 
zu rechter Zeit aufhören, Die erften zwey ftude fonnet Ihr herr 
Doctor rechtichaffen wol, aber das Dritte habt Ihr vorgefien, das 
Ihr nicht bald ufhoret. 


Jocus Lutheri in Georgium Majorem °’*). 


Georgius Major begab ſich erftlicher zu Wittenbergf 
ad studium juris und hatte ſchon viel darauf gewendet, und ſich 


74) Auch diefer Abfchnitt fehlt in der Hist. arc. 
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dermaßen angelafien, das er ein trefflicher Juriſt wehre worden, 
Enbtlichen lief er dad studium juris fahren und begab ſich ad 
Theologiam , da foldye8 Luthero ward angezeigt, der Majorem 
gar wol fannte, Sprach er, Sehet da Virtus post nummos, 
Ban er wuſte wol, das dad Ingenium Maioris fonft zum geldt 
und geig geneigt war, 


De schola Goldtbergense et Philippo Melan- 
thone ”°), 


Es war auch dazumal ein gar anfehnliche. particularfchule 
In der Schlefingen zum Goldtberge, da Magister Valen- 
tinus Trotzendorfius?°) Rector Scholae war, weldyer 
die Jugend in studio artium, fondern auch in studio pietatis 
et catechismi vleiffig instituirte, und begaben fich viel frembder 
fnaben aus der Nachbarfchaft, ald Ungarn, Siebenburger und 
Polen p. dahin zum Trotzendorfio furnemlihen ob stu- 
dium purae religionis, wie er dann in feiner Institution bie 
bede articulos de justificatione et coena Domini feinen disci- 
pulis In der Jugend aufbundig wol und grundtlich, aud) lauter 
und rein einbildete, Wan ſichs aber hernady zutruge, das beffel- 
bigen Trotzendorfii diseipuli egliche fid) ad universitatem 
Wittebergensem begaben, alda Ihre studia zu profequiren, und 
von dannen fich wieder in patriam begaben, da fie dan gewon- 
ih Im Heimwege Ihren alten praeceptorem bejucheten und 
anfprachen, befandt Her Trotzendorfius allenthalben, Das 
feine discipuli allefambt zu Wittebergf mit dem Zuinglia- 
nismo befchmiget wiederum in patriam zogen, Wan fie Trotzen- 
dorfius und andere Ihre praeceptores hierumb befrageten und 
berebeter., fintemal fie foldyes In Ihrer erften Institution der— 
maſſen nicht wehren gelernt und unterrichtet worden, gaben fie 
die antwort, Es wehre wol wahr, sed se postea a doctiore 


75) Bon diefem Abfchnitte gilt Diefelbe Bemerkung wie in Anmerf. 74. 
76) Vergl. Seckendorf Lib. I. $. 151. Pag. 270. 
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praeceptore Philippo Melanthone ita fuisso edoctos, Der: 
wegen hatt ehegemelter Trotzendorfius oftmals Fegen feine 
vortraute freunde geflaget, bad Ihm alle feine discipuli von 
Wittenbergf ex conversatione Philippi Eacramentirer und 
Zwinglianer wieder zufemen und viel anderft von Philippo in- 
formirt wehren in negotio Sacramenti, dan Wie er fie in fel- 
ner Schule zum Goldtberge inftituirt hette 7) 7%), Ob nhun 
gleich Lutherus bed Hern Philippi Consensum cum Tigurinis 
grundtlich nicht erfaren Fönte, Jedoch foviel der Ehrwirdige und 
Hochgelerte Her Doctor Joachim Morlin, weiland Super- 
intendens zu Braunfchweig von biefen handel vermeldet und 
berichtet, ſoll Lutherus bisweilen geſagt haben, Er mechte gar 
gern, bad, foviel diefen Artidel belangete, Philippus das maul 


77) Das, was bier über Melanchthon's Abendinablölehre erwähnt 
ift, findet feine Erläuterung durd) die in Anmerk. 68 gegebenen Bemer: 
kungen, 

78) Hier beginnt die Hist, arc. die Erzählung wieder, doc in einer 
von unferem Coder vielfach abweichenden Weife, bald mit Zufägen, bald 
mit Weglafjungen,. Offenbar ift aber auch in unferem Goder der oben 
erwähnte Ausfpruch von Mörlin eine Interpolation, der ausdrücklich ala 
„weiland“ GSuperintendenten bezeichnet wird. Mörlin wurde befannt- 
lih im 3.1555 Superintendent in Braunſchweig und blieb es bis zum 
5.1566, da wurde er nach Königsberg zurücberufen und fogar zum 
Bifhof von Samland ernannt, ſ. Planck IV. ©.425 f.; 438. Rabe: 
berger flarb, wie oben bemerft ift, im 3.1559. Strobel hat den 
hier vorliegenden Anachronismus nicht bemerkt, fondern nur die Angabe 
Mörlin’ 8 fchlechthin ald ungültig bezeichnet. Hierzu liegt Fein Grund 
vor, wenn man erwägt, daß Luther an der einmal aufgeftellten Theorie 
hartnädig fefthielt, daß er in diefer Beziehung auch nicht frei von Arg— 
wohn und Miftrauen war, daß cd ganz in feinem Character lag, Me— 
lanchtbon’s wahre und eigentlihe Meinung um fo mehr genau zu 
wiſſen, je wichtiger ihm die Richtigkeit. der Abendmahlätheorie war, die 
er vertrat und mit fo vieler Energie verfoht. Wir haften den Sag von 
den Worten an „Jedoch ſoviel der Ehrwirdige” bis „bat erfaren Fonnen“ 
für ein Einfchiebfel von fremder Hand, Dad gegeben ift, weil ed gerade 
zur Sache pafite, fehr gut aber ſchließt fich dann die Driginalrelation des 
Folgenden „Doch hatte Lutherus“ :c, an den Satz an, daß Luther 
Melanchthon's Zuftimmung zur fchmeizerifchen Lehre - genau 
habe erfahren können. 
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einmal recht aufthete, und nichts Verborgenes barinnen behielte, 
daraus wol abzunehmen, das ſich Philippus allezeit kegen Lu- 
thero fonnen bergen und dermaſſen habe erzeigen fonnen, Das 
er fein her und meinung dauon nicht grundtlich hat erfaren kon⸗ 
nen. Do 7°) hatte Lutherus Philippum von wegen feiner fur- 
trefflichen hohen gaben herglich Tieb und werdt. Darkegen aber 
bildete Ihm Philippus dieſe gedanden ein, Nachdem Lutherus 
ein Hochgelarter und hocherleuchteter Theologus war, Er uber: 
neme ſich berfelben feiner gaben von Natur und wolte derwegen 
Philippo nicht gonnen, das er auch mochte emborfommen, Son⸗ 
bern er Lutherus wolte ed nur allein fein, weil er fahe, das 
feiner feiner feinde Ihm bishero hatte ettwas abbrechen fonnen, 
boch lieſſe Philippus biefen feinen vormeinten affectum erga Lu- 
therum Im geringften nicht merden. 

Soviel aber feine des Philippi Perfon belanget, war es 
mit Ihm alfo gewandt und gethan, Das ob er wol sine omni 
controversia In gant Deutichland omnium eruditorum ut do- 
ctissimus ita offciosissimus war und Jedermann mit Rath; und 
that gerne dienete, So wufte er body darneben auch, das er von 
Jederman barfur und fo hoch gehalten war, Derhalben war er 
alfo affetionirt, Das was er in publieis und privatis lectioni- 
bus tractirte, wolte er alfbaldt pro authentico et pro demon- 
stratione aufgenommen und verftanden haben, alfo das man 
daruber nicht viel fragen und bifputiren folte Wie oder Wann, 
ed war gleich in simplicibus, physicis aut aliis quaestionibus. 
Sahe er aber ober vormerdete er, dad Jemand daran wolte 


79) Hier und im Folgenden redet Ratzeber ger wieder in rühmen⸗ 
der Weife von Melanchthon, wenn er aber dann darauf übergeht, 
zu bemerken, daß auh Melanchthon von einem Unwillen gegen Lu— 
ther erfüllt war, den er jedoch zu verbergen wußte (f. dazu Anmerf. 67), 
fo mag man wohl erwägen, daß Melanchthon bei aller Sanftmuth 
doch auch wohl von Aufwallungen nicht frei war, wie fchon feine Briefe 
an und über Eordatus beweifen, Daß gerade die Bermuthung, die er 
über Luther begte, fehr viel Wahrfcheinlichkeit für fich hat, weil fie ſich 
als ganz natürlich ihm aufdrängen mußte. 
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zweiffeln oder fragen, uber denſelben warb er geſchwinde unlu- 
ftig, derwegen wo er Im Collegio ober fonften einen vormerdete, 
ber noch an feinem furgeben bubitirte, oder Ihm nicht fo ap- 
posite rejpondirte, ald es Philippus gerne gehabt heite, ben 
mancher frembber war noch blöder und feines generis docendi 
ungewonet und fchemet fich feinem praeceptori in tanta fre- 
quentia fo balde zu antworten, ben jchalt er alsbald einen cu- 
culum, Asinum, Beanum®°), stupidum nihil intelligentem, 
das aljo mancher daruber befturget und ſchamvoll war, dan er 
wolte feine rationem docendi ganz allein exacte ad unguem 
obferuirt und pro oraculo von Allen gehalten 8!) haben. 

Es begab ſich audy einmal Dad M. Georgius Aemi- 
lius ®2) den Hern Philippum als fein privatus discipulus in 
controversia de coena Domini fragete, wie ſich doch grundelich 
darein zu ſchicken wehre, dan er lieſſe fich bebunden, ber Her 
praeceptor hielte e8 In dieſem Punct allerdings nicht cum Lu- 
thero, hierauf antworte Philippus M. Aemylio das Lutherus 


80) Diefed Wort fteht ganz deutlich in der Handfchrift, auch der 
Tert in den „Auserlefenen Anmerkungen‘ ©. 259 hat ed, während Ar: 
nold und Strobel bonum cuculum lefen. SJedenfalld bat das Wort 
einen tropifchen oder fprihwörtlihen Sinn gehabt. Uebrigens mag hier 
gegen Strobel (S. 22) bemerkt fein, dag Melanchthon in feinen 
Borlefungen wohl auch foldye Ausdrücke gebraucht haben kann, wenn man 
erwägt, daß er feine Gegner in den Briefen Sycophantas, allatrantes ca- 
nes, Zoilos, den Eordatus Cynicum nennt (f. Anmerf. 67), daß über: 
haupt jene Zeit an foldhen Aeußerungen nicht den Anfloß nahm, welchen 
wir mit Recht nehmen würden. 

81) Daß diefe Angabe Rageberger’s eine zu fcharf ausgedrückte 
und an ſich nicht begründete Anficht ift, ergibt fich von felbft. 

82) Georg Aemilius bieß eigentlih Georg Demler (über 
die Veränderung feined Namens f. Corp. Ref. Vol. III. Pag. 208 seg.) und 
war, wie weiterhin angegeben ift, Luther's Landsmann und Freund. 
Er war von Mansfeld gebürtig, daher erklärt fid) auch der von ihm 
gebrauchte Ausdrud „Harzländer.“ Mit Luther und Melanchthon 
ftand er im engen Verkehre. Späterhin wurde er Superintendent in 
Stolberg und ftarb erft im 3.1569. — Uebrigens weicht auch hier die 
Hist. arc. fehr bedeutend von unferem Terte ab. 


Zu. 


von biefer fache nimis crasse gefchrieben, Dan meinftu fagt er, 
Das ſich Christus: mit den Zenen zureiffen und durch den Leib 
wieder vordauen lafie®?), Als nhun Aemylius uf diefen befcheidt 
ferner. anheldt Es wehre aber billih, das der Her Philippus 
diefen mifuorftandt cum Luthero vergliche, dieweil fie beiderfeits 
noch Iebeten, von wegen ber nachfommen, Das fie nicht Im 
Zweiffel gelaffen wurden, welches Itzund bey Ihrem gefunden 
[eben und vornunft wol gefchehen fonte, antwortet Philippus 
Zornig, Ja Ihr harklender, dan Aemylius war Lutheri lan- 
deſman und gefreundter, habet fo harte ftarfopfe, dad wan man 
gleich auch ettwas faget, fo faret Ihr bald einem uber das mau, 
werffet einem den fad fur die thur und laſſet niemand nichts gutt 
fein, hieraus eslicher maffen zuuormemen Philippus habe Luthe- 
rum faft In gleicher oder Einerley vordacht gehabt, darinnen 
Ihm die Tigurini hielten und felfchlich bezuchtigten, als folte 
Lutherus transsubstantiationem papisticam vel manducatio- 
nem capernaiticam lehren, und foldyer wahn des Herten Phi- 
lippi fan wol daher kommen fein, Das er den Zurichern geglaubet 





83) f. Anmerk. 68. Hierbei berüdjichtige man noch folgende Aeuße— 
rung Melanchthon's, die wir in einem feiner Briefe an Matthes 
ſius (Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 343) leſen: Consulo ut sis contentus ea 
simplicitate verborum, qua ego sum usus in editione recenti Germanica 
locorum communium. Et arbitror, te, si legeris et expenderis, intel- 
lecturum me gravem causam habuisse mei consilii, cur illa absurda vitem, 
quae multi praeter rem magno studio populo proponunt. Certe imaginalio 
tota de transsubstantiatione, de conclusione corporis 
durabili cum pane, ut fornaci ligna includuntur, commentitia est. 
Longe est alia ralio sacramentorum, ut in ipsa actione Spiritus sanctus 
adest Baplismo et est efficax in Baplisalo, sic cum sumitur coena, adest 
Christus, ut. sit efficax. Nec adest propter panem, sed propter sumen- 
tem. — Die folgenden Aeußerungen, welche dem Wefen nach auch in der 
Hist. arc. ſtehen, wagt felbft Strobel nicht als unwahr darzuftellen; in 
dem Berdruffe, den Melanchthon dur den Abendmahlsftreit hatte, 
finden fie jelbft auch eine piychologifche Begründung. Uebrigens finden 
wir hier auch einen intereflanten Beitrag zur geiftigen Eigenthümlichfeit 
Melanhthbon’s. Die Hist. arcana gibt dagegen eine ſolche Daritel- 
lung, die für Melauchthon weit mehr in das Gehäffige übergeht. 
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und vielleicht die rechten hauptseripta Lutheri von dieſem han⸗ 
bel nicht alle durchaus bis zum ende gelafien hatte, dan nachdem 
Philippus acutissimi et celerrimi judiecii homo war, nahm 
er Ihm nicht allwege Zeit und ſoviel weile, das er ein Jedes 
scriptum vom Anfange bis zum ende durchleſen hatte, Sondern 
wan er allein ben erjten eingang und anfang eined scripti an- 
blidete, Eonte er balde hernacher In wenig bilettern den gangen 
Inhalt des Buchs oder fehrift In ein corpus faflen, Das er bie 
bletter nicht alle durchleſen borfte, Soldyes fan und mag vieleicht 
mit den scriptis Lutheri de coena aud) geichehen fein, ſintemal 
er barinnen daruon ad plenum und gar exacte tractiret hatte, 
ne quid relinqueretur dubii vel ambiguitatis apud posteros, 
das alio Philippus In benjelben seriptis Lutheri balde zum 
ende geeilet hatt praesertim cum esset impatiens morae et 
parcissimus temporis. 

So fonte nhun Philippus wie gemeldet feinen dissensum a 
doctrina Lutheri de sacrosancta coena vorbergen, Das er ſichs 
mit dem Wenigften nicht vornemen nody vormerden lieſſe und es 
fchier niemand auch unter den studiosis merden fonte, Dan nur 
allein feine geheimbde und vertrauete freunde, ald Vitus Wins- 
hemius, Magister Marcellus et pauei alii und blieb alfo 
fein heimlicher affectus Luthero adhuc vivente oder mehrteil 
vorborgen und vortufchet, und behielte Philippus darneben allzeit 
diefen Wahn und gebanden, Lutherus ſuchete nur allein feinen 
eigenen ruhmb und wolte niemand neben ſich gelten laſſen. Sol 
chen feinen eingebifdeten affectum hatt auch oftmals Philippus 
In hochſter geheim und vortrauen Michel Meyenburgern 
dem Eltern zu Northauſen vortrauet, dan berjelbe war 
Luthero aus eglichen urfachen auch heimlichen gram, So trug 
fich8 auch wol zu, das etzliche des Philippi assentatores, die 
foldhen wahn an Ihm wuften Ihm denfelben und. eingebilveten ge⸗ 
danden mehr halffen fterden, Dan das fie Ihm diefelbe aus ben 
finn geredet, oder zum beiten gewendet hetten ?), Es war aber 


84) Die Angaben, dag Melanchthon feine Meinung barüber, daß 
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bey der hochſten warheit Lutheri meinung Im geringſten alſo nicht, 
wie es Ihm Philippus- einbildete, Dan er hatte Philippum aus 
grund feines Hergens lieb und fooft er Immer Urſache Haben mochte 
commenbdirt er Philippum omnibus studiosis, das fie Ihn tan- 
quam summum praeceptorem In hochfter veneration und ehren 
halten folten, welches er dan aud) omnibus suis commensalibus 
In gleichem mit hochſten vleiß und allem ernfte befahl. 


Bon Magistro Joanne Agricola Eisleben. 


Faft umb gemelte Zeit der obgebachten disceptation de coena 
Domini fan auch M. Joannes Agricola von Eißleben, 
als er dafelbft ven ftand de Antinomia erregt mit weib und Kindt 
gen Wittenbergf ®°%) und fuchet freunbtichaft bey der Univer- 


Luther feinen Anderen neben fi) gelten laſſen wollte, feinen Freunden 
im größten Bertrauen mitgetheilt habe, wird fih in ihrer Nichtigkeit 
nicht beftreiten laffen; durch feine Freunde und durch den Eifer, mit 
welhem Luther jeder Meinung entgegentrat, welche von der feinigen 
abwih, Konnte Melanchthon in feiner Anficht beftärft werden. Ja 
wir finden fogar von Melanchthon felbft in einem Briefe an Car⸗ 
lowitz (Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 880) die beftimmte Erklärung: Tuli et 
antea, servitutem paene deformem,, cum saepe Lutherus magis suae natu- 
rae, in qua erat gılovsıxla non exigua, quam vel personae suae vel uti- 
litati communi serviret. Diefe Aeußerung erregte ein großes Aufſehen 
und Melanchthon fuchte fih in einem Briefe an Dietrid von 
Malzan deshalb zu rechtfertigen. Er weift dabei auf die von ihm Zus 
thern bei und nad deſſen Leben gegebenen vielen ehrenvollen Zeugnifle, 
fragt, warum man gerade dad Wort Yiloveıxia in dem Briefe urgire, 
in welchem gegen Widerfacher noch manches andere harte Wort gejagt 
fei, noch dazu in einem Briefe, den er an einen Mann gefchrieben habe, 
deffen Urtheil und Willen man wohl fenne; endlich bemerft er: Et for- 
tasse, quid significet gıAoveıxog non considerant. Non estcrimen, sed 
ncPog, usitatum heroicis naturis, quod nominatim Pericli, Lysandro, 
Agesilao tribuunt scriptores , f. Corp. Ref. Vol. VII. Pag.462. Der letzte 
Grund war wohl der fchwächfte, denn er fchließt gerade das nicht aus, 
was er ausſchließen follte, 

85) Zur Streitfahe f. Salig Geſch. d. Augsb. Conf. I. ©. 113. 
Pland I. ©.399 f. Vergl. vornehmlich mit Ratzeberg er's Bericht 
Seckendorf Lib. III. $. 82. Pag. 306 — 311, wozu Rageberger zum 
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fität und D. Luthero als feinem landomann, weldyer Ihm dan 
auch mit Weib und Kinde In feine behaufung aufnam und ein 
Zeitlang mit Koft und warnung unterhielte, bis er nad) feiner 
guten gelegenheit eine bequeme gute herberge befam in aedibus 
socrus Philippi, welcheman bie alte Krappin nennete, e re- 
gione templi parochialis, Diejen Agricolam ſtach feine ubrige 
funft, darmit er zu Eißleben lange war ſchwanger gangen, und 
fie doch des orts ald In einer Bergkſtadt nicht mit ſolchem Pracht 
fonte jhau tragen, als In einer academia tam celebri, Den er 
neben Luthero und Philippo auch gerne der furnembften einer mit 
geweien, Auf das er Ja nhur ettwas Neues zum markt brechte, 
weil er noch an D. Luthers brot und wonunge wahr, fpargirte 
er einzelen In ber ftille feinen zu Eißleben gefochten brey von ber 
Antinomia hinter Luthero unter egliche feine Adhaerenten, dar⸗ 
burch er simpliciter doctrinam Legis ex Ecclesia ausmuftern 
wolte, Den dad gejeg, fagt er, gehöre nur allein uf das Rathhauß 
und fur den Nachrichter, und wiewol er zwar wie gemeldet, fur 
fanger Zeit biefen fchwarm zu Eißleben, Da er gemeinet inter 
caecos alleine monoculus zu fein und doch I. Cafpar Gutteln 
einen Chriftlichen Gottjeligen lehrer ſambt andern zuwieder hatte, 
bey feinen Zuhorern hatte zum Mardte bracht, So wolte doch 
ſolches gedachter urfache halben bafelbft cum tanto apparatu et 
applausu nicht fortgehen, wie er Ihm unter den gelerten verhoft 
hatte, Zu foldyem feinem furnemen befliffe er ſich ad purum et 
elegans genus dicendi Terentianum und brauchete darzu allerley 
sales und urbanitates In feinen confabulationibus und con- 
garritionibus, Darmit er fid) bey den studiosis fein heimlich ges 
dachte einzulieben, Doch alles wie gelaget hinterwartd dem Lu- 
thero und Im ruden, nihil tale opinanti vel suspicanti, Dan 
Lutherus hielte Ihn nicht allein fur feinen guten freund und 
landtsmann, Sondern er beforderte Ihm dazu, Das er lectionem 
publicam in sacris befam, und thet Eißleben ettwas gemach, 
Theil noch Ergänzungen gibt. Uebrigend ift auch hier der Tert der fogen, 
Hist, arcana vielfach corrumpirt. 
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big er ein eigene herberge befam ®°), Da fein ſchwarm erft auß⸗ 
brach, und waren bamald Lutheri commensales M. Vitus Dit 
terich von Nurnbergf, M. Hieronymus und Petrus Welleri 
fratres von Freibergf und Joannes Schneidewein von 
Stolbergf, welche ſolches dem Luthero nicht vorhelen und 
vorbergen fonten®”), Da nhun Lutherus alfo hinter ven handel 
fommet und gleichwol In Zeiten Borjehung thete, Darmit dieſer 
Irthumb nicht weiter in Ecclesiam einriffe oder Jemand vorfurete, 
ftellete er egliche disputationes contra errorem istum Antino- 
micum priusquam Ecclesiam instar Cancri depasceret offentlich 
an®®), dardurch wurden bed Eißlebens errores offentlid) con» 
futirt und widerlegt, und wiewol M. Eifleben eine offentliche 
retractationem sui erroris In offentlichen Drud ließ ausgehen, 
dad Doctor Luther numehr meinet und genglich beredet war, 
Der handel wehre In grundt geftillet, So trug doch Eißleben 
einen heimlichen verborgenen groll wider Lutherum von wegen vers 
lorener disputation, ftach auch heimlich bey feinen Aphärenten uff 
Lutherum mit fo vorgalleter bitterfeit, Das ſolche heimliche sugil- 
lation endlich foweit ausbrach, Das fie auch der Churfurfte Hertzog 
Johans Friderich zu Sachen erfur. Darauf nam fic) diefer 
Ehurfurft der fachen mit ernft an, darmit fein ergernuß daraus er» 
wachen mochte, und verordnete neben dem Rectore Academiae 
Wittenbergensis Aud) egliche feiner ftabtlichen Anfehnlichen Räthe, 
welche diefen handel vor beven teilen In Verhör nemen und nad) 
gehorter Clage und Antwort beber teile, denſelben ſoviel muglich 
fchlichten und beilegen folten, und ward von Luthero und Eißleben 


86) Luther grüßt noch den Agricola in f. Briefe an Jonas, 
Gebr. 1537, f. de Wette V. Pag. 49, und in demfelben Briefe, in 
welchem er dem Agricola die Erlaubniß, Vorlefungen zu halten, auf 
Fündigt (Jan: 1538, f. de Wette V. Pag. 96), fagt er auch, daß Agri— 
eola erft durch ihn die Erlaubniß erhalten hatte. 

87) Die Hist. arc. übergeht ed, daß Luther durch die genannten 
Männer die erfte Kunde von dem Antinomismus Agricola’s jept 
erhielt. 

88) Bergl. de Wette V. Pag. 158. 
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mit hand und mumb angelobdt, uf angeordneten und gefegten Ber 
hördtag Dem handel In eigener Perſon beyzuwonen und deſſelben 
abzuwarten, Da nhun der Verhorstag fam und Doctor Luther 
fur den Rectore und Churfurftlichen beputirten Räthen fi ein- 
ftellete, Des M. Eißlebens Clage anzuhören und wartete wol 
eine ftunde oder zwo auf Ihn, Er aber nicht fommen wolte, und 
berwegen In fein Lofament nach Ihme geſchickt wurde, berichtet 
ber bote, Das er zur Fruhe bei thor aufichliefien deruon gezogen 
wehre*), hatt alfo Doctor Luthern, die Churfurftlichen anwe⸗ 
fenden Räthe und Rectorem Academiae contra fidem manu sti- 
pulata datam vorgeblidhen warten lafien, und ift heimlich dauon 
gezogen, Er begab ſich aber defielbigen Zugd gen Berlin zu 
Ehurfurft Joachim zu Brandenburg ?), bei denen er ſich ald einen 
wolfchwagenden Mann mit geferbeten Worten hoch becklagete, was 
groffe Unbillifeit Ihme von Doctor Lut hern wehre zugefuget wors 
den, Da!) er ift Zu einem Superintendenten und lehrer ift ufs 
genommen worden, hatt In feinem Irrthumb der Antinomicorum 
bis In fein letztes Ende vorharret und dardurch viel leute In ber 
Mark Jemmerlich vorleitet und vorfuhret. 


De Vito Amerbachio. 


Es war auch dazumal zu Wittenbergf M.Vitus Amer- 
bachius professor philosophiae ein gelerter speculator und 
argutus disputator, derſelbe hatte in philosophia und theologia 
feine fonderliche scrupulos, welche faft ex theologia scholastica 
herfloſſen und dan egliche fonderliche Aristotelicas opiniones in 


89) Die Compilation der Hist. arc. berichtet bier nur auszugsweiſe. — 
de Wette V. Pag. 166. 

90) Die bei Sedendorfa.a.D. Pag.309 erwähnten Briefe vom 
Ehurfürften Jo ach im II an Melanchthon und deifen Antwort fin» 
den fi im Corp. Ref. nicht. 

91) Diefer legte Sag ift offenbar eine fpätere Interpolation, da er 
nur als ein Anhängfel erfcheint, welcher fi) an das Vorherige fehr 
fchleht anreiht. Ueberdieß berührt er Agricola’s Tod (1566). Die 
Hist. arc. bat diefen Zufag auch nicht. 

Ä 7» 


— 10 — 


philosophia de Meteoris, de Iride und dergleichen, baruber er 
fih mit Luthero und Philippo nicht fonte vergleichen, So viel 
nhun Philippi Berfon belanget, begegnet er oftermald dem Amer- 
bachio pro sua autoritate mit harten reden, So fonten auch 
zumeilen bed Hern Philippi assentatores, war fie etwa ein Wort 
im Fluge ufgefangen, feine meinunge ben Hern Philippo anberft 
furbringen, dan biefelbe war oder er geredet hatte, dardurch ben 
Philippus viel zu harterer antwort wieder Ihn beweget, vorhetzet 
ober vorreiget wurde, So war cd auch ſonſten des Herren Phi- 
Jippi gewonheit von Natur, in disputationibus publicis und 
privatis, das er ſich bald lieffe entruften, Wo Jemand ettwa ein 
ſchwach oder gering argument Ihm opponirte, dam er war ein 
ſcharffer Dialeeticus und war ber fcharffen argument gewonet 
und burchgangen, mehr dan der geringen, berowegen Wan er 
ettwas geringes oder ſchwaches horete in disputatione furbringen, 
fo vorwarff er folch ſchwach argument, Alſo das er oftmal ex 
impatientia ben Opponenten nidyt wolte aushören, fondern hieß 
‚Ihn ftillefchweigen und einem Andern raum geben. Darfegen 
hatte Lutherus in disputationibus vel publicis vel privatis 
einen gar viel magis sedatum morem disputandi, Wie ernft er 
fonft in feinen seriptis war, Dan Wo Jemand gleich ein ſchwach, 
faul oder gering argument furbradjte, So vorwarfs doch D. Lu- 
therus nicht fo balde, als Philippus, fondern affumirte daſſelbe 
allzeit wieder felbft, und gab Ihm oftermals ein beffere Zier, 
‚geftalt und anſehen, Daruf derOpponent oft felber nicht gedacht 
hatte, So dan ſolches gefchehen, fragete er noch zum Überfluß, 
ob dieſes nicht des D. Opponentis eigentliche meinung wehre, So 
der Opponent Fa fagete, Als dan foluiret er erftlichen das Ar- 
‚gument, das fich Jedermann daruber verwunderte und gar viel 
daraus lernen mufte, Alſo war Philippus nicht gefinnet, Dan 
fo moderatus und placidus er fonft In feinen seriptis war, fo 
leichtlichen lied er fi) in disputationibus publicis und privatis 
commoviren und entruften, dadurch mancher fo von Natur blode 
per illam vehementiam Philippi abgefchredet, fchweigen muſte, 
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Alfo hielte nhun Lutherus viel einen linderen process mit vor: 
gedachten Vito Amerbachio ,. van Lutherus ließ es nicht bey 
einer oder Zweyen collationibus und gutlichen Unterrichtungen 
bleiben, fondern beredete fich oftmals mit Ihm, ob er Ihn hiers 
durch gewinnen und aus den vorwickelten opinionibus der So—⸗ 
phiften bringen mochte, Auf das er ſich Ja feines Ubereilens 
apud Lutherum zu beforgen und zu beflagen hatte??). Nach— 
dem aber gebachter Amerbachius weder mit Philippo noch 
Luthero fic) vergleichen Fonte, z0g er von Wittenbergf gen 
Ingolftadt, ließ fich dafelbft vom Lutheranismo abfoluiren 
und ward alda professor philosophiae, und wiewol er ver 
hofte durch diefe feine desertionem daſelbſt In ein hohes An- 
ſehen zu fommen, warb er doch nichts fonderlich& geachtet, Dan 
die pontikcii dorften und wolten Ihm auch nicht trauen, Starb ??) 
alda endelihen In feiner jonderlichen Reputation et fere in 
penuria rei familiaris. 


92) Obgleih Ratzeberger auch bier dem Genie Melanchthom's 
volle Anerkennung zollt, obgleich er angibt, dag Melandhthon aud 
durch Zuträgereien gegen Amerbach aufgereizt worden fei, obgleich er 
erwähnt, dag ſich Melancht hon in feinen Schriften anders gezeigt, als 
er fi in Colloquien und Disputationen Fund gegeben hätte, ift ed doch 
feine Frage, daß fih Ratzeberger, ohne Zweifel durch fein Verhält— 
niß zu Luther verleitet, ungerecht gegen Melanchthon beweift, 
felbft angenommen, daß Ratzeberger hier nur von Colloquien und 
Diöputationen redet, Die Melanchthon nur in Wittenberg gehal« 
ten hätte. Luthern gegenüber ftellt er Melanchthon's Eigenthüm— 
lichfeit offenbar in ein trüberesd Licht, wenn ſchon die erwähnte Art des 
Diöputirend in jener Zeit fehr gebräuchlich war. Strobel weit ſchon 
(a.a. 0. S. 31) aus einem Briefe Melanchthon's nad, wie human 
diefer mit Amerbacd zu verfahren bemüht war. 


93) Amerbacd lebte, bevor er nah Wittenberg Fam, ald Lehrer 
an der Schule zu Eisleben (vergl. Corp. Ref. Vol. I. Pag. 564; 835; 
de Wette IL. Pag. 118); er felbft fagte fhon im 3. 1527, daß fein 
Ruf alioqui satis parva fei. — Die legten oben angegebenen Worte ers 
fcheinen ebenfalls als ein fpätered Anhängfel, daher als eine Interpo— 
lation. 
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De Philippo Melanthone Vinariae laetaliter 
decumbente*), 


Anno 1539 da ein Reichſtag zu Hagenau vorfamlet war”), 
Da aud) in absentia Caroli V. Imper: fein Bruder Ferdinandus 
und bie furnembften Chur: und Furſten ded Reiches Perfonlich 
erfchienen, Dieweil damald von vorgleichungen der Religionftreite 
gehandelt werben folte, und derwegen auch von der Euangeli— 
fhen Theologen wegen Philippus Melanthon dahin ziehen 
folten, Als wurde er von dem Churfurften zu Sachſſen fegen 
Weimar erfordert, darmit, da uf demfelben tage ettwas von 
Religionshandeln tractirt werben folte, alle fachen die von ben 
PBapiften mochten bisputirt werden, zuuom wol erwogen und 
berathfchlaget werden, und man, da ed von noten Zu Hagenau 
mit Antwort gefaft fein mochte, Da ?%) nhun eben zumal aus 
brach wie der Landgraf zu Heilen neben feinem rechten Ehegemahl 
auch die von der Sahla geelicht ?”), und man ſich wormuten 
mufte, das gemelte that dem Euangelio bey den Bebftifchen einen 





94) Diefer Abfchnitt Fehlt ganz in der Hist. arcana. 

95) Offenbar hat ſich Ratzeber ger in der Jahreszahl geirrt. Der 
Kaifer hatte einen Reichstag nah Speier ausgefchrieben (18, Apr. 1540), 
der dann nah Hagenau verlegt wurde umd fich in einen Gonvent von 
Abgeordneten zur Bergleichung der Religionsfache verwandelte. Zur Sache 
f. eine Reihe von Berichten in meinen Urfunden ©. 376 ff. und in meinen 
Merfw. Aftenft. ©. 235 ff., wo fich Die nöthigen anderweitigen literar, 
Nachweifungen angegeben finden, 

96) Bon bier an bis zu den Worten „wieder zu Kräften Fam” hat 
Bretfchneider im Corp. Ref. Vol. III. Pag.XVII. die Relation Rage» 
berger’s wörtlich mitgerheilt, ohne an irgend einem Punkte die Nichtig« 
feit in Zweifel zu zieben. Wenn Melanchthon aber (23. März 1543) 
an Camerar fohreibt: et illud cancre opto: non morior sed vi- 
vam et narrabo opera domini quem versiculum, cum Wimariae 
aegrotarem vidi scriptum in pariete et omine delectatus sum, fo vergl. 
man dazu Ratzeberger's Angabe von Luther oben gegen das Ende 
des erften Abfchnirtes. 

IT) Melandhthbon war befanntlich bei der ehelichen Verbindung 
felbft zugegen, |. überhaupt Rommel Philipp d. Großm. J. ©. 436 ff.; 
I. ©. 409 ff. Corp. Ref. Vol. III. Pag. 849 segq. 
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grofien ſchimpf unb nachteil bringen wurde, gienge ſolches bem 
Hern Philippo gar fehr zu bergen, Dan er fahe unb merdete 
Da er dahin ziehen wurde, Das ſolches dem Lutherifchen teile 
gar einen grofien ftoß thun wurde, Infonderheit fiel Ihm dieſes 
befto fchmerzlicher fur, weil er Je und alle Zeit Zu diefem Lands 
graffen eine fonderliche hoffnunge und Zuneigung getragen, ber 
aber numehr ein ſolch ergernuß begangen hatte, wiewol eliche 
fagen wollen, es fey Ihm diefer ſchwermuth dahero entitanden, 
Das er ſolches des Landgraffen unfertiged furnemen uff perfuas 
fion und beredunge feines hoffpredigerd Dionysii folle gebilliget 
haben, welches Ihm aber hernadyer Zu hofe zum höchften ge 
unbilliget, Warb Derhalben mehr aus gremnuß und ſchwermute, 
Dan Anderer Urfachen halben zu. Weimar fo heftig frand, 
Das er auch von allen kreften fam, und nichts anders Dan ber 
gewifle tobt an Ihm zugewarten war. Als er nhun fo heftig 
kranck lag und es mit Ihme fo gefehrlich ftunde, ließ der Chur— 
furft bey tage und nacht Lutherum von Wittenbergf holen, 
ehe Philippus noch fturbe, Da derfelbe nhun anfam, fand er 
leider die fachen alfo gefchaffen, Wie er es zuuor war berichtet 
worden, Dan die augen wahren Ihm gleich gebrochen, aller Vors 
ftand gewichen, die fprache entfallen, das gehor vorgangen, und 
das Angefichte und fchlaff eingefallen, und wie Lutherus fagete 
facies erat hypocratica, Darzu fennete er niemandt, aß und 
trand nichts, Als nhun Lutherus fo Unbefentlichen anficht, ers 
fchrift er uber die maffen und fpricht Zu feinen geferten, Bes 
hut Gott, Wie hat mihr der Teuffel dieſes organon gefchendet, 
ferete fich alsbalde zum fenfter und betet ernftlich zu Gott, Alda 
fagete Lutherus mufte mihr Unfer Her Gott herhalten, Dan Id) 
warff Ihm den ſack fur die thur und riebe Ihm die Ohren mit 
allen promissionibus exaudiendarum precum, die Ich In ber 
heiligen fhrift zu erzelen wufte, das er mich mufte erhoren, Wo 
Ich anderft feinen Vorheißungen trauen folte. Hierauf ergreifft 
et Philippum bey ber handt und fpricht, Bono animo esto 
Philippe, non morieris, Obwol Gott hatte Urſache zu tobten, 
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So will er body nicht des Sunders Todt, fondern das er fich 
befere und lebe, Er hat luft zum leben und nicht zum fterben, 
Hat Gott die aller groften Eunder, So Je auf erben komen, 
Als Adam und Euam zu genaden wieder beruffen und angenom⸗ 
men, viel weniger will er Dich, mein Philippe verftoflen, noch 
Sn funden und ſchwermut vorderben laflen, Darumb fo gib dem 
traurgeift feinen raum, und werde an Dihr felbit Fein morber, 
Sonbern vortraue dem Herren, ber töbten und wiederumb leben: 
dig machen Fan, vorlegen und vorbinden, fchlagen und wieder 
heilen fann, Dan Lutherus wufte wol feines hergens und ges 
wiſſens anliegen, In folchem ergreiffen und aniprechen fehet 
Philippus an wiederumb Athem zu holen, Eonte aber doch 
lange nichts reden, biß uber ein gute weile, Da wendet er fein 
angeficht ftrad3 uff Lutherum, und fehet an Ihm umb Gottes 
willen zu bitten, Er wolle Ihne nicht Ienger aufhalten, Er fey 
Itzo uf einer guten fart, Er folle Ihne laſſen hinziehen, Es 
fonne Ihm doch nichts beſſers wieberfaren, Mitt nichten, fagete 
Lutherus, Philippe Du muft unferem Hern Gott noch weiter 
dienen, Alfo wurde Philippus Se Ienger Je mehr munterer, 
und ließ Ihm Lutherus eilend ettwas zu eſſen zurichten und 
brachts Ihm felber, Aber Philippus wegert fi dafur, Da 
notiget Ihn Lutherus mit biefen Draumworten und fagete: 
Horeftu Philippe, furk umb Du muft mihr eſſen oder thue 
Did; In Bann, Mit diefen Worten wurde er uberbrauet, Das 
er aß, doch gar wenig, und allfo allgemach wieder zu SKreften 
fam, Und dieß ift gewißlich, fagete Lutherus, Aud) der Ber: 
fonen eine, welche zur Zeit bed Euangelii durchs gebete vom 
tode ift wieder errettet worden. Ich bin zu Schmalkalden 
auch fchon dem tobe im rachen geweien, aber das gebete fromer 
Chriſten, welches fie ernftlich fur mich gethan, hat mich wieder 
lebendig gemacht, Alfo biftu, Kethe, fagete er zu feiner lieben 
bauffrauen auch einmal ſchon todt geweſen, wie fie dan ſolches 
auch hefennete, aber burch dad gebet wiederumb Ichendig wor⸗ 
den, Alfo fichet man, Was ein ernſtliches gebete zu Gott In 
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allen noten thue, Darumb nur friſch und getroft gebetet, So 
wird der Menſch gewiß erhoret. 

Morbus vero laetalis Lutheri Schmalcaldiao war 
nachfolgender Weife geftalt geweien 9%). Im der großen Bor: 
fammlunge ber Furften und finde zu Schmalfalden warb 
Lutherus In eine gar unbequeme herberge gefuhret, barinnen 
er In feinem bette Naffe tucher, welche noch nicht aufgetrodes 
net wahren, hatte untergelegt, konte auch die nacht uber won 
wegen bed fteten hemmerns und ſchmidens feines Nachbarn nicht 
ichlafen noch erwarmen, Da fiel Ihm eine opilatio oder ob- 
structio meatuum urinalium fur, Das er fein waſſer von ſich 
laſſen fonte, und wiewol viel fegenwertige Medici Ihre funft 
an Ihm vorfuchten, So war die opilatio fo ftard, dad man 
auch per instrumenta collo Vesicae inserta nichts helfen Eonte, 
Daruon erhube ſich ein tumor uber den gangen leib, Das man 
Ihm nichts thuen konte, fondern des endes erwarten muſte, 
Derhalben befahl ſich Doctor Luther In Gottes hand, ges 
fegnete feine fratres, fo bey Ihm wahren, Doc wolte er zu 
Schmalfalden nicht, fondern zu Gotha fterben, Da man 
Ihre nhun uber den Wald furete und Ihm Her Fridericus 
Mecum Daß geleitt gibt bis zum Tambach, und man ben 
franden Lutherum vom Wagen In die Herberge bringet, Da 
fommet dem Luthero eine groſſe begierde, fein wafler zu laflen, 
welches bishero bey Ihm blieben war und die groſſe gefchwulft 


98) Zu diefen Mittheilungen Ratzeberger's f. Seckendorf Lib. 
u. $. 60. Pag. 164 seq.; Udert a. a. O. J. S. 321 mit Hinweifung 
auf Strobel's Nachrichten von Luthers Reden bei deſſen Krankheit 
in Shmalfalden; de Wette V. Pag. 57 sq.; Corp. Ref. Vol, II. 
Pag. 293 mit der Bemerkung, daß quaedam turpia Zargıxa errata dabei 
vorgefommen wären. Diefe hatte der Arzt ded Landgrafen, Megn» 
bad, verfchuldet, welhen Melanchthon zunächſt berbeigerufen hatte, 
Corp. Ref. Vol. III. Pag. 296 sg. In der Mitte des Jahres 1545 wurde 
Luther wieder von Steinfchmerzen befallen (f. de Wette V. Pag.752), 
doch fchreibe er wenige Tage vor feinem Tode an feine Frau (de Wette 
V. Pag. 792): „So fidjt mic) der Stein aud) nidjt an.” 
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feines leibes geurfachet hatte, In deme er nhun In die kammer 
fommet, vormerdet er bad ettwas in meatu urinae fortrudet, 
als wie ein fteinlein von einem waſſer fortgetrieben wirbt, bar- 
auf folget fein brun fo mechtig, das fich der fchwulft des gan» 
gen leibed allgemach und fcheinbarlich fegete, Das fich auch das 
waffer unter feinen Regeln an henden herfurzog, Alfo fchaffete 
es unfer Hergott, das die vehemens et violenta concussio 
currus In den ungeheuren fchlegen und fteinen In diefer feiner 
todeögefahr und hochſter befummernuß der Euangelifchen ftende 
eine Urfache zu feiner Wiebergefunpheit fein mufte, Darauf ges 
bachter Her Friderich Mecum gar gefchwinde, fo eilends er 
fonte, die bottfchaft nah Schmalkalden bringet und fur 
freuden offentlic; auffaget, Lutherus vivit, Lutherus vivit, 
allermeift aber vorfundiget ers fur des Babſts Legaten herberge, 
welche, neben Ihren gefellen ufs Lutheri tobt hoffeten, her« 
nachmals gab unfer Hergott genade, Das Itzo angezeigete kranck⸗ 
heit den Hern Lutherum vor feinem Ende niemals wieder ans 
kam und anftieß. | 


Votum Simonis Grynaei pro Doctore Luthero®). 


Cum Anno 1540 in autumno primus Tomus operum Lu- 
theri ederetur, dixit Grynaeus Basileae cum gemitu ad disci- 
pulum suum Joannem Wilhelmum Reiffenstein, Ich jehe zwar 
gerne, das man Lutheri bucher zufammentrudet, sed valde 
vereor, cum non diu supervicturum, postquam jam incepit re- 
cognoscere sua scripta. Nam video Sanctos patres Augusti- 
num, Hieronymum et alios ante finem vitae idem fecisse, ut 
ipsorum libri utiliter possent ad posteros transmitti. Aber 
wolte Gott vom himmel, Das Ich fur diefen Man fterben folte, 
Das er nur funf Jahre nad) meinem tode leben mochte. Wie 
folte mihr das fo ein licher tobt fein und was großen nuß 
fonte er der Kirchen Ehrifti noch bey feinem leben fchaffen, 


99) Der Abfchnitt fehlt in der Hist. arcana. 
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paulo post moritur Grynaeus Basileae, superstite in quin- 
tum annum Luthero, qui tandem Islebiae Ao 46. 18 Feb. 
in Christi placide obdormivit. 


Was nah Hergog Georgen zu Sachſen Abfterben 
bie Bapiften fur Practifen wieber die Euangeli- 
hen geftiftet!%), 

Es ift droben gemeldet wie bie Bebſtiſchen potentaten 
femptlich einen Krieg wieder den Ehurfurften zu Sachſen und 
andere bed Euangelii vorwandte ftende angeftellet und durch 
Hertzog Heinrichen von Braunfhweig Ind Werf haben 
fegen wollen und wie aller biefer eilende anzug, welchen bie 
Papiſten jo embfig beforderten, eBlicher maflen durch den ums 
vorjehenen Todesfall Hergog Georgen Zu Sachſen gebrochen 
und wieder Ihren hurft und begierde noch Ienger verzogen und 
uffgefhoben ward, fintemal alle Ihre Anfchlege an tag famen 
und durchaus offenbar wurden, So war aud In ber Warheit 
Keyfer Carl fur feine Perſon nicht fo higig und begierig zum 
bluttvorgieffen, Als wol die Bapiften an Ihm teglicy trieben 
und arbeiteten, Den er trachtet dahin wie dieſer Religion ftreit 
viel mehr durch ein lindes mittel, dan durchs ſchwert mochte 
hingeleget werden ?), und vorfamlete derowegen einen Reichstag 
nah Regenſpurgk, und verordenete, Das dan felbft ein 
colloguium durch feine Theologos ald Petrum Malvendam 
und Doctorem Eccium mit ben Euangelifchen Theologen und 
gelerten gehalten werben folte, und ftelleten fich die Bebftifchen 
allermafien, ald were es Ihnen ein großer ernft, das fie zur 
vorgleichunge der Religion luft heiten, war aber alle Ihre hans 


100) Auch dieſer Abfchnitt fehlt im Terte der Hist. arcana. Er 
ſchließt fih an das an, was von Nabeberger oben unter der Auf« 
ſchrift: „Ferner von Hergogen Georgen zu Sachen‘ berichtet wor« 
den ift. 

1) ©. dazu Phanck a. a. O. II. ©. 75f. Die Hist. arcana bat 
nur eine Andeutung des legten Satzes. 
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delunge Im grunbe dermaflen gewandt, Das in efleetu nur 
eitell fallfchlingen den Euangelifchen und uf Ihrem teile. eitel 
fchlupffrige Windel und Ausfluchte wahren?). Unb nachdem 
ber Cardinal zu Meintz, Bifchoff Albrecht cancellarius Im- 
perii per Germaniam war und ein groffe fumma vieler taufend 
gulden ſchuldt uf fih Hatte, welche er in ber eile und trangfall 
feiner glaubiger nicht bezalen Eonte, und doch feinen Rath zum 
gelde wuſte, vorkaufte er dazumal In werendem Reichötage fur 
dem colloquio des Reichs Infiegell oder Secret, welches Ihm 
ald damals cancellario Imperii befohlen war, umb etliche tau- 
fend Eronen dem Hern Granuello®?), Das alſo baffelbige hin- 
furo Er und fein Sohn ber Bilchoff von Arras In Ihrer ges 
walt hatten, und begab ſich hirdurch, das Alles, fo durchs 
gange Römifche Reich an des Caroli hoff mit des Reichs Ins 
fiegell folte befreftiget werden, hinfuro durch des Granuelen 
und feines johns bes Bilchofen von Arras hende mufte gehen, 
Dardurch des ganzen Romijchen Reichs heimlifeiten, bedes geift: 


2) Seckendorf Lib. II. $. 86—89, Pag. 352— 363; Corp. Ref. 
Vol. IV. Pag. 119 59. Planck a. a. O. ©. 84; meine Merfw. Aften: 
ftüde ©. 44— 263; 267—289, wobei ich bemerfe, daß ich jest unter 
dem ©. 268 erwähnten „übergebenen Buche‘ das won Bucer, Volrud 
und Gropper verfaßte befannte Interim, nicht aber dad auf den Fai- 
ferlihen Entwurf des Reichsabſchiedes abgefaßte proteftantifche Bedenken 
verfiche. Malvenda wird von Ratzeberger unter den Theilneh: 
mern am Gefprähe auf dem Meichdtage in Regensburg 1541 ges 
nannt; f. Spalatini Annales ©. 566; 568; Corp. Ref. Vol. IV, Pag. 188; 
doch iſt ed möglich, dab Malvenda damals in Regensburg fi auf: 
bielt. 

3) In Beziehung auf Albrecht, der für Geld die Gewährung der 
Reformation im Stifte Magdeburg und Halberftadt zuließ, f. 
Seckendorf Lib. IH. $. 75. Pag. 241; befonders $. 91. Pag. 272. Geden- 
falld ift das, wad Nageberger angibt, nur eine zu feiner Zeit vers 
breitete Meinung gemwefen, Die in Folge der großen Ueberfchuldung Als 
brecht's fich gebildet hatte. Daß noch andere Meinungen ähnlicher Art 
über Albrecht verbreitet waren, an denen manches Wahre fein mußte, 
erhellt auch aus Sedendorfs Aeußerung, daß er inter plurima incredibi- 
lia et aperle fabulosa, aut silentio potius tegenda noch Anderes bemerken 
wolle. 
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ficher und weltlicher potentaten Durch gebachter beder Kopfe ges 
hen und gerichtet werden muften. 

Sp war nhun der Euangelifchen (oder wie mans damals 
nennete) der proteftirenden ftende face Je lenger Je bieffer vor⸗ 
haſſet und vorbittert Am Keyferlichen Hoff, Das, weil die hein- 
lichen blutt Practiden numehr offenbar und ettlicdyer maffen ge- 
brodhen, oder aufgehoben wahren, Igund durchs offentliche Cam⸗ 
mergeriht durch Urthell und Recht vordambt und zu rechtmeſſi⸗ 
ger ftraffe In die Acht gebracht wurden, Das wo man fie mit 
Krieg uberziehen wurde, folches ein fchein hette, ald dad man 
fie nicht der Religion halben, fondern von wegen Ihrer Nebel: 
lion und Ungehorfams In ftraffe nemen mufte, Derhalben pro- 
cedirte man heimlich wieder die Euangelifche Furften Am Cam⸗ 
mergerichte und ſuchete urfachen, Dardurch fie Ungehorfam des 
Reichs und Keyſ: Miat erfant wurden. 

Nachdem aber viel Jahr Zuuor der Churfurft Johann 
Friderich zu Sachen ſich mit dem Landgraffen zu Heſſen, 
Konige Christiano Zu Dennemardt und andern Reichöftenden 
In ein Berbundinuß eingelaflen, auf diefen fall, ba fie bes 
Euangelii halber von dem Keyſer und den Bebftiichen mit Kriege 
uberzogen werben ſolten, wie fie dann niemals einige beftendige 
Zufage des friedend erlangen konnen, unangefehen des fie zum 
unberthenigften und demutigften darumb anfuchten, fie fich gleich- 
wol Im fall der noth noch untereinander fur unrechter gewalt 
ſchutzen und aufhalten Fonten, trachtet der Keyfer dahin, wie 
er die Religionsvorwandte und bunbtftende unter einander Fonte 
trennen und dem Ehurfurften Johann Friderichen abwen- 
big machen, Darmit er feiner befto beſſer mechtig fein, und Ihn 
deſto cher bdempfen mochte, Konig Christianus zu Dennemard 
war ber Mechtigjte unter den Bundesvorwandten, doch dem 
Ehurfurften am Weiteften antfeffen, Dargegen wahren Herbog 
Moritz zu Sachſen und der Landgraff zu Heffen des Churfur- 
ften nechfte nachbarn und blutsvorwandte, auf welche dev Chur— 
furft fein großes Vertrauen geſetzet hatte. 
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Dieweil) dan Herzog Heinrich zu Sachſen, Herzogen 
Moritzens zu Sachſen Vater, erft neulich auch geftorben und 
fein angefallen Furſtenthumb durch hulffe und beiftand des Chur⸗ 
furften Zu Sachſen In beſitz genommen, befien die uberbliebenen 
Herzog Georgen zu Sachſen Rethe nicht wol zufrieden was 
ren, und boch folches nicht hindern Fonten, muften fie es zwar 
wieder Ihren Willen gefchehen lafien, das die Bebftifchen Greuel 
durch folch Furſtenthumb allenthalben abgethan wurden und bars 
gegen bad Euangelium lauter und rein geprediget wurde, das 
alfo audy die Stadt Leipzig wieder Ihren Willen dad Euan- 
gelium annehmen mufte?), Dazuuor alle wieberwertige Practi⸗ 
fen Herzog Georgen und feiner hoffrethe wieder feinen Bruder 
Serzog Heinrichen und das Euangelium gefchloffen: waren, 
So war au nad) abfterben Herzogen Heinrichs zu Sach— 
fen der Junge aufbluende Furft fein Sohn Herkog Morig zu 
Sachſen gleicher geftalt von feinem Vettern dem Churfurften 
Herzog Johann Friderichen mit groffen fchweren Unfoften 
und muhe In ein recht volle Landichafft und grofien Schag an 
barfchaft, Silberfuchen und Manfchaft eingefeget‘), Darzu war 


4) Hier beginnt die Historia arcana ihre Relation wieder, aber mit 
vielfacher gänzlicher Abweichung von unferem Terte und unverfennbaren 
Zeichen der Compilation und der Corruption des Terted. Vergl. dazu 
oben den Schluß des Abfchnittes: „Was nah Hergog Georgen zu 
Sachſen Abfterben die Papiften für Practifen wieder die Evangelifchen 
geftiftet.’‘ 

5) Vergl. Seckendorf Lib. III. $. 91. Pag. 273. 

6) Was der Ehurfürft für Herzog Heinrich gethan hatte, war 
freilic auch deffen Sohne zu Gute gefommen; nur in diefem Sinne kann 
ih Ratzeber ger in der oben angegebenen Weife ausdrüden. In dem⸗ 
felben Sinne fagt auh Luther (de Wette V. Pag. 455): Me vehe- 
menter urit ingralitudo illo (Deo haud dubie invisa) quod Moriz ne na- 
tus quidem aut aliquid factus esset, nisi Dux Fridericus et Johannes pa- 
trem ejus contra Ducem Georgium servassent. Weber den aufblühenden 
Herzog Mori ſchrieb Melanchthon an Brenz- (Corp. Ref. Vol. IV. 
Pag. 911): Lucet in Duce Mauricio Dei beneficio indoles ad virtutem 
egregia; mihique de fatalibus periculis Germaniae cogitanti hic juvenis 
unus aliquanto post praesidio universae Germaniae futurus esse videtur. 
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er bey feiner Jugend gar herlich erzogen, und weil er nhun 
balde nad) abfterben feines Vaters Hergog Heinrichs zu Sach— 
fen In ein fo treflich herlich reiche Landtſchaft und Vorrath mit 
feines Bettern hulffe fam, gienge er uf feinem eigenem Zaume”), 
war frech und mutig, und hette niemandbt, ber Ihm einreden 
borfte, So wolten auch die hinterlaffenen Herzogen Georgens 
zu Sachſen Rethe und ein Jeder derfelben bey dem Jungen 
Neuen Herren wol dienen, und fich hoch vorbient machen, Diefe 
Rethe allefambt ftaden noch voller giftiged neibed und wieder 
willend wieder den Churfurften Herzog Johann Fribrichen 
als einen Lutherifchen Keger, Derhalben das fie den Jungen ®) 
Furften Herzog Morigen unter Ihre hand und Zucht befas 
men, goſſen fie In Ihn alle den Wiederwillen, ber bishero In 
den feinden des Euangelii (ald nemlich dem Churfurften zu 
Brandenburgf, Herzog Georgen zu Sachſen und Bifchoff 
Albrechten zu Meint) geweien, undt Jemal war berathichlas 
get worden, und vorwendeten aljo Ihres Jungen Herren Her 
dog Morigen Herz, gemute und geblute ganz und gar abe 
von feinem Bettern Ehurfurft Johann Friderihen, Das 
er aller von Ihm empfangener und von Jugend auf erwiefener 
gutthaten gang und gar vorgaß und nicht allein der ftabtlichen 
furftlihen Unterhaltung In feiner Jugend, fondern Das aud 


7) Das Folgende fehlt wieder in der Hist. arcana. Offenbar fuchte 
Napeberger einen Hauptgrund zu der zwifchen dem Herzog Morig 
und dem Churfürften Johann Friedrich bafd darauf erwähnten 
Zwiefbalt in Zuflüfterungen, die fih die von Moritz wieder anges 
nommenen Räthe ded Herzogs Georg, welche Herzog Heinrich ent« 
laffen hatte, erlaubten; vergl. Menken a. a. D. Pag. 116254. Rome 
mel Philipp der Großm. ©. 458: Zur felbigen Zeit begann der junge 
Herzog von Sachfen, den die alten meißnifhen Räthe feines 
Borfahren endlih auf ihre Seite gebradt, feine öffentliche 
Laufbahn ꝛc. Unter den Näthen wird namentlih Georg Garlowig 
genannt, f. Seckendorf Lib. II. $. 81. Pag. 371. Luther nennt (de 
Wette V. Pag. 461) den Herzog Morig einen furiosus et superbus 
juvenis, 

8) Hier beginnt zwar die Hist. arcana wieder, aber der Tert ift 
gänzlich verſtümmelt und interpolirt. 
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hochgebachter fein Vetter ver Churfurft feinen Vater und Ihm 
darzu bey landen und leuten hatte helffen erhalten und einfegen 
wieber feines Bettern Herzog Georgen und ber mehrenteiles 
Landt: und Ritterſchaft willen nicht mehr eingedend war, Dan 
oben ift gefaget, Das fie das gantze Furſtenthumb viel lieber 
ber Crohn Behemen hatten helffen zu wenden wollen. Alſo 
vorgaß Herzog Morig aller treu und mwolthat, die fein Vetter 
der Churfurft an Ihm Jemal bewiefen, und ließ ſich durch feine 
Meifniihe Herzog Georgens Rethe bewegen, Das er einen 
eilenden unuorfehenen einfall und eingriff thete In feines Bet 
tern Des Churfurften zu Sachſen Landtfchaft fur der ftabt 
Wurtzen, Das fi auch fehler die bede bundesfurften unter- 
einander felbft verderpet hetten, Wo unfer Her Gott folches 
nicht vorfommen, Dann wie folches fo eilendt, Plötzlich und 
unuormwarneter fache geſchah, fchriebe Doctor Luther eilends 
einen ernften brieff an bede Furften und vormanete fie zum fries 
de, So wurde auch eilended bey tag und nacht Graff Wolf: 
gang zu Stolberg fambt Anderen Herren erfordert zu mit 
telöperfonen und teidigungsleuten, Das fidy alfo biefe bede Furs 
ften mit einander vorfunen und vortragen liefen, Und weil eben 
diefer einfall umb Dftern Anno 1542 gefchah, nennet man den⸗ 
felben den Sladenfrieg noch uf ben heutigen tag”). Die 


9) Luther fehreibt über die Gefinnungen der Meißnifchen Staatd« 
beamten an Lauterbach (de Wette V. Pag. 468): Videmus, proceres 
Missniae esse populum irae Dei: ideo contemlis illis, qui sunt de domo 
Loth, in ista perdita Sodoma et Gomorra, superbi sunt, usurarii [vergl. 
Menken a. a. O. Pag. 1163], adulteri, invidi summa Deo et angelis 
sanctis, denique ipsis/hominibus, licet impiis, odibiles et invisi. Donec 
igitur hanc vocem non audieris ab eis: erravimus, poenitet, volumus mu- 
tari, surdus esto ad omnes eorum voces. Cerlissimum est, satanicas et 
fallaces esse. ©. dazu auch Pag. 465; 479 sq., wo Luther den Her- 
zog Morig noch ald aetate adhuc rudem et imperitum entſchuldigen will. 
Die Spannung zwifchen dem Herzog und dem Ehurfürften war ſchon ein» 
getreten, ald Moritz die in einem Revers feined Vaters übernommene 
Verpflichtung gegen den evangelifchen Bund auffündigte, wobei er feine 
Landftände vorfhügte. Indem der Churfürft einfeitig gegen Die gemein- 
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Meiner wolten furgeben, Herzog Moritz hette biefes unuors 
ſehenen einfalles hochwichtige urfachen gehabt, aber In ber wars 
beit, Nachdem’ fie fonften voller ruhms und worte feind, haben 
fie ſolches mit beftande niemald thun Fönnen, fonften fie, Da 
fie ettwas rebliched und beftendiged gewuſt, ſolches aller welt 
wurden eingerebet und offenbaret haben. 

Ob nhun wol durch Gottes genade folder Krieg und ge 
waltſamer einfall vortragen und vorglichen warb, alfo das 
ber Ehurfurft Herzog Johann Friderich fur feine Perſon 
gar wol mit feinem Betten Herzog Morigen zufrieden und 
uberall feinen groll und unwillen zu Ihm hette, So bliebe doch 
hernacher In Herzog Morigen ein fteter fefter eingewurgelter 
haß wieder feinen Vettern verborgen und konnte gleichwol ben, 
felben meifterlich verbergen, und fich aljo ftellen, als wehr er 


feines Bettern des Churfurften befter und vortrauefter freund 
und Better, 


fame Stadt Wurzen verfuhr, von welcher er die von dem Bifchof Al⸗ 
brecht von Meißen verweigerte Türfenftener gewaltfam einforderte 
(Corp. Ref. Vol. IV. Pag. 796; 800), gab er wohl die Veranlaſſung zu 
dem fogenannten Fladenkriege. Luther Tieß ſich die Beilegung des 
Streited fehr angelegen fein und fchrieb deshalb einen fehr eindringlichen 
Brief an den Ehurfürften, an den Herzog Mori und an die Lands 
ftände beider Fürften, f. de Wette V. Pag. 456. Auch der Landgraf 
von Hefjen war für die Beilegung des Krieges thätig, f. außer Roms 
mel a. a. O. u I. S. 444, Menfen a.a.D. Pag. 1165. v. Lan 
genn Morik Herzog und Churfürft zu Sachſen. Lpz. 1841.1. ©. 132 ff, 
Luther fchrieb an den Landgrafen, ald die Friedenshandlung einen 
günftigen Ausgang zu nehmen fchien (ſ. Rommel I. ©. 442; der 
Brief fteht nicht in de Wette's Sammlung): Ich hore feer gern das 
€. 5 ©. Hoffnung gewonnen haben zum Vortrag, diefer leidigen fehrs 
lihen Zwietracht. Gott verleyhe weitere und endlihe Gnade, wie wir 
mit Ernft beten und igo ruhig hoffen: Sch hette mich aber nicht ver- 
fehen, das H. Moritz fo undankbarlich umd unfreundfich ſich folt wider 
ben Ehurfurften halten, So alle welt wol weis, das er nicht geboren 
viel weniger ein folder Furſt worden were, wo H. Friedrich feliger nicht 
gethan hette. Nun er ringt nach Gotted Zorn. Der wird yhm fomen, 
ehe er dendt, wo er nicht flatlich buffer fur folche bes that umb eines 
drecks willen, das er mir einem wort hette konnen ausrichten. 
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Mittlerweile fuhren die Bebftifchen unfeumig fort wieber 
den Ehurfurften Johann Friderichen am Gammergerichte zu 
procebiren, fo feierten die Meifner auch Feinen Augenblid des 
Zungen Furſten Herzog Moritzens Herz wieder feinen Vettern 
vorbittert zu machen, zogen darzu des Churfurften Herzog Jo— 
han Friderichen geheimbfte Rethe an ſich und macheten heim» 
liche Vorbundtnuffe und Borftande mit Ihnen, Dan fie waren 
zum teile mit bluttfreund und fchmwegerfchaft unter einander vor 
wandt, und wurden doch Ihre heimliche Practiten fo verborgen 
gehalten, das daruon der Churfurft das geringfte nicht merden 
noch erfaren fonte, Dan er trauete feinem Adel gar zuviel, und 
mwolte feinesweges glauben, Das man Ihm fallftrice legen wolte 1%), 
Und fuhr Keyfer Earl Im offentlichen Proceß nod zur Zeit gar 
gemach, Das der Ehurfurft nicht fpuren noch vormerken Fonte, 
wie der handel durcheinander getrieben wardt, Indeſſen erfur der 
Keyſer und, die Papiften alle tage und ftunde des Churfurften 
Zuftand und gelegenheit durch die Meifner, welche des Chur⸗ 
furften Rethe an ſich gezogen hatten, Wie nhun diefer Vorftand 
und heimliche Ausforfchunge wieder den Churfurften allenthalben 
vorfehen und beftellet wardt, war auch Im ende des Neichstages 
zu Regenfburgf fur dem Colloquio befchlofien ein Zug In 
bad Land zu Ungern fur Dfen und Peſt wieder den Turden, 
Alhier hette fichd von Rechtswegen gebuhret, Das man ben 
Ehurfurften zu Sachſen Zu einem felbtoberften, als des heiligen 
Römifchen Reichs Marfchalden gemacht hette, aber der Bifchoff 
zu Meing Albertus portirte e8 dahin, das an feine ftatt des 
Bischofs Vetter, Marggraff Joahim zu Brandenburgf zum 
feldtherven 'erwelet warb '!), In folchem feldtzug zu Ungern be 


410) Vergl. dazu Anmerf. 7 u. 9, 

11) Strobef fuht (©. 38 f.) aus Häberlin’s Allgem. Welt- 
biftorie XII. ©. 346 u. 391, fo wie aus zwei Gratulationsfchreiben von 
Luther und Melanchthon zu beweifen, daß der Ehurfürft Joachim 
nicht etwa gegen den Willen und zum Berdruffe des Churfürften von 
Sachſen zum Oberfeldherren ernannt worden wäre, und verfährt auch 
bier ungerecht gegen Rapeberger, der von einem Unwillen oder einem 
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gab fich auch Herzog Morig In eigener Berfon und hielte fich 
Im ftreite gar manlich und ritterlih, aber Matggraff Jo achim 
30g wieder ungefchafft von Ofen und Peft abe und fturben In 
bed Reichs Heer viel Knechte, welche von den Ungern felbften 
zum teil erfchlagen und geplundert wurden, zum teil fonften art 
gewonlicher Kriegs Eranfheit umbfamen?!?). Auch ward damals 
einem Ungerifchen Herren Pruni Petri?) fchuldt gegeben, Er 
hette fih In diefem Kriege gar vordechtig gehalten, Derwegen 
Ihm auch Konig Ferdinandus eine Zeitlang zur Neuftadt ges 


Berdruffe des Ehurfürften Feine Sylbe fagt. Selbſt die Hist. arcana 
fagt davon Nichts. Soll aber wirklich hiervon die Nede fein, fo würden 
auch jene Zeugniffe nicht beweifen, was fie nah Strobel beweifen 
follen. Rageberger gibt nur an, — und nicht mit Unrecht —, daß 
mat die Ernennung des Churfürften von Sachen zum Oberfeldherren 
hätte erwarten follen. Häberlin erzählt, daß die Wahl des Ober 
feldherren Anfangs Schwierigkeiten gemacht habe, denn der Ehurfürft 
von Sachſen habe nur evangelifche Fürften, oder doc, folhe, die den— 
felben geneigt wären, in Vorſchlag gebracht, aber gegen die Ernennung 
eined Herzogs von Baiern oder des Herzogs Heinrich von Brauns 
fhweig proteftirt; „zulegt lies er fich den Ehurfürften von Brandenburg, 
Soahim, gefallen.” Hierin aber liege jedenfalld fo viel, daß der Churs 
fürft mit diefer Wahl noch nicht ganz einverflanden war, daß er fie 
aber zuletzt doc noch für Die geeignetfte hielt. Um die Gratulations— 
fchreiben im rechten Sinne zu verftehen, mag nur bemerkt fein, daß 
Luther (de Wette V. Pag. 472) u. X. an Joach im fehrieb: Denn €, 
K. ©. das je werden muffen glauben und ficher feyn, daß wit dem Turs 
fen wider €. 8, ©. nicht können Gluck wunfhen, noch ihm benfteben, 
fondern muffen E. K. G. und den Unfern wider den Turfen — beyftehen. — 
Joachim bewährte bald genug feine Unfähigkeit. — In der Gefchichte 
von Langenn ift die fraglihe Sache ganz übergangen. 

12) Strobel fcheint auch bier die obige Angabe (welche ſich auch 
in der Hist. arc. findet) in Zweifel zu ziehen, denn er beruft fich auf 
Sabinus (S.39), welcher die Ehre Joachim's gegen die von Jo— 
vius gegen den Churfürften von Brandenburg erhobenen Anfchuldiguns 
gen zu retten fuche; f. Dagegen Menfen a. a. DO, Pag. 1165, wo auch 
Pag. 1166 der von Raseberger gerühmten Ritterlichfeit im Kampfe 
und feiner Rettung durch Neibifch gedacht iſt. 

13) Der Ungar fol, nad) Strobel (©. 40), Petri Pereni geheißen 
haben. Uebrigens wiffen wir zuverläffig, daß in Ungarn noch jest häufig 
der Vorname hinter den Zunamen gefegt wird. 

8 * 
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fenglich enthalten ließ !“). Da nhun Herzog Morig von wegen 
feiner freubifeit In dieſem feldzuge Ihm einen großen Namen 
und gumft gemacht hatte, Dan er hatte es gar fe und tapfer 
mit feinem eigenem leibe gewaget, Alſo das er von den Turden 
Im fcharmugell umbringet fchier wehre gefebelt worden, Wo Ihm‘ 
nicht feiner Trabanten einer Ernft von Reibifch mit einer 
Hellebarten, darmit er den Turcken, jo albereit ben febell uber 
Herzog Moritzen gezogen, erwurget und zu tode gefchlagen, 
erettet hatte, wardt er von Jedermann geruhmet und uberfam 
ein großes lob, preifete auch Her Philippus folhe Mannlicye 
Dapferfeit Herzog Moritzens In offentlichen fchriften und de— 
dicirte Ihm Commentarios super Danielem prophetam 2°), 


Vom Reihstage zu Speier und was bafelbft wieder 
die Euangelifchen fonderlid aber Ehurfurft Johann 
Friderichen zu Sadhfen practiciret worden. 


Bald hernacher ward abermal ein Reihstag?%) zu Speier 
Anno 1544 angefagt, welchen Keyfer Earl nach feinem großen 
erliddenen ſchiffbruche undt fchaden fur Allgeir In eigener Ber: 
fon befuchete und fich daſelbſt fehen ließ, dan es war ein gemei— 
ner wahn und gefchrey unter das gemeine Volck kommen, als 
folte der Keyſer uff dem Meere ertrunden und umbfommen fein, 
Uff dieſem Reichstage hielten die geiftlichen Potentaten zum hef— 
tigften wieder an, Das doch ber lange follicirte Krieg einsmald 
Ind Werck gefeget werden mochte, und nachdeme der Ehurfurft, 


14) Das Folgende fehlt wieder in dem verftimmelten Terte dert 
Hist. arcana. 

15) Die Dedication Melanchthon's wird von Strobel neben 
bei in einer Aumerfung ©. 35 erwähnt. Aus Rasgeberger’s Aeuße— 
rung erhellt auch bier, wie höchſt umgerecht und falfch das Urtheil ift, 
weiches Strobel (ſ. oben I. Ratzeberger's Leben) über Ratzze⸗ 
berger fällte. Nur der gefälfchte Tert, den er benupte, kann ihn ent⸗ 
ſchuldigen. 

416) Hier beginnt die Hist. arcana die Erzählung in ihrer man bes 
merften Weife wieder. En: 
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Herzog Johans Friderich und Landtgraff Philipp zu Hefe 
fen, felbft eigemer Berfon diefen Reichstag zu Speier. befucheten, 
wurden diefe Kriegspractiden und blutthendel In folcher geheim 
und ftille an bed Keyſers hofe getrieben und gehalten, Das es 
dieſes teiled niemand Im geringften oder wenigiten fonte merden, 
Dan der Keyſer ſelbſt erzeigete fich allergnedigft fegen Hertzog Jo— 
hann Friderichen, und erbot fi dahin, da fich ein fall an 
Ihm als einem fchweren Herren, ein tobesfall folle zutragen, 
Das er feiner Kinder Bormund fein wolte“), Dardurch ber 
gute Churfurſt In feinem finne jo ficher geſprochen wardt, Das 
er fih Im geringften nicht vormuten noch befahren Fonte, das 
man Ihm das badt heigete, Der Biihoff von Meink war 
auch daſelbſt, der jtellete fih, ald hette er einen fonderlichen luft 
und gefallen zum Religionsfriede und ließ fich gar mit, fehn- 
lichen Worten fegen Doctor Georgium Sabinum !?), Ego cupio 
disolvi et esse cum Christo, Dan er befand fich ettwas Frand 
und ſchwach am leide und Im ſeckell. Und weil wie gemeldet 
ber Landtgraff zu Hefien In eigener Berfon auch da war, ließ ber 
Keyfer durch den Hern Granueln mit Ihm heimlich handeln, 
Das er dem Ehurfurften abgewendet wurde und ließ Ihm feinen 
gnedigen Willen anbieten, und viel heimliche gefpreche mit Ihm 
haften und offenbaren esliche fachen, Dardurch er den Land— 
graffen vom Churfurften abwendig machen mochte!?), So war 


47) Zu Seckendorf Lib. I. $-113. Pag.473. Pland IH. S. 239 ff. 
über den Reichötag von Speier f. Sleidani Comment. Pag. 435 seq. 
Pland bemerfte S. 249, daß die Häupter der Proteftanten, namentlich 
der Ehurfürft von Sachen, fo verbiendet waren, daß fie von Allem, was 
gegen den Kaiſer Verdacht erregen Ffonnte, gar nichts fahen. Zugleich 
gibt er noch andere Notizen über die weiter hinauszielenden Abfichten des 
Kaiferd, zu denen die oben gegebene Mittheilung Ratzeberger's £reffs 
ih paßt. . . 

18) Zu Georg Sabinus f.Corp. Ref, Vol.V. Pag. 315 seq. 

19). Rommel. S. 476 f., U. ©. 465 ff. mit den Hinweifungen 
auf Hortleder, Sleidan u. A., wo auch auf eine heimliche Unters 
xedung und auf eine geheime Verbindung des Kaiferd mit dem Landgra- 
fen. hingewiefen iſt. Obne Zweifel deutet auch Melancht hon darauf 
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auch Hergog Morig als ein Junger freubiger Furſt alda, mit 
bemfelben wurbe gehandelt, Das er fi) In ben feldzug und 
Ritterdienft wieder Konig Franciscum In $randreic fur Land⸗ 
regy folte gebrauchen und beftellen laſſen, Und da er ber Keyf. 
Majet hierinnen gehorfamen und ſich fonften In ber Religion 
fegen 8. Majet gemeß verhalten wurde, So folte er mit der Chur 
Sachſen begabet werden 2%). Und damit man In des Keyſers 
und der Gatholifchen gutig und milde gemute rechtfchaffen zu 
fpuren hette, warbt dazumal Herzog Moritzens Bruder Herzog 
Augustus coadjutor des ftiftd Merfeburg gemacht, welches 
auch ein Zeichen und fonderliche Anzeigung großer gnade war, 
aber alles dahin dienete, Das die beden Bruder Ihrem Vettern 
dem Churfurften Zu Sachſen abwendig gemacht werben moch— 
ten?!). So ließ auch ferner der Keyfer mit dem Konige Chri- 


bin, wenn er vorfichtig äußert (Corp. Ref. Vol. V. Pag.335): Scio multos 
de principibus varie loqui, sed mihi non placent calumniae recte factorum. 
Bergl. Pag. 351 mit Sleidan Pag. 447; Corp. Ref. Vol, V. Pag, 371: 
ovötv ellıngivig Öoxei wor sivaı dv ralg dnayyellaıg tig ovuuaziag- 
Ludunt plaerique usitata sophistica. Sed expectemus xaraorgopnjr. 

20) SIleidan Comment. Pag. 435: Landresii militabat Caesari vo- 
luntarie Mauricius, qua quidem re magnam sibi benevolentiam et aditum ad 
illius amicitiam comparavit. Vergl. Corp. Ref. Vol.V. Pag.334. Menfen 
Pag. 1169, wo ed u. X. heißt: Caesar Maurilio gratias praecipuas agit, 
quod sibi temporibus tam necessariis fidelem operam praestitisset et quod 
praeclaram ejus in rebus gerendis periculisque adeundis virtutem cogno- 
visset, simul rogat, in officio ut permaneat, deque sua clementia et be- 
nignitate aliquand'o et amplissima munera exspectet. Dod 
berichtet Ratzeberger die Belehnung mit Ehurfachlen als eine folche 
reihe Belohnung nur ald eine im Gange befindliche Meinung , die 
man wohl fehr natürlich aus den geheimen Intriguen und fein angeleg« 
ten Plänen des Kaifers berleitete. Diefer konnte fehr wohl den oben 
erwähnten Plan haben; daß derfelbe anderwärts nicht erwähnt wird, 
fpricht gewiß nicht dagegen; f. auch Anmerk. 25. Bergl. v. Langenn 
1. ©.158; 161; 163. Obfchon v. Langenn wiederholt andeutet, daß 
dem Herzog Moritz günftige Ausfichten eröffnet worden feien, gibt er 
doch gar Feine näheren Auffchlüffe über fie. 

21) Auguft war damald erft ein Züngling von 18 Jahren, f. 
Seckendorf Lib. II, $.117. Pag. 497. Uebrigens enthalten diefe und die 
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stiano aus Dennemard handeln wegen eglicher unerledigter Buncten 
vom vorjagten Chriftyern von Dennemard , welcher Keyſer 
Carls fchwefter zum Ehegemahl hatte, und fonften anderer An- 
forderung halben vom Haufe Lottharingen herurend,, welche Ir 
thumbe allefambt beygelegt wurden, Wurde auch barneben ge— 
hanbelet, Das, wo der Keyfer fih an dem Ehurfurften und 
anderen ungehorſamen Furſten des Reichs (etzlicher fonderbarer 
Irrunge halben, die fein Keyſ. Majet mit deſſelben Furſten zu— 
uorrichten hette, dieſelbe dardurch zu geburlichen gehorſam zu 
bringen) rechen wurde, Das alsdan dem Churfurſten zu Sachſen 
der Konig aus Dennemarck keinen beyſtandt wieder den Keyſer 
leiſten ſolte, Dan es wehre des Keyſers ſinn und gemute nicht, 
die Religion anzugreiffen, Sondern das er nur etzliche ungehors 
fame Furften wolle zu ‚geburlichen gehorfam bringen, Diefe mei- 
nunge ward auch gleicher geftalt Durch den Bilchoff zu. Meint 
Cardinal Albrecdhten mit feinem Better Churfurſt Joachim 
von Brandenburgf und Marggraff Hanfen zu Euftein unter 
bauet und bildete alſo der Keyfer feinen gantz veterlichen Willen 
und liebe. gegen Teugichland und das ganze Reich Ihm dermafien 
ein, Das man fich gar feiner gefahr ver Religion halben zu befahren 
haben jolte, Alfo wurden dem Ehurfurften zu Sachfen uff diefem 
Reichstage abgeftricet der Konig aus Dennemarck, der Landgraf 
zu Hefien, Marggraff Joachim und Hans von Brandenburgf, 
Herzog Morig und Augustus, Doch Alles In folder ge: 
heimb, Das e8 der Churfurft nicht denden oder merden konte, 
So hielte auch gleicher geftalt Julius Pflug Bifchoff. zur 
Naumburgk bey dem Kayfer heftig an, Nachdem der Churfurft 
an befielbigen ftabt einen Euangelifchen Biſchoff Ern Niclas 
von Amsdorff das reine Euangelium und Wort Gottes da— 


folgenden Angaben Rageberger’s manche ſehr intereffante hiſtoriſche 
Winke. Die berüchtigte Hist. arcana enthält von Allem, was im Fol 
genden erwähnt-ift, nichts, fie gibt vielmehr eine in willfürlichfter Weife 
aufgeftellte Compilation. — Bergl. v. Langenn I. ©. 180. 
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ſelbſt zu predigen eingeſatzet hatte??), Das fein Kayſ: Majet ſich 
dieſer ſachen wolle annemen, Dan dieſer Julius war gang uff 
ber Bebftifchen feiten, Darauf Ihm ber Keyfer zufagete Er wolte 
fich feiner alfo annemen, als ob die ſache Ihm felbften angienge 
ober fein eigen wehre 2°), 

Bald nach aufgange diefes Reichstages Anno 1544 ftarb ber 
Cardinal Bischoff Albrecht zu Meing und begab ſich ?) Hertzog 
M orig In den feldzug zu Keyfer Carhn wieder Franckreich und 
erzeigete fich gar freubig und dapfer und Darneben dem Keyſer In hech⸗ 
fter geheimb zugefaget, Was er der Kenfer In der Religion wurde 
anordnen und durchs Reich endern, Das er Herzog M orig In deme 
ſich feiner Keyf. Majet alles gehorfams wolle vorhalten, Soldyes 
Fonnte Herzog Moritz nicht lange vorbergen, noch bey ſich behal« 
ten, Dan ald er vom Reichstage zu Speier Graff Wolffen zu 
Stolberg befuchete, Hat er Ihm ſolches bey dem fchlaftrund 
vortrauet, Es wurde nemlich der Keyfer entweder nicht Keyſer 
fein wollen, oder aber Es wurde In Zwey ober vier Jahren 
Zum Iengften die alte Religion muffen wieberumb angerichtet 
werben *), Da nhun ber Biſchoff zu Meins, durch welchen 


22) f. Seckendorf Lib. III. $. 96. Pag. 380 seq.; 391 seg; Pland 
ul. ©.185; 192 ff. v. Langenn Morig Herzog u. Churfürft zu Sad. 
fen. Leipz. 1841. 1. ©. 129 ff. 

23) ©. dazu die weitere Erflärung im zweiten Theile unten, wo von 
dem Interim die Rede if. 

24) Bon bier an enthält die Hist, arcana einen wefentlich ganz ans 
deren, offenbar frei gemachten Tert. 

25) Diefe Relatıon ift in ihrer Nichtigkeit durchaus nicht zu bezwei⸗ 
feln und wirft überhaupt ein aufhellendes Licht auf factifche Thatfachen, 
bie bald Darauf im 3.1546 bervortraten. Man fieht, wie die Pläne des 
Kaifers ſchon jest ſich entwickelten. Was namentlich die Zufage des 
Herzogs Morig betrifft, fo mag nur bemerkt fein, daß Mori im 
3.1546 dann wirflic ein Bündniß mit dem Kaifer einging, Eraft deffen 
er verſprach: „nicht nur dem Kaifer alle Treue und Gehorfam, fondern 
den Häufern Defterreich und Burgund alle Ergebenheit, Freundſchaft und 
Beiftand zu leiften. Er verpflichtete ſich im Befonderen, dem Entſchei⸗ 
dungen bee Synode zu Trident fich ebenfoweit zu unterwerfen, als auch 
andere deutiche Fürften es thun würden‘; f. Pla uck UI. S. 339. Vergl. 
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bie Bapiften Ihre feindjelige Rathichlege wieder den Ehurfurften 
Herzog Johann Friderichen am meiften vorrichtet Hetten, 
geftorben war, begab fi von flund an fein Gangeler Turd 
zu Herzog Morigen gen Drefden und wirb alba Canzler, 
ein lefterlicher blutfeind des heiligen Euangeli und bed Ehurs 
furften zu Sachen, weldyer Zuuor viel Jahr dahero umb alle 
hendel des verftorbenen Hergog Georgend zu Sachſen und 
aller Bapiften, fonderlicy aber feines neulich verftorbenen Herren 
Biſchofs zu Meing wufte und berjelben durchtrieben war. 

Da ſolches Doctor Luther berichtet war, erichrad er fehr 
heftig, Dan er fahe von ftund an, wo biefer Handel hinaus 
wolte, und wie auch des Churfurften geheime Rethe von feinen 
feinden eingenommen Ihm endtlichen vorrathen wurben, Er feuf- 
zete demnach und ſprach Turca erit turca patriae?2°), Doch 
Eonte ſolches der Ehurfurft Zum wenigften nicht glauben, Dan 
er trauete noch dem Landgraffen zu Heffen, dem Konige zu 
Dennemard, feinen Bettern Hergog Morigen, Hertzog Aus 
guften und dem Churfurften zu Brandenburg. Da nhun ſolches 
alles In hochfter geheimb unterbauet war und Doctor Luther 
Warnen Zu Hof nicht angenehm war, wolte zwar unfer Her 
Gott die wol vorbienete ftraffe über Deupichland nicht enger 
aufhalten, und mufte alfo der gute fromme Churfurft Jemmer⸗ 
lid durdy die feinen geblendet und vorfuret werden, Das Doctor 
Luther oftmals uber Difche und fonften uber biefe conspira- 
tiones erfeufzete und ſich beklagte, Das der fromme Churfurſt 


dazu v. Langenn L S.227f., wo die Sache offenbar etwas parteiifch 
für Mori dargeſtellt ift. 

26) Zutber fchrieb an Amsdorf über Türk den Bilchof von 
Mainz (de Wette V. Pag. 774): Nosse te puto Doctorem Turcam, filium 
Diaboli magnum, futurum Cancellarium Dresdensis aulae, ut fertur, ubi 
Moguntinus, qui Turca bis teterior erat, in Misnia regnabit, nunc Dux 
Georgius et Moguntinus etiam mortui regnabunt Dresdae, Helf Gott uns 
ferm gnädigen Herrn, es gilt ihm ein Strauß. Sed speramus, quod 
Deus nostra oratione confundet eos in sua sapientia. — Ich hätte nicht 
gemeinet, daß ſolche vorzweifelte böfe Leute in Meiſſen wären. 
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ben Adel gar zuviel trauete, und oftmal uber Difche. erzelete, 
Wie der. Hochlobliche Ehurfurft Johannes Ihm mehrmal mit 
traurigen feufzen geflaget, Ach mein lieber Herr. Doctor, 
Mein john ift gar zu from und trauet bem Abdell 
zuviel, Dan er fennet die leute noch nicht, Aber er 
wird fie lernen fennen, wan ber ſchade gefchehen 
ift, Diefe Worte hatte hochgedachter Churfurft Johannes zu 
Torgau an einem fenfter In feinem gemach zu Doctor Lu— 
thern gefaget mit betrubetem gemuthe, welche hernacher D. Luther 
In fein Pfalterlein mit befonderem vleifie aufgefchrieben, Daraus 
fie hernacher genommen findt, Derowegen thete dem Man Gottes 
D. Luthero Im Herzen wehe, Das er diefe Vorretherey fur 
feinen Augen jehen und greiffen mufte und fagete offtmals Zu 
feiner Hauffrauen, Liebe Kethe, Deine Landsleute haben mit 
meined gnebigften Herren Rethen uber feine Churf. G. eine 
hundeffetten gemacht und werben nicht eher nachlaſſen, fie haben 
Ihm dan vorraten, Doch wurden die henbell allefambt bey 
Doctor Luthers leben durch fein gebete gebrochen und aufges 
halten, Das nichts daraus wardt, fo lange er Iebete, Das er 
oftmald Zu den feinen fagete, So lange Ich lebe, foll es 
fein noth haben, Aber wan Ih nhun DBERSEREN bin, 
So betet alfdan au”). 


Bon Sacramentirern und Schwendfelbern. 


Da nhun diefe Practifen mit aller macht In vollem ſchwang 
giengen, fiengen abermal bie Sacramentirer und Caſpar 
Schwendfeld hin und wieder an, die leute mit Ihrer vors 
furerifchen lehr und Sect zuuorirren, und Fam Infonderheit ein 
alter Edelman aus der Scylefien Hand von Bora?) gen 


27) Der größte Theil von der bier gegebenen intereffanten Relation 
findet fich in der Hist. arcana entweder in ganz verftümmelter Weife, oder 
gar nicht. 

28) In der Hist. arc. wird er „D. Lutbers Schwager‘ "genannt; 
f. auh de Wette V. Pag. 410; 516. 
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Wittenbergk zu Doctor Luthern, fich in diefer fachen eigent⸗ 
lichen berichts zu erholen, und. ward hirdurch Doctor Luther 
bewogen und vorurfachet, Das er fein letztes buchlein und end» 
liches befentnuß vom Nachtmal unferes Herren Jeſu Christi 
fchriebe und aufgehen lieſſe, uff daflelbe buch antworten die Zu- 
richer Theologen lateiniſch und wieberholeten In demfelben buch» 
lein und fchreiben alle Ihre argumenta, welche Zwinglius vor 
vielen Jahren angezogen und D. Lutherus fchon Iengften wieder» 
legt hatte 2°), 

Diefed buchleind der Zuricher wurden nur zwey Exemplar 
aus der frandfurber faftenmefle gen Wittenbergk gebracht 
Im 1545 Jahre durch den buchfurer dafelbft Chilian Krumpp 
fuß genant, Das eine wardt balde vorrudt, das andere ließ 
ber Ehurfurft Herkog Johann Friderich von einem studioso 
Sohbann Wilhelm Reiffenftein, commensali Lutheri 
buch Doctor Mattheum Rapebergern abforbern, und bies 
weil D. Lutherus In diefer fachen dem handel zuuor hatte feine 
gnuge gethan,. das dieſes der Zuricher fchreiben Feiner fernern 
MWeitleuftigen antwort bedurfte, Zu deme, Das auch der Ehur: 
furft den Herren Lutherum In feinem Alter mit fernerer muhe 
gerne verfchonet heite, als einen numehr abgearbeiteten Alten 
und ſchwachen Mann, Es aber gleihwol dad Anjehen nicht ha= 
ben und gewinnen möchte, Als hetten nhun die Zuridher Lu- 
therum genglichen eingetrieben und bie fache gewonnen, liefen 
fein Churf. ©. den Hern Philippum gnebigft erfuchen und Ihm 
anlangen, Das er den Zurichern uf diß Ihr fchreiben antworten 
wolte, Solches ſchlug Philippus mit einem Unmwillen rund abe, 
und nam einen Vater D. Luthers Difchgefelen In Bordacht, 
als folte derfelbe D. Luthero mit vleiß eingegeben haben, Das 
Ihme folche anmutung Zu Hofe wehre auf und angetragen wor: 
den, weldes doch reuera ein Imaginirter geband war, und 
berfelbe studiosus nicht das wenigſte barumb wufte, Dan Phi- 


29) ©. dazu Pland IV. ©. 24 ff.; 29. 
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lippus bildet Ihm felbften. doch ohn einige genugſame Urfäche 
ein, Als wole Ihm Lutherus durch diefen Hanbell zu Hofe In 
Unglimpf und Vordacht bringen, und war doch folches ‚bey ber 
hochften Warheit niemals des Herren Lutheri meinunge?®), finte- 
nal wir broben gemeldet, Lutherus Philippum aud grund jei- 
ned Herzens lieb hette, und allen studiosis Ihn In hochften 
ehren zu halten embfig befahl, jo ofte und wo. er darzu gelegen« 
heit hatte, Doch vorblieb nicht, das Philippus einen heimlichen 
Unwillen In feinem Herzen wieder Lutherum behielte, von wes 
gen biefed Artideld des heiligen Nachtmald, und wiewol er 
ſolches heimlich bey Ihnen verborgen hielte, fo vertrauete er doch 
einmal In geheimb M. Marcellus vemjelben Difchgefelfen Lu- 
theri, uf welchen Philippus alſo unuorfchuldeter und unuors 
fehener Weiſe einen argwohn geichopfet hatte, Als folte er per 
Lutherum zu hofe angeftiftet haben, ut ipsi demandarentur 
partes respondendi Tigurinis, Da doch derjelbe studiosus Zu 
hofe nichts zu thun hatte, und befennete dazumal diefer M. Mar- 
cellus demſelben studioso unuerholen gar rundt, wie ſich Phi- 
Uppus fegen Ihn bette hören lafien, Wo er Iuft hette Itziger 
Zeit einen lermen anzurichten, fo folle Ihm daffelbige zu thun 
nicht ſchwer fein in biefer controversia de coena Domini, auch 
fagete Marcellus, Das er ſelbſt dilfald nicht einig mit Luthero 
wehre, Dan er Eönte nicht glauben, Siehe ba Petre Iß du 
meine Nafen, Andrea bu mein Ohr, Philippe beiß bu mihr 


30) Diefer Bericht ift in der Hist. arc. ebenfalld ganz vwerftümmelt. 
Den oben erwähnten Antrag an Melanchthon bezeichnet Strobel 
(8. 48) ald eine „Erdichtung‘‘, weil er von demfelben in Melands 
thon's Briefen nichts finden Fönne. Daß dieſer Grund vor der Kritik 
nicht beftehen Fann, leuchtet ein, um fo mehr, wenn man die Erörterung 
bet Pland IV. ©. 28 vergleiht. ©. dazu auch oben die Anmerfungen 
67; 68; 84 mit dem dazu gehörigen Terte. Ueberdieß äußerte ſich Me: 
lanchthon allerdings, wie aus dem Folgenden erhellt, in vertraulicher 
Weiſe über die Sache, wovon freilich der gefälfchte Tert der Hist. arc. 
Nichts enthält. Uebrigens beruft ſich audy Seckendorf Lib. IH. $. 126. 
Pag.581 auf die von Ratzeberger gegebene Relation. Ä 
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den finger abe. Aber wie dem allen konte Philippus und die 
feinen, Denen er vortrauete, dieſen Span contra Lutherum In 
Ihrem Herzen heimlichen verborgen halten, fo lange Lutherus 
am Leben war, 


Doctor Lutherus discedit ex Witteberga?!), 


Nachdem aber neben angezeigeten Unrichtigfeiten auch allerley 
Unorbnungen ex relaxatione disciplinae ſich zutrugen, welches 
D. Lutheri herz alio Ffrendete und fchwechete, Das er einen 
Vordruß befam, lenger zu Wittenberg zu fein, begab er 
fi) daraus, der meinunge, nicht wieder barein zu fommen, ſon⸗ 
bern viel eher anderdwo hunger und noth zu leiden, wie ſolches 
fein fchreiben an feine liebe hauffrau gethan gnugfam bezeuget, 
Begab fich berhalben gen Merſeburgk und Zeig, Da ſolches 
ber Churfurft Herzog Johann Friderich erfur, gieng es Ihm 
ſehr zu bergen, Dan er Doctor Luthern fehr Liebete und werd 
hielte, fertigte deriwegen Doctor Mattheum Ragebergern feis 
ner Churf. ©. leib Medicum, als den Doctor Luther gar wol 
feiden Fonte, zu Ihm mit Instruction undt Credenzfchreiben abe, 
fein gemute zu endern, begab ſich daruf zu dem Ehurfurften gen 
Torgau, und endtlid von Dannen wieberumb gen Witte— 
bergf. Wie ubel er aber dazumal mit Wittebergf zufrieden 
geweſen, bezeugen feine fchriften und harte erinnerungen an bie 
Abgefandten von der Univerfitet ?2). 


Warnung D. Lutheri an feine gnedige Herren bie 
Graffen zu Manifeldt *). 


Es iſt die weitberumbte Graffichaft Manſfeldt fur vielen an- 
dern nicht alleine von reicher früchtbarfeit_ An getreidich, weine, 


31) Diefer Abfchnitt fehlt in der Hist. arcana. 

32) ©. oben 1. Rageberger’s Leben u. dafelbft Anmerf. 8. 

33) Auch diefer Abfchnitt fehlt in der Hist. arcana. Seckendorf Lib. IH. 
. 133. Pag. 634 berichtet hier lediglich nach dem, was Rapeberger 
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weidt und andern, ſondern auch mit einem furtreflichem Berg- 
werge an fupfer und filber von Gott begabet, Das man de» 
gleichen In Deutzſchlande nicht findet, uber dieſe hohe gaben hatt 
auch Gott fein heiliged wort erft rechtichaffen durch feinen ers 
melten Wergzeug Doctor Martinum Lutherum, ber In biefer 
herrfchaft geboren, Der ganzen Welt offenbaret, Das Bergwerg 
war erftlichen durch der Graffen burger und unterthanen Zu Eiß— 
leben, Manffeldt und Hettſtedt mit ſchweren Unfoften und 
mubhefeligen vleiffe aufbracht und In einen furtrefflichen ſchwang 
und nuß gerichtet, und vorlichen es die Graffen zum teil Ihren 
Unverthanen umb einen Jerlichen Zinß und Zehenden, Zum teil 
hatten es ettliche ftabtliche Teute fur fich erblich, und wurde dafs 
felbige Bergwergk mit fonderlichem treuen vleiffe und vorſichti— 
feit getrieben, Das bede bie Graffen und underthanen einen 
reichen jegen und uberfchuff dauon hatten, Alfo das auch ans 
dere umbliegende Nachbarn Ihre Narung und gemwerbe baruon 
haben fonten, und waren die Berguorwalter, die man hutten- 
meifter nennet, tag und nacht daran, das bie arbeit ordentlich 
vorrichtet, und bie arbeiter bezalet wurden, Darauff trefflicher 
fegen dem gantzen Lande erfolgete, welches den Graffen fempt- 
lich ein groſſen beruf durch gan Deutzſchland brachte, fie auch 
wol mit Ihren guten meiftern zufrieden wahren, Zuleßt aber da 
die huttenmeifter eine ehrliche Narunge dauon beckamen, ubernam 
Der geig Graf Albrechten, Das er folchen Gottes fegen feis 
nen Underthanen nicht gonnete, beredete auch feine Vettern, Das 
fie folch Bergwergk zu fich nemen und felber beftellen folten, Der 
eine fein Better aber Graff Hoyer als ein Fluger und wolver— 
dienter Graff durch das ganze Romifche Neich wolte folches nicht 
thun, noch folches feinen Jungen Vettern Zu thun geftatten, Weil 
er lebete, Bliebe derwegen Aljo In groffem Anfehen, und war von 
Jederman gar lieb und werdt gehalten, Aber fo balde er ftarb, 


referirt, wie er ausdrüdlich erwähnt. Uebrigens hat Groſch diefen Ab: 
fchnitt in fein Werk aufgenommen ©. 123. 
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uberredet ermelter Graff Albrecht feine Vettern, Die Jungen 
Graffen, als ſuchet er Ihren ſonderlichen nutz und fromen, und 
bewegte ſie dahin, das ſie den Underthanen bedes die lehens 
bergteil und auch Ihre Erbgerechtikeit daran entzogen, und 
ſelche ſelbſten durch Ihre Diener anfiengen zu beſtellen, und wuchs 
ein uberſchwenglicher Pracht der Graffen. Die Diener fo ſich 
bey den graffen wol wolten vorbienen und fich mit anderer Teute 
gutt reich machten, brachten die beften und furnembften burger 
bey ven Graffen in Ungenade, gaben fur, fie wurden Zu ftolz 
und ftunden den graffen In Vorwaltunge des Bergwergs untreu- 
lich fur, Darauf namen die Graffen den Underthanen Ihre Erbs 
feuer und huttenwergk?), welche fie Doc von Ihren Voreltern 
weit vor hundert Jahren Hero ererbet und mit grofien Unfoften 
erbauet und umberhalten hatten, Dardurch die guten leute In 
groffe befchwerung und abbrucd Ihrer Narunge gefeet wurden, 
So bliebe es endtlichen nicht darbey, Das man den Undertha- 
nen Ihr eigenthumb entzogen hette, Sondern ein Graff thete dem 
Anden In den gemachten Kupfern und Bergteilen eingriff, Das 
fie hierdurch In große Uneinifeit gerieten, Ehe nhun bie Zer— 
ruttung Ins werf fam, und Doctor Lutherus erfur, wie man 
haus hielt, Das man nemlich die huttenmeifter Zu hofe nicht 
mehr horen wolte, Dan die Grafen fuhren mit neid und gewalt 
wieder die Underthanen, und er gleichwol der Herfchaft Unter 
gang, fo wol des Bergwergs Zufunftiged Vorderben gerne vors 
fommen, als bate und warnete er die Graffen mundtlich und 
fchriftlich fur diefen vorderben, welches fie felber vorurfachen wur» 
den, und ift hernacher alles erfolget, wie er es Ihnen zuuor⸗ 
gefaget und Anno 1540 und A2 gejchrieben hatte ?°). 


34) Darauf bezieht fih auch Luthers Brief bei de Wette V. 
Pag.287 f. Luther rief felbft den Herzog Moritz um Schuß gegen die 
Bedrüdungen der Grafen von Mansfeld auf, de Wette V. Pag. 416 f, 


35) de Wette V. Pag.437 f.; 446 ff; 452 ff.; 512 ff. 
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Graff Hanf Georgen zu Manffeldt bandfagung fur 
Doctor Luthers treuhergige vormanung°®). 


Anno 1542 fuhreten die Graffen Zu Manffeldt Ihre 
Schwefter Ind land zu Meiffen, Hat Ihr Teibgutt zu Benigk 
gehabt, welche fie einem Herren von Schönbergk vormahlet 
hatten, und nachdeme die Herren mit einander Ziemlich frolich 
gewefen und zum teil ſchwach worden, unter welchen fih Graff 
Hanf George fihier todifrand nad) Wittebergf fuhren lafs 
fen, feiner fhwacheit alda rath zu fchaffen, Als befuchete Ihn 
Doctor Luther als feinen lieben Landtherren In Doctor Mels 
hior Klingens Haufe, bey welchem wolgebachter Graff ald 
einem Manffeldiichem Rathe feine herberge hatte, und als er feis 
nen Abjchied von gedachtem Herren nemen wolte, vormanet er Ihn 
zur einifeit und gute Fegen feine Unberthanen mit Anzeigunge, was 
fur unfegen folgen wurde, Wo er fich weiter In Uneinifeit und 
BVorbitterunge kegen jeine Underthanen wurbe vorfuhren lafien, 
und was hierfegen fur nug und fromen der Herrichaft und under- 
thanen aus friede und einifeit fommen und zuwachſen wurbe, 
Auf ſolche D. Martini Ehriftliche vormarunge ergreiffet der Krande 
Graff feine D. Luthers handt mit hochſter Dandfagunge fur 
folche treuhergige und wolgemeinte erinnerung, fagete auch darauf, 
Er befinde felbften und muſſe beckennen, Das den fadyen durch 
fein Ander mittel und weg zu helffen wehrte, Dan wie es ber 
Her Doctor angezeiget, Es folle auch derwegen dieſes bed Graffen 
hochftes anliegen fein, So bald der Graff wiederumb zu Haufe 
gelangete, Das er diefem des Lutheri Rathe und treuhergiger 
Wolmeinunge wolle folgen und Ins Werk richten, Ald nhun 
D. Luther auf foldhe des Graffen gute und ſuſſe Worte wies 
berumb will zu Haufe gehen und Ihn gefegnet, konte er zwar 


36) Diefer Abfchnitt fehlt auch in der Hist. arcana; er enthält die 
intereffante Angabe, wie Luther in die Befeitigung der unter den Gras 
fen von Mansfeld obfhwebenden Händel gezogen wurde und wie fich 
Graf Albrecht dabei benahm. ©. dazu auch die vorige Anmerf. 
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nicht recht zur ſtuben hinaußfommen, jo fticht Ihn der Graff 
binterwartd einen Munch, mit diefen Worten Geck, Gef, was 
foll der Doctor von dieſen ſachen vorftehen, Es gehet mich gleich 
ſoviel an, Als Pfiff mich eine gang an. Da nhun berfelbe Graff 
wieber heim kam, Dachte er mit bem Wenigften daran, was er 
Doctor Luthero In bie fauft hatte zugefaget, und wurden bes 
Graffen Irrungen unter einander und bie Borbitterungen wieber 
‚bie Underthanen Je lenger, Je gröffer und beichwerlicher durch 
Ihre Juriften, welchen fie die fachen unter Ihre hende unterger 
ben hatten, bis fich endlich Graff Albrecht ftellete, Als wolte 
er fich mit feinen Bettern vortragen laflen, und fich erbot, Er 
wolte alle fachen dem Hern Luthero volmechtig heimftellen, Dar 
innen zu erfennen.und zu fprechen, und wie er& befinde, wolte 
erd Ihm gefallen Lafien, Suchete derowegen felbft underthenig 
bey dem Ehurfurften zu Sachfen Herzogen Johann Friderichen 
an, Das fein Ehurf, G. dem Hern D. Luthero gnebigft erlaus 


- . ben wolten, Das er ſich mochte In den handel ſchlahen, Ob 


unfer Hergott ein gut mittell durch Ihn vorleihen wolte, Das 
fte unter einander vorglichen werden mochten, Solches ließ er 
auch gleicher weife felbft an Doctor Luthern bringen durch feis 
nen Cantzler Hern Georgen Lauterbeden, Das enblich 
Doctor Luther aus guter hofnunge beweget, fich hierzu vermös 
gen ließ, feinem lieben Vaterlande und landesherren Zu Ehren 
und gefallen, und machete ſich Perſönlich felbften auf den Weg 
nah Manffeldt, Aber wie folgen wirbt, war folche reife wors 
geblich. 


Bon Doctor Luthers Reife nah Manſffeldt 7). 
Dan als er uf bed Cantzlers Hern Georgen Lauter— 
beden bewegnus von dem Churfurften zu Sachfen gnedigft erlaubs 
nus und vorgunftigung erlangete, zog er eigener Perfon nach 
Manffeldt und lies fich zu einer mittelperfon gebrauchen, Ob 


37) Diefer Abfchnitt fehlt in der Hist. arcana. 


unfer Hergott wolte feine gnade vorleihen, Das durch Ihn der 
vieljerige Span und Zwitracht einmal genglichen mochte beigelegt 
werben, und zog mit Ihm dahin Doctor Jonas und Her Phi- 
lippus Melanthon, Aber alle handlunge war damals umbfonft 
und vorgebend, und mufte Doctor Luther ungeichafft wieder 
anheim ziehen. Hernacher warb er zum andern male audy erbes 
ten und erfordert 9°), und erboten ſich die Graffen folcher gut 
willicfeit und befcheidenheit, das jolche reife Doctor Luther. 
fuglichen nicht konte abjchlagen. 

Nicht lange vor dieſem Doctor Luthers letztem Abreifen 
aus Wittenbergf nah Eisleben?) hatten epliche ſtuden⸗ 
ten unter feinen Difch und hausgenofien eine fchlagende uhr auf 
dem Schlaffhaufe, darauf fie woneten, vorneuern und anrichten 
laffen, Da begabs ſichs einmald In Mitternacht, Das bey der: 
jelben uhr ein fehr groffer harter fall gehoret wardt, Als ob 
das gantze geheufe mit allem gewichte herabgefallen wehre, Wie 
man nhun des Morgens fruhe darnach fahe, befandt man gar 
nichts _uberall und war Alles unvorfehret, Da nun diefes fals 
fen Doctor Luthero uber Difche war angezeiget, Er aber gar 
nichts daruon gehoret hatte, Sprach er zu denjenigen, bie dies 
ſes Falles gedachten, Ihr lieben Quirites, dan alfo nens 
net er feine domesticos, erfhredet nit dafur, dan bie 
fer Fall bedeutet mich, das Ich bald fterben werbe, 
Sp begere Ih auch zwar nicht, In diefer bofen ar» 
gen welt lenger zu leben, bittet unferen Hern Gott, 


38) Melanchthon war fihon im Anfange October (1545) mit 
Luther zur Beilegung der Streitfahe in Mansfeld, f. Corp. Ref. 
Vol. VI. Pag. 859. Melandthons Unwohlfein nöthigte Luthern, 
die Rücreife zu befchleunigen; f. de Wette V. Pag. 759. Die zweite 
Anwefenheit Luthers und Melandhtboms, der damals auch unwohl 
fi fühlte (de Wette V. Pag. 781), fällt in das Ende des Monats Des 
sember (1545) ; f. Corp. Ref. Vol. VI. Pag.909; de Wette V. Pag. 770. 

39) Vergl. dazu de Wette V. Pag. 780. Die Hist. arc, theilt das 
Folgende in einem ganz anderen Zufanmenhange und verftümmelt mit, 
f. Strobel 8.54 


— 131 — 


Das er mihr ein gnebiges fterbeftundlein vorlei» 
ben wolte, Wan Id wieder von Eisleben fomme, 
fo will Ih mid In einen fard legen und den Wur— 
mern einen feiften Doctor zuuorzehren geben unb 
> Ihnen fagen, fie follen nur getroft wieder mein 
leifch effen, dieweil fie mihr feindt, So bin Id 
ber welt mude, So fcheiden wihr und befto lieber, - 
Wie ein reiffer gaft aus einer gemeinen herberge. 


Admonitio Lutheri ad suos fratres Theo- 
logos ?°). 


Kurg nhun zuuor, ehe Doctor Luther von ben Graffen 
zu Manffeldt von Wittenbergf wieberumb nad Eiß— 
leben erfordert wardt, lude Lutherus bie furnembften Tiheolos 
gen D. Pommern, Philippum, D. Crucigerum, Ma- 
jorem, Paulum Eberum neben andern feinen freunden zu 
fich zu gafte zum abendtmal und gefchah ſolches meines behalts 
uff Martini, war uber ber malzeit guter Dinge und frolich mit 
Ihnen, und ba fie nad) gehaltener mahlzeit Ihren Abfchied von 
Ihnen namen, vormanete er fie ernftlih, Das fie ja wolten 
bey bem Euangelio beftendig bleiben, Dan er ſehe wol, Das, 
fo balde er fterben wurde, So wurden bie furnemften fratres 
abfallen. Ich fürchte mich nicht, fagete er, fur den Papiften, 
die findt des mehrenteild grobe ungelerte Ejell und Epicurer, 
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40) Auch dieſer intereſſante Abſchnitt fehlt in der Hist. arcana. 
Seckendorf Lib. III. $. 134. Pag. 641. berichtet hier abermals ganz ſtreng 
nach unferem Codex von Ratzeberger und gibt felbft die Seiten: , 
zahl richtig an, woraus folgt, Daß er entweder unferen Goder felbft 
sor ſich gehabt hat, oder daß die Abfchrife vom eigentlichen Driginale 
bis auf die Seitenzahl der Blätter genau mit demfelben übereinftimmt. 
Man fieht aber auch, wie leicht oder wie unfritifch Strobel zu Werke 
gegangen ift, daß er die Historia arcana, die hier und anderwärts fo viels 
fah und fo wefentlih von Rageberger abweicht, — worauf er noth» 
wendiger Weife fchon durch Seckendorf hingeführt werden mußte — 
für Ratzeber ger's Arbeit anſehen Fonnte. 


9* 
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aber unfere fratres werben bein Euangelio fchaden thun, quia a 
nobis egreessi sunt, sed de nostris ion fuerunt. Diefelbe wers 
den beim Euangelio mehr ftoß thun, Dan die Payiften, Bey 
meinem Leben wird ed ob Gott will Feine noth haben, und 
wird quter fried in Germania bleiben, aber warn Ich nhun tobt 
bin, So betet auch, Dan es wirbt alddan betens hoch von 
noten fein, unfere Kinder werden noch muſſen den Spieß In 
die Hand nemen, Dan ed wirdt ubel zugehen In Deutfchlandt, 
Das Coneilium zu Trient ift fehr zormig und meinet ed gar 
befe mit und, Darumb betet Ja mit fleiß, es wird noth thuen 
nach meinem tode, In folder rede kerete er fih zu M. Paulo 
Ebero und fagete zu Ihm tu vocaris Paulus, moneo igitur 
te, ut exemplo Pauli studeas constanter conservare et tueri 
doctrinam, quam Paulus tradidit, et sic dimittebat eos. 
Desgleichen vormanet er auch uf der Kangell am ende feiner 
Predigt einmald an einem Sontage feine Zuhorer, Ste folten 
ja vleiffig beten, und bie geifter recht lernen prufen, Dan fo 
balde er tobt wehre, wurden fie zu Wittenbergf viel an- 
berft lehren und predigen, als er Ihnen bishero geprediget hette, 
Und wurde nicht lange nach feinem tode ein ander In feine 
fuftapfen uf biefer Ganzel, ba ct Itzo ſtunde, auftreten, und 
gerade das wiederſpiel prebigen, Darmitt fie ſich nhun befto 
beſſer hetten In die frche zu richten, So folten fie Ja vleiffig auf 
‚merden, Ob auch bagfenige, fo fie nach feinem Predigen annemen 
wurden, ber heiligen gottlichen fchrift geineß wehre, uf den fall 
fie c8 annemen und, behalten folten, Da es aber auffer und 
ohne Gotted Wort lieblich und der Bernunft angeneme und bes 
greiflich wehre, folten fie folche Ichre meiden und fprechen, Nein, 
du ledige Vernunft, Du bift eine huhre, Ich will Dihr nicht 
folgen, Endlich bat er auch die Zuhorer, war fie horen wurden, 
Das er Krand und ſchwach wehre, Das fie Ia fur ihn nicht bit 
ten wolten, Das er wieder gefund und lebendig wurde, Sondern 
unferen Hern Gott bitten, Das er Ihm ein gnediges fterbftunder 
lein verleihen und beſcheren wolte, Die welt wehre feiner ubers 
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bruffig, So wehre er der Welt mube, Konten fi) derwegen 
leichtlih von einander ſcheiden, ald ein reiffer; gaft aus einer 
Wirtin Wirdshaufe, Balde darnach zug er nad) Eißleben®), 
Da er, mie folgen wirbt, geftorben if, Dan es hielten bie 
Graffen zu Manſfeldt Zum andernmale bey Ihm an, Das 
er fich lieſſe wiederumb vermogen nad Eißleben zu ziehen, ob 
er fie mit einander vorgleichen fonte, Aber es war folche reife 
auch vorgebens *?), Das vieleicht unfer Her Gott feine ftraffe 
uber Deugfchland nicht langer hat wollen aufhalten laſſen, wel 
che zwar lange Zeit durch bed Herren Lutheri gebete bey Gott 
war aufgehalten worden, Das aljo vielgedachter Doctor Lu⸗ 
ther zu Eißleben In feinem lieben vaterlande, ba er. gebor 
ven, getauft und fein legte Predigt Zu Sanct Andres ge⸗ 
than, nach Gottes gnedigem Willen ſein Ende nam. 

Man ſaget, Da Doctor Lutherus zu Eißleben ſeiner 
gewonheit nach abendt, ehe er ſich niedergelegt, ſein gebet zu 
Gott In aufgethanem fenſter geſprochen und vorrichtet, habe er 
ben Sathanam uff dem Rohrbrunnen, welcher fur feiner her 
berge geſtanden, gejehen *°), Der Ihm die posteriora gezeiget 
und fein gefpottet, Als das er nichts ausrichten wurde, Solches 
fol Herr Lutherus D. Jonae und Hern Michaeli Caelio erzer 
Iet haben, Dan es half bey dem vorwirreten Graffen auf bes 
den teilen fein vormanen noch flehen, wie fie dan noch heutiges 
tages nicht eins find und daruber von tage zu. tage abnemen 


41) Gegen das Ende des Monats Januar 1546, 

42) ©. de Wette V. Pag. 781; 784. Das Bedenfen von Lu— 
ther und Jonas mit dem Vertrage über Die Streitfache der Grafen 
Pag. 793; 794 sq. 

43) Auch bier führte Sedendorfa.a.D. Pag. 639 felbft die Sei- 
tenzabl unferes Eoder an. Hätte Strobel die Worte Sedendorf’s: 
in exemplari, quo utor, berücfichtigt,, fo hätte er nothwendig auch finden 
müffen, daß ed außer dem durch und durch gefälfchten und corrumpirten 
Terte der Hist. arcana, die Nichts von dem oben Refexirten enthält, eis 
men anderen Tert gebe, den Sedendorf für kritiſch unverdächtig 
hielt. Sedendorf beruft fih nirgends auf jemen Text der Hist. 
arcana und fällte hiermit fchon fein Urtheil über denſelben. 
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und vorderben, Inmaſſen Ihnen Doctor Luther zuuorgeweifs 
faget hatte, Wie aus feinen Warnungen und fhriften zu er 
fehen. | 

Es fagen auch ehrliche ftabtliche und glaubwirdige Ieute, 
als Doctor Luther gefehen, Das alle feine muhe und arbeit 
vorgeben und ohne frucht geweſen, foll er noch zulegt und zum 
Valete fur fein geliebdtes vaterland gebeten haben, Weil doch der 
Teuffel nad) feinem tode allerley Jamer erregen wurde, das doch) 
ber Allmechtige Gott fein vaterlandt bey feinem heiligen War: 
haftigem Worte beftendig wolte erhalten, und bafjelbige barins 
nen rein und unuorfelfcht biß zu feiner gottlihen Zukunft bes 
waren. 


Bon D. Lutheri Krandheit und feinem jeligen ab» 
fterben zu Eißleben . 


Da nhun D. Lutherus das andermal ſich wiederumb aus 
treuhergiger wolmeinunge gen Eißleben begeben hatte, war es 
zwar Zu Wintergzeit ein gar Unartiged Kalte Wetter zu wan- 
bern, darzu war die Saale zu Halle fehr groß angelauffen 
und furete viel Eisftude, Das Doctor Luther nicht fortkom⸗ 
men konnte, doc ließ er ſich enbtlich nicht ohne gefahr leibes 
und lebens uff einem fchifflein uberfuhren. Sobalde er aber 
gen Eißleben fam und man zur handlung greifen folte #), 
befunde er balde Im Anfange, Das die fachen Darzu er erbe— 
ten war, durch die Juriften bermaffen zu beiden teilen In weit 
läuftige Borwirrung und Vorbitterunge vorwidelt wahren, Das 
bie fachen Durch die wege, welche die Juriften furgaben weber 
zu rathen noch zu helfen war, Und nachdeme Doctor Melchior 
Klinge ald ein Juriſt und beftelter Manffeldtifcher Rath und 
Diener auch; auf einem fonderlihem wagen von Wittenbergf 


44) Der Anhang diefed Abfchnirtes fehlt in der Hist. arc. 

45) Hier beginnt die Hist. arcana wieder, aber ınit einem Terte, 
von dem faum einige Worte mit unferem Coder übereinftimmen und von 
wefentlich ganz anderem Inhalte. 
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nah Eißleben erfordert war, als ber bie henbel der Graffen 
nhun viel Jahr an einander gefuret hatte, fchaffete Doctor Zus 
ther dieſen Melchior Klingen von ber handlunge gang und 
gar abe, aljo das er wieberumb zurudeziehen mufte, wiewol 
D. Kling zu Wittebergf furgab (darmit er bey ehren bliebe) 
der Churfurft zu Sachſen hette Ihn von Eißleben wieberumb 
zurud gegen Wittebergf erfordert, an welcher beichonunge Fein 
wahr wort war, Dan Doctor Luther war Ihm und andern 
feined gleichens Juriften gang entgegen, Hagete oft uber fie*%), 
befondern weil er In ber Manffeldifchen handelunge Im Werd 
befunde, Das die Juriften Die Jrrungen zwiſchen den Graffen fo 
weitleuftig gemacht und fo tieff vonwirret hatten. Das alle Chriſt⸗ 
liche mittel, welche er als ein Mittler gedadyte fur die hand zu 
nemen, feine folge ober raum bey den Parteyen haben wolten, 
Derwegen er feufzete er gar bieff und erfundigte eigentlich bie 


46) Zu Meldior Kling vergl. Seckendorf a. a.D. Pag.635, der 
fid) hier wieder fpeciell auf Ratzeberger beruft und fügt. — Luther's 
Streit mit den Juriſten begann bereit im Anfange des Jahres 1544, 
damald bauptfächlich, weil fie die heimlichen Ehegelöbnifle gelten liefen 
(f. de Wette V. Pag. 613; 715; Seckendorf I. $. 126. Pag. 581); er 
predigte heftig gegen fie. Bon einer folchen Predigt fagt Meland: 
tbon (Corp. Ref. Vol. V. Pag. 293): in qua ou xara rrjv megınktovg 
GEuVornra, AAld nara rrv nAtmvog nadönslar Kadıyparo rTov vouo- 
gviaxov. Strobel führt diefes Citat auch an, legt ed aber irrig in den 
Brief Melanchthon's an Camerar vom 9. Febr., während es in dem 
Briefe vom 24. Januar ſteht. In jenem Briefe vom 9, Febr. (Corp. Ref. 
Vol. V. Pag. 310) fagt aber Melanchthon über jene Predigten Lurber’d 
gegen die Juriften u. A.-noch Folgendes: quod existimas mihi dolorem af- 
ferre has asperas conciones xard vouopvlaro» non falleris. Multa me 
movent. Quid haec ad populum? Quam hoc tempore non opportuna ? 
cum magni molus impendere videantur. Non intelligere nostras aerumnas 
existimamur xal Zunwugoweiv roig nıvövvorg. Quid quod in hoc nego- 
tio, ne causae quidem salis esse, et iracundiae serviri pulatur, ut saepe 
alias ara rıvav Eripov. Dann fügt er noch über Luther's Leidenfchaft- 
lichkeit im Alter hinzu: molldnıg dt Elska poßelsdaı we yijgas PVcsmg 
ovong Ayav dumadoüg, Monsg nounkkovg, 7) Dihonznrov, 7) uuglov 
douaixod orgarnyod. Einen Theil des obigen Abfchnitteds hat auch 
Groſch in feinem Werfe S. 123 mitgetheilt. 
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furnembftien Hauptpunet dieſes handels und befunde Im grunbe, 
Das bishero die Juriſten, welche die fachen uf ben beben teilen 
gefuhret, Ihre allegata ex Legibus manchesmal auf einen ums 
rechten vorftand gezogen, Darumb ergrimmet er barauf gar heftig, 
Das fie die rechtfchaffene Fundamenta Juris zu eiteler weitleuftig« 
feit und ufzoglicher Vorbitterung mißbrauchet hetten. Fordert feis 
nen Elteften Sohn Johann. Luthern fur fid) und fraget Ihn 
ernftlichen dreymal nach einander, ob er wolte ein Jurift wers 
ben. Johannes antworte zum Drittenmale Rein (ban feine 
andern bebe fohne Martinus und Paulus waren bdazumal zu 
Manffeldt bei Ihrem Bettern Jacob Luthern), Darauf 
antworte ber Her Lutheras feinem Sohn Johanni wieder: Wo 
Ich wufte Das Du wolteft ein Yurift werben und wihr wieber, 
umb gen Wittenbergf femen, wolte Ich Dich uber die Elbe 
bruden In die Elbe fturgen und ertrinden laſſen, Zweiffelte and 
nicht, Ich wolte diefe funde cher kegen Gott vorbeten, Dan 
war Ich Dich ließ wieder meinen willen ein Juriſten und ſchalck 
werben #7). 

Es hatte aber D. Luther etzliche Jahr ex consilio Docto- 
ris Matthaei Racebergii jussu Electoris Joannis Friderici zu 
erhaltunge feiner gefunbheit ein fontenellam, wie es bie Me- 
diei nennen in sinistro crure offenen laſſen, Dardurch Ihm ein 
Zeitlang viel Gravedines capitis, item vertigines unb andere 
befchwerliche Zufelle diuertirt und benommen worden. Darzu er 
den Meifter Andres den Balbier, kegen Ehriftian Goldt— 
fhmidt uber wonhaftig gebraucht hatte. Weil aber berfelbe bie 
grundtliche Urfachen feiner ſchwacheit nicht zu euriren wuſte, 


47) In welchem Sinne Luther dad Wort „Juriſt“ nahm, erhellt 
ans feinen Worten. Sem Sohn Johann findirte die Rechte, ging 
dann nah Königsberg, ward Rath bei den Söhnen ded Churfürften 
Johann Friedrich und trat endlich in die Dienfte ded Herzogs Al⸗ 
dreht von Prengen. Martin fiudirte Theologie, nahm aber Fein Amt 
an, Paul fndirte Arzneikunde; f. Ukert J. S. 193 f. Ratzeberger 
bezieht ſich in feinen gutachtlichen Schriften an den Churfürſten auch auf 
dieſe Anfichten Luther's über die Juriſten, 
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brauchete er Doctorem Ratzebergium, Alfo das er Zu Wittes 
bergk wieberumb zu fuß In bie Kirchen undt Collegium gehen, 
und auf der angel wieberumb predigen fonte, Daran er Zuuor 
bedes zu lefen Im Collegio und In ber Pfarrkirchen Zu pres 
bigen war vorhindert worden, und fih alle Sontage uf feinem 
Heinem Wegelein zu Kirchen fuhren laffen muſte *), Doc) feinem 
gefinde In der ftuben predigte, Damit Gotted Wort audy In 
feiner behaufung reichlich getrieben wurde, Dieſe fontanellam 
mufte er mit vleiß offen behalten, Damit fie nicht zuheilete, Dan 
Wo er folches vorſahe, brachte es Ihm befchwerung an feiner 
gefundtheit. Nhum hatte D. Luther Im biefer feiner legten reife 
nad Eißleben feinen Lapillum corrosivum zu Wittebergf 
vorgefien, Als er nhun zu Eißleben Im diefe zu tieff von 
bitterte und vorwirrete hendel fam, und unter den Juriften und 
Hoffrethen jahe, Das er Feine folge haben konte, befand er 
zwar feine muhe und arbeit wurde allerbingd vorgebend und 
umbfonft fein, wie er dan ſolches auch In feinem legten brieffe 
an feine hauffrau gen Wittenbergf fchreibet und bekummer⸗ 
ten Ihm die Irrigen fchweren ſachen jo hoch, Das er auch biefe 
feine fontinellam zu warten nicht wahr nam, Das fie Ihm 
unten Zuheilete *) und Ihm darneben In teglicher muhefamer 
arbeit und vorbrießlifeit viel fchwermutt und hertzleidt zumuchfe 
und Zuftunde, Das Zuuormuten biefe heftige commotiones animi 
von oben herab und bie inferior regurgitatio materiae pec- 
cantis ad consolidatam fontinellam haben Ihme jembtlichen 
zum Hertzen fo geſchwinde geftoffen, und ben tobt vorurfacht, 
Den abendt zuuor vor feinem Ende zu Eißleben war er mit 
Doctore Jona und Michaele Caelio feinen haufgenoffen heim⸗ 


48) f. auch oben den Abfchnitt: De concionibus D. Pomerani. Auch 
hier folgt Seckendorf Lib. HI. $.133. Pag. 683 gauz der obigen Angabe 
Rabeberger’s. 

49) f. dazu den Brief bei de Wette V. Pag. 791; er befindet ich 
auch bei Strobel (S.52), der den Brief irrig in den Monat Januar 
fegt. Mebrigens iſt der Tert der Hist. arc. bei Strobel auch bier ganz 
verftümmelt und abweichend von unferem Eoder. 
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ch guter Dinge, und da er fi nad. gehaltenem Abendmal 
hatte wollen zu ruhe legen, hatt er folgenden Vers mit Freiden 
an bie wandt gefchrieben: 

Pestis eram vivus, moriens ero mors tua papa °°). 
Darauf ift er feiner gelegenheit nady and fenfter gegangen und 
fein gebete mit bloſſem Haupte fegen himel zu unferem Hern 
Gott gefprochen, Darnach ſich niedergelegt und zu morgens fruhe 
zwifchen drey und vier uhren fanfteglicdh In Gott dem Hern ents 
fchlaffen, wie folches ferner In der gebrudten Historia feines 
Adfchiedes von dieſer welt weitleuftig zu lefen ift. 

Herr Philippus meinete, die urfache feines Todes fey ges 
wefen ein morbus, welchen die Medici Cardiogmum nennen, 
welchen auch fur deſſen Lutherus zu Wittenbergf gefuhlet 
haben joll®?), So vormeinen Andere, Itzo angeregete Umbftende 
des zugeheileten fluſſes am fchendel, und dardurch uber fich fteis 
gende Berftopfung und dan bie grofle arbeitfame ſchwermutige 





50) f. dazu auch Seckendorf Lib. IU. $.134. Pag. 641. Die Hist. 
arc. erzählt hiervon gar Nichts. In unferem Terte ift der Vers in fol 
gender Weife bezeichnet: 


f : 2 2 
Pestis eram vivus, moriens ero mors 


tua papa. 
Die Zahlen find aber offenbar von einer fpäteren Hand hinzugeſetzt. — 
Uebrigens vergl. auch Ukert I. ©. 345. 

—61) Seckendorf (a. a. O. Pag. 635) theilt auch dieſe Angabe 
Raseberger’d mit. Melanchthon ſchrieb an Vitus Theodos 
ru8 (Corp. Ref, Vol. VI. Pag. 68): Edetur historiola de ejus morte. Non 
apoplexia, non asihmate extincius est, quae mala saepe meluimus, sed 
humore in orificio ventriculi, versus pectus impulso. Ante annum et nu- 
per in hoc itinere sensit initia Asımodvulag. Ego ante annum subito ac- 
cersitus, Deo monstrante, causam periculi animadverti, et tunc divinitus 
liberabatur. Nunc superata est natura, fortassis etiam, quia pectus alio- 
qui magis repletum fuitlentis humoribus. Preces ardentissimas antea reci- 
tavit, ut leges in historiola. Natürlich Eonnte fih Melanhtbon nur 
auf die Meinung anderer Aerzte lügen. Die erwähnte Historia f. in 
Tom. II. der lateinifhen Wittenberger Ausg. von Luther’ Werfen und 
deutfch in der Altenburger Ausgabe Tom. VII. Pag. 874, f. Corp. Ref. 
Vol. VL- Pag. 155 segq. 
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gremnuß von oben herab, fein die furnembften Urfachen feines 
Todes geweſen In feinem Anno elimacterico, qui senibus ut 
plurimum est fatalis, und das Ihne unfer Her Gott dieſer bo— 
fen, argen und fchnoden welt nicht Ienger hatt laflen die wol 
vorbienete ftraffe aufhalten, undt ift dieſes hechlich zu beflagen, 
Das Ihme feine Erbherren die Graffen zu Manffeldt die ube- 
rigen wenig tage, welche er aufjerhalb diefer vorbrießlichen muhe 
und marter daheim Zu Wittebergf In viel nuglicher ruhe und 
arbeit Zu der Chriftlichen nug und gutem hette Zubringen Fon: 
nen, mit Ihren unrichtigen vorwirreten hendeln In herzleid, 
gremnuß und hohem befummernuß zubringen, und?) Ihm bars 
durch Urfache Zu feiner Krandheit und tode gegeben werben 
muflen. | Ä 
Man will fur eine beftendige Warheit jagen, und beteus 
ven, Da Doctor Luther feine ſchwacheit vormercket und bes 
forget, Es wurde noth haben mit feinem Teben, habe er fur 
feinem Ende einen guten freundt, welcher dazumal umb Ihn 
Zu Eißleben gewejen und hernacher PBfarherr Zu S: Nico» 
lau8 worden und Magister Joannes Rotha geheifien befe- 
lich gethan, Das, fo balde er nach feinem Tode fegen Witten: 
bergf fommen wurde, Philippum; ernftlicher ermanen wolte, 
Das er vermoge ber neulichften Unterrede, welche er Luthe- 
rus mit Ihme gehalten egliche PBunct In feinen locis commu- 
nibus, fo Lutherus gefochten umbt Philippum barinnen. uber: 
wieſen, weg thun und auffen laſſen wolte, und obwol ſolcher 
bed Hern Lutheri beuelich dein Hern Philippo ift vormeldet und 
angezeiget worben, hat doch Ihm Philippus Im Wenigften 
nicht nachgefeget, fondern aller erft nad) des Herren Lutheri 
tode In die Neue edition noch mehr gefeget, Dan In ber erften 
geweien, 

Es hatte auch Doctor Luther den gebrauch wie zuuor ge: 
meldet, Das er alle Abendt, che er ſich wolte zu bette legen 


52) Bon bier an fehlt wieder das Folgende in der Hist. arcana. 
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mit bloffen haupte In offenem fenfter fein gebete mit deutlichen 
worten Zu unferem Kern Gott Jegen Himmel ſprach, Es war 
Winter ober Summer, Wie folches vielen bewuft, Dielen brauch 
bielte er au) zu Eißleben, als er ſich daſelbſt abmartern und 
abquelen mufte, Darumb betet er auch ben lesten abendt, als 
er zu fruhe ftarb, folgendes gebettlin, Weldies Johannes 
Sidell von Rorthauffen, welder dazumal Doctoris Jonae 
famulas war, und biefelbe nadyt Dortor Luthern mit warmen 
tuchern pflegete, angehoret und uffgefchrieben ??). 

Herr Gott himliſcher Vater, Ich ruffe Did an In dem 
Namen Deines lieben Sohnes Unſeres Herren Iefu Chrifti, den 
Ich durch Deine genade befennet und geprediget habe, Du wols 
left mic) nad) Deiner Zufage zu Deines Namens Ehre genedig« 
lichen Aud) In Diefem erhoren, Nachdeme Du mihr auß großer 
barmbersigfeit°*) nach Deinem gnebigen willen geoffenbaret haft, 
den grofien Abfall, Blindtheit und finftermuß bed Babfts fur 
Deinem heiligen tage, welcher nicht ferne, fonbern fur der thur 
ift, fo auf das Licht des Euangelii erfolgen foll, und Iso In 
aller welt angehet, Du wolleſt doch die Kirche meines lieben 
Vaterlandes biß zum ende ohne abfall In reiner warheit unb 
beftenbifeit, rechter befentnuß Deines Worts gnebiglichen erhals 
ten, Auf das bie gange welt uberzeuget werde, Das Du mid 
baraus gefand haft. Ach lieber Herr Gott, Amen, Amen. - 

Als nhun daruf folgenden Morgen fruhe fur tage Zwiſchen 
drey und vier uhren Doctor Luther durch Gottes gnedigen Willen 
von diefem leben abgefordert, und ſolch fein feliges abfterben dem 
Ehurfurften Zu Sachſen H. Johann Friderichen zu wiflen ges 
macht warbt, thete er alibalde beuelih, Das unangefehen bie 





53) ©. dazu Seckendorf Lib. III. $. 133. Pag. 636 seq. ; Pag. 640 er 
wähnt er das von Sickel aufgezeichnete Gebet Luther's, wobei er 
abermald auf Nageberger fich flügt und dabei die Seitenzahl unferes 
Goder richtig anführt. 

54) Sedendorf lieft (a. a. D.): nach deiner großen Barm⸗ 
bergigkeit. ’ | 
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Graffen Ihn viel lieber Zu Eißleben begraben geſehen, Auch 
barumb anfucheten, Man D. Luthers leichnam von Eißleben 
abfuhren, gen Wittenberg bringen und bafelbften begraben 
folte, Darumb warbt fein Leichnam?) In einen Zinnen fard ger 
leget und vergoffen, nad Wittebergf gefurt, und mit groffem 
Weheklagen aller Welt In die fchloßkirche neben dem Prebigftul Zu 
erben. beftattet, und thet Doctor Bomeranus bie leichprebigt, 
Philippus aber eine lateinifche orationem funebrem In hödhfter 
betrubnuß, feufgen und kummernuß ber Univerfitet und gangen 
ftadt, Da nhun Jederman In der ftadt und uniuerfitet ob diefem 
todtlichem abgange bed teuren Mannes Gottes Lutheri ſehr bes 
fturget und traurig war, Der Herr Philippus auch felbft diefen 
Heglichen fall bey den leuten beweinet, Fonte man boch, wan 
Philippus Je Zu Zeiten bey feinen guten freunden alleine war, 
und man ben groffen Unfall und mangel, ber der Univerfitet und 
fonderlich den studiosis Theologiae hinfuro begegnen mochte, 
beflagete, fein fpuren und merden, wie er fich dan auch feldften 
vornemen ließ, Das Hinfuro die gubernatio totius Academiae 
nad) feinen henden und Rathe mufte angeftellet und gerichtet wers 
den, und das numehr hinfuro die furnembften Theologi und 
Professores nad) feinem Rathe und Willen wurden ſich richten 
muflen, welche allefambt Zuuor furnemlich uff Lutherum ge 
fehen hatten. Darumb nam er ſich auch alsbalde der gangen 
Theologifchen Bacultet alleine an und präſidirte in publieis dis- 
putationibus Theologieis alleine anftabt Lutheri, was auch faft 
ein Sebder Diaconus vel minister verbi auf der Cantzel prebigen 
folte, Das fchriebe demſelbigen Philippus alles furd6), und ließ 


55) Hier beginnt wieder der frei compilirte Tert der Hist. arcana, 
voller willfürlicher Zufäge und Weglaffungen,, daher auch ſchon von felbft 
ein großer Theil der von Strobel für Melanchthon gegebenen apo- 
logetifchen Zeugniffe wegfällt oder unnöthig ift. 

56) Das Fonnte natürlich nach der Lage der Sache gar nicht anders 
fein, und theilweife war es auch fchon fo noch bei Luther's Lebzeiten; 
f. dazu auch oben 1. Theil, Anmerf. 63. Wenn daher auh Melanch— 
tbon nicht im Sinne Ratzeberger's handelte, fo leuchtet doc) ein, daß 


— 
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fi hierinnen feiner muhe noch arbeit vorbriegen, Dan er hatte 
eine fonderliche begierde und neigunge, Wo er Jeberman fein 
Rath und bedenden auch forbderunge fonte mitteilen, mo er befs 
fen benotigt war, Das er ed nicht unterlieffe, Derhalben befam 
er gunft und guten willen bey Jeberman 57). Alleine fan man 
nicht eigentlich willen, was ber Churfurft Herkog Johann 
Friderich fur gebanden gehabt, Das er balde nad) Doctor 
Luthers tode und feligem abfterben dahin trachtete, Wie er 
bem 9. Philippo in facultate Theologica den hochgelarten Hern 
und freuen Mann Doctor Joannem Brentium Zu einem ges 
treuen mitgehulffen undt Synergo zuordnen mochte auß eplichen 
wichtigen urfachen, welche °®) fein Churf. ©. mit berofelben Leib 
Medico Doctore Matthaeo Racebergio mit groſſem ernft hatten 
berattichlagen laffen, aber e8 fielen darzwiſchen zu hofe bald ans 
dere hendel fur, Das dieſes vorhaben vorhindert wardt. 


diefer in der That die Wahrheit berichtete, wie auch Strobel nament« 
lich mit Berufung auf Melanchthon's Leben von Camerar weiter 
darlegt, indem er Diefen fagen läßt: Jam quicquid tunc ab aliis Witten- 
bergae librorum conficiebatur in omni genere doctrinae, eorum nihil sine 
hoc quasi Theseo, ut dicitur, vel non ipso plane Magistro et autore ela- 
boratur. Quae vero in doctrina publica dicebantur, quae recitanda forte 
erant solennibus in conventibus, quae proponendae aliquarum rerum signi- 
ficationes, ab hoc uno conscribebantur ; ſ. Joach. Camerarius De Philippi 
Melanchthenis ortu etc. Lips. 1696. Pag.64. Noch andere ähnliche Zeug— 
niffe f. bei Strobel ©. 57f. 

57) Diefe Worte läßt der Compilator der Hist. arc. weg. 

58) Diefer Sat fehlt auch in der Hist. arcana und am Schluffe redet 
fie nicht von einer Verhinderung des Planes, welchen der Ehurfürft hatte, 
fondern nur von einem Unterbleiben desfelben und dag ſich der Ehurfürft 
zum Kriege habe reizen laſſen. 


Die Hauptfchrift Ratzeberger's, 


aus dem Codes der Herzoglichen Bibliothef zu Gotha No. 114. Fol, 


2. Theil. 


Digitized by Google 


Beridt” 


Was fich nach Doctoris Martini Lutheri Seligen 
tode mit Churfurft Johann Friderichen zu Sachfen 
und In Der Religion begeben und zugetragenn. 


Da Doctor Luther Im Februario in die Concordiae ges 
ftorben war, fchidete balde umb Oftern Keyfer Earl feinen hoff 
diener Nicoll von Konrig In einer Legation An ben Meifs 
nifchen Adell und Landſtende und ließ Ihnen anzeigen, Nachdeme 
fein Keyf: Majat In erfahrung feme, Als folten Ihre Majat 
bey Ihnen den ftebten und denen von Adel In diefem Vordacht 
fein, Als wolten Ihre Majat das Euangelium anfechten, Solches 
wehre Ihrer Majat wille und meinunge Im geringften nicht, 
Es famen aber fonften auffer dieſer fachen viel und mancherley 
clagen fur Ihre M. Dad man mit ben geiftlichen gutern und 
In andern fachen ubell hauf hielte, Derwegen fo wurden Ihre 
Majat Zu billichem einfehen vorurfachet und wehren feines Wer 
ges gefinnet, fie umb des Euangelii willen zu uberzichen, Diefe 
Nicoll von Konrig Werbunge war dem Sechfiichen und Meifs 
nijchen Adell ein gar plausibilis propositio, unter welchen bie 
furnembften ohne das faur fahen von wegen ber geiftlichen guter, 
welche doch der Ehurfurft zu Sachſen eins teild zu Neuen Fun 
dirunge der Stipendien der Univerfitet Wittebergf und fonften 
ad pios usus Ecclesiae angewendet hatte ?), das alfo dardurch 


1) Einen Theil diefes Berichtes theilt Grofch mit ©. 52 f.; die 
von ihm angegebenen Weberfchriften find von ihm felbft, denn fie ftehen 
sicht in unferem Codex. 

2) Bergl. Menken a. a. D. Pag. 162; 1170. Das Folgende fehlt 
in der Hist. arc. gänzlich, zum Theit gibt diefe einen ganz anderen will 
Fürlich gemachten Text. 
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uber das Neuliche anhalten Julii Pflugii Im vorgangenen Reiche» 
tage zu Speier ?) Anno 44 wegen bed Biltumbs Naum- 
burgf und Zeig beneben anderer handelunge dardurch Herzog 
Moritz mit feinem Bruder Herzogen Augusto und Landgraffen 
Philipſen zuHeſſen heimlich abgewendet wahren, Auch vollends 
der uberige Sechfifche und Meifnifche Adell ſambt des Churfurs 
ften 'geheimbden Rethen und Nachbarn, dem Churfurften mochten 
abwendig auch gemacht werden. So war es nhun fürnemblich 
umb den Ehurfurften zu thun, wie berfelbe möchte getilget und 
gebempfet werden), und fuhr das Gammergericht Immer fort 
wieder Ihm und den Landgraffen zu procediren, biß fie endt- 
lichen bede ald ungelorfame des Reichs In die acht und aber: 
acht vworteilet wurden, So ift auch oben gemeldet, Das ber 
Keyfer In hochiter geheim und vortrauen fid) mit Konige Chri- 
stiano In Dennemaret vorglichen und vortragen hatte, Darumb 
der Churfurſt feine wiflenfchafft hatte, .So hatte auch Keyfer 
Carll Infonverheit hiebeuor den Landgraffen zu Heflen Zu einem 
geheimen gefpreche gegen Speier gefordert, das niemand als 
fie bede alleine praesente tantum Granuello beyjammen waren 
und ſich beredeten. 

Sp wurden nhun bald uf des Cammergerichts angeftalten 
Proceß der Churfurſt Herbog Johann Friderich mit dem Land» 
graffen In die Acht gethan und Aberacht vorteilet, Das fte fich 
bede zur Kegenwehr ruften muften, Derwegen ſchickte der Chur— 
furſt 9. Johanns Friderich balde M. Franeiscum Burck- 
hardum (welchen er auch zuuorn In hochwichtigen Legationibus 
zum Konige In Engellandt und den Romifchen Keyſer gebraucht 
hatte) zum Konige In Dennemard, und erfuchete Ihn von wegen 
der unlangft gemachten Vorbundtnuß umb Hulff und beiftandt, 
welche einer dem Andern verfprochen hatte Im fall der notturft 
zu leiften, wo Jemand unter Ihnen des Euangelii wegen uber 
zogen werden ſolte, Und wiewol ſich der Churfurſt hierinnen 


3) S. oben im 1. Th. den Abſchnitt: „Vom —28 zu Speler· x x. 
4) ©. Menken a.a. O. Pag. 1176. 
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feiner. vorwegerunge vorjahe, wufte doch Doctor Melchior 
Klinge Diefe des Keyſers Handlung mit dem Konige Chri- 
stiano alle und warnete M. Franciscum Burdfhardten wie 
er bey diefer Reife bey Dennemard nichts wurde ausrichten °), 
Nhun war der Churfurſt Hergog Johans Friderich Ans 
fenglich nicht bedacht, fich In dieſen Kriegähandel eigener Perſon 
wieder den Keyfer zu begeben, noch zu ziehen‘), fondern In 
feinem lande bey feinen underthanen aller Ebenteuer auszuwars 
ten, und zwar, Es hatte ettliche viel Jahr zuuorn des Chur— 
furften Vater Churfurft Johannes hochloblichiter gedechtnuß 
desjelben an Doctor Luthern ein Frage gethan: Ob man ſich 
auch dorffte wieder den Keyfer legen und fegen, wo er mit ges 
walt das Euangelium wolte überziehen und dempffen, und furs 
war die grundtliche meinunge darauf zu jagen, hatt foldyes Doctor 
Luther niemals cathegorice rathen wollen, zu dem das er 
auch wuſte, das bey feinem leben Fein Krieg wurde werben, wie 
man befien genugfamen fchein hatt. Uber dieſes Das er niemals 
zu hofe hat wollen rathen, Das man ſich ſoll underftehen, Gottes 
Wortt mit dem Schwerdt zuuorfechten, wie ſolches aus den Co— 
peyen Doctor Luthers fhriften, fo er an Churfurft Johan— 
fen zu Sachſen gethan, und Doctor Matthäus Ratzeber— 
ger bey fich hatt, clerlich zu erfehen ”). Aber man war zu hofe 
mit Doetor Luthers antwort nicht zufrieden, und man hielte 
fur und fur bey Doctor Luthern nicht allein an, fondern auch 
furnemlich hierumb bey den Juriften, Diefelben funden balde 
Rath, wie fie eine politifche ſache und eine Nothwehre 
daraus fonten machen, welches zwar Luthern In feinem ge- 
mute gar nicht gefiel, ſondern mufte jehen, Das fich dieſe an- 


5) Vergl. Rommel. ©. 518 u. II. S. 479. 

6) ©. dazu den Brief des Churfürften in meinen Merkw. Aftens 
ftüden S. 704 u. daf. die Eitate aus Sleidan u. Pland. Das Fol 
gende fehlt in der Hist. arcana. 

7) ©. dazu unten Abfchnitt IV. Ratzeberger's Judicium von der 


Mothwehr, wo ſich auch die oben erwähnten Eitate zu den Schriften Lu— 
thber’s finden. 
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fhlege und furnamen zu hofe feinem willen nad) nicht mwolten 
fuhren laffen, Wie er ben aud) noch fur feinem abreifen gen 
Eisleben fold fein miffallen, Das er bieruber trug, Doctor 
Matthäo Ratzebergern zu Wittebergk uber Diſche kla— 
gete, Dan er ſahe wol, das ſein Rath zu hoff nicht angeneme 
war, oder gelten wolte, und das man fi) hierin an bie Jus 
riften mit gewalt gehenget, und bey ſich ſelbſt beſchloſſen hatte, 
was man thun wolte, ehe man Ihn noch hatte rath gefraget 
oder willens war zu folgen. 

Dieweil dan nhun Doctor Luther todt und der Churfurſt 
In die Acht gethan und ſich zur Wehre zu ſtellen gedachte, und 
das Vortrauen hatte, ſein Vetter Hertzog Moritz, der Landtgraff 
zu Heſſen und andere Religionsvorwandte wurden Ihne nicht laſ⸗ 
ſen, die Hoffrethe auch zum Kriege gar keutzlich wahren, zu 
dieſem der Hoffjuriſten und Hoffrethe Rathſchlegen mit der Noth⸗ 
wehre, welche ſie aus der Religionsſachen erzwingen und machen 
wolten, halffen auch ferner nach Doctor Luthers ſeligem tode 
die Wittebergiſche und andere mehr Theologen noch mehr darzu®), 
Ben Doctor Major fihriebe eine Acht und Aberadht der hohen 
Gottlichen Majeftat wieder Keyfer Carln und feinen Bruder Kos 
nig Ferdinandum. Hujus exemplo fchriebe auch Justus Me- 
nius ein befonder Buch von der Nothwehr und zog barinnen 
an viel alte Exempla aus der Heidenifchen historien, und 
ſchickete folche Nottwehr gen Wittenbergf zu Philippo, dies 
felbe zu befichtigen und truden zu laflen, aber Philippus leſchte 
dieſes des Menii Buch gar auß und ſchriebe ein Neues und ließ 
e8 In bed Menii Namen aufgehen und druden, Desgleichen 
ſchriebe auch hirvon ein Bud) Doctor Basilius Monnerus 9 


8) Hier beginnt die Hist. arcana die Relation wieder, aber in einem 
durchaus corrumpirten Texte. 

9) Major's Schrift iſt nach ihrem Character oben ganz richtig bes 
zeichnet; fie erfchien ald eine Verfiflage der über den Ehurfürften und über 
den Landgrafen auögefprochenen Reichſsacht unter dem Titel: Ewiger, 
Goͤttlicher, Allmechtiger Majeftet Declaration Wider Kaifer Carln, Kö« 
nig zu Hifpanien — — und Bapft Paulım den Dritten. — Die Hist. 
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Item fucheten fonften die andern Wittebergifchen Theologen etz⸗ 
liche Practifen und positiones herfur, welche D. Luther folte 
geftellet haben, Aber reuera jo war Im grunde an denjelben po- 
sitionibus, welche man fur des Lutheri aufgab, nichts duch— 
tiged noch beftendiges, alſo wer bieje ftunde biejelbe positiones 
noch anfichet, balde jchlieffen und befennen muß, es ſey nicht ein 
einiged Wort oder spiritus Lutheri darinnen zu fehen, Den Phi- 
lippus In denfelben suppositiis positionibus feinen stylum und 
affectum jo wenig vorbergen fonnte, als ein Vogell feinen ge— 
fang, So caffirte au Doctor BPommer In offenem Drud Doctor 
Luthers brieff und bevenden uber gedachte Frage von der Rothe 
wehr, fo zu beihonunge Hertzog Moritzen s furnemen zu Leip« 
zig gebrudt war 1%), So hielte aud) der Landgraff zu Heflen ans 


arcana enthält noch die Angabe, dab Melanchthon Damals auc eine 
neue, wenn auch wenig veränderte Ausgabe von Luther's „Warnung 
an feine lieben Deutſchen“ beforat babe, — wobei Strobel wieder Ge 
legenheit nimmt, auf Nageberger einen verächtlichen Blick zu werfen, 
fo wenig diefer au von der Interpolation etwas gewußt hat. — Was 
dad Buch des Menius von der Nothwehr betrifft, fo fchrieb Mes» 
lanchthon an Bit. Theodorus (Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 363): 
Mitto tibi et amicis scriptum Menii, in quo prior pars ipsius est propria. 
Nos postea in ea parte, in qua ille Aoıdog@» Pogrıx@regog fuerat, at- 
texuimus dispulationem erudiliorem et verecundiorem. Bon dem umge— 
arbeiteten Theile fagt Melanchthon, daß er fein dürfte: verecundior 
et eraditior, doctis lectoribus fortassis gratior (Corp. Ref. Vol. VI. Pag.371; 
f. auch Pag. 390). Gegen Paul Eber äußerte Melandthon (Corp. 
Ref. a.a. D. Pag. 393): Nescio an meum consilium de mutatione scripti 
probet. Er ging dabei fo zu Werfe, daß er (Pag. 393) fchreibt: Nam 
accommodare me scripta ad numerum Martarum officinae typographicae 
oportet; f. auch Pag. 424; 443; 435. Das Buch ded Menius war 
allerdings fo umgeftaltet, Daß ed num als eine Arbeit Melanchthon's 
angefehen werden Eonnte und mußte. ©. auch unten Abfchnitt IV. den 
Brief Ratzeberger's an Bafilius Monner. — Die erwähnten 
Schriften von Menius und Monner f. bei Hortleder 2. Bud, 
Gap. 29 u. 30, ©. 132 ff. | 

10) ſ. Bugenhbagen’sScrift: Wie es und zu Wittenberg in der 
Stadt gegangen ift in diefem vergangenen Krieg 1547 bei Hortleder 
3. Bud, 73. Cap., S. 447 ff.; dazu Fortgef. Sammlung von At. u. N. 
Theol. Sachen 1729. S.293 ff. Feinde Luther’s und der Wittenberger 
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dern teild fo heftig und hart bey dem Churfurften zu Eachfen 
an), Das er Ihme weder tag noch nacht mit brieffen Feine ruhe 
ließ, biß er Ihn endtlichen ubertriebe, Das er leglichen bemwilligte 
ſich eigener Berfon wieder den Keyſer zu begeben, Ald nhun dem 
Landigraffen dieſe bottichaft angefaget war, Das der Churfurft 
gewilliget hette felbft mitzuziehen, ward er darob fo froh und 
guter Dinge, Das er auch demjenigen, ber Ihme biefe Zeitung 
brachte, und foldyes anfagete, einen koſtlichen ftabtlichen gaul neben 
anderen fachen verehrete, Alfo wurde der Churfurft Herbog Jo— 
hanns Friderich bebes durch feine Theologos zu Witten- 
bergf und andere gelerte, Darzu durch den Landtigraffen zu 
Hefien In den harnifch beredet, Das er fortziehen mufte, unans 
gefehen das er fur fich felbften darzu Fein Willen hatte, auch von 
wegen feined leibes fehwere und unvermogen darzu ganz unge 
fchidt war. - 
Da nhun der Ehurfurft In feinem abreifen aus feinem lande 
die Stadt Wittebergf mit nothwendiger befagunge beftellete 17), 
befahl er folches fein land In feinem abweſen feinem Better 
Herbog Morigen als feinem nachften blutsfreunde und Bettern 





hatten auch einen Brief Luther's (bei de Wette III. Pag.560; dazu 
f. Wald Luth. WW. Vorrede ©. 46) mit mannichfahen Fälfhungen 
berausgegeben, unter dem Titel: Rathſchlag Martini Luthers und 
anderer Hcchgelehrten zu Wittenberg, ob fihder Ehurfurft von Sad)» 
fen um des Evangelii willen mit dem Kaifer in Krieg einlaffen foll. Leip— 
zig 1546, worauf Bugenhagen u. Melanchthon den ächten Brief 
Luther's mit Borreden erfcheinen ließen, unter dem Titel: Erflerung 
D. Mart. Luther's von der Frage, die Nothwehr befangend. Mit 
Vorreden Philippi Melanchthoni's und Doc. Johann Bugen« 
hagen Pomers, Paftord der Kirchen zu Wittenberg, gedrudt durch 
Hans Luft 1547; ſ. Corp. Ref Vol. VI. Pag. 356 f. Hortleder 2. Bud, 
28. Cap., ©. 131 ff. vergl. zu Luther's Brief bei Hortleder 1. Bud, 
Gap. 6, S,51 u, bei de Wette 111.560. Die Erflärung D. Mart. Lu— 
theri bei Sortleder ©. 136. — Groſch ©. 344. 
14) Daß erhelit auch aus dem in Anmerf.6. angeführten Briefe. 

42) Die Hist. arcana entbält von dem Folgenden nur einen dürftigen 
Auszug aus Ratzeberger's Geſchichte mit mannichfachen Fälfchungen 
und Interpolationen, 
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zuuorwahren und fur frembbe gewalt zu fchugen, Hertzog Mo» 
ritz fagete Ihme zu, ſolches ufs treulichfte zu leiften. und dachte 
fein lebendiger Menfch In gangen des Churfurſten landen nicht 
das geringfte, Das wieder den Churfurften In feinem abweſen 
unbillich folte furgenommen werben, ‚weil er Ihme fo viel vors 
trauete. Aber es hatte Herzog Mori einen ftudenten aus ber 
Schlefien, mit Namen Fran Cracum "?) neulich von Witte» 
bergf an feinen hoff genommen zu einem Diener, ber jahe 
einmals zu abend die wache auffuhren und horete. egliche veden, 
der ließ fich Fegen feiner gefellen einer alfbalde vornemen, Hers 
zog Johans Friderich der Churfurft mochte feiner fachen wol 
warnemen, Dan fo balde er wurde aus dem Rande ziehen, So 
hette Herzog Moritz ettwas Im finne, Das dem Ehurfurften 
nicht gefallen wurde, Das wolt Gott nicht, fagete der Andere, 
Das wehre funvar nicht vetterlicy oder freundtlich gehanbdelet, 
Nhun Ic fage nicht viel, -fagete Frans, Der Churfurft mag 
fich wol vorſehen. Diefe Reden gefchahen zu Wittebergf In 
Ambrosii Reuters haufe am Markte In einem fenfter unter 
ber gemaleten Sauen, fegen dem Rathhaufe fur des Hern Jo- 
hannis Baptistae Hintzels ftuben. Diefer Fran Cracum 
war.erjtlich ein armer geringer studiosus zu Wittenbergf, 
Derwegen er ſich Fegen Jederman zuthete wo er fonte, Das er 
faft durch die gange Univerfitet mit den furnembften professo- 
ribus und burgern zu Wittebergf gute fundfchafft hatte. und 
derſelben gute gelegenheit wufte, war negotiosus forte etiam 
polypragmonicus, aud) hatte er ſich neulich wie gefagt In Hertzog 
Morigens dienſt begeben, Da er fich gerne ließ gebrauchen zu 
dem allen, wad vom Drespifchen hoff zu Wittebergf 
und fonften in des Churfurften Landen auszurichten war, Dan 
er alle gelegenheit egliche Jahr hero, In welchen er zu Witte— 
bergk ftubiret, erfaren hatte. So war auch fonften von des 

. 13) Er. war aus Sagan gebürtig, lebte fpäterhin eine Zeit lang 


als Doctor juris und Profeffor zu Leipzig, fand dann in Dienften bei 
den Ehurfürften Morig und Auguft und ftarb im Jahre 1563. - 


A — 


Ehurfurften zu Sachen hoffretyen und Dienern In ber befagung 
zum Oberften georbenet Aſmus Spiegel ein hochmutiger 
Edelman, welcher neben anbern feinen landefleuten An Herzog 
Morigens-hoff heimlich In einem Vorftande war wieber ben 
Ehurfurften, und er Ihnen doch am meiften trauete, Der ward 
von D. Luthern bey feinem leben ein heimlicher des Churfurften 
Borrether gehalten, wie er dan auch fein Untreu und Bereterei hers 
nacher an dem Churfurften, ehe er Recht aus dem Lande fommen, 
bewiefen, Dan es fiel Herzog Mori mit feinem bruder Herkogen 
Augufto dem Ehurfurften hinterwarts In fein landt, welches er 
doch In Herzogen Morigens ſchutz und ſchirm befohlen und vors 
trauet hatte, und ald Hertzog M orig die Stadt Wittebergf ber 
tante, hatte gedachter Spiegel! ein heimliche loſunge mit Herzog 
Morigens Bold und feinen landesleuten gemacht, das dem feinde 
die Stabtthor wehren geoffnet worden, wan es nicht wehre uns 
gefehr von einem In der wache gemerdet worden, welcher ſolches 
aldbalde mit feinen gefellen abmwenbete, Das bie lofung umb 
kundſchaft gebrochen war!*). Zu biefem einfalle und einnemen 
ber Ehur Sachſen hatte Herzog Morig bey dem Könige Ferdi- 
nando etzliche ſchwader Hufaren und ander Kriegs Bold aus Un- 
gern an ſich gebracht, Dardurch er fein furnemen defto geichwin- 
ber ald In einem flug konte Ins werd fegen, Auff das aber 
Herzog Moritz dieſem feinem hinterwertigen einfall bey Jeder 
mann einen Mantel umbgebe und entjchuldigung machete, Dies 
weil von Jederman unter ben gemeinem Bold vor diefer geſchwin⸗ 
ben that gar ungleich geredet wurde, ließ er in offenem Drude eine 
fehrift aufgehen, wie er diefe einnemunge feines Vetters des Churs 
furften Herzog Johann Friderichs Landtichafft nicht feindt⸗ 
feliger weife zu thun bedacht wehre, fonbern nad) deme das gantze 
Haus zu Sachfen In einer gefambbren Lehnfchaft und Erbeinigunge 


14) Ueber die Thätigfeit des Franz Eracum oder Eram und bes 
Erasmus Spiegel in diefen Kriegshändeln und politifchen Berwide- 
lungen findet fi in Langenn’s Gefchichte des Churf. Morig Feine nd 
bere Rachweifung. 
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mit einamber verbunden wehren, und ed nhun an deme, bas ber 
Konig Ferdinandus ohne des furhabend wehre feines Wettern 
Hertzog Johann Friderichs Tande einzunehmen, Daran er 
Herzog Mori fein Interesse und Anteil auch hette, wehre 
er billig bewogen worden In abweien feines Vettern fich bes 
gangen Haufes zu Sachſen anzunemen, Darmit er nicht unter 
frembde Herfchaft gebracht, und er fambt feinen Bettern Ihrer 
Anteile beraubet wurden 0), Auf ſolchen Herzogen Moritzens 
einfall In dad Churfurſtenthumb und lande jchrieben die Leipzi— 
hen Theologen ald Doctor Bfeffinger und M. Georgius 
Mohr Pfarher zu 8. Thomas eine ernſtliche vormanung und 
warnungsſchrift an Herzog Moritzen und zeigeten Ihm an, 
was fur groſſe gefahr des gewiſſens und der Seelen bey unſerm 
Hern Gott darauf ftünde, Da er dem Keyſer zugefallen feinen 
Bettern ben Ehurfurften Herzog Johann Friderichen zu 
Sachſen von wegen bed Euangelii (fintemal ber Keyſer Je fonft 
kein grundtliche und erhebliche Urfache wieder Ihn haben Fonte) 
uberziehen und verfolgen wurde 1%), Keyſer Carl aber fambt 
feinem Bruder Ferdinando lagen noch dazumal zu Regen: 
ſpurgk und erwarteten bed Churfurften zu Sachfen und Landt— 
graffen zu Hefien mit Ihrem Kriegsvolde und fendeten allgemach 
Kriegsvolck durch das land zu Beyern. Es gab auch Landtgraff 
Philipp zu Heſſen dieſer Herzogen Moritz Practiken einen 
ſchein und anſehen Darmit, Das er aus dem feldtlager An feis 
nen Eydam Herzog Morigen fchriebe 17), Er folte fich dieſes 
hinterwertigen Einfald In ‚das Churfurftenthumb kurtzumb ent: 
halten, ober er wurde gedrungen, das er dem Churfurften wie: 
15) ©. die Erklärung des Churfürften Johann Friedrich an den 
Hersog Morit und deffen Antwort bei Menken a.a.d. Pag. 1178 seq., 
dazu Langenn J. ©.261 ff., beſonders S.282 ff. — Das Ausſchreiben 
des Herzogs Moritz f. bei Hortleder 3. Buch, 4. Cap., S. 357 ff. 
16) ſ. Hortleder 3. Buch, 33. Cap., S. 338 ff., außer den oben 
genannten Theologen werden in der Unterſchrift noch NRicolaus Haucke, 
Stephan Schönbach, Vincenz Stang und Eafpar Lindener 


genannt; ferner Langenn I. S. 280. 
17) f. Langenn I. ©. 233 f.; 244. 
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der ihm mit allen feinem Vermogen muſte beiſtehen, aus wel—⸗ 
chem ſchreiben niemand anderſt vorſtehen und judiciren konte, 
Den das es des Landgraffen leuten ernſt wehre, und das ers 
mit dem Churfurſten zu Sachſen gar treulich gut meinete. So 
theten nhun des Churfurſten Kriegsoberſten und hauptleute, auch 
desgleichen, welche des Churfurſten ganzen Kriegshauffen fuhren 
ſolten zur ſache und zogen fort, Es fuhret aber!*) des Churfurſten 
Oberſter Alerander Goldacker genant denſelben hauffen mit 
geſchutz und aller Munition durch ſolche unbekante frembde orter 
und wege In Gefahr am Nerckau, das er In denſelben engen 
gebirgen durch einen eilenden anlauf des Waſſers ſchier übereilet 
mit allem Volck umbkommen wehre, alſo das, weil der Chur— 
furſt mit ſeinen hauffen des orts alſo geſeumet und gehindert 
ward des Keyſers zugethane, die er In der eile bey ſich hatte, 
alle gelegenheit des gantzen lagers In den bergichten ortern aus— 
ſahen und vorkundſchafteten. 

Darmit auch Graff Hanf George zu Manffelde Ihme 
bey diefem Keyſer Carolo und Herzog Moritzen ein Anſehen 
machte, dad er Ihre jachen fur billich und recht hielte, und 
alfo ein kuner held angejehen werden, ruftet er fich auch mit 
allem vleiß wieder den Churfurften, und da er balde darnacher 
dad Nachtmal Christi vom Superintendenten M. Johann 
Spangenbergern- begerete, vormanete berfelbe Ihn In ber 
beichte, Das er ſich Ja nicht wolte diefes Religiondfrieges wie— 
der das Gottliche wort und den unfchuldigen Ehurfurften teil- 
haftig machen, Dan es dem Keyfer und Papiften umb ven Ab⸗ 
gang gottlichen worts und nicht die ungehorfamen zu ftraffen zu 
thuen wehre, Darumb folte er fein gewiflen und felifeit bedenden, 
darmit er das Nachtmal nicht mißbrauchete, Graff Hanf George 
fagete ed Ihm zu, Er wolte ſich des Zugs enthalten, entpfing 
darauf folgenden tags zu S. Andre das Nachtmal, aber her: 
nachher Montags zu fruhe 309 er mit feinen Reutern zu Herzog 

18) Diefe Stelle ftebt in der Hist. arcana in einem ganz anderen Zus 
fammenhange. 
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Morigen und half dem Churfurften feine Stedte und lande 
einnemen, 

Gleicher geftalt nach deme der Landgraf zu Heſſen am Rheins 
ſtrom an vielen ortern das andere Kriegsvolck, welches ein Graff 
von Beurn aus dem Niederlande dem Keyſer zufurete, wol 
hette Fonnen Ienfeidt des Reind behalten und ven Paß dafelbften 
wehren, So ließ er boch mit guter ruhe gefchehen, Das derfelbe 
hauffe ungehindert uber den Rein gefeget und mit guter gelegen: 
heit biß zum SKeyfer gebracht wurde, Das alfo der Keyfer fein 
Volck alles ohne einigen wiederftand zufamen brachte, Gleicher 
geftalt da der Ehurfurft und Landgraff Ihre bede hauffen und 
Bold fur Ingolftadt zufamen gebracht, und daſelbſt wieder 
ben Keyier zu felde lagen, auch Jederman begierig war zu fchla- 
ben, Sintemal es furwar noch nicht allerdings zum beften ftunde 
In des Keyferd lager, Dan Her Sebaftian Schertel ein 
alter erfarner und wolverfuchter Kriegsmann folche gelegenheit 
und wege wieſe und barthete, Das des Churfurften teil dazumal 
groffe Ehre eingeleget hette, da man Ihm gefolget und die an- 
dern des Churfurften Kriegs Oberften feinen Rath auch ettwas 
hetten gelten lafien'”), aber da fieng der Landgraff ein fo grau— 


49) Langenn I ©. 305 ff.; Hortleder 3. Buch, Cap. 31, 
©. 332; 334; Cap. 54, ©. 386; befonders Rommel I. ©. 494 ff., 
wo der Landgraf Philipp gegen Scherthin's Behauptung in Schug 
genommen wird, Daß der Landgraf ibn am Schlagen gehindert habe; 
f. auch III. (Urfundenband) ©. 149; 183. Die Hauptfchuld wird dem 
Churfürften zugefchoben, deſſen Bedenken und Fahrläffigfeit allerdings 
nicht gerechtfertigt werden möchten. Als der Landgraf bei Ingolſtadt 
zum Angriff fchreiten wollte, erflärte ihm der Churfürft mit Entrüftung : 
„er werde fih, wenn der Landgraf ohne feinen Rath dergleichen wieder 
beginne, von ihm trennen.” Daher die Jufchrift im Schloffe zu Buß - 
bad: 

’ L. Philipp vor Ingolftadt 
Zu feinem Intent gut Gelegenheit hat, 
Davon aber ihn fein Freund abhielt 
Trauwohl hernach die Schanze verfpielt. 


© Rommelll. ©.495; 11. (Urfundenband) 2. Philipp's Bericht 
vom Angolftadter Zug ©. 139 ff.; ferner Philipp's Darftellung 
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ſames ungewonliches fchieflen zu des Keyſers lager, das es ein 
anfehen hatte, als wurbe alles zu engeln ftuden und zu trums 
mern gehen, doch wuſte der Keyfer wol wie er folches fchiefien 
vorftchen folte, wiewol er ſchier jelbft am Tandgraffen gezweife 
felt, Dan wie einmal Wolff Kifinger, welcher fur vielen 
Jahren bes alten Keyferd Marimilian geheimbdter Secretarius 
gewefen und damals In des Keyfers Lager fur Ingolſtadt 
mit gewefen, berichtet, Solte der Keyfer Im ſolchem grofien 
fchieffen geftuget und gelagt haben: Du leder, halt nur 
Rechten glauben wie bu mihr zugefagt haft, Aber es 
war bes Randgraffen gefchug dermaffen gerichtet, Das es In des 
Kenfers Lager feinen ſchaden thun Fonte, fondern alle ſchuſſe uber 
fih und befeitd abgiengen, und ‘gar nichts treffen Fonten?®). 
Und da folches vorbechtiges fchieffen und richten des geſchutzes 
ein Churfurftlicher treuer Diener Doctor Matthäus Ratze— 
berger fo gar greiflichen vormerdete und derwegen das gefchuß 
und alle fachen fo genau befahe, war der Landtgraff uber ihn diefer 
pleiffigen befichtigunge halben bewegt und entruftet und fchaffete Ihn 
mit groffem fluchen und Zorm aus dem Lager. Aber nichts befto 
weniger In werenbem fchieffen und feldlager ſchickete der Land» 
graff feinen vortraueten abgelandten (als feines andern Weibes 
Margarethen von der Sahla bruder) zum Keyfer Ind La- 
ger und ließ mit Ihm handeln umb gnad und Friede mit diefem 
erbieten, Da er ber Landgraff bey feiner Majat gnade erlangen 


zur MWiederlegung der ihm gemachten Vorwürfe und Befchuldigungen 
S. 175; endlich des Landgrafen Brief ©. 185. 

20) Rommel I. S. 496: „Daß der Kaifer damals in großer Noth 
und Lebensgefahr war, wenn gleich die Stellung des Gefchüges durch das 
Terrain fo erfchwert wurde, daß von faft 2000 Schüffen mit 100 großen 
Büchfen (einer biöher unerhörten Kanonade) nur wenige trafen, bes 
ftätigen alle Augenzeugen.” ©. ferner die Eitate in der vorigen Anıners 
fung aus dem Urfundenband. — Das, was der Kaifer (wie Ratze— 
berger ausdrüdlich als Gerücht angibt) nah Kifinger’s Ausfage 
geſprochen haben foll, berichtet die Hist. arc. ald beftimmt und zuvers 
täffig. 
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wurde, So wolte er dem Keyfer mit feinem gangen Kriegsvolck 
wieder alle feine des Keyſers Feinde dienen, Wie ban aud bes 
Keyſers Bold daher Im wenigften nicht befchebiget wehre?!), Alfo 
war bieje jache allenthalben angeorbnet, Das ber Keyfer fein Bold 
mit guter ruhe zufamen brachte und Ihm bieruber niemand beſche— 
bigt warbt, der Churfurft auch mit feinem Volk nichts ſchaf—⸗ 
fete noch aufrichte, fondern feinen grofien hauffen Kriegsvold 
vorgebend mit untreglichen Unfoften halten wufte. 

Im Feldtlager fur Giengen begab fich eine lecherliche boffe 
und fchwang, Das das Kriegsvolck mit groffer ungeftumb und 
tumulte fur des Churfurften lager fombt und fchreien alle Geldt, 
Geldt, welches doc der Ehurfurft fur eglichen tagen zuuorn 
feiner Dberften einem Hanfen Metſchen zuftellen laffen und 
die Knechte zu bezalen befolen hatte. Da nhun der Churfurft 
gemelten Metichen darumb zu reden fegete, fchlug er ſolches 
In ein geladye und fcherz und fprah: Ey gnebigfter Herr 
fie fchreyen nicht geldt, geldt, ſondern Kelt, Kelt, 
bie armen Teuffel frieren alfo, Aber ver Ehurfurft vor- 
ſchaffete mit ernſt, das gedachter Metſch das Kriegsvold bes 
zalen mufte. In Summa ?2) daruon zu reden, So war unter 
des Churfurften Oberſten und Kriegsrethen faft feiner, ober doch 


21) Mag aud eine Sendung in des Kaiferd Lager vom Landgrafen 
Statt gefunden haben, wovon andere Berichte nichts erwähnen, fo 
drüdte Ratze berger ficherlich nur feine eigene oder auch von Anderen 
getheilte Anficht über den Zwed der Sendung aus. Ratzeberger und 
Andere, welche mannichfache Befchuldigungen gegen den Landgrafen ers 
hoben, fo daß fich diefer felbft zu einer Widerlegung der Vorwürfe verans 
laßt fah (f. vorige Anmerk.), mochten ihre Meinung durch die erfolglofe 
Wirkung des Iandgräflihen Geſchützes hinlänglich für begründet und ges 
rechtfertigt halten. 

22) ©. außer den bei Hortleder gegebenen Nachrichten über den 
Bundeöfrieg die Briefe aus dem Feldlager zu Giengen bei Rommel 
II. ©.159 — 170; den Brief aus Caſſel S.170— 174. Ebendaf. ©. 161 
u. 166 über dad Gefchrei des Kriegsvolkes nach Geld. — Uebrigens fehlt 
Alles in ber Hist. arcana, was von Ratzeber ger oben weiter berichtet 
wird. 
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gar wenig, welche den Churfurften mit treuen meineten, Dan obwol 
Herr Sebaftian Schertell und Georg von Rederodt, 
Franzofifcher Oberfter rechte vorfuchete Helden wahren, und In 
Zugen fur Rohm, Pauia, In Frandreic und auch wieder 
den Turcken fich hatten gebrauchen laffen, und das Kriegsweſen 
wol vorftunden und In des Keyſers Ungnade und Unſicherheit 
waren. Derhalben fie dem Ehurfurften In diefem Zuge mit höch⸗ 
ftem treuen rieten, Eo hatten fie doch Fein gehore und waren 
Ihre treubersige wolmeinungen und Rathfchlege von den anderen 
falſchen untreuen Meifnifchen Hoffrethen und Kriegsbeuelichsha— 
bern kegen dem Churfurften dermaſſen untertrucdt und vornichtet, 
das fie feinen fur den Churfurften lichen fommen, ber mit ſei— 
ner Churf. ©. treulich hette reden durffen, und alfo dieſe zweene 
treffliche Kriegs Oberſten von den falſchen ſchmeichlern auſge— 
ſchloſſen und abgeſtoſſen wurden, Dan da ſie einen Zutritt zum 
Churfurſten hetten haben konnen, So hetten Ihre vorreteriſche 
Meuchelhendel nicht ſoweit einreiſſen und Ihren fortgang gewin— 
nen konnen 2°), Sonderlich dieweil der Landgraff gedachten Hern 
Georgen von Reckerodt und Sebaſtian Scherteln bey 
dieſem Zuge gar ungerne wuſte, und der Keyſer dieſer beden 


23) Vergl. Groſch a. a. O. ©.43 u. 44, ferner die Kriegsbedenken 
bei Hortleder Buh3, Cap. 18, S. 284 ff. Cap. 20, S. 287 ff. Cap. 22, 
&.289 ff. Cap. 26, S. 299 ff. Cap. 49, S. 374 ff. Schertlin wurde 
aus Tyrol zurückberufen, als er einen entſcheidenden Schlag gegen den 
Kaiſer ausführen konnte; der Zug nach Regensburg wurde im Kriegs— 
rathe Durch die falſche Kundſchaft der Begleiter des Churfürſten verhin- 
dert, und Wolf von Schönberg, Stellvertreter des erkrankten 
Thumshirn, binderte den Einzug der Feinde in Ingolſtadt nicht, 
wie es ihm befchlen war. Der Landgraf entdeckte einen Plan des Fein. 
des gegen das Lager des Churfürften, Diefer aber achtete nicht darauf, 
von Wolfvon Schönberg dazu verleitet, worauf fein Lager in der 
Nacht überfallen wurde. Schertlin war, wie er felbft angibt, mit 
dem Landgrafen geſpannt. In trauriger Stimmung fragt ihn Schert— 
(in nad) der Urfache; der Landgraf foll geantwortet haben: „er denfe 
darüber nach, wie er felbft Ehriftum übertreffe; denn diefer habe nur einen 
Berräther gehabt, er aber fei von Perräthern ganz umgeben.‘ ©. Rom» 
mel II. ©. 494 f.; 408. 
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ohne dad nach leib und leben trachten ließ, Diemweil nhun Herr 
Sebaſtian Schertel foldhed alles fahe, mufte er fich von 
noth wegen und umb ficherheit willen aus dem lager begeben, 
und zog gen Bafel In Echweig, Dan er konte den greiflichen 
teglichen Vorretereyen der Meijner In des Churfurften feldtlager 
nicht lenger zufehen, So dorfte er Auch Ihnen den Meiffnern 
nicht trauen, Mittlerweile verzogen ſich alle fachen des Kriegs 
gar fpete In Winter, ließ der Keyfer Tonawerd durch die Spa- 
nier einnemen, Das man das fchieffen auch Im feldtlager hö- 
rete, Als nhun Doctor Matthäus Ratzeberger felb dritte 
fur Unmutt Ins feldt jpaßieren gieng, Stieß der Landgraf uff 
fie und fragete Rapebergern, was biejes jchieffen bedeutete, 
antwortet Ihm D. Napeberger, Gnediger Burft und 
Herr, die Spanier nemen Tonawerda ein, alſo 
fhonen wihr der feinde und jegen die freunde In 
gefahr und ſich, darauf der Landtgraff gar ftillichweigendt 
daruon ritte, Als man aber allo umbfrebfte war der Hoffpre- 
diger M. Chriftoff Hoffman ein heuchler, wolte nicht pre- 
digen noch jagen, was fich zufagen geburet hette, derwegen 
Doctor Rapeberger oftmal mit Ihm aufftugig wurde, Nhun 
trug ſichs zu, das gedachter Hoffprebiger dieſen umbfchweiffenden 
Zug das Kriegsvold verdroffen und mude zu machen vorgliche In 
einer Predigt dem Zuge der Kinder Iſrael auß Aegypten durch 
die wuften, Als wurde daruber D. Rageberger mit Jhm uber 
Difche zu reden und fagete, Er hette In einer langen Zeit nicht 
fo eine richtige Predigt von Ihme gehoret als dieſe, Dann weni— 
ger wehre es nicht, Das dieſe vorgleichunge beder Zuge faft ein- 
treffe In deme: Das wie von den Kindern Iſrael nicht mehr als 
Zweene wehren Ins gelobdte land fommen, alfo wehre es aud) 
Itzo angefangen, Das Ihr nicht viel folten wieder zu Haufe kom— 
men, Diefes ſchmerzete den Hoffprebiger ſehr hart und trachtete _ 
darauf, wie er D. Ragebergern bey dem Churfurften, ben 
Hoffihrangen und Kriegsrethen vorhaft machen, und Ihm Uns 
gnade und Ungunft erwecken mochte, 
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Darmit man auch jehen moge, was fur ein Anfehen ber 
Churfurſte bey feinen Kriegsoberften gehabt, ift ſolches aus folgen 
der gefchicht gar fcheinlicy und genugfam abzunemen: Es war In 
der Ehurfurftlichen Arttlerey ein Zeugwarter ober buchfenmeifter 
Melchior genant (welcher hernach zu Augspurgf umb feiner 
Unthat willen zu richten von Keyfer Carhn befohlen worden) ein 
muthwilliger Jachzorniger giftiger Menfch, ber ermordet Ihr 
Zwene, welches fich der Oberzeugmeifter Hans Dend genant, 
annam, brachts unterthenig fur den Churfurften und batt umb 
bed Morders Abichaffunge, Er wurde fonften feinen tuglichen 
rebtlihen Mann bey der Arttlerey behalten konnen. Inden er 
nhun ſolches bey dem Churfurften vorrichtet, kommet gleich der 
feldtmarſchalck Wolff von Schönbergf barzu, fellet Ihn mit 
grim und greulicher gotteslefterunge an und fpricht zu Ihm In 
beifein und Kegenwart des Ehurfurften, Siehe Hand Dend, 
wirftu mihr diefer boffen noch einen reiſſen, So 
will Ih dihr diefen Knebelfpieß Im leib umbwen— 
den, wan bihr auch gleich der Churfurft ufm Kopfe 
oder ſchultern ſeſſe, Darzu der frome Churfurft ftillfchweis 
gen mufte, welches Doctor Ratzeberger fo damals auch gleich 
bey dem Ehurfurften geweſen mit ſchmertzen felbft angehoret und 
geiehen, und berowegen hernacher defto weniger trauen, ſondern 
feiner fachen wol warnemen muffen ??). 

Als man ſich nhun Felte halben Im felde nicht lenger aufhals 
ten Eonte und aljo bede furften abziehen muften, und dem Keyfer 
ber groffen unerhorten Vorreterey halben Fein Abbruch oder fchade 


24) Gegen die Wahrheit deffen, was Ratzeberger hier von feinen 
Gefprächen mit dem Landgrafen und mit Hofmann felbft erzählt, fo 
wie gegen die Wahrheit deffen, was er ald Zeuge von dem zwifchen 
Denk und Schönberg erzählten Vorfalle referirt, wird fich fchwerlich 
eine gegründete Einwendung erheben laffen. Die Relation muß wenig» 
ftens fo lange als wahr gelten, bis das Gegentheil hiſtoriſch erwiefen ift; 
man fieht aber zugleich, in welchem gefpannten Verhältniffe Rageber- 
ger und der Landgraf bereits ftanden. 
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gefchehen war, wurde 2) der Landgraff In feinem Abzuge von 
ettlichen bundesverwanbdten (welche zum Kriege contribuirt hatten) 
gefraget, wie doch die fachen ftunden, und was man zu hoffen 
hette, gabe er dieſe fchlechte antwort: Es mochte ein Jeder 
Fuchs feinen balgk vorwaren, fo wol er fonte, Alfo 
mufte der Churfurft unuorrichter fache wieder heimzichen, Dar 
mit er fein landt, welches Ihm Hertzog Morih contra datam 
fidem hinterliftig eingenommen hatte, wiederumb recuperirte und 
erledigte, aber der Landtgraff verbott durch fein ganzes Furſten— 
thumb und landt, das feiner Underthanen und Ichenleutte feis 
nerley leibftraffe dem Churfurften folte zuziehen oder dienen, 
lieffe auch etzliche knechte unbejoldet lauffen. 

In werendem Kriege, da der Ehurfurft noch Im lande zu 
Schwaben Zu felde lag und Herkog Morig Ihm Inmittelft 
Ind land gefallen war und ſolches eingenommen hatte, enthielte 
ſich Philippus Melanthon Zu Zerbit bei D. Wolfgango Fa- 
britio, Da befuchten Ihn Zweene feiner alten discipuli als 
Ihren lieben praeceptorem. Da fielen unter andern gefprechen " 
auch etliche fondere reden fur, von dieſem Hertzog Morigens 
unbillichem furnemen wieder feinen Vetter den Churfurften Herbog 
Johann Friderichen, Da erzelete er Ihnen Philippus, Was 
er diefer unloblichen that halben mit dem ‚Churfurften Joachim 
zu Brandenburgk geredet hatte, welcher gejagt hette, Hertzog 
Moritz hette nicht alleine fegen feinen Vetter unfreundlich und 
undanfbarlich, fondern auch gar untreulich gehandelt, hierneben 
zeige Ihnen auch Philippus etliche Epigrammata, fo er uf dies 
jen Handel gemacht: Das Erſte De Imagine ingrati cuculi 
devorantis suam nutricem corrucam. 


Ingrato cuculus nutricem devorat ore 2%) 
Et miserae pielas officiosa nocet 


25) Hier beginnt die Relation der Hist. arcana wieder, aber auch 
bier wieder mit fehr flarfen Interpolationen verfegt. 

26) Das Epigramm trägt die Auffchrift: In cuculum devorantem nu- 
tricem suam corrucam, nicht aber wie Strobel fagt: De ingratitudine 


11 


— 1692 — 


Heu mihi quam scelus hoc imitantur saepe volucres 
Pectora queis cigno candidiora putes. 


Das andere Epigramma war de Absolone in quercu pen- 


dente 27). 

Degener immerito rapuisti sceptra parenti 
O Juvenis patriae pestis acerba tuae 

Digna tuis coeptis®), sed poena secuta vagantem 
Frondibus arboreis implicuere comae. 

Hasta Joab maduit forli vibrata lacerto, 
Sanguine transfixo pectore tincta luo. 

Has scelerum poenas pulso dedit ille parente 
I »unc et patriis insidiare bonis. 


Ferner 2°) zeigete er Ihnen dazumal egliche Deußfche reime, welche 


hominum. Gr gebört dem Jahre 1545 au und ſteht im Corp. Reform. 
Vol.X. Pag.590. Strobel meint (S.75), daß Melauchthon „ge 
wiß bei VBerfertigung dieſer Sinngedichte an Morig nicht gedacht hatte,‘ 
und wirft dabei einen fehr fcharfen Seitenblid auf Napeberger. 
Allein Strobel hat feine Behauptung auch nicht im Minvdeften zu bes 
gründen verfucht und eben nur die Behauptung nackt bingeftellt. Die 
Abfaſſungszeit — das Jahr 1545 —, eine Zeit, in welcher das Verhält- 
niß zwifchen Mori und dem Ehurfürften fo ſehr gefpannt war und 
Morik durch feine enge Verbindung mit dem Kaifer fo vielfachen An: 
ftoß erregte, wie wir oben fchon bemerft haben, ebenfo aber auch der 
ganze Anhalt des Epigramms, welches jo Far und beftimmt auf das 
Gute hinweift, was der Churfürft einft dem Herzog Mori als feinem 
naben Berwandten erwieſen hatte, Dieß Alles fpricht gerade wohl beftimmt 
genug dafür, dag Melanchthon an Morig bei der Abfaffung des Ge: 
dichtes gedacht hat. — Ohne einen Grund anzugeben, läßt Bretſchnei— 
dera.a. D. dad obige Epigramm irrig gegen einen gewiffen Jacob 
Schenk gerichtet fein. 

27) Diefed Epigramm, welches fih auf den Einfall des Herzogs 
Moritz in Churſachſen deutlich genug bezicht, wie aus dem Inhalt der 
Darftellung Rageberger’s ſich ergibt, Faun Melanchthon erſt zur 
erwähnten Zeit gefchrieben haben. Es trägt die fehr entfprechende Ueber: 
fehrift De Ahsolone filio Davidis im Corp. Ref. Vol.X. Pag. 594, wo die 
Worte in quercu pendente nicht angegeben find. 

28) Strobel lieft: factis, fo auch das Corp. Ref. a. a. O. 

29) Das Folgende fehlt in der Hist, arcana bis auf ein Bruchſtück 
des erften folgendes Berfes, wobei Strobel die Epigramme dem 
Melanchthon von Nageberger geradezu untergefchoben fein läßt, 


von Dielem Herzog Morigend handel gemacht wahren, darinnen 
man D. Alberum vorbedhtig bielte: 


Ich weis ein quatuor und ein Dauß. 

Die Sch heit gar felgam haus 

Ponika, Fachs, Turd und Carlewitz, 
Widman und Commerſtadt ſind vorſchmitzt, 
Hingen die alle an einem ſtrick, 

Das wehr der Sachſen und Meißen gluck. 


Item Her Philippus zeiget Ihnen auch dazumal etzliche andere la— 
teiniſche vers Erasmi Alberi, die er hieruon gemacht hatte: — 


Julius®), Augustus, Caesar Mauritius et Fax 
Pestis sunt patriae Turcus et Ossa suae 

Horum sunt soeii Widmann et mortiferensis 
Hisque addis vires Carolovice tuas 

Horum consilia et conatus comprimere omnes 
Achitophelque neci tradere Christe jube. 


Item 
Thete der Dicke, Gele und der Lange 31) 


Der Ehurfurft wehr noch nicht gefange. 
Da nhun??) der Churfurft und fein Bold nad) feinem Abzuge 
wieder einnem fein landt, und unter den leuten ſeltzſame reden 
von Hertzog Morigen ergiengen, wolten bie Meiner fo zum 
teil unter Hergog Moritz gefeflen, zum teil unter dem Chur: 
- furften woneten, dem glude nicht fo jehr trauen, dann fie be 
forgeten fih, Es mochte ſich mit bed Ehurfurften Zug auch Ihr 


während Naseberger ausdrüdlicd erwähnt, daß man den Erasmus 
Alber als Verfaſſer im Verdachte gehabt, Melanchthon die Verſe 
nur gezeigt habe. — Die in folgenden Epigrammen genannten Männer 
waren Näthe im Dienſte des Herzogs Moritz. 

30) Gegen Strobel ſei auch bier bemerkt, daß Alber ausdrück— 
lic) ald Berfaffer diefer Epigramme von Rageberger genannt wird. — 
Julius bezeichnet Pflug, Oſſa it Meldior von Offa, der 
aber feinen Dienft bei dem Churfürften Johann Friedrich bald aufs 
gab, Mortiferensis it Morigens Canzler Mordeifen. 

34) Unter diefen drei Namen find Ponifa, Goldader und 
Wolfvon Schönberg bezeichnet. 

32) Hier beginnt die Hist. arcana die Erzählung wieder, ganz in 
der Schon mehrfach bezeichneten Weile. 
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gluck enden, und Ihre boßliche handelunge an tag kommen und 
vergolten werben ??) , derhalben ſchickten die furnembſten unter 
des Ehurfurften Dienern und Rethen Ihre barfchaft In Leipzig, 
diefelbe darinnen zu faluiren, Den der Churfurft 309 den nechften 
weg uff Leipzigk zu und befagerte diefelbe ftadt, und beſchoß 
fie dermaflen, dad wo man mit einem ernfte noch wenig ange: 
halten hette, wehre die ftadt leichtlichen erobert worden, dan 
alles Kriegsvold, fonderlihh Her Georg von Redrodt wahr 
ren gang freudig darzu und vormeineten, die Stadt mit einem 
geringen anlauff und ſturm zu erobern und einzunemen, Dann 
alle welt war Herzog Moritzen dieſer wieder feinen Vettern 
furgenommenen unbilligen That halben ganz wiederig und ents 
gegen, dem Churfurften aber ‚geneigt. Aber wie gefaget, So 
hatten des Churfurften eigene, fowol Herzog Morigend Rethe 
Ihre barfchaften und was fie liebs hatten In die Stadt geflehet 
und arbeiteten mit hochitem vleiſſ dahin, wie fie den. Churfurs 
ften von der belagerunge Leipzigk fonnten abwendig machen ®*), 
wie fie dan Ihme auch fur des Keyſers Hauffen fur Ingol— 
ftabt und Giengen ungefchlagen und ungefchaft furuber ges 
fuhret hatten, und ließ ſich damals des Churfurften geheimbter 
Kemmerling Hans von Bonifau an einem beftimbten Tage 
uff einem geraden weiſſen Roß umb die Stadt Leipzigk“) Im 
felde fehen, jolches war Ihnen In der Stadt die Lofunge, das 


33) ©. dazu Langenn J. ©. 315; 318; 320, 

34) Ueber die Belagerung von Leipzig f.Langenn I. ©.317— 
327; bei Menfen a. a. O. Pag. 1196 seqg.; 1199 heißt es, nachdem die 
Schwierigfeiten der Belagerung gefchildert waren: His difficultalibus et 


rerum et temporis Joh. Fridericus commotus, ne majorem exercitus jactu- ' 


ram faceret, praeserlim cum Mauritius a tergo esset, et quotidie copiis 
novis augesceret, obsidionem solvit. In den genannten Umftänden lagen 
fehr natürlich die Urfachen, Durch welche die Näthe des Churfürften fich 
veranfaßt ſehen mußten, ihren Herrn zur Aufhebung der Belagerung 
zu bewegen. Uebrigens erhellt aud) aus dem obigen Tert, daß Ratze- 
berger die Belagerung von Leipzig als fehr ernfllich gemeint bezeich— 
nete, während Strobel gerade das Gegentheil im Terte der Hist. ar- 
cana finden mußte. 
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man keinen ſchuß mehr aus des Churfurſten Lager In die Stadt 
thun wurde, Darauſ wurden folgende Reime gemacht 

Das Leipzigk nicht genommen iſt, 

Dieſes allein die Urſache iſt 

Das Leipzigk fur Leipzigk gelegen ift®). 

In folchem des Churfurften Zuge wieder die Stadt Leipzigk 
wolte fih Hertzog Moritz jo freudig Ins feldt nicht wagen, wie 
man doch vormeint hatte, unangefehen das er einen grofien Haufe 
fen Hufaren, welche ihm Konig Ferdinandus zugeſchickt, bey ſich 
hatte, wiche deriwegen hinter fih nad) Drefden und nad) dem 
gebirge, der Ehurfurft brach von Leipzigk auf und eilete 
Hergog Moritzen biß gegen Dreſden nad, hie ward bie 
pratica durch des Churfurjten Rethe alfo gemacht, Das fie feis 
nen ganzen Kriegshauffen von einander teileten, Ein teil ftedten 
fie an die Behemifche grenge, den anderen teil an den Duringer 
waldt, dad alſo der Churfurft den geringiten Hauffen bey ſich 
hatte?°), aber gleihwol In deme der Ehurfurft aljo feinem 
Feinde von Leipzigk, welcher nhun nad) Drefden gewichen 
war, nacheilete, ergreifft der Churfurft Herzog Mo ritzen fpiel- 
gejelen und vortraueten Bruder Marggraff Albrechten von 





35) Lieder ähnlicher Art, die auf die Belagerung von Leipzig und 


auf die Aufhebung derfelben im Gange waren, ſ. beiHortleder 3. Buch, 
Ga». 57, ©. 394 f.; Gap. 60, S. 402 ff. Fangenn fagt I. S. 326, daß 
fi die Meinung der Bewohner Leipzigs über die Aufhebung der Be: 
lagerung in dem Berfe ausgefprochen habe: 

Nun bleibt Leipzig noch wohl ein Stadt, 

Weil fie den Preiß behalten bat 

Im deutfch und welfhen Lande, 

Davon der Herkog Morig Ehr’ 

Hand Friedrich trägt die Schande. 

36) Sheidan Lib. XVII. Pag.565. Langenn I. ©.3238 ff.; 329: 
„Der Adel fcheint Morig meiſt angehangen zu haben, da er durd die 
ihn vorzugsweid treffende Verwüſtung und Vlünderung theild erbittert 
ward, theild aus einem Uebergewicht Johann Friedrichs für fi eine 
unbeilvolle Zukunft fehen mochte.” In Beziehung auf Böhmen f. ©. 337, 
wo bemerft ift, daß der Churfürft feine Kräfte geradezu einer Zeit ſchwächte, 
zu welcher er die dringendfte Urfache batte, vollftändig gerüftet zu fein. 
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Brandenburgk zu Rochlitz, Da er am allerbeſten und ſicherſten 
pandetirte, Dann derſelbe hatte auch ſich zu Herzog Moritzen 
wieder den Churfurften gefchlagen und gethban, Wie aber ber 
Marggraff alfo gefangen wird und Herzog Moritz In grofier 
gefahr ftunde, hielte er bei dem Keyfer tag und nacht an, Er 
wolte Ihn wieder den Churfurften Herzog Johann Friede— 
richen zu hulffe kommen, und wehre der Keyſer fur feine Per: 
fon nicht In das Land zu Meiffen fommen noch gezogen, wo 
Herzog Morit nicht fo unabläffig an ihm gefchrieben hette “). 
Auf das man aber nhun den Churfurften dem Keyſer Je befto 
gewiſſer In bie Hende liefern mochte, macheten Ihn die Meiner 
und feine geheimbbte Rethe fogar ficher, das fie Ihme alle fund» 
ſchaften vorhielten, alfo das Ihme nicht das geringfte Fonte zus 
fommen und offenbar werden, dardurch er fich hette vorfehen und 
vorwaren fonnen, lieffen auch feinen einigen Menfchen zu ihm 
fommen, mit welchem er fich alleine vortraulich hette beſprechen 
ober unterreden mogen, ober ber Ihme grumdtliche Urfachen hette 
angezeiget, wie es allenthalben ftunde, Mittlerweile beredeten fie 
Ihne, und macheten Ihn fo ficher, als ob fein Kenfer uberall 
in rerum natura wehre, ber Ihm konte ſchaden thun et omnem 
rem nunc esse in vado, nec porro opus esse, ut rebus suis 
prospiceret ®®), Und obwol fein unbertheniger und treuhergiger 





37) ©. über die Gefahr des Herzogs Mori Langenn I. S. 324; 
328; 3305 Albrecht's Gefangennehmung bei Rochlitz ©. 334, dazu 
Sleidan Lib. XVIII. Pag. 569; Menken Pag. 1199 —1205. Hort: 
leder 3. Buch, Cap. 65, S. 426. Der Kaifer und fein Bruder waren 
in der That noch im Februar 1547 aus Mißtrauen gegen Franfreidy und 
aus Ungemwißheit wegen der Berhältniffe mit dem Papfte zu einem Zuge 
nach Sachſen nicht entfchloffen. 

38) Rommel. ©. 530: „Den aufrührerifchen und eigenen fal— 
fhen Ratbgebern folgend, tbeilte er [der Churfürſt Johann 
Friedrich] fein Heer, verfandte Mansfeld und Thomdhirn 
(weichen fiegreich im Norden er zu fpät zurüdrief) und verweilte, von 
Kundfhaftern entblöft, forglod an der Elbe.” Langenn’sd Dar- 
ftellung ©. 341 f. enthält gar nichts von falfchen Rathgebern des Chur: 
fürften, nichts davon, Daß derfelbe von Kundfchaftern entblöft war, «6 
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Diener und Leibarzt D. Matthäus Rageberger vom Ans 
fang big zum ende biefe faljche heimliche Untreu feiner Oberſten 
und Hauptleutte von tage zu tage ja faſt alle ftunden merdete 
und fahe und derwegen den Ehurfurften mit unterthenigften treuen 
und wolmeinung oftmald ſowol mundlich und fchriftlich warnete, 
wie dann feine fchriftliche vorwarnungen nod) furhanden feindt ?%), 
So hinderten Ihn doc) feine wiederwertigen und bewegeten ben 
Ehurfurften dermaften wieder Ihne, dad er Ihne nicht mehr 
horen wolte, Derwegen da er fahe, das fein warnen nod) treue 
wolmeinung helfen oder ftabt finden wolte, Fonte er auch endt- 
lich feines eigenen leibs gefahr halben unter den Vorrethern mit 
gutem gewiſſen nicht bleiben, erlangete derwegen feinen abjchiebt 
vom Ehurfurften und gieng zu fuß aus dem feldlager fur Als 
denburgk biß gen Zeig und begab fich kegen Northaufen 
und enthielte fich cin Zeitlang daſelbſt mit feiner Practiken, big 
er eine gelegenheit befam, das er fich kegen Erffurdt begab 
und ſich daſelbſt weientlichen niederjagte. 

In deme nhun der Churfurft von feinen Kriegesoberften fur 
Dreſden und Im lande zu Meiffen umbgefuhret ward, und 
fo ganß ficher darneben gemacht wardt, feumete ſich der Keyſer 
uf Herzog Moritzen fo unableffiges flehnliches Anhalten nicht 
lange, fondern eilete, fo faft er Immer mochte In das land zu 
Meiffen?%) und ob er wol dem Ehurfurften Immer neher kam, 
beredeten Ihn doch feine Nethe und bildeten Ihm ein, Es fey 
fein Keyſer furhanden, biß er fo nahe herbey Fam, das ber 





heißt nur, daß er „nicht zwedmäßige Anftalten‘ traf und der Sieg über 
ihn „nicht ſchwer“ war. Ratzeberger hat ſchon oben auf diefe Vers 
hältniſſe hingewieſen. — Vergl. auch Anmerf. 41. 

39) Sie werden unten im Abjchnitt IV. 3. mitgetheilt. Man bat gar 
nicht nöthig, Diefe Worte etwa für interpolirt zu halten, da Nabe» 
berger jedenfalls feine Gefchichte fehrieb, nachdem fein Leben einen ru= 
bigeren Zeitpunft gefunden hatte, ald die Kriegsjahre ihm gewähren 
fonnten. 

40) Earl traf erft im April in Eger ein und rüdte von bier aus 
über die nahe Grenze. 
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Churſurſt zuruck weichen und zu Meiſſen die Brucke uber die Elbe 
hinter Ihme abbrennen laſſen mufte, aber von dem heftigen nach— 
eilen bed Keyfers lieflen des Churfurften Rethe Ihn noch gank 
und gar feine einige Fundichaft zufommen*') und fchlugen unter 
Meifien das lager bey Mulbergf an bie Elbe an einen fo 
ganz flachen und feicdhten ort, das man den gangen Elbſtrom 
ober und unterhalb nicht furten Fann, Dann cben allein an 
dieſem orte, weldyes dem Keyſer alles vorfundfchaft war, Das 
diefed eben ber locus proditionis fein folte, Derwegen ba fie 
nhun den Churfurften gar wol zwiichen fich gefaflet und in lo- 
cum proditionis et captivitatis gelagert hetten, lieffen fie Ihme 
zu guter legt noch eine feldtpredigt halten und darauff eine mal—⸗ 
zeit zurichten und ſchickten die reifigen mit Ihrem Zeuge die Ober- 
ften voran, und zogen fie des mehrenteils felbft mitt und flohen 
alſo jembtlich von Ihme und dem fußvold voran, das der Keyfer 
fo eilend8 den Churfurften uber der Maalzeit ergreift, das man 
Ihn faum uf fein Noß bringen fonte??), dan die Spanier was 
teten durch den feichten furt In der Elbe und fingen mit bes 
Ehurfurften fußvold, von welchem wie gemeldet die Oberften mit 
bem Reifigen Zeuge gewichen wahren, einen lermen und fchars 


41) Vergl. Anmerkung 383. Menfen Pag.1209: Vulgus enim ho- 
minum ac plerique ex proceribus non Caesarem adesse dicebant, sed 
alium sub ejus specie, qui nomine Caesaris promiscuas collegisset copias, 
impulsu atque instinclu Maurilii, Quin Electorem in eadem opinione 
fuisse, res ipsa declaravit. Quae omnia faciunt, ul praeeipuae autoritalis 
apud Electorem viros prodilionis multi insimularint. Atque ab illis Electori 
persuasum esse affırmant, ne ejusmodi rumoribus levibus fidem accom- 
modaret; sane aut prodilionem insignem , aut singularem poenam divinam, 
aut magnam ipsorum pigriliam fuisse, quae animos omnium occoecarit, 
res ipsa documento est. 

42) Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 514: Da nun der Ehurfürft am Sonn⸗ 
tag Misericordiae Domini frühe die Predigt gehört, und nun effen, auch 
folgend nah Torgam und Wittenberg zu ziehen willen, da laſſen 
fich erſtlich egliche Hufaren fehen und fahen an, mit des Ehurfürften Reu⸗ 
tern zu fcharmügeln. — Auf die Nachricht hiervon antwortete der Chur⸗ 
für (Menfen Pag.1210): nihil esse periculi, non adesse Caesarem, 
sed Mauritianas tantum copias, quas non magnopere timeret, 
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mutzel an und heiten Ihr noch ettliche ben Ehurfurften gar wol 
fonnen daruon bringen, und jonderlic fein Kemmerling Hans 
von Bonifa, den auch der Churfurft darumb angefchriehen, 
wol hette thun konnen, aber der Rath war beichlofien und bie 
glock gegofien, Wie deme aber fo wolte doch der Ehurfurft fein 
fußvold nicht vorlaffen, fondern leben und todt bey Ihnen aufs 
fegen,, und blieb allein bey Ihm ber durdjleuchtige Hochgeborne 
Furft und Herr Herzog Ernft von Braunfchweig und Gruben- 
hagen, welcher auch viel Jahr dahero an des Churfurften hoff 
geweſen und fich alfezeit furjtlih und Toblich bey Ihm gehalten 
hatte, der wardt zugleich mit Ihme gefangen, wie auch ber 
Mittler Herr Neuß von Plauen, Ingleihen Her Martin 
von Bolheim, Jobft von Hain, ver Ehurfurftliche Canz— 
ler, ſambt dem Seeretario Wolff Lauenftein, aber fonft ans 
dere feine Diener vorliefien Ihn alle, und flohe ein jeder hin, 
wo er nur fiherunge zu finden wufte #). 


43) ©. Hortleder 3. Buch, Cap. 69, ©.435; Cap. 70, ©. 436 f. 
Unter den Gefangenen werden außer den oben genannten ©. 438 noch 
einige andere Begleiter des Churfürften genannt. Vergl. damit Slei« 
dan Lib.XIX. Pag.576 seq.; Langenn J. ©.342f. — Außerdem aber 
beißt es in jenem Berichte bei Hortleder a. a. O.: Hand von Po— 
nifa Gammerer und andere große Hanfen find mit die legten geweft zu 
fliehen und darvon kommen, mit welchen ihr Herr, Hertzog Hans Fris 
derich, den fie in folcher Noth verlaffen haben, nicht wol zufrieden ift. — 
Ein genaueres Berzeichniß derer, die mit dem Churfürften gefangen wur— 
den, fteht bei Hortleder S.441. — In Beziehung auf Ponika ents 
hält der Eoder noch eine von einer alten, Doch fremden Hand beigefchries 
bene Seitenbemerfung, die aus einer Quelle entlehnt ift, welche der 
Schreiber am Schluſſe felbft nennt. Es beißt nemlich zu den Terteswors 
ten, auf welche Anmerkung 38 ſich beziebt, daß dem Churfürften die nöthis 
gen Kundfchaften vorenthalten worden feien: „Iſt wahr, denn ald der 
Keyſer zu Gnadftein, eine meile weged von Aldenburgf bey einem 
son Einfiedel einnimbt, werden alfobalden zweene Rathsherr als 
Wolff Metzel und Wolff Bod zum Ehurfurften abgefertiget mit 
fchreiben und notification des Keyf. Majt im Lande um gewiß heut dato 
zum Gnadftein gelegen, alß fie nun S. C. ©. zu Mulberg antref- 
fen und des Raths Schreiben f. C. ©. uberantworten wollen, Fompt der 
von Ponika, reift ihnen das Schreiben auf den henden mit betrawung, 
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Da nhun der Ehurfurft vom Keyſer alfo gefangen und das 
Lager fur Wittenbergf aufgeſchlagen warbt, wolte zwar bas 
Kriegsvold fo daſelbſt In der Befatung lag, dem Keyfer bie 
Stadt nicht aufgeben, unangefehen das ihr Herr gefangen war, 
aber ber Keyſer bedrauete die ftadt, wo ſich diefelbe nicht wurde 
ergeben, So wolte er dem Churfurften den Kopf Im lager nes 
men lafien, baruber wurden die In der ftadt beweget, fich dem 
Kenfer zu ergeben *), 

Daruff ritte der Keyfer In eigener Perfon bald auß dem 
lager In die Stabt und fchloßfirchen, da Doctor Luther begra- 
ben ligdt, ließ Ihme fein begrebnus zeigen *), welches Ihme 


fich dahin zu baden, da fie fein herkommen, oder wolle inen was anders 
weifen, addens, Ihr Aldenburger furchtet vorm raufchenden blatte, meis 
net ihr, Das wenn der Keyfer im lande wehre, mein gnedigfter Herr wirde 
es nicht willen, backt euch, oder wil euch was anders ſehen laffen. Dieß 
Schreiben ift noch bewahrlich zu Aldenburgf in der Kämmerey zu fins 
den und zu weifen, | 

44) Man f. dazu auh Menfen Pag. 1214. — lebrigend mag 
noch bemerft fein, daß die Hist. arcana einen in vielfacher Hinficht gänz« 
lich abweichenden und ſtark interpolirten Tert über die biöher gegebene 
Erzählung bat. 

45) Das oben Bemerfte ift in einem ganz anderen Zufammenhange 
in der Hist. are, mitgetheilt; das Folgende fehlt ganz. Strobel fagt 
(S.82), es fei unrichrig, daß fich der Kaifer Luthers Grab habe zeigen 
Taffen, weil Bugenhagen (Hortleder Buch 3, Gap. 73, ©. 456) 
erzäble, daß der Kaifer „gern in unfere Kirche geweſt“ fei, daß aber 
der Küfter nicht zugegen gewefen wäre. Auch Langenn I. ©. 352 fchließt 
fi bier an Strobel an, obfhon er Raumer's Anficht ald begründet 
erwähnt, daß der erwähnte Grund nicht binreihe, um die Sache als 
unwahr darzuftellen. Rageberger, der fo genau berichtet, daß er ſo— 
gar den Namen deffen nennt, der dem Kaifer Luthers Grab zeigte, 
löft die Streitfrage vollfommen. Er unterfcheidet die Stadtfirdye und die 
Schloßfirhe von Wittenberg, Dad gefchieht von Bugenbagen 
nicht. Diefer fagt nur, der Kaiſer wäre an feiner Thüre vorüber geritten, 
habe an der Kirche ein Erucifir gefeben, babe nach den Kirchenfchlüffeln 
gefragt und wäre gern in unferer Kirche geweien. Bugenbagen 
war Stadtpfarrer in Wittenberg und Fonnte alfo nur die Stadtkirche 
meinen. Nageberger jagt im Folgenden auch, daß der Kaifer die 
Pfarrkirche zu feben begehrt babe, Daß er fie aber nicht habe fehen Fön- 
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ein studiosus von Quedlinburgk Johan Burges genant weis 
fete, aber ber Keyier ließ baffelbige „begrebnuß Im geringften 
nicht vorfehren, wie feindt die Spanier fonften D. Luthern 
geivefen und noch In der gruben wahren, Auch war ber Keyſer 
uff den waal der feftung herumbgeritten, und biefelbe wol bes 
fehen, darzu au In die Pfarrfirche begeret, weil aber biefelbe 
nicht offen, Ritte er alfbalde wieder In fein Lager, Es hatte 
auch fonften der Keyfer durch die feinen fonften gar eigentliche 
und vleiffige achtunge geben laflen auf die Kirchenorbnunge und 
Geremonien, die zu Wittebergf angeordnet und gehalten wurs 
den, hatt aber Im Werd und In der warheit befunden undt er- 
faren, das ed mit denjelben allenthalben viel anderft, auch or: 
bentlicher und chriftlicher gefchaffen wehre, dan wie es Ihme bie 
feinde des Euangelii furbracht und eingebildet hatten, 

Im feldtlager fur Wittebergk wurde alferley handelunge mit 
bem gefangenen Churfurften furgenommen, dan feine feinde, bes 
des die PBapiften und gefreundte meineten nicht anders, dan es 
wehre mit Ihme nhun allerdings gar auß, und hetten wol ges 
fchehen Tafien mogen, das der Keyfer mit dem Ehurfurften feines 
eigenen Willens gebahret und gehandelt hette, Es ließ aber 
dafielbige mit Anfuchen fur den Keyfer zu kommen bed Chur: 
furften gemahl, und als fie folches erlangete, thet fie als balde 
fur Ihren allerliebften Herren einen bemutigen fußfall und thete 
das Wort fur dem Kepfer Eustachius von Schlieben ein 
trefflicher vornunftiger und anfehnlicher Nedener**), Der Keyſer 
erzeigete fich Fegen die betrubte Furftin mit gar gnebigfter ants 
wort: Er hette zwar gar ungerne biefen Zug furgenommen, 
Mehre aber darzu hochlichen bewogen worden und wolte Ihrer 
als feiner lieben Muhmen bitte Ingedenck fein. Es ließ auch 
ber Keyfer den alten furtrefflichen Maler Meifter Lucas Kras 


nen, weil fie nicht geöffnet war. Die Nichtigkeit, dab Earl die Schloß: 
kirche befuchte, fteht demnach unzweifelhaft feft. 

46) Der Redner der Churfürftin Sibylle vor dem Kaifer ift bei 
Menken Pag.1214 f: u. Langenn I. ©.350 nicht genannt, 
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nachern Zu fih Ins lager fordern, dan gebachter Lucas fein 
Majat In dero Jugend Im Niederlande abgemalet, und daruber 
einen groſſen ruhm feiner furtrefflichen Kunſt durch gang Deupfch- 
land hatte, deſſen fich ber Keyfer noch zu erinnern wufte, Als 
nhun gedachter Lucas feinen Abjchiedt vom Keyfer wieder nemen 
wolte, und ber Keyfer Ihme zur Vorchrunge eine bitte zu thun 
alfergnedigft vorleubete, Thete dem Keyfer Meifter Lucas auch 
einen fußfall, und finge an mit bewegetem gemute und naflen 
augen fur feinen gnedigften lieben Herren umb gnade zu bitten, 
und das fein Keyſ: Majat Ihme gnade erzeigen, und fein aller 
gnedigfter Herr fein und bleiben wollen, Dan es giengen bie 
fagen, Es hielten die Papiften bey dem Keyfer gar heftig und 
teglich an, das er dem Ehurfurften den Kopf abnemen laffen folte, 
ber Kenfer antwortet Ihme allergnedigft, Es folte Ihme genade 
wiederfahren, doch wolte er lieber, das er an feine ftabt ein an- 
deren, Nemlich den Landtgraffen zu Heften hette. 

Nhun wurde In den Churfurften zum hochſten gebrungen, 
Das er fich feines glaubens abthun, und In der Religion des 
Keyſers willen und Verordnunge fich unterwerfen folte, oder folte 
einer Leiböftraffe gewertig fein, Der Churfurft zwar ald ein vor— 
ratener und gefangener Herr willigte darauf und mufte willigen 
und annemen, was Ihme in der Capitulation von dem Kenfer 
furgehalten wurde, Aber den Abfall der Religion wolte er feines 
weges bewilligen, Solte er auch gleich daruber Lande und Leutte 
mit Weib und Kindern vorlieren, und endtlichen daruber fein leib 
und leben daran wagen und zufegen, Der Keyfer ließ Ihn bey 
folcher feiner beftendigen befentnuß bleiben, Dan er befunde Im 
grunde, das er ber Churfurft aus einfeltigem Herten und aus 
feinem ungehorfam und muthwillen fich von des Babſts greuel abs 
gethan hatte und das er aus Feiner weltlichen urfache In biefen 
handel gebracht und eingefuret war, wie Ihme doch feine wieder: 
wertigen zugemeffen hatten, das es bey Ihme nur ein vorftodter 
muthwille und ungehorfam wieder den Keyfer wehre. Derhalben 
erlaubete Ihm der Keyfer gnedigft, das er In die Stadt Witte: 
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berg fich mit feinem gemahl und Sohnen zu unterreben be- 
geben, und zu rechter Zeit jich Ins lager wieder einftellen mochte, 
welches dem Ehurfurften Zu fondern genaden gefhah, Er auch 
mit allem unterthenigftem Danck annam, Als nhun der Chur: 
furft uf folchen erlangeten erlaub In die ſtadt Wittebergf 
fam und ein Jederman unter feinen Dienern aus underthenigs 
ftem mittleiden fur Ihne begerete, ließ ſich auch der Pfarher 
Doctor Pommer bey Ihme angeben, Der Churfurft ließ Ihne 
gar bald fur fi, verhoffende, er wurde von Ihme als einer 
geiftlichen mitleidenden Perfon einen Troftfprucy horen, Da aber 
der Churfurft fein antragen horete, war daffelbige nichts anders, 
dan das er umb feine hinterftellige befoldung anhielte, Darmit 
Ihme diefelbe gegeben werben mochte, Da nhun der Ehurfurft 
fonften Fein ander antragen, als biefes vornam, befahl er, das 
Shine fein Reſt bezalet wurde #7), 

AS ſich nhun der gefangene Churfurft vermoge feiner ges 
lubde und Zufage zu rechter Zeit In des Keyſers feldtlager fur 
Wittebergf wieder einftellete, orbneten und riethen etliche unter 
feinen Borrethern, Das feine Zwene Elteften Sohne Hertzog Jo— 
hann Friderich der Mittler und Herzog Johann Wils. 
helm des Nachts In des Keyfers lager fallen, und Ihren Hern 
Bater den Churfurften wieder entledigen folten #), und macheten 
den beden Jungen Furſten mit jonderlichen fchmeichelnden Wor- 
ten und Anmanungen einen folchen Brillen fur die augen, das 


47) Das, was Ratzeberger bier von Bugenhbagen erzäblt, 
gehört ohne Zweifel zu den vielen Befchuldigungen, die damald gegen 
Bugenhagen erhoben wurden und von demfelben zum Theil erwähnt und 
widerlegt werden, |. Hortledera.a.D. ©. 451; 457. 

48) Sleidan berichtet (Lib XIX. Pag. 579) Caesar — Saxoni per- 
mittit, ut oppidum ingressus per dies octo cum uxore et liberis commoretur. 
©. aut Menfen Pag. 1215, wo hinzugefeßt ift: Elector — postea ab- 
eunte Caesare magno Hispanorum Comitalu in castra deducitur. Der Ent: 
weihungspfan, von dem Ratzeberger fpricht, beruht wohl nur auf 
einem damald gangbaren Gerüchte, das fich leicht aus der dem Ehurfürs 
ften geftatteten Unterredung mit den Seinigen bilden Eonnte. 
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fie leib und leben wolten bey Ihnen zufegen, Dan ed wehren 
noch viel ehrliche und beherzete Kriegsleutte furhanden, weldye 
neben Ihnen das befte thun wurden, Sie wolten babey fein und 
mit dem uberigen Kriegsvold die wache und Paß an allen orten 
dermaflen vorfehen, das fie den entledigten Bater balde zwifchen 
ſich aus dem lager In die ſtadt brechten, Dardurch machten fie 
den beden des Churfurften fohnen einen folchen jchein, als mei- 
neten fie es ufs aller befte mit Ihnen und Ihrem Hern Vater, 
Da es doch Im grunde viel anderft gemeint, Dan weil Ihnen 
In Ihrer Vorreterey und flucht fur Muhlbergf, da fie vor- 
meinten neben dem Hern Vater auch diefe bede Junge Furften In 
bes Keyſers und feinde Hende zu bringen und zu liefern, Die 
ſchanze mißlungen war, gedachten fie das foldyes durch diefen 
Weg geichehen folte, Darmit Je Ihr Her Vater In noch grofs 
fere gefahr und bejchwerunge gebracht werben mochte. 

In der flucht aber fur Muhlbergf hatte es dieſe gelegen- 
beit, Das des Churfurſten Eltefter Sohn Herzog Johann 
Friderich der Mittler Im feldtlager In die flucht geriete, 
auch-von den feinden, und wie man faget von einem Hufaren 
hinten In fopf vorwundet war, aber nichts deſto weniger burd) 
Gottes fonderlichen ſchutz daruon fam und unterwegend wor einem 
wirdtöhaufe, dahin fein bruder Herzog Johann Wilhelm 
Durfts halben gerudt war und fi) vorweilet hatte, anlangete 
und alſo zufamen famen, Dan als der Lerm Im lager angan- 
gen, wahren fonderlihe Practifen gemacht, Das bedes Vater 
undt Sohne zugleich hetten gefangen follen werden, aber Gott 
wolte es nicht haben, Neifeten aljo mit einander nad; Witte- 
bergf und famen In die nacht barfur, funden aber bie thore 
vorfperret, und ob fie ſich wol zu erfennen gaben und fi mit 
eigenen Namen nenneten, halfs doch nicht *%), fondern wurden bis 
an den Morgen, unterm fchein als ob eine Verreterey dahinter 


49) Achnliched begegnete auch, nah Bugenhbagen’s Erzählung 
(bei Hortleder a. a. O. ©. 455), dem Ehurfürften, ald er mit Er: 
laubniß des Kaiferd nah Wittenberg ging. 
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ſtecken folte, ufgehalten, Das ſich alfo ber vorwundete Elter Her 
von wegen entpfangenen ſchadens ſehr vorblutet hette. Gleicher 
geftalt vormeinten fie durch furhabende Practifen, weil die vo— 
tige mißlungen, es bahin zu bringen, Das fie fi folten In 
Frandreich mit einander begeben, wie dan auch albereit dahin 
geſchloſſen, Es wurde aber hernacher diefer furfchlag aus Rath 
anderer Perſonen, Die ed mit Ihren furftlichen genaben treulich 
und gut meineten geendert und dahin geichlofien, Das diefe bede 
Junge furften dem Keyfer Zu Jena einen fußfall theten, Dar- 
durch die fachen aljo gerichtet und gefchlichtet wurden, und 
fchensfete der Keyfer Ihnen aus genaden ein anteil landes In 
Duringen?®), die Chur Sachfen aber übergab er Herzog Mo: 
rigen, die er Ihnen Anno 1544 Zu Speyr zugefaget hatte, 
Darzu ließ er Ihnen auch) aus genaden die Bibliothek zu Witte- 
bergf, welche Ihre Herren Vorfahren und Vater?) der Chur: 
furft zu Sachien mit groſſen Unfoften und muhe angerichtet hats 
ten, Das geſchutz aber nam er zu fih, und ließ es hinweg 
fuhren, Wie folhes Anno 1549 In Italia ift gefehen worben. 
Aus dem feldtlager vor Wittebergk, da der Keyfer mit 
bein gefangenen Churfurften aufbrah, Nam er feinen Weg uff 
Halla In Sachfen an der Saal gelegen, und weil Ihme bie 
luft des orts wol befam, lag er alda egliche tage ftille und bat 
Herzog Moris underthenigft, Ihre Key: Majat wolte Ihme 
daſſelbe Stedtlin geben, Dan Herzog Moritz hatte eine fonber- 
bare begierde, Das er dieſes ftebtlin Zu der Chur Sachſen hette 
bringen mogen, Aber der Keyfer, nachdeme er der Stadt ge 


50) Ueber die Ländertheile in Thüringen, welde den Söhnen des ge 
fangenen Churfürften durch die Wittenberger Capitulation vom Kaifer zu« 
geftanden wurden, f. Hortleder 3. Buch, Cap. 72, ©. 445. Vergl. 
SIeidan Lib. XIX. Pag.578; Langenn I. ©.347. 

51) ©. oben den 1, Theil: Bom Reichstag zu Speier ıc. u. Anmerk. 20 
daſelbſt. Die Uebertragung von Churfahfen an Moritz fand am 4. Juni 
1547 ftatt und der Herzog bat aud) jet noch den Kaifer, die Kinder des 
abgefegten Churfürften Johann Friedrich zu berüdfichtigen, 1. Lans 
genn I. ©. 351. 
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fegenheit wol erfunbiget, wolte er daſſelbe Stebtlin wie es 
Herzog Moritz nennete, fo lieverlich nicht hinweg geben, Das 
zumal muften Doctor Juftus Jonas (welchen die Stadt Halla 
Zu Ihrem Prediger beruffen) Darzu Ihr getreuer Syndicus Doctor 
Ehilian Golpftein weichen, von wegen ber groſſen Ungnabe, 
welche Herzog Mori uff fie geworfen, Dan wo er biefe bebe 
In der Stadt ereilet und ergriffen hette, So hette er an fie 
unuorfchuldete gewalt Iegen und gebrauchen dorffen, Derwegen 
begab ſich Doctor Juſtus Jonas an den Harg gen Manfr 
feldt und Nachmals fegen Northaufen In Andres Wen— 
den behaufunge, Doctor Chilian Goldſtein aber begab 
fih nah Braunfhweig an welchen Ort Her Philippus von 
Zerbft auch gezogen war 5%), Darmit fie ein Zeit lang ben 
Spaniern aus den Augen entwichen. 

Mittler Zeit treiben die Spanier groffen muthwillen nicht 
allein In des Churfurften eingenommenen, fondern aud) In Herz 
zog Moritzens, befien freunde fie doch wahren, landen, und 
dieweil der Keyfer zu Halla ftille lag, trachtete er darnach, wie 
er auch den Landtgraffen Philippen zu Heflen (welcher ben 
Ehurfurften In eigener Perſon In Harniſch und feldtzug ger 
bracht ꝰ2), Darzu mit Herzog Morigen feinem Eydam Des 
hinterwertigen einfalls halben Ins Churfurſtenthumb einen heims 
lichen Vorftandt gehabt) In feine gewalt bringen mochte, Zu 
diefer fache wurde Herzog Moritz als des landtgraffen Dochter- 
man gebraucht, Dan derfelbe war nunmehr In groffem anjehen 
und hatte feiner furtrefflichen thaten halben die Chur Sachſen 
vorbienet, und darmit man Ihne defto cher bereden mochte, wardt 
dem Landtgraffen zugefaget, Da er fi dem Keyfer uff genabe 


52) Bon Allem, was Ratzzeber ger erzählt, emthält die Hist. arc. 
nicht3 weiter, ald daß Goldftein von Halle weggegangen fei, Me» 
lauchthon aber mit Weib und Kind nah Braunfhweig fi be 
geben habe. 

53) f. oben Anmerk. 6 und weiter den Tert bei Anmerf.14 in diefem 
Abichnitte. } 
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und Ungenabe ergeben und einen fußfall thun wurde, fo folte 
er fih einiges gefangnus nicht zu befahren haben, Zu biefer 
Legation ward Chriftoff von Ebleben abgefertiget°*), wel- 
cher folches dem Landgraffen uff des Keyferd und Hertzog Mo: 
ritzens instruction teur befreftigte, Das fich alſo der Landt- 
graff behandeln ließ und mit Ebleben nah) Halla zog, ber 
Hoffnunge und Vortrauen, Man wurde Ihme glauben halten. 

Da nhun folcher fußfall zu Halla fur dem Keyſer ge 
fchahe, und baruff von dem Duca de Alba zu gafte geladen 
wurde und vormeinete, ficher wieder In feine Herberge zu reiten, 
Zeuht man Ihme einen Anderen fchnöden lojen gaul fur und 
left Ihme In des Keyſers Hand vorftriden, Der Landgraff be 
klaget ſich dieſes gewalts und Spottd, welcher Ihme wieder alle 
vorige Zufage wiederfuhr und ward baruber gar ungeduldig, aber 
der Bifchoff von Arraß Deutet und Zoge bie Zufage, Darauf 
fidy der Landgraff nach Halla begeben hatte dahin, das das 
Wort einig gefengnuß nicht ewig gefengnuß zuuorftchn wehre, 
welche Deutunge der Landtgraff gar ubel aufnam ?°), 

Der Landtgraff zwar wolte uf diefe Werbunge, die an Ihne 
geſchickt war, gar feines Weges trauen, ſich dem Keyfer uff ges 
nade oder ungenabe zuergeben, Dan Ihme ſchwanete, man wurde 
Ihme nicht glauben halten, aber damit man Ihme die fache ger 
wiß machete, ward Hertzog Moritz fegen Ihme und feinem El- 


54) Sleidan Lib. XIX. Pag. 580 seq. Rommell. ©. 535 fi; 
1. ©.507 ff. Langenn I. S. 355; 360 ff. 

55) Bon dem Angegebenen bat die Hist. arc. nur einen ganz frei 
compilirten Tert, vom Folgenden theilt fie gar Nichts mit. — Zur Sache 
feloft f. bef. Slei dan Lib. XIX. Pag. 580 seq.; 583 seq. Rommel 
&. 536 ff.; U. ©. 507 mit Hinweifung auf Hortleder, Riederer, 
Saftrow u. A.; TIL ©. 210 — 262; zur Erflärung des erwähnten Bes 
truges f. die geheime Punctation S. 235 f. Langenn I ©. 360 ff. 
Das Mahl bei dem Biſchof von Arrad nannte man „das Zudasmahl“ 
und in einem fpäter erichienenen Spottgedichte fagte man (Langenn 
I. ©. 362) : 

„Ein ſchelmiſch Pfaff verkehret einig, 
Berändert ed und machet ewig.“ 
12 
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teften Sohne burge fur alle gefahr, Solches wurde auch Chri- 
ftoff von Ebleben fo hoch beteuret, Das er ſich zum Landts 
graffen ſchicken lieffe, und Ihme uff empfangene beteurunge faft 
an Eydes ftadt treu und glauben von des Keyjers und Herzog 
Morigens wegen zufagete, Derwegen ließ ſich ber Landtgraff 
bewegen, Das er mit Ihme nah Halla ritte und eigener Per— 
fon den Fußfall leiftete, nach welchem er verhoffete, Ihme glau- 
ben gehalten werden folle, wurde aber uber Zuuerficht, wie ger 
meldet, alda vorhaftet, Und wiewol Herzog Morig wegen 
gethaner burgfchaft Iegen feinem fchweher, Darzu Ehriftoff 
von Ebleben ald dem Unterhendler ſolches gar wehe thete, 
Das man fie alfo fteden lieſſe, So ließ fich doch der Keyſer 
nicht8 Irren und furete bede den Churfurften und Landtgraffen 
gefenglichen mit fih von Halla nah der Naumburgf, und 
ließ mit feinen Spaniern gar genaue Achtunge uf fie geben und 
gar vleilfig bewaren ꝰ6), Und che er nody von Halla vorrudte, 
erhub fich ein Lerm zwifchen den Spaniern und Deupfchen In 
des Keyſers lager, welchen ber Keyfer In eigener Perſon ſelbſt 
ftilen mufte, ohne das wehre er noch lenger zu Halla blieben, 
aber von wegen biejed lermend und anderer forge brady er von 
Halla auf und nahm bede furften mit fi) nad) der Naum— 
burgf, Aber In demfelbigen abzuge iſt diefes fonderlich zu uors 
wundern, Das faft alle Welt ein hertliches mitleiden mit dem 
Ehurfurften truge und Ihne beflageten, auch die Spanier felb- 
ften, Dan biefelbige faft alle eine beliebunge Zu ihme hatten we— 
gen feines aufrichtigen gemuts, welches fie am Landgraffen und 
Herzog Morigen nicht fpuren konten, aber den Landtgraffen 
clagete niemandt, dan allein Herzog Morig und Chriftoff 
von Ebleben, welche Ihre Ehre und treue fur Ihn vorfeget 


56) Ratzeberger ift bier unparteiifch genug, dem Ehurfürften 
M orig Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; man fehe dazu die Erflä- 
rungen von Moris an die heſſiſchen Statthalter und Räthe bei Lan: 
genn J. ©.363. Auch Joahim von Brandenburg trat den gerechten 
Klagen ded Mori bei, f. Sleidan Lib. XIX. Pag. 585. 


— 19 — 


- hatten, aber fchenblich ſtecken gelaflen wurden, und nam fich 
Chriſtoff von Ebleben des Welgichen betrugs fo heftig an, 
das er aus grofler Kummernuß balde hernacher ſturbe“). Mittler 
Zeit und weil des Keyferd und Herzog Morigen feldtlager noch) 
zu Wittebergf und Halla war, hatten fid) wie zuuor ges 
meldet, Doctor Chilian Goldſtein, Herr Philippus und 
Doctor Georgius Maior fegen Braunfchweig°®) begeben, dan 
D. Goldſtein fur Herzog Morigen zu Halla nicht ficher 
war, barzu waren bie anderen professores und Gelerten zu 
Wittebergk auch Im groffen noten und Angften, und wuften 
In der Welt feinen befferen troft zu fuchen, als bey Philippo, 
Dafelbften begab ſich an einem Sonntage, das Doctor Gold— 
ftein den Hern Philippum befuchete, und In Ihrem gefpreche 
von biefem Kriege und befjelbigen Urfachen mit einander rebeten, 
vormeinete Philippus, dieſer Krieg Feme her und man hette zu 
demfelben occasion und Urfache genommen von dem fcharfen 
wieberwertigen jchreiben oder ftreitfchriften, welche Herzog Hein: 
rich von Braunfchweig und der Ehurfurft zu Sachen Ser: 
309 Johans Friderich Anno 39 heiten mit einander gewech— 
jelt und ausgehen laſſen °°%), Daraus der Keyfer wehre gereibet 
worden In diefe lande zu fommen und alles In Kirchen und 
Regimenten zu endern, und wurde hinfuro eine exitiosa cala- 


57) Daß „faft alle Welt” den Ehurfürften, micht den Landgrafen 
beflagte, lag eben in der viel verbreiteten Meinung, Daß der Landgraf 
die Treue gegen den Ehurfurften Johann Friedric gebrochen hätte; 
f. oben die literar, Nachmweifungen in Anmerf, 19 am Schluffe und in 
Anm. 225 Dazu noch Rommel IT. S. 213 f.; 21 ff. — Sleidan 
Lib. XIX. Pag. 586: Lantgravii captivitatem acerbissime tulit is, quem 
internuncium fuisse diximus: Eblebus, genere nobilis et aliquanlo post 
e vita decessit, dum ejus rei cogitalione vehementius afficeretur, ut 
plaerique putant, 

58) Hier beginnt die Hist. arcana die Erzählung wieder, aber ganz 
in der fchon früher bezeichneten Weife. Oben hatte Napeberger den 
D. Major nicht mit aufgeführt. 

59) Daß hierin wirklich auch eine der erften Urfachen zu dem Kriege 
mit lag, läßt fich nicht in Abrede ftellen. 

12 * 
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mitas Ecclesiae et Rei publicae erfolgen, Darauf troftet D. Chi- 
lian Hern Philippum und fagete, Ey Domine praeceptor wihr 
haben bishero oft in Theologia den locum de toleranda cruce 
gehoret und find In demfelben falle alleine Theologi Theoretici 
geweien, aber Itzund will es und unjer Her gott auch lernen 
practiciren und mit der that vorfuchen und probiren, Ob wihr 
wollen aushalten, Ja, antwortet Philippus, Es ift wol daruon 
zu reden, sed quis tandem erit finis praesentium mutationum 
et calamitatum, Antworte D. Goldftein Non propterea no- 
bis est desperandum, quia Deus etiam ex lapidibus potest 
suscitare semen Abrahae 60), hac voce plurimum confirma- 
batur Philippus et ipsius famulus. Der alte Johannes, qui 
complicatis manibus et inclinato capite ad januam stans in 
haec verba prorumpebat, Ah quam mihi nunc volupe est, 
audire talem vocem, Dan der Her Philippus war prorsus 
pusillanimus et consternatus und weher gern uff die Scheftedte 
gezogen und fein Weg uf Cella genommen, konte aber dazumal 
nicht durchfommen, dan er fich nicht ficher und kuhnlich wagen 
borfte, Es war aber Ser Philippus balde hernacher von eplichen 
feiner diseipeln und getreuen freunden von Braunfhweig an 
ben Harz zu gafte gebeten als fegen Northauffen, Stol— 
bergf und Wernigeroda und folgete Ihme Doctor Maior 
mit Weib und Kindern auch dahin, Dan er mwufte wol, weil 
Philippus In aller Welt In grofier gunft und anjchen war, Er 
wurde jeiner auch genieffen, welches furwar alſo geſchah, Dan 
Michael Meyenburgf Burgermeifter uNorthauffen, als 
des Hern Philippi hochiter freundt und Patron war In folchem 
anfchen, Das er dem Hern Philippo und anderen gelerten zu 
Wittebergf an des Keyfers Hofe durch Hern Johann Obern— 
burgern und den Bilchoff von Arras wol dienen Fonte, 


- 60) Die folgenden lateinifhen Worte fehlen in der Hist. arc. und 
das weiterhin Angegebene wird von ihr nur in einem ganz verftümmelten 
Terte, zum Theile in einem ganz anderen Zufammenbange, zum Theile 
gar nicht mitgetbeilt. 
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Sp hielten nhun neben Doctore Maiore die Wittebergifche 
gelerten bey bem Hern Philippo an, Das er fur fie bey dem 
Keyſer eine Vorbitte thete, damit fie bey leben und Ihren guters 
lein erhalten werden mochten, Dan ſolche fchrift fonte der Meyen- 
burger an des Keyſers hofe durch Hern Obernburgern wol 
fordern, Philippus dienet Ihnen bierinnen allefambt gerne und 
guttwillig und vorfertigte die gebetene Vorſchrift folcher maflen, 
ald ob Ihn die fache allein angienge und entfchuldiget fie, das 
fie niemals einige Wiſſenſchaft umb diefen Krieg gehabt ober 
darzu geraten hatten, Solches thete er auch Infonderheit für 
D. Georgium Maiorem°!), welcher doch neulich fur dem Kriege 
Keyfer Carln und feinen Bruder Ferdinandum durch offent- 
lichen Trud In die Acht und Oberacht der gottlichen Majat ges 
than hatte, Wie er dan In gleichen Hertzog Morigen In der 
praefation fur dad psalterium an Konig Chriftian zu Dennes 
marck mit ziemlichen farben folgender gejtalt abgemalet hatte, 
Deploranda autem quorundam Regum et principum horum 
temporum impietas et immanitas est, qui etsi Ecclesiae 
membra esse velint et matris senescentis morbos agnoscant, 
tamen ut «@orögyos non moventur ipsius malis, non student 
ea sanare, sed alii fascinati impiis Ecclesiae Cainicae opi- 
nionibus, veram matrem cum liberis suis delere conantur, 
Alii cum recte sentire velint videri, cupiditate dominandi 
et augendae potentiae inflammati, stipati barbarorum et 
impiarum gentium armis et praesidiis hospitia Ecclesiae et 
optimarum artium domicilia deuastant et pia membra Ecele- 


61) Melanchthon's Brief an Obernburger und deſſen Ant« 
wort darauf f. Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 544; 561. Eine befondere Fürs 
bitte für Major findet fich im Corp. Ref. nicht. Uebrigens fagt nur 
die Hist. arc., nicht Nageberger, dag Melanchthon auch bei dem 
Bifhof von Arras brieflich fi) für feine Freunde verwendet habe. Im 
einem Briefe an den Herzog von Anhalt (Corp. Ref. Vol. VL Pag. 674) 
fagt Melanchthon: Ego nec gratia nec autorilate apud Granvellum 
valeo, Plus valebit epistola nomine C.V. ad eum scripta.. Talem igitur 
composui,, de qua lamen pro arbitrio vestro statuelis, 
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siae trucidant et horribiliter matrem lacerant. Aber weil 
ſich das Spiel wendete, wuſte erd meifterlih zu uorbufchen 
und den mantel nad) dem Winde zu hengen, Und nachdeme er 
an Herzog Morigen und H. Auguften Hofe und In berfel- 
ben lager gute Kundſchaft hatte, follicitirt er auch gar heftig 
per priuatas literas pro incolumitate corporis et bonorum 
apud principes impetranda. Und weil er verhofte auf folche 
feine fchriften gute antwort zu erlangen, befahl er einem feiner 
guten befanten Zu Stolbergf, Wo Ihme briefe zufemen, bie 
Ihme dem Philippo zuftunden, die folte man Ihme alfo balde 
bey eigener bottfchaft fegen Northaufen zufhiden, Solches 
gefhah alfo, Dan es war neben Herzog Auguften antwort 
uff D. Maiors brieff eine offene salua Guardia und geleit zu— 
gleich fegen Stolbergf gebracht, welche in continenti fegen 
Northauffen gefchidt wardt, darauf Ihn ein guter vortrauter 
freund batt, Er wolte Ja den Meißnern und Ihrer salua Guardi 
nicht allzuviel trauen, Darmit fie Ihme nicht ein fpedlin uf die 
falle bunden, Daran er zu feuen oder zuuordauen haben modht, 
Er jehe ja wol wie fie mit Ihrem fromen Herm dem Churfur- 
ften wehren umbgangen, Darauf befante D. Maior Es wehre 
zwar ber Inhalt des fchreibend aus dem lager nicht viel anders, 
Aber mufte Ich doch, ſprach er, ein fchelm und bofewicht fein, 
Wan Ic fo balde mich von meinem fromen Herren wolte abs 
wenden und zu feinen feinden begeben, Diefe reden gefchahen zu 
Northauffen In des Hern Eitel Ernftend behaufunge In 
ber Krambgaffen zu EChriftoff Ruheln feligen und einem ans 
bern vortrauetem freunde. 

So war nhun der Churfurſt mit dem Landtgraffen In des 
Keyiers haft In groflem Kummernuß und Elende, aber unan- 
gejehen deſſen trachtet der Churfurft mit hochftem ernſt, vleiffe 
und anliegen dahin, wie er noch In dem uberigen lande, wel— 
des Keyfer Carl feinen fohnen aus genaden gelaffen hatte, 
mochte zu Gottes lob undt Ehren eine hohe fchule zu erhaltunge 
Chriſtlicher reiner lehre des rechtichaffenen unuorfelfcheten Wort 
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Gottes und guter Kunſte anrichten mochte, und ward hirzu fur 
ben gelegenjten und bequemften ort die Stadt Jena geachtet ®®), 
Dan auch hiebeuor fur wenig Jahren Anno 1536 wegen ber 
eingefallenen ‘Beftilenz die Uniuerfitet Wittebergf dahin Fegen 
Jena war vorleget worden, Derwegen°3) befahl er feinen ſoh— 
nen mit hochften vleiß mit Philippo handeln zu laſſen, Das er 
fi) Ja nicht wolle von Ihnen abwenden, fondern zur erhaltunge 
einer hohen fchulen fich zu Ihren F. 8. G. ©. begeben und be- 
ftellen lafien, Inmaffen er fich auch darzu felbiten erboten und 
fagete Philippus folches mit hande, munde und eigener handts 
Ichrift zu, Dan es Ihme felbften alfo angenem und gefellig war, 
Das fich die bede betrubte Furſten gleichwol umb die studia pie- 
tatis et literarum annamen, 

Es ift aber der Keyſer mit dem gefangenen Ehurfurften und 
herbey gebrachtem Landtgraffen fort uff Jena gerudet und weil 
er wegen bed gebirgd, jo umb Jena gelegen allerley forgen hal— 
ben forteilete, Dan er fonften Im lande zu Doringen wie auch 
umb Torgau uf der Elbe viel Spanier verloren, Dan deren 
wurden umb Ihres Unlufts und ſchadens willen, fo fie In Du— 
ringen trieben, von dem landvold gar viel hinweg gereumet und 
erfchlagen, auch viel zu Weiffenfee und In dem Tondorf— 
fer erdtfall ertrendet, vergaß er In folchem feinem Eilenden 
fortruden bed gefangenen Churfurften hinter Ihme zu Jena 
und hette der Churfurft bey diefer gelegenheit wol fonnen daruon 
gebracht werden, wo er fo vleiſſig uf die flucht wie ber Landt- 
graff gethan, hette trachten wollen, Aber, weil er dem Kenfer 
ein- gefengnus zugefaget hatte, folgete er Ihme auch gar willig 
durch Sranden uf Augspurgf und verhoffete, Her Philippus 
wurde feinen fohnen verſprochene und zugefagete Dienfte treulich 
leiften und halten, fintemal er ſolches, wie gemeldet, alfo zus 


62) Bergl. hierzu Pland IV. ©. 570 f. 


63) Diefen Sag hat Bretſchneider im Corp. Ref. Vol.VI. Pag. XIU. 
aufgenommen. 
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geſagt hatte, Hierauf 6%) wurde er nhun von hochgedachten beden 
ber Ehurfurften Elteften Sohnen neben Doctore Matthaeo Raße- 
bergern fegen Weimar befchrieben, Darmit Alles, wie es mit 
ber Instauration scholae Jenensis et stipendis Professorum | 
funftig gehalten werben folte, abgeredet, orbentlichen vorfaflet, 
ratificirt und confirmirt werden mochte, 

Wie man nhun wegen biefer Handelunge Im vollen werd 
und es nhun fo ferne gebracht wardt, dad man folte uf beden 
teilen fubferibiren, befommet Philippus briefe von Wittebergf 
zum teil von ben gelerten, zum teil von Herzog Morigen 
hofe, die er nicht wolte fehen laflen®®), hiruon wirbt er fo eilendts 
und gefchwinde ftußig gemacht und umbgewandt, Das er fi) 
nicht allein wegerte bey angefangener Bolziehunge der abreden 
mit ber fohulen zu Sena, darzu er doch erfordert war, zuuor⸗ 
harren, fondern wolte fich eilendes zu fuffe von Weimar nad) . 
Wittebergk begeben, gleich mit einem Unwillen und anzug— 
lichen reden, Der Gangler Joft von Hain hatte fo hart In 
Ihne gedrungen, und Ihme gleich ein categoricum responsum 
abzwingen wollen, lieſſe Ihm zur reife ein bar hohe fleifchers 
ſchuhe zu halben Knien fauffen, die zoge er an und wolte bar: 
innen zu fuffe daruon, Weil aber feine Hauffrau noch zu Nort⸗ 
haufen war und Docor Matthäus NRabeberger, ber 
Shn mit nah Weimar genommen hatte, auch wieder zurüd 
fegen Northauffen zu ben feinen vorreifen wolte, fragete er 





64) Von bier bis zu den Worten „zu Wittenberg ereilen Fonnte‘ 
theilt Bretfchneider a.a.D. die Darftellung Rageberger’s mit. 


65) Daraus, daß Melanchthon von ſolchen Zufchriften in feinen 
Briefen nicht fpriht, wie Bretfchneider erwähnt, folgt nod nicht, 
daß er fie überhaupt gar nicht erhalten habe. Der Tert der Hist. arcana 
Tautet bier bei Strobel wefentli anders; er enthält (bei Strobel 
©. 89) u. A. aud) die Angabe: „Ob nun auch Briefe vom Herzog M os 
riß feien dabei gewefen, kann ich nicht wiſſen.“ Sicherlich aber machte 
Melanchthon feine Ueberfiedlung von Wittenberg nah Jena oder 
einem anderen Orte davon abhängig, daß auch feine Freunde und Eolle« 
gen mit ihm berufen würden; vergl. Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 599 segq. 


— 185° — 


* 


Philippum, Was er ſeiner Hausfrauen zu entbieten wolte, Als 
er das horete, fragete er, Ob er balde wolte auf ſein, 
Als er nhun Ja geantwortet, ſagete er, ſo will Ich mit 
euch‘‘), und wurde darauf die fruhe Suppe beſtellet, und zo— 
gen die Herren mit einander baruon, denen Docor Major 
mit feinem Sohne zu Roß folgeten, und wurde M. Joannes Sti- 
gelius, den fonften Her Philippus wol leiden fonte, Ihnen mit 
zugeorbnet, Ob er den Hern Philippum unterwegens Eonte wies 
ber wendig machen und bie reife fegen Wittebergf hindern, 
zogen alfo den tag bis gen Greuſſen und ben andern bis gen 
Northbaufen, und ließ fi) Her Philippus gar feines ferneren 
Unwillens merken, Ob nhun wol mit Unfoften ber Sechſiſchen 
Herihaft zu Northauffen uf ankunft des Hern Philippi eine 
ftadtliche malzeit beftellet, darzu auch furneme Herren, die Ihme 
geſellſchaft Leiften folten, erbeten wahren, Philippus auch fowol 
Doctor Major gar guter Dinge wahren, So hatte doch Phi- 
lippus unuormardt einen Ruftwagen beftellen laſſen, Darauff 
er fich mit dem aller fruheften gefeget und daruon gefaren und 
ritte mit-Ihme Doctor Major fo eilendts und gefchwinde, Das 
obwol ungefehrlich ein zwo oder drey ftunden hernacher M. Sti- 
gelius Ihnen nachfolgete, Er fie doch cher nicht als zu Witte- 
bergf ereilen fonte, Da ward hernacher die Glode gegofjen zu 
Spott und Hohn des ſtams Sachſen, Die Ihn fo lange und 
ftadtlich unterhalten hatten. Darzu hegte Ihn nhun nicht wenig 
D. Georg Major, dan fobalde Derfelbe, wie obgemeldet, feine 
saluam Guardiam ex castris Mauritii und andere fehriften won 
ben Hofdienern befam (fur welchen Ihne feine gute freunde zu 
Northaufen vorwaret hatten, aber vorgeblicdyen, quid enim 


66) Melanchthon brach die Unterhandlungen ab, da er fah, daß 
feine Eollegen nicht berufen werden würden. In dem oben Angegebenen 
liegt der Grund, weshalb er nicht geraden Weges nah Wittenberg 
zurüdging. In feinen Briefen an Meienburg (Corp. Ref. Vol. VI. 
Pag.605 und 629) nennt er Rageberger amicum nosirum integerri- 
mum und virum oplimum. 
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non mortalia pectora cogit Auri sacra fames) jtund fein ge- 
mute nur dahin, wie er feinen karn Ind trudene fchieben mochte, 
z0g derwegen alfo balde nah Merjeburgf, ward Präfes im 
Consistorio daſelbſt und halff Philippum von dieſem teile gar 
abwendig machen. 

Als nhun Her Philippus nad) feinem ftugigen eilenden auf 
brechen von Northauffen feinen Weg auf Halla nam, ga= 
ben Ihme die Kirchendiener bafelbft neben Doctor Chiliano 
Goldftein, welcher nunmehr von Braunfchweig wieder fe 
gen Halla In feinen Dienft gezogen war, als Ihrem lieben 
Hern Praeceptore das geleite durch das Steinthor, In dem— 
felben gange erzelet Ihnen Philippus fein gemute und Vorhaben, 
Das er gebechte zu Wittebergf wieberumb ein Academiam 
zu famlen et jam quoque tempus adesset, quo et ipse libere 
suam sententiam docere posset, quod vivo Luthero sibi fa- 
cere nunquam licuisset, Hierauf antwortet Ihme Doctor Go [ds 
ftein, Ey Domine praeceptor, si quid habuisses cum Lu- 
“ thero diversum, debuisses illud ipso adhuc vivente proferre, 
Nunc vero si quid ab ipso diversum docueris, experieris 
sane multos, qui tibi contradicent. Uff diefe Doctor Gold— 
fteind rede entferbete fi) Philippus unterm angefichte gar blöß- 
lich und lief Ihme feine vena bifurcata an ber ftirn auf, quod 
signum erat commoti animi, wendet ſich ftugig von Ihme abe 
und rebet weiter fein Wort mit Ihme, fondern 309 fort), Da 


67) Gewiß folgert Bretfchneider (Corp. Ref. Vol. VI. Pag. XIV) 
daraus, daß von einer Reife Melanchthon's über Halle nichtö be— 
kannt fei, mit Unrecht, daß Melandhtbon in diefer Zeit nicht bier: 
ber gefommen wäre. Das Gefpräc zwifchen Melandhthon und Gold- 
fein nennt Bretfchneider eine Erdichtung, doch ohne einen Grund 
dafür anzugeben. Daß aber Melanchthon zu Lebzeiten Luther's 
nicht immer frei heraus feine Meinung fagte, erhellt aus feinen eigenen 
früheren Angaben und wir verweifen hierbei auf feine Aeußerungen in 
der oben erwähnten Streitfahe mit Cordatus; dazu f. bef. dafelbft 
Anmerf. 67. Hiernacd läßt ſich aber auch die Richtigkeit der Relation 
Ratzeberger's weder nad) inneren, noch nach Außeren Gründen be: 
ftreiten,, wenn fchon er nicht felbft Obrenzeuge war. 
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nhun Philippus dißmal kegen Wittebergk kam und ſich Doctor 
Major nad Merſeburgk begeben hatte, erzeigete ſich Hertzog 
Moritz gegen bie gelerten allerdings gar gnedig et eos demul- 
cebat muneribus, bott Ihnen alle genade an und vorehret fie 
mit gefchenden, unter andern verehrt er Doctor Pommern 
und Hern Philippo einem Jeden ein Sammete Pumpmug, wie 
man ed In Sachſen nennet, voller taler, und ließ Ihnen alle 
gnabe anmelden und anfagen. Hierdurch °%) befam Philippus 
ein groffen Zufall undt anfehen bey allen gelerten zu Wittes 
bergf, Das fie daruber Ihres alten gefangenen Herren balde 
allerdings vorgaffen und D. Bommer einsmald Im beichluß 
feiner Predigt uf der Cangel auch fur die Obrifeit hieß beten, 
bie Zuhorer vormanete, das fie Ia fur Ihren gnebigften Herren 
den Ehurfurften bitten folten, Doch meine Ich nicht, fagete er, 
den alten gefangenen Ehurfurften, ſondern den Itzigen Neuen, 


68) ©. die Briefe von Moris an die Wittenberger Theologen und 
deren Antwort im Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 605 — 611; Bugenbagen 
erzählt (bei Hortleder 3. Buch, Cap. 73, ©.458), daß er und Me: 
lanchthon in Leipzig (wo fie am 16. Juli einzutreffen befebligt wor: 
den waren) „mit fonderlihen Gaben und Geldgefchenfen” von Moritz 
beehrt worden feien. Daraus folgert Bretſchneider a. a. O., daf 
Rapeberger irrig Wittenberg flatt Leipzig angegeben habe. 
Da aber Melandhtbon am 3. Juli nah Wittenberg zurüdfehrte 
und Churfürft Moritz am 31. Juli auch bier fih befand, fo fteht Nichts 
entgegen, dab Melanchthon und Bugenbagen in Wittenberg 
abermald Geldgefchenfe erhielten, auf die fih Ratze berger bezieht, 
um fo mehr, da Bugenhagen nicht angegeben hat, in welhem Maße 
ihm und Melanchthon die Geldgefchenfe zu Theil geworden waren. 
Wenn aber Bretfchneider endlich an dem Worte „hierdurch“ einen 
Anftoß zu nehmen fchien, fo mußte er das Wort nothwendig gerade auf 
das zulegt erwähnte Gefchenf allein beziehen, während es ganz natürlich 
auf die vorhin erwähnte Auszeichnungen durch Moritz fich bezieht und 
beziehen muß, wodurh Melanchthon an Anfehen bei ben Wittenber- 
gern gewinnen mußte. Melanchthou's Gegner legten freilich diefe 
Auszeichnungen für Bugenhagen und Melanchthon nicht vortheil- 
haft aus, wie fchon aus dem fich ergibt, was Rakeberger oben im 
Folgenden anführt. 
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unferen gnebigften Herren Herzog Morigen 9), Der ift ein 
rechter milder gutthetiger furft, Dan er hat neulich mihr und 
dem Hern Philippo einem Jeden eine Bumpmuse voll taler vor- 
ehren und fihenden laſſen, Es war auch fonften unter allen ges 
lerten zu Wittebergf nicht einer, ber ben alten gefangenen 
Ehurfurften In feinem elende und betrubnuß mit einer troftfchrift. 
und brieflein erjucht hette”%), ohne allein der alte Herr Doctor 
Hieronymus Schurff, ber furtreffliche Juriſt dafelbft, wels 
cher doch bey den andern In Vordacht war, ald ob er ein Bapift 
wehre. Solche fchrift hatt dem Churfurften fonderlichen wol ges 
fallen, und hat fie hoch geruhmet von wegen des trofts, ben 
er daraus gefchopfet und gefaflet, und wolte auch hernacher dieſes 
ber gelerten groben Undancks und Unbillifeit halben gedachte 


69) Die Beranlaffung zu diefem Vorwurfe Tiegt ohne Zweifel darin, 
daß in Dem neuen, auf dem Convent in Leipzig gemachten Kirchen: 
gebete (b. Hortleder 3. Buch, Cap. 79, ©. 466; Corp. Ref. Vol. VI. 
Pag. 611) der Name des Ehurfürften Johann Friedrid weggelafjen 
und dafür der des Churfürften Mori eingefchaltet worden war. Vergl. 
die folg. Anmerf, 

70) Das war allerdings der Fal; Melanchthon fchrieb aber u. A. 
an den Pandgrafen (Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 631). Indeſſen bemerfte er 
doc) in einem Briefe an Aquila (Corp.Ref.a.a.D. Pag.650. Note11): 
Colimus etiam vera pietate et reverenlia captivum Principem optime meri- 
tum et pro eo publice privatlim ad Deum precationes facimus; ferner 
Pag. 651: Ego vero pietate et reverentia colo Principem captivum et quo- 
lidianis lacrymis et precibus cum Deo commendo ac Deum oro, ut’liberetur 
et regatur. Im Folgenden erhebt er fich gegen ungerechte Anfhuldiguns 
gen und Gerüchte über fein Verhalten gegen den gefangenen Churfürften. 
Die öffentlichen Gebete für denfelben fanden da ftatt, wo noch die Erbit- 
terung gegen Moritz berrfchte. In einem Briefe an Meienburg 
(Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 821) fpricht fih Melanchthon darüber aus, 
daß er an den Churfürften noch nicht geichrieben habe; er fagt: et propter 
titulum et propter magnitudinem dolorum meorum et occupalionum asse- 
duitatem instituere convenientem epistolam non potui. Scribam tamen. 
Indeß finder fich Fein Brief von Melanchthon an den Ehurfürften im 
Corp. Ref. aus diefer Zeit vor. Wäre ein folcher Brief vielleicht nicht 
mehr vorhanden, oder noch nicht aufgefunden, fo ift der erfte Brief, den 
Melanchthon an den Ehurfürften wieder fchrieb, vom 14. Septbr. 1552, 
im Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 1073 ff. 
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D. Hieronymud Schurff zu Wittenbergf nicht fenger 
bleiben, fondern begab fih nah Franckfurt an die Oder, 
daſelbſten er auch hernacher geftorben”!), So bedachte auch fon- 
fin D. Pommer wenig wad er hiebeuor fur gutthaten vom 
Ehurfurften empfangen hatte, ehe er noch vorraten und gefangen 
war, Dad er Ihne auch eplich mal In Privatgefprechen und 
uff der angel einen Bluthund geheilfen, der fie redtlich ufs Eiß 
gefuret hette??), Da ſichs doch In der Warheit und that viel 
anderjt vorhielte, Dan die Wittebergifche gelerten und zwar zus 
forderft die Theologi hatten den frommen Ehurfurften an ben 
Keyier beded priuatis und publicis scriptis wie biejelbe noch 
furhanden, geheget, Darmit fie Ihn an ben Keyſer sub specie 
justae et politicae defensionis antrieben, hernacher aber al 
er vorfuret und dem Keyſer In die Hende geliefert ward, wolte 
Ihn feiner de consiliis bellicis willen, fondern zogen ben Kopf 
aus der ſchlingen. Philippus thete zwar auch aljo, dann fo 
balde der Ehurfurft vorrathen und gefangen war, wufte er gar 
fein ironice alle des Churfurften handelungen zu earpiren und 
den gangen Zug zu tadeln exemplis Imperatorum Ethnicorum, 
Annibalis, Seipionis, Pyrrhi et aliorum (tertius praeliari 
soleo cum Zenonis familia, quam noster princeps ad Da- 
nubium, scribebat in quadam epistola ad Carlovitium) Wie 
unfleißig und unbefonnen er alle Dinge furgenommen und ges 
furet hatte, welches Ihme niemals gefallen hatte, Da body Phi- 
lippus unter den erften war, der bie nothwehre nach Doctorid 
Majoris Acht und Oberacht und Justi Menii fehriften Tieffe 
druden, Aber In summa der Churfurft war gefangen und fand 
Jederman an Ihme ettwas zu tadeln, Und weil nhun Philip- 


71) Am 6, Januar 1554. 

72) Narürlich ein Gerücht, dad zu den vielen Anschuldigungen ges 
hört, denen Bugenhagen ausgefegt war und gegen die er fich nach— 
drüclich erhob (b. Hortleder a. a. O. ©. 457). Merfwürdig ift ed 
aber, daß weder hiervon, noch von dem Folgenden die berüchtigtz Hist. 
arc. etwas enthält. 


pus gar gnedige BVertreftung und gefchende von Herkog Mo: 
rigen empfangen hatte, Tobete er alled, was nur Herkog Mo- 
rig wieber feinen Vettern hinterwerts hatte furgenommen und 
ließ Ihme alles gefallen, was Ihme vom Herkog Morigen 
quem tamen antea Absoloni et ingrato cuculo contulerat, 
proponirt und furgeichlagen wurde72). 

Da nhun der Keyfer den Ehurfurften und Landtgraffen ges 
fangen fegen Augsburg brachte, hielte er bafelbft einen Reiche- 
tag, uff demfelben vorendert er den ganzen Rath zu Augs- 
purgf, feget abe alle die der Augspurgifchen Eonfeffion vors 
wandt waren und wurden bargegen an Ihre ftebte Bebftifche 
geſetzet. Dieweil er auch Im vorgangenen Reichötage zu Speier? ) 
Anno 44 Hertzog Morigen mit hulffe des Biſchofs von Meint 
an fich gebracht und feinem Bettern dem Churfurften Johann 
Friderichen abmwendig gemacht hatte und Ihme damals zuge: 
fagt warbt, wo er Herzog Moritz fich wurde des Keyſers orbe- 
nunge und Gonftitution, fo er In der Religion gedechte furzus 
nehmen, gemeß vorhalten wurbe und numehr bed Churfurften und 
Landtgraffen halben Feine hinderunge mehr Im Wege war, ges 
dachten die Papiften, Es wehre numehr an Deme, das bie [us 
therifche religion, wie fie e8 nenneten, gang und gar fonnte 
abgefchaft werden, und Darmit folched defto fchleuniger Ins 
Werk gerichtet werben mochte, wurde Hertzog Morig zur bes 
lehnunge der Chur Sachfen befchieden, Derwegen ftellete fich 
Hertzog Morig In eigener Perſon ein, zog aber nicht bey tage 
zu Augsburg ein, fondern ließ fich des nachts, da die thore 


73) ©. oben die Epigramme. — Der erwähnte Brief an Carlowitz 
ift vom 28, April 1548; die erwähnten Worte ftehen ganz am Schluffe 
f. Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 884. Der Brief erwedte dem Melanchthon 
fehr viele Berdrüßlichkeiten und vollendete auch den Bruch zwifchen ihm 
und Rageberger. In Beziehung bierauf und auf den Brief fchrieb 
Melanchthon an Meienburger (Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 130): 
Dn. Doctorem Matthaeum [Ratzebergium] placari mihi opto. Cur ex 
illa epistola non excerpunt alia contra adversarios dicta? 

74) ©. oben Abſchn. I. vom Reichstage zu Speier. 
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verfchloffen waren, mit ben jeinen burch ben heimlichen einlaß 
In die Stadt bringen. 

Da nhun der solennis actus mit der belehnunge Hertzog 
Moritzen uff offenem Weinmarckte zu Augspurgk, daran 
ber gefangene Churfurſt zur Herberge lag, ſolte gehalten wers 
ben ’°), ließ Keyfer Earl mit vleiß nachfragen, wie fich ber 
Churfurft In folchem actu, welcher gleich fur feiner herberge ges 
halten werden folte, erzeigen wurde, aber ber Ehurfurft ſahe 
biefen ganzen Pomp und geprenge mit umerfchrodenem und uns 
uorrudtem Angefichte zu, alfo das er auch fein geberde nicht 
Im geringften vorftellete, oder ſich unmutig daruber erzeigete, 
Das fich der Keyſer daruber nicht wenig vorwunderte. 

Unter Herzog Morigens hauffen und hoffdienern ließ ſich 
fur anderen fehen Wolffvon Schonbergf, des gefangenen 
Churfurften feldtmarfchald, der Ihne hatte helfen vorraten, und 
neben Hanfen von Ponika feinem Gammerlinge In ber 
Niederlage fur Muhlbergf von Ihme geflohen waren, Der 
erzeigete fich In diefem geprenge mit Sprengen und andern Reut- 
terifchen fachen uf das aller befte und Fuhnfte, auf das es Je 
ber gefangene Ehurfurft aus feiner Herberge quasi re bene gesta 
fehen mochte, Der zu feinen gefellen fagete, Alfo muß man bie 
Burften lernen friegen und zur fchul fuhren, insultans adhuc 
gloriabundus de sua perfidia in Electorem. 

Als fih nhun diefer Actus mit Hertzog Moritzens bes 
lehnunge volendet hatte, befliß ſich Keyfer Earl zum hodjiten, 
wie bie ftreitige Neligionsfachen durch ein fugliches mittel biß 
uff erorterunge eines Coneilii ohne weiter bluttvorgießen moch⸗ 
ten verglichen werden 7%), Dan er Je fur denjenigen nicht 
wolte gehalten werben, noch ben Namen haben, ber dad Euan- 
gelium mit dem ſchwerte oder gemalt wolte dempfen, So jolte 
auch der Itzige Krieg nicht der Religion halben, fondern allein 


75) ©. Langenn J. S. 389 f. Sleidan Lib. XX. Pag. 624. 


76) ©. Langenn I. ©. 3715 374; 380."— Sleid an Lib. XIX, 
Pag. 590 seq. Pland III. ©. 388 ff. 
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von wegen ungehorſambs eplicher Furften furgenommen fein, Und 
wiewol dazumal die Papiften bey dem Keyfer heftig anhielten 
und trieben, weil der Keyfer mumehr ven Sieg erhalten, und ganz 
Deutichland In feinen henden ftunde, Das er Io die Lutheri- 
fchen Keger durchs gantze Romiſche Reich aufrotten Fonte’”), Wie 
dan ſolches von Ihnen dem Babfte zu Rohm zeitlichen war wil 
fend gethan worden, ber auch darauf durch eine Legation bey 
dem Keyſer fuchen ließ, das er die lutheriſche Kegerey zu grunde 
vertifgen und aufrotten wolte, fintemal er nhun gang Deutzſch— 
land bezwungen und unter feine gewalt gebracht hatte, So wolte 
er doch Ihrem Willen nad) fo gefchwinde nicht vorfahren, Auf 
dad aber In der ftreitigen Religionsfache bede teile die Catholi— 
fehen und Guangelifchen fich nicht hetten einiger Ungleicheit zu 
beichweren, befahl er feinen gelerteften und bie er befommen 
fonte, Das fie eine formulam ftelleten, welche beiden teilen ans 
nemlichen fein mochte, biß uff enbliche determination eined Con- 
eilii, derwegen wardt biejed buch genant INTERIM und biefe 
zufamengezogene formulam oder buch halff Zu Ingolftadt?®) 
neben Andern Papiſtiſchen Theologen ſchmieden und ftellen M. 
Joannes Agricola Eißleben, deſſen oben meldung geichehen, 
und warbt Ihme fur folche feine arbeit ein ſtadtlichs trandgelbt 


77) Sleidan Lib.XIX. Pag. 620 seq. Pland IN. ©. 425 ff. 


78) Giefeler Kirchengefch. 3. Bd. 1.Abthlg. Bonn 1840. ©. 343 
mit den literar. Nachweifungen daf. — Daß fhon, ehe die Handlungen 
über dad Jnterim auf dem Neichötage zu Augsburg begannen, die 
Abfaſſung des Interim im Geheimen betrieben worden war, darauf weift 
Melanhtbon hin, wenn er (Corp. Ref. Vol.VI. Pag. 786 in einem 
Briefe vom 15. Januar 1548) fagt: Audio deliberaliones esse de Eccle- 
sjarum statu, qualem interim, ut loquuntur, toleraturus sit Impera- 
tor. Ja Agricola fagt jogar felbft (1562; f. Freiwilliges Hebopfer 
Beitr. 29. ©. 706): „Sch glaub das Interim war gemacht, ehe wir nad) 
Augsburg kamen“; SIeidan Lib.XX. Pag.620. Auch; Bucer war nad) 
Augsburg gerufen worden; Sleidan fügt Pag. 625 hinzu: Jam con- 
fectus erat ille — de religione liber, und bemerft dabei, dab Bucer Die 
Unterfchrift verweigerte, obfchon ihm Granvella reiche Gefchenfe ver: 
fpradh. 
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gegeben 9), Dan er aus bed Keyſers beuelich fich unterftimbe, 
foldyed In justam formam zu bringen, cui etiam et Euange- 
licae doctrinae assentientes et Catholici sine ulla detrecta- 
tione assentiri et parere possent, usque ad futuram Con- 
cilii determinationem. Nhun war aber dieſes gefafte buch Im 
grunde nichts anders dan ein Auszug aus dem vorigen buche, 
welches Doctor Eceius uf beuelich ded Keyfers zu Regens— 
purgf mit anderen Sophiften Anno 1541 geftellet hatte, wel- 
ches Philippus Hyaenam nennete, Derhalben ward ſolch Interim 
den Reichjtenden uf biefen Reichstag zu Augspurgf proponirt, 
als ein fonder fugliches mittel und Weg In der Religion, Dan 
mand darfur achtete, das es billich niemand ftraffen fonte, Er 
wolte dan gang halsitarrig und feines eigenen finnes und kopfs 
fein, Sintemal die Bapijten ſich dermaffen darinnen erzeiget und 
fehen hatten laſſen, als wolten fie fih In den furnembften Ars 
tideln der Religion als de justificatione, de coena Domini, 
de conjugio sacerdotum und In andern Artideln mit den Euans 
gelifchen vorgleichen, bid nur uf ein wenig ceremonialia, welche 
der hauptſache nichts benemen. 

M. Johann Agricola prangete und triumphirte uber die 
mafje mit diefem feinen Neugebornen faetu ald einem fonder- 
lichem ubernaturlichem Engliſchem Heiligthumb 8%) und hatte nhun 
In feinem finne, mit dieſem buche den Babft und alle feine bis 
fchoffe und PBrälaten zu Engeln Gottes gemacht, Das fie nhun 
binfuro mit den unfern In lieblicher einideit und fanftmuth das 
heilige Euangelium wurden lauter und rein predigen, und wuſte 
in feinem finn, Da der Man Gotte8 Doctor Luther diefe fe 
lige Zeit hette erleben follen, So wehre er fur groffen freuden 


79) Sleidan Lib. XXI. Pag. 638: Joannes Islebius liberale donum 
a Caesare simul et Ferdinando rege tulit ob navalam operam. — Die Hist. 
arc. berührt bier Giniged wieder, hat aber einen ganz anderen Tert. 

80) Ohngeachtet der in Anmerk. 78 erwähnten Aeußerung rühmte er 
von fi: non solum adfui compositioni, sed etiam praefui, ſ. Bieck's 
dreyf. Interim ©. 25. 
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wiederumb Jung worden, dieweil ers ſein lebelang Dahin nicht 
hette bringen konnen, und war alſo dieſer Agricola und mei— 
ſter Grickell alleine ber rechte Joannes Chrysostomus und 
Lux Mundi, der das gantze Romifche Reich hirdurch alleine wurbe 
voreinigen Fonnen, Nachdeme aber hiebeuor D. Lutherus Ao. 
1541 aus dieſem der PBapiften gedichte zu Regenspurgf ges 
fehen, das Ihr gemute nur alleine dahin gerichtet wehre, das 
fie Ihre gewalt und macht erhalten, darfegen bie rechtichaffene 
Ichre des heiligen Euangelii dempfen und druden mochten, wie 
fchöne fie auch Ihre fromifeit und heilifeit ziereten und ſchmucke— 
ten, welches an deme zu fehen, das bie Bilchoffe Ihre felbft 
offentliche erfante und uberwiefene Irthumb nicht fallen Tafien 
wolten, welche numehr In dieſes buch Interim ufö Neue gar 
liftiglich wieder eingewidelt und eingeflochten wahren, als folte 
diefed der Rechte Weg zur einifeit fein, Als wardt diejes buch 
zum erften dem gefangenen Churfurften uf dieſem Reichötage fur 
getragen mit hochfter ernftlichen bedrauunge der Ungnade, Wo 
er folches nicht annemen wurde oder anzunemen dem Keyfer gar 
abfchlagen wurde und hinwieder mit erbietunge aller genaden, Da 
er dem Keyfer hierinnen wurde gehorfam leiten, Es lich auch 
zugleid; der Keyfer dem Churfurſten durch den Bifchoff zu Arraß 
alfe feine deutzſche geiftliche Bucher nemen und vormeinte, Ihne 
hirdurch zu uberteuben und zum abfall vom erfanten Gottlichen 
Worte und der wahren Religion zu bringen, Es war aber ges 
walt, drauen und fturmen (welches der Bilchoff von Arrad an 
Ihme vorfuchete) vorgebend und umbjonft, Dan Ihme der Ehurs 
furft viel taufendtmal licher dad leben nemen laſſen wolte, Dan 
von ber erfanten und befanten Warheit Gottlichen Worts und 
Euangelii abzuweichen, Wie er dan folch fein ftandthaftiges 
unerfchrodenes gemute In einer fonderlichen fehrift an den Keyfer 
geftellet, genugjam zu erkennen geben 9), welche fchrift hernach— 


81) Das Anſinnen des Kaiſers an den gefangenen Ehurfürften und 
defien Antwort f, bei Hortleder Bud 3. Cap. 88. S. 716 ff. 
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mals der hochwirbige Her Niclas von Amfdorff biichoff zu 
Naumburgf feiner leichpredigt, welche er uber hochgemeltes 
Ehurfurftlichen Teiche Ao 55 gethan, offentlichen hat bruden laſ— 
fen®?), Derwegen aud der Keyfer, Da er folches des Churfur- 
ften ftandthaftiged gemute und befentnuß geichen In Ihne ber 
Keligion halben nicht weiter dringen noch Ihn notigen wollen, 
Weil er auch mehr gemeltes Interim andern furften und ftenden 
bes Romifchen Reichs furgelegt und ſolches anzunemen begeret 
wardt, fielen daruber gar mandyerley wichtige bedenden fur, ben 
fie faft alle fahen und griffen, Das man es mit gutem gewiffen 
nicht annemen noch halten Fonte, Nach dem Ehurfurften Herzog 
Johann Friderichen war unter den weltlichen Furften ber 
Erite Johannes Marggraff zu Brandenburgf und Goftrin, des 
Ehurfurften Jo ach im zu Brandenburgf bruder, ber dieſes In— 
terim nicht annemen wolte, Dan nachdeme er Itzo Im Werd 
alfererft befandt, das cd dem Keyſer (als der fo heftig ufs Interim 
drang, Item das ber bilchoff von Arras Ind Keyfers Namen 
die ChHriftlichen Prediger aus der Stadt Augsburgf und andern 
Keichöftedten Im lande zu Schwaben, ald Doctor Joannem Bren- 
tium, M. Joannem Plimmerum und Wolfgangum Musculum ®?) 
von wegen bes heiligen Euangeli vortreiben ließ, welches er 
doch zuuor nicht hatte wollen wort haben oder darfur angejehen 
werden) nicht furnemlich umb den weltlichen Ungehorfam der Furs 
ften, ſondern allermeift umb die Religion zu thun wehre, Wie 
' dan aus fegenmwertiger handelung faft Jederman fehen und fpuren 
fonte, ſchlug hochermelter Marggraff dem Keyſer feine Anmus- 
tunge mit dem Interim simplieiter und rundt abe, hernacher warb 
auch diefes buch Herzog Ehriftoffeln von Wirtenbergk anzu— 
nemen angemutet, der wolte es aber auch nicht annemen. 

Da nhun der Keyfer von Augspurgf aufbrach und Ins 
Niederlandt durch Wirtembergk zog, Machete fich der Bifchoff 


82) Hier endigt der von Grofch a. a. O. mitgetheilte Tert, doch 
ohne Angabe irgend eined Grundes, 
83) Sleidan Lib.XX. Pag. 630 seq. 
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von Arras auch an den Herzogen zu Wirtenbergt und bebrauete 
Ihne mit des Keyferd hochfter Ungenade, wo er dieſes buch nicht 
annemen wurde, hierauf erfuchete Herzog Chriftoffel ben 
Kenfer Perfonlich und bat feine Majat ganz underthenigft, Nach— 
deme der Biſchoff zu Arras Ihme feiner K. Majat Ungenade ans 
gezeigt hette, Worer biefes buch Interim nicht annemen wurde, 
fein Keyſ. Majat wolten fein alfergnedigfter Keyfer und Herr fein 
und Ihn Ja In deme nicht befchweren, das er wieder fein ges 
wifien In Religions und glaubens fachen ettwas annemen und 
feine underthanen barzu zwingen und bringen folte, Das er 
fegen Gott nicht vorantworten fonte, Sonften wehre er In allen 
anderen weltlichen fachen feiner Majat aller umderthenigiten ge: 
horſam zu ermweifen und zu leiften fchuldigk, Darauf gab ber 
Keyſer Ihm diefe antwort, Das feine Majat keinesweges ge 
finnet noch gemeint wehren Jemand wider feine gewiflen zu 
notigen und zu bringen, Nachdem aber feine furnembfte ges 
lerten und Theologen es barfur gehalten und gefcheget, das 
dieſes „buch folte fein der befte und treglichfte Weg zu Chriftlicher 
Vergleichunge der ftreitigen Religion, hattens feine Majat ders 
wegen Ihme auch antragen laſſen, weil er aber anzeigete, Das 
er ſolches In feinem gewiſſen nicht wufte anzunemen, fo wolte 
fein 8. Majat In Ihne weiter nicht dringen. 

Umb dieſes gefpreh Herzog Chriſtoffs mit dem Keyſer 
wufte der Bischoff von Arras gar nichts, berwegen da er fol» 
genden tages Herzog Ehriftoffen abermal des Interim halben ans 
redete und Ihn hart anfuhr, auch mit des Keyſers hochiter Uns 
genade drauete, antwortet Ihme Herzog Ehriftoff In franzo» 
fiicher Sprache, Mein Her von Arras befummert Eud 
nicht weiter hierumb, dan Ich habe fchon albereit 
mit dem Keyfer bieruon felbften geredet und von 
Ihrer Majat gar gnedigften guten befcheidt bekom— 
men, Daraus Zu fpuren, Das der bifchoff von Arras viel hinter 
feiner Majat Willen und Wiffen angerichtet haben muſſe. Zog 
alfo der Keyfer Ind Niederlandt und mufte Ihm der gefangene 
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frome Churfurft mit beim Landgraffen wohin er wolte nachfolgen, 
Ungeadhtet nhun das der Churfurft In hochſter beefummernus 
und betrubnuß war, ließ er Ihme doch, Inmaflen In dem feldts 
zuge und feldtlager zuuor auch gefchehen war, hoch angelegen 
fein, Wie feine Sohne zu den studiis und die lateinische ſprache 
vleiffig zu ftudiren angehalten und fonften In allen furftlichen 
tugenden wol uferzogen werden mochten, Schriebe derowegen an 
fie und Ihren praeceptorem Doctorem Basilium Monnerum 
und ermanete bede ben praeceptorem zu vleiſſiger Inftitution, 
feine Sohne aber. zur Obedieng und folge, wie foldye fchriften 
noch furhanden ®*), 

Unter den Euangelifchen Theologen war nhun M. Casparus 
Aquila Prediger zu Salfeldt der allererfte, welcher. wieder das 
Interim fchriebe 3°), Dan vorgemelter M. Agricola Eißleben 
hatte Ihme dem Aquilae dieſes buch In feinem bdurchzuge mit 
Churfurſt Jo ach im von Brandenburge Zu Salfelde gezeiget 
und tanquam Asylum afflictae Ecclesiae uber die maſſen hoch 
geruhmet, Aber von gedachtem Hern Aquila boſen befcheidt und 
beyfall befommen, darumb muſte gedachter Aquila balde von 
Salfeldt weichen und hielte fich eine Zeitlang zu Shmalfals 
den unter Graff Wilhelm von Hennebergf, Folgendes fchries- 
. ben nad) dem Hern Aquila wieder dieſes Interim M. Flacius Illy- 
rieus und die Prediger gottlichen Worts zu Lubeck, Luneburgk, 
Hamburgf und In anderen Scheftebten, 

Nachdeme aber nhun Herzog Morig bie Chur Sachſen ers 


84) ©. hierzu die Briefe des Ehurfürften an feine Söhne, unten in 
Abſchn. IV. 4, 

85) Diefe Notiz ift auch in der Hist. arc. enthalten. Strobel er 
eifert fih darüber, Daß Ratzeberger den Aquila als denjenigen 
nennt, der zuerft gegen das Interim gefchrieben habe. Allerdings irrt fid) 
Ratzeberger, aber auch Bieck a. a. O. ©.64, welcher Melanch— 
thon's Bedenken vom 16. Juni 1648 als die erſte Gegenſchrift gegen das 
Interim bezeichnet. Dieſes Bedenken war bereits Melanchthonu's 
vierte Gegenſchrift, feine erfte fällt ſchon in den Monat April, f. Corp. 
Ref. Vol. VI. Pag. 839 ff.; 853 ff.; 865 ff.; dazu 876; 924. Br 
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langet und zu Augspurgf vom Keyfer Darmit belichen war, 
wardt Ihme biefes buch Interim auch proponirt, darmit er ed In 
feinen Landen anrichtete, Dan wie gemeldet, Hatte er fchon 
Anno AA uff dem Reichötage zu Speier zugefagt und vorwilliget, 
was fein Keyſ. Majat durchs Reich In Religion fachen anordnen 
wurde, Das demfelben er Herzog Moritz fich gemeß vorhalten 
wolte®%), Bon diefer Herzog Moritz Zufage will man Itzo Zu 
Dresden nichts uberall wiflen und gibt man fur, Als habe 
Herzog Mori nod fur Marggraf Johanfen von Euftrin wies 
ber das Interim proteftitt, quod autem non est. Was aber 
H. Morig dem Keyfer Als cr Ihme dieſes Interim furtragen 
laſſen zur Antwort geben, weiß ich nicht eigentlich anzuzeigen noch 
zu berichten. 

Als nhun Philippus Melanthon folches und feines Herren 
Herzog Moritzens gemute vormerdete, fing er zwar hernacher 
nicht lange felbft an, folches Illyrico anzuzeigen, Dan er felbft 
bedennete, Er wufte furwar das fein Her Herzog Morig alfo 
gefinnet fey, Dad wo gleich der Keyfer In Ihn nicht dringen 
wurde, Er doch vielleicht durch geringe gelegenheit das Babjtumb 
gerne wieder anrichten wollen, fintemal er Hertog Morih es 
dafur hielte, Das das Babftumb Ihme zu feinem Regiment gar 
dienftlichen fein wurde. Darumb verbliebe es zwar nicht lange, 
Das fol buch Herzog Morit feinen Theologen zufchicte und 
von Ihnen begerete, Das fie es dem gemeinen Mann durch bie 
Pfarherr Im lande von der Cantzel folten laſſen furhalten ®”), 


86) Wie Morik das Anfinnen, Das Interim anzunehmen, aufs 
nahm und was er in diefer Sache that, dazu f. Langenn I. S. 391 ff. — 
Bergl. damit oben „Vom Reichstage zu Speier‘ und dazu Anmerf. 25. 

87) Allerdings lieg Moritz Durch den Landtag zu Leipzig (22. Dechr. 
1548) dem Scheine nach das Interim annehmen, nachdem über dasfelbe 
Verhandlungen in Meißen, Pegau, Torgan, Mönchszelle und 
Jüterbock gehalten worden waren, doch Tieß er es fich nicht fo auf— 
dringen, wie eö war, fondern er nahm es nur mit ſolchen Beflimmuns 
gen an, daß der Iutherifche Lehrbegriff weſentlich unangetaftet blieb, 
f. Langenn a. a. O. u. Biefeler a.n.d. S. 360 f. Der Unwille der 
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Da nhun etzliche Prädicanten Im lande, hirauf erftlichen bie 
Theologen zu Wittebergf umb rath erfuchten und von Ihnen 
Antwort begereten, vieten fie Ihnen, fie folten rund und cathe- 
gorice antworten, Das fie dieſes buch nicht gedechten anzunes 
men, Wan man fie auch gleich darauf dringen wolte, wurden 
aber uff Ihres furften Herzog Moritz anhalten leglichen anders 
finnes, Das gedachte Theologen zu Wittebergk hernacher viel 
anders rieten. 

Wiewol nhun auch Philippus post Aquilam, Illyricum et 
Saxonicos Theologos fein bedenden ufs Interim ftellete, So war 
es doch fo Faltfinnig und dermaſſen geftellet, das man balde 
ſehen fonte, das er Laudem modestiae et venerationis daruon 
bringen und den fchweren nicht recht aufftechen wolte®®), So 
hatte er auch ſchon lengſt fein gemute fegen Ehriftoff von 
Karlewig In einer lateinifchen Epiftell gang und gar dermaffen 
entdeckt, Das wo man gleich vom hofe Ihme ettwas wurde auf 
legen, Das Ihme nicht allerdings gefiele, Er ſich doch darwieder 
nicht fehen wolte, Dan diefes findt In derfelben Epiſtell und ſchrift 
feine eigene Worte ®°): Multa sponte et liberaliter largior de 
quibus acerrime pugnarunt alii etc. ut Episcopis et symmo 
Episcopo tribuatur autoritas, quae describitur in libello Au- 
gustano conservari cupio, libenter etiam ceremonias, quas 
liber praecipit recipio, Nec tantum amplector haec, quae 
recensui, sed aliis hanc sententiam persuadere studebo. Item 





ftrengen Lutheraner wurde aber auch Durch diefed Interim (von Leipzig) 
mächtig aufgeregt, ja faft noch mebr, ald Durch Das, welches zu Augsburg 
erlaffen worden war; in diefem Unwillen liegt der Grumd, daß Rate» 
berger mit Unrecht dem Churfürften Morig die Abficht unterlegte, 
aus politifhem Grunde gelegentlich die päpftliche Kirche wieder herftellen 
zu wollen. 

83) Ratzzeberger gibt biermit felbft an, weshalb er Melan— 
chthon's Bedenken „Ealtfinnig‘ nannte. 

89) Die Hist. are. redet hiervon auch, läßt aber das Folgende weg. 
Der Brief fteht im Corp. Ref. Vol. VI. Pag. 879 seq. und wurde ſowohl 
von römifcher Seite, ald auch von dem proteftantifchen Gegnern Mes 
lanchthon's fehr viel gegen dieſen angewendet. 
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in initio ejus Epistolae: Ego, cum decreverit princeps, 
etiamsi quid non probabo, nihil tamen seditiose faciam, sed 
vel tacebo, vel cedam vel feram quicquid accidet. Dieſe des 
H. Philippi fehrift wurde zu Augspurgk faft von einem zum 
Andern ſchau getragen, derwegen verhofte?)) Herzog Moritz 
durch H. Philippum fo viel auszurichten, das er feine dem Keyſer 
gethane Zufage ſoviel deſto fuglicher Ins Werd richten Eonte, 
Sintemal Philippus bey aller Welt Im hochften Anfehen war und 
ſich die Uniuerfitet fambt allen umbliegenden Pfarhern nad) Ihnen 
alleine zu richten hatten, Dan alled, was Philippus in hac 
publica animorum consternatione fur rathſam anſahe, Das 
war gethan und deme folgete meniglih, Zu deme war er alfo 
"gefinnet, Das er In biefem betrubtem Zuftande der Religion bey 
Jederman das anfehen und lob erhalten wolte, Das er nicht 
eigenfinnig, zendifch und ehrgeitig fein wolte, Wie er Luthero 
fchuldt geben, Dan man muffe bisweilen umb friedes willen, 
Unruhe und Krieg zu vorkommen, ettwas nachgeben und nad)» 
lafien, Wo mans nicht nach der fchnure haben konte, Derhals 
ben er dan auch In feiner Antwort an Herzog Morigen Fegen 
Augspurgf damals fchriebe, Er achte es darfur, obgleich der 
Artikel von ber Rechtfertigunge des Menfchen Im buche Interim 
boßlich und befchwerlich von den Papiften gefeget, Man Ihne 
doch nicht vorwerffen folte, So hatten auch ſchon Philippus und 
andere Theologi mit Ihnen fegen Augspurgk und andere Orter 
mehr gefchrieben, Darinnen fie nicht obscure (doc) heimlich) Zu 
Vorenderunge ber Religion rieten ), welche fchriften die Papi— 
ften mit groffem froloden und freuden annamen und einander zeis 
geten, In fonderheit war unter denſelben fchriften des H. Phi- 
lippi brieff an Ehriftoff von Barlewig zu Augspurgf 


90) Hier fchließt fich die Hist. arc. an unferen Tert wieder an, ver 
läßt ihn aber bald wieder ganz und läßt von da an, daß Melanchthon 
an Morig nah Augsburg fehrieb, Alles weg. 

91) Man vergl. dazu die Bedenfen im Corp. Ref. a. a. O. in Ans 
merf. 85 u. andere dort mitgetheilte Briefe. 
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als eine Monftranz fchau getragen, bis fie auch endtlich fur ben 
Keyfer felbft gebracht wirbt, darauf er gefaget, Diefen habet 
Ihr nhun, fehet zu, das Ihr Ihn behaltet, Item In 
einer andern fchrift von Wittebergf kegen Augspurgf ge 
than, ftehen diefe Worte: Dir aber bey der Keyſ: Majat zu erhals 
ten wehre, Das fie andere Wege zu einer DVergleichunge In 
Deutzſchland zulafien wolte, Wie zu Speir berathichlaget, Das 
man uf beben feiten bedenden einbringen folte, Das mag man 
bey Ihrer Majat verſuchen. Darzu bielte er Philippus fonften 
mit Julio Pflugen Bilchofen zu Naumburgf und andern 
Meifnern viel heimliche deliberationes sub praetextu quodam, 
In ſumma Wie heftig und beherzet die Witteberger und Leipziger 
geweſen wehren fur dem Kriege (welchen fie doch mit Ihren aufs 
gegangenen jchriften erregt und erwedet hatten) fo Eleinmutig und 
bereit waren fie dad Interim anzunehmen, Darmit fie bey dem 
Keyfer genade erhalten mochten. 

Nachdeme ſich aber andere gottjelige Theologi hin und wies 
ber fchriftlich und mundtlich wieder das Interim fegeten und aber 
Herzog Mo ritz gleichwol feine gethane Zufage halten mochte 
fegen dem Keyfer, Als wurde von hofe bey Philippo heftig anges 
halten, Weil das Interim Je fo verdechtig und gefehrlich fein 
folte, Das Ihme doch Philippus ein ferblin anftreichen wolte, 
darmit man e8 von ber Cantzel dem gemeinen Bofel befto Lieblicher 
mochte furtragen, Dan es wehre doch nur jchlecht umb den Chor 
Rock und andere Geremonien zu thun, und wo man dem Keyfer 
hierinnen gehorfamen wurde, fo fonte man den gangen articulum 
Justificationis und andere mehr, darzu tranquillitatem et pacem 
publicam per totam Germaniam erhalten, Diefer fchein befam 
balde bey den einfeltigen und friebtliebenden groß Anfehen, jedoch 
wurden darneben gar viel gottfurchtige treue Pfarher ob biefem 
ſchmuck und farbe fehr befturgt und ſchwermutig, Alſo das auch 
Philippus balde vormerdete, diefer Borfchlag wurde fo liederlich 
nicht bey Jederman zu erhalten fein, Darumb eilete er endlich nicht 
fo gefchwinde mit der publication des Interims ald Im anfange, 
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sed quia difficile erat retrahere pedem fo wurden etliche Con- 
ventus angefegt, Nemlic zu Cella, Meiffen, Outerbod, 
Leipzig und Pegau, welchen allen Philippus beywonete, tan- 
tum in hunc finem, Das man diefe Neuerunge, welche durd) das 
Interim gefucht warbt, ben pastoribus sine molestia fuglichen 
einreden und beibringen et sic per consequens das Babftumb 
allgemachlich und fein eingeln dem Keyſer zugefallen In die lande 
wieder eingejchoben werden mochte, Dan wiewol zu Wittebergf 
und anderöwo gefagt ward, wie ſich die Theologi zufamen vors 
einiget und verfchworen hetten, Das fie In gar feine Borendes 
runge uberall willigen wolten, So befand man doch In allen con- 
venticulis dad etwas zum bejchluß hinein geflidet war, dardurch 
dem Interim in effectu einraum gegeben oder gemacht war, finte 
mal fie unter anderen Ihren appendicibus und baufelligen Buncten 
auch dieſen beichluß anhingen, Wihr ftreiten nicht vom Wortlin 
sola ??2),. Alfo war auch von wegen ber Adiaphora und mittels 
dingen enbtlich dahin geichloffen, Das man es In benfelben alfo 
halten folte, Wie ed bie alten gehalten hetten und Jene teil 
Iso noch hielte, Darwieder fehrieben die Prädicanten von Hamz 
burgf und andere Scheftebte und erwiefen, das durch biefe 
Adiaphora das Babftumb wieder eingefuret und Fonten die Witte 
berger ber Hamburger fcehrift mit feinem andern grunde dan nur 
mit cauillationibus wiederlegen, Dan fie fageten se tantum re- 
quirere candidos lectores, qui candide judicarent de ista sua 
propositione und bleiben alſo die Witteberger bey biefer Ihrer 
meinunge et generali locutione Das man umb gemeines frie- 
dens willen In den Adiaphoris ettwas weichen folte, So begab 
fi zugleich auf einmal, das auf einen tag epliche Perfonen aus 
Sranden und auch zugleich eodem die epliche aus Sachſen an 
9. Philippum fchrieben und Ihm Rath frageten, Wie fie fidh 
beber jeitö und Jedes teil In diefe fehr fchwerliche und zweiffel- 

92) ©. das Judicium im Corp. Ref. a.a.D. Pag. 910; außerdem fin⸗ 
den fich viele hierher gehörige Actenftüde im Corp. Ref. Vol. VII. aus Dem 


Jahre 1548 und 1549, Einzeled von unferem Terte, aber in ganz Anderem 
Zuſammenhange, enthält auch die Hist. arc. bei Strobel S. 1114. 
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haftige Hendel ſchicken und richten folten, Philippus wufte zwar 
wol, Wie es unlengit In Francken In des Keyſers Durchzuge 
den armen leuten mit ben Spaniern war ergangen, und was 
fie fur Nachbarn an Bambergf und Wurtzburgk hetten, 
So erfante er auch constantiam Ingeniorum Saxonicorum Das 
fie nicht balde zu allen Dingen Ja fageten, Derhalben riet er ben 
Frenckiſchen Theologen fie folten ettwas propter pacem et tran- 
quillitatem Ecclesiae nachgeben und willigen, Darmit nicht fers 
ner Unruhe Im lande erfolgen moge oder erregt wurde, ben 
Saxonicis pastoribus aber ſchriebe er se laudare ipsorum con- 
stantiam, quod abhorrerent ab omni nouatione et mutatione 
Religionis et quod memores essent auilae constantiae et 
grauitatis hujus gentis, Diefe fchriften”?) ſchickte er Philippus 
ad diuersas nationes in una eademque hora. 

Da fihs nhun mit Annemunge des Interimd Im Lande 
zu Meiffen und Sachfen alfo flieg, Das mans den Leuten nicht 
jo Teichtlich wie man wol gehoffet, einreden und eindringen 
Fonte, hielte gleichwol Keyfer Carl heftig an bey Herzog Mos 
rigen, bad er feiner gethanen Zufage nachfeme und diefelbe 
Ins Werd fegefe, fintemal Herzog Mori wie ob gemeldet fol 
ches pro adipiscendo Electoratu Saxoniae etliche Jahr zus 
uor, nemlichen Anno 1544 uf dem Neichdtage zu Speir an- 
tequam ejiceret Joannem Fridericum ex sua ditione bewilliget 
hatte, Hierauf ſchickte Herzog Mori eine lateinische entichul: 
bigunge an Keyfer Carlhn gen Brufiel, Er kente diefen Hans 
bel, deſſen er erinnert wehre, nicht fo jchleunig Ind Werk jegen, 
ohne merdliche Unruhe und Ufftandt des gemeinen Pofeld und 
Mannes, Bete derhalben underthenigft, Keyf. Majat wolte dieſe 
fchwere MWichtifeit und gelegenheit, welche bie Zeit mitbrechte, 
In feinen Ungenaden vormerden, Den er nochmals allen mogs 
lichen vleiß an und furwenden wolte, dieſes Werk mit hoch— 
ſtem beftem vleiffe, glimpf und gelegenheit ſoviel Ihme muglich 


93) Die Erklärung Melanchthon's an die Prediger in Franfen 
f. im Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 140. an die Prediger in Sachen Pag. 575. 
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wehre fortzuſetzen. Dieſe Lateiniſche entſchuldigunge Herzog 
Moritzens kam gen Bruſſel an des Keyſers Hoff ſeiner 
deutzſchen Secretarien einem In die hende, der zeigete ſie M. 
Joanni Hommelio Memmingensi Mathematico, welcher damals 
bey Keyſer Carolo In groſſen genaden ftunde, Weil er feiner 
Majat feine Funftreiche Machinam motuum coelestium uberant- 
wortet und geliefert hatte, Denfelben M. Hommelium bat bes 
Keyſers Secretarius, dad er Ihme den Vorftand eplicher Tateis 
niſchen Worter In Herzog Moritzens fchreiben, die er nicht 
eigentlich vorftehen Fonte, erfleren wolte, Das thete M. Hom- 
melius und laß und ſahe aljo den gantzen Inhalt Herzog Mos 
ritzens fehreiben an den Keyfer ohne alle furwißige nachfor— 
fchunge, welches er jonften vielleicht nicht erfahren noch zu ſe— 
hen befommen, da er fur fich felbften darnach gefragt hette, 
Bon folhem Herzog Moritzens fchreiben und entichuldigunge 
an ben Keyſer will man Itzo zu Dreſden nicht das geringfte 
wifjen noch geftehen °*), fondern man gibt fur, Herzog Moritz 
jey zu Augsburgf unter den weltlichen Furften der aller erfte 
und nody fur dem Marggraffen von Brandenburgf gewefen, wel: 
cher fich wieder das Interim geſetzet, und habe folche feine Pro» 
teftation wieder dad Interim auch alfobalde Marggraffen Jo— 
hanjen zu Brandenburgk zu Cuſtrin mitgeteilet, Darauf ald« 
balde hochgedachter Marggraff feine Broteftation nad) Herzog 
Morigen feiner folte geftelfet und ubergeben haben, sed con- 
trarium est verum, adeo non uerentur Misnenses impuden- 
tissime mentiri et gloriari. Aber in summa Man hielte von 
hofe bey dem 5. Philippo, weil er nhun summus inter Theo- 
logos wehre und alle welt auf Ihn fehe faft augenblidlich und 
ohne Unterlaß teglich an, Das er diefer fache, ob fie wol an 
Ihr felbft gar baufellig, ein ferblin anftriche, Darmit man bie: 


94) Auf diefen Briefwechfel zwifchen Carl und Mori weift das 
Schreiben im Corp. Ref. Vol, VII. Pag. 1 sq. hin. Vgl. Langenn J. 
©. 401 ff., wo fih indeß Feine Andeutung von jenem Briefiwechfel 
findet. 
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ſes Werft dem Pofell annemlich machen fonte, und wurde ber 
halben von hofe Je lenger Je mehr darumb angehalten, Das 
die vorigen deliberationes In vorgegangenen Conuenticulis In 
vollen fchwang gefeßet wurden, In folchen werenden Conuenti- 
ceulis und Rathichlegen wiederfuhr dem Hern Philippo ein fon- 
berlicher Traum, den er hernacher feinen freunden jelbft erzelete, 
Nemlichen das Ihn gedeucht, Wie er Zweien Meifnifchen Ju— 
riften uber einen fehmalen weg wehre nachgefolget, bis gar an 
einen engen Ortt da man nicht wol fuſſen fonnen, Da wehren 
bie Juriften fortgangen und hinnuber fommen, Er aber wehre 
In eine Pfutze fo darunter geweſen, gefallen, welcher traum Ihn 
genugſam folte erinnert haben, wie er fich in diefen handel hette 
ſchicken follen, Aber es hieffe dazumal in allen feinen Rathichles 
gen, bie er den befummerten und zweifelhaftigen Chriften, bie 
Ihn Rath frageten, mitteileten, alfo, Er gebe viel nach, wolte 
auch noch viel mehr nachgeben und viel ftreitige fachen laſſen 
fur ubergehen umb erhaltunge guten friedes willen, Biß ſich 
endilichen auch die Witteberger und Leipziger erboten mit Ih— 
tem gnebigften Herren und mit den Bifchoffen fich uber ben Ar- 
tickeln des Augspurgifchen Interimd zu uorgleichen, und ben 
Babft fammt den Biſchofen zu Regenten der Kirchen anzunes 
men, Altfo wurden viel Adiaphoristiiche Rathſchlege und briefe 
geftellet, durch welche eines teild viel fromer Prediger mit ges 
lerten Worten eingenommen und anberft teild darfegen viel be- 
trubt und verfolgt wurden, Dan alles was Philippus In ber 
fachen furnam, Das war ufs hochfte gelobet und der Kirchen 
fur nußlich furgeichlagen und angenommen, Derhalben funde 
man balde eine Glossa und Mentlin, Das man diefe Buncten, 
welche man dem Keyſer zu underthenigſten Ehren nadjlaffen follte, 
Adiaphora und mitteldinge nennete, welche mit gutem gewif- 
fen wol annemen und halten fonte und mochte, Es wehre aber 
hierumb alfo gethan, Wo man biefelbe anneme, jo konte man 
nicht alleine guten frieden und alle genade bey dem Keyſer ers 
langen, ſondern man Fonte auch darneben ben gangen articu- 
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lum justificationis, welcher bishero zum heftigften vom Klegen- 
teile angefochten wehre per hanc concessionem Adiaphororum 
et ceremoniarum erhalten, Diejed gefiel eplichen pastoribus 
umb Torgau, welche wegen bed Kriegs und Unruhe Deug 
ſches landes jemmerlich vorderbet waren, etliche aber, welche 
Ihr gewiſſen hierinnen bedachten, hatten noch einen Zweifel und 
ſcheu hiran, Derwegen da diefer handelunge halben ein Conuen- 
tus zu Torgau gehalten) und eine neue Kirchenordnung ges 
ftattet wardt, darmit M. Gabriel Didymus Pfarher daſelbſt 
und Gr Michael Schultheis fein Gaplan nicht zufrieden weh— 
ren, und berowegen Ihre mengel und bebenden, bie fie In Ih— 
rem gewifien daran hatten dem Hern Philippo anzeigeten, und 
darauf von Ihme und Doctor Pomerano grunbtlichen bericht 
begereten, Erzömet ſich Philippus heftig, fluchet Ihnen ©. Vel⸗ 
ten und ließ ben Pfarherr Didymum in continenti in carcerem 
fuhren, den Caplan aber entfegen und wurden balde ziweene andere 
an Ihre ftabt eingefeget, welche Ihnen alles lieſſen gefallen, Was 
nur bie Wittebergifchen furgaben?‘), Wiewol nhun auch andere 
Theologen etliche fchriften ubergaben, barinnen fie kegenwertige 
gefehrliche mutationes wiederfochten, So ſchmuckte man doch 
den gangen handel mit diefem jcheine, als wurden dieſe Neue 
Kirchenorbnungen nicht furnemlichen von: wegen des Interims 
furgenommen, Dan die Confessio ber Ichre ftunde Ja furnem- 
lih nicht uf den Adiaphoren, Sondern man mufte gebenden, 
das fie Isund sub seruitute wehren und dahin ſehen, Wo der 
Turck Itzo mit grofler gewalt die Stabt belagerte und begerete 
friede und bote gnade an, nur allein das man den Chor Rod 
annemen folte, Es ward auch balde daruf der ander Conuen- 
tus zu Leipzigk gehalten, ba fie auch dem Augspurgifchem 


9) Salig I. ©. 621; 629 f. Pland IV. ©. 137 ff., Corp. 
Ref. Vol. VII. Pag. 17& sq. 

96) Ueber Didymus und Schultbeis oder Schulze und des 
ren Streitſache ſ. Pland IV. ©. 243; Corp. Ref. VI. Pag. 416. Al: 
les oben weiter Folgende feblt in-der Hist, arc. 
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Interim zu behelff viel Puncten becernirten und beichloflen, 
Dardurch daflelbe mochte geferbet und beichonet werden, Der- 
wegen man'auch ben bejchluß befielben conuenticuli Lipsici das 
Leipzifche Interim nennete ), fintemal es allerdings da— 
bin gerichtet war, daß gar viel abergleubifche Papiſtiſche Cere— 
monien barinnen begriffen wehren, welche man folte annemen, 
berwegen etliche gelerte gottfurchtige Menner, fo darzu beruffen 
und beichieden, als Daniel Grefferus, Licentiat Wolf: 
gangus Pfentener und andere darwieder gar ernftlichen pro— 
teftirt haben, und feines wegs In biefe hendel willigen wollen, 
und da fie derhalben fcharf beredet und ubel angefahren wur: 
ben, antwortete Licentiat Pfentener, biefe fache treffe nicht 
geldt und gutt an, fondern entweder das ewige leben, oder das 
ewige Verdamnuß, darzu fo hette er fur fich Feine macht ober 
beuelih, der Kirchen Gottes das Wenigfte zu uorgeben, und 
wolte Ihme viel lieber den Kopf laſſen abfdylahen, Dan In 
dieje beſchwerliche Artikel willigen, Darzu jo hetten fie In Ihe 
ten eigenen fchreiben Ihme, Darinnen fie Ihne erfordert, ſiche— 
tunge zugefaget, Das er In feinen gottlojen beichluß willigen 
folte, Doch trat letzlichen herfur M. Georgius Mohr), 
hernacher Prediger zu S. Thomas zu Leipzigf, der bezeu— 
gete, Das In deme vorlefenem budye des Leipziichen Interims 
gar nichtd wieder die heilige Gottliche fchrift wehre, und ber 
wegen wol ohne alle gefahr des gewiſſens anzunehmen wehre, 
Deromegen wolte er dieſes buch In feiner Kirchen der gangen 
gemeine offentlidy ruhmen, undt bede Jung und alt darzu vors 
manen. Welche nhun umter den Andern erforberten Theologen 
uf diefem Conuentu ſich wiebrig erzeigeten, wurden abgefons 
dert, Auch fegeten ſich darwieder uff diefem Tandtage des Leip— 


j 97 Zu Pland IV. ©. 142 ff., f. Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 424; 
426 sg. Salig I. ©. 625 ff. 

98) Er war an die Stelle des abgefesten Didymus gefommen; 
Salig I. ©. 629— 631; irrig ift Die Angabe bei Bretfchneider 
Corp. Ref. Vol. VII. Pag. X. — Zu Greffer f. Salig I. ©. 623. 
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ziſchen Interims etzliche abgeſandte von Adell und In Stedten 
und wolten es gentzlich nicht annemen, undt ob wol die Theo- 
logi bey Ihnen gar heftig anhielten, wolten doch die Abge— 
fandten barein Feines weges willigen und wo fie bazumal fidy 
hetten bereden laffen und gewilliget, So wehre dazumal alſ— 
balde das ganze Babfthumb wieder eingefuhret worben. 

Nhun Hette es dazumal zu erhaltunge Gottlichen Wortd 
ben Hern Philippo wol gebuhret, Das er die Abgefandten In 
Ihrer Chriftlichen beftendifeit geftereet und Ihnen ein Herb einz 
gefprochen hette, aber er unterließ folches genglichen und wiederfochte 
barzu alle Ihre protestationes, welche fie einbrachten, fo heftig 
er nur fonte. Hierauf wurde balde der befchluß des Leipzifchen Ins 
terims gebrudet?®), Darinne war georbenet, dad man Im ganz 
zen lande folte Meß halten mit glodengeleute, kertzen, Leuchs 
tern, gelengen, Kleidungen und anderen Geremonien , faft al 
lerdingd wie e8 Im Babſtumb gebreuchlich gewefen, Man folte 
auch die firmunge anrichten neben vielen anderen mißbreuchen 
fambt den Ornat ber Priefter, Man folte auch am freitage und 
Sontage fein fleifch effen, Item die Pfaffen folten mit Zuthun 
ber Bilchoffe und Consistorien felbft ordenungen machen, Sol 
ches Leipzifch Interim wardt befreftiget mit der Wittenbergifchen 
Theologen subscription, fintemal es dermaflen mit fo gar ge- 
neral Zweifelhaftigen Worten In Jedem Punct und Artidell 
gefaft war, Das mand leichtlich Ienden und wenden Fonte, 
Wohin man wolte, und war body furnemlich Alles dahin ges 
richtet, Das das ganze Babftumb dardurch geichmudet und be— 
freftiget ward, Derhalben alfo balde Doctor Pfeffinger 
Pfarherr zu Leipzigk gar viel andere Geremonien In die Kits 
chen einfurete, ald nemlic) den Chrisam, Salt und Kerken bey 
ber Tauffe, neben einem buche, jo er zu beichonunge dieſes 
Werd offentlichen druden ließ, gab berneben etliche Wandel: 


99) Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 427. Die weiterhin erwähnte Unter: 
fchrift der Wittenberger finder ſich hierbei nicht angegeben, 
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mutige Rathichlege fur, Was man dem Keyfer Weiter folte zur - 
antwort geben. 

Nach dem Leipzifchen Interim wardt ein ander zu Grim 
gehalten 100), Darinnen wardt beichlofien, Wie hinfuro die Kir 
chendiener und Ordinanden uf vorgehende PBräfentation der Pa— 
tronen ordinirt werden folten, Jedoch das folches qualificirte 
Perfonen und Thumbherren wehren. 

Balde hernacher wurde auch zu Berlin In der Mard ein 
Conuentus gehalten faft einerley meinung und Inhalts wie die 
vorigen Meifnifchen geweien wahren, Wo nhun etzliche Prädi— 
canten ufm lande derſelben beichluß nicht jo balde wolten zufals 
fen, bielte Ihnen der Burgermeifter zu Brandenburgf ernftlichen 
fur, Was fie fih wolten zeihen, Dieweil Philippus gejagt 
hette, Er wolte viel dad gante Interim annemen, ben bie 
Kirche vorlafien, Wie den Philippus mit etzlichen Privat- 
fchriften ſolch Merdijch Interim befreftiget hette), Zu derfel- 
bigen Zeit hielte auch zu Northauffen Burgermeifter Michel 
Meyenburger bey ber Burgerfchaft dafelbft an das Interim 
anzunemen und half folches bey dem Rathe merdfich befordern, 
ille enim totus pendebat vel ex solo nutu Philippi und galt 
Lutherus gar nichtd mehr, Dan er war allzu hart und fcharf 
mit der fache umbgangen, und hielte der Burgerfchaft des Keyſers 
ernft Mandat fur, Darburdy er verhofte pro sua autoritate et 
facundia, qua multum valebat apud plebem ven groften teil 
In der gemeinde darzu zu bewegen, Schriebe auc) darauf an des 
Keyferd Hoff zu dem Hern Johann Oberlendern In hoch» 
ften treuen, Nachdeme die Keyferlihe Majat zum embfigften umb 
einen beftendigen frieden In ber Religion ſich annemen und hoch» 
fteö vleifjes fich bemuheten, So wehre Itzo durch das ganke Ro— 
mifche Reich unter allen gelerten und Theologen feiner und nir 
gend uberall, der dieſen turbis fo grundtlich wufte zu rathen als 


100) Saligl. ©. 626; Pland IV. ©. 149; Corp. Ref. Vol. VI. 
Pag. 389. 

1) Salig I. ©. 624. 
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- alfeine Philippus, Das wehre der Mann, ber mit feinem Rathe 
vorſtande und langwiriger erfarunge, rechtichaffene grundliche 
mitell und Wege Wie zu bejtendiger einifeit und friede, darzu er 
felbft begierig wehre, zu kommen furzufchlagen wufte, hirwieder 
proteftirten etliche wenige arme Leyen zu Northauffen, welche 
fageten, Weil dieſes Neu buch glaubensfachen belangete, fo weh— 
ren fie einfeltige Zeven, die nicht gelert weren, wolten derwegen 
bey dem Catechismo Lutheri bleiben, Den fie In Ihrer Jugendt 
gelernet hetten und fonten, Dieſes Bud) aber wolten fie nicht an— 
nemen, unangefehen Wie hart fie von gedachtem Burgermeifter 
Meienburgern Darzu genotiget wahren, Nachdeme auch uns 
ter der Prädicanten M. Antonius Otto, Pharher zu S. Niclas?) 
mit rechtem ernft und chriftlichem Eyfer das Interim anzunemen 
abfchlug, verdienete er großen Undand bey gedachtem Burgermei- 
fier Meyenburgern, Dan er fich hermacher dem Antonio In 
allen ſachen entfegen fegete und Ihme alle Vordrieſlikeit Wo er 
nur fonte zufugete, Dam gedachter M. Antonius Otto ließ 
Ihme des Hern Philippi wandelmutige Consilia In diefen ges 
fehrlichen mutationibus religionis feined Weges gefallen, So 
hieng hirfegen Der Meyenburger gang und gar ex crepitu 
Philippi. 

In summa fo beherzet und ftandthaftig ſich Philippus fur 
dem Kriege erzeiget, Da er den Churfurften an den Keyfer half 
vorhegen und In den Harniſch bereden, So kleinmutig und 
zaghaftig war er hernach mit den anderen Wittebergiichen Theo— 
logen allefambt, Da dem Churfurften der Zug aus Vorreterey 
mißlungen und er dem Keyfer In die hand geliefert wardt, Der- 
halben Liefien fie In Ecclesia alles zu Was nur der Keyfer 
Hertzog Morigen und berfelbe hinwieder Ihnen anmutete und 
auferlegete und fageten darzu alle Ja und Amen und hieß Al 


2) Planck V. ©. 56; 62; Otto hatte ſchon im 3. 1549 die 
Borrede Melankhrtbons zu den Acten des Regensb. Geſprächs mit 
fharfen Anmerkungen gegen Melanchthon herausgegeben; f. dazu 
Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 500. 
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les praeceptor dixit, Ergo fo muſte mans darbey bleiben laſ—⸗ 
ſen undt nicht weiter fragen, Daruber endtlich D. Cruciger 
Sn harte tentationes fiel, ſchriehe aber endtlichen contradixi, 
contradixi und fturbe bald hernadher?). Solches thete auch 
dem Hern M. Vito Theodorico zu Nurnbergf wehe und 
beichwerere fih Zum heftigften uber dieſe greiffliche Unbe— 
ftendifeit der Wittenberger und vormante fie, Sie wolten doch 
des Hern Lutheri fchriften Zu gemüte- ziehen und betrachten 
undt die Chriftliche lehre nicht alſo vorfelzfchen und umbftoffen 
laſſen. Nhun ift droben vormeldet*), wie D. Major balde nach 
des Hern Philippi Abfall von den Jungen Herzogen zu Sad) 
fen des Churfurften Sohnen ſich kegen Merjeburgf zu Her: 
zogen Augusto gethan und bafelbjt praeses bed Consistorii 
worden, Da balde Im anfange feines aufzugs feinen john 
Leonhardum, darauf feine befte hofnung ftunde, ein toller hund 
biffe, Da er fterben mufte, Welches Ihme nicht geringes Herz- 
leid, aber weniges erfentnuß feiner Abtrunifeit erwedete, Dies 
weil er Immer feinem geize nachhienge. 

Nachdeme fih nhun Herzog Augustus mit des Konigs 
Christiani Dochter aus Dennemarft vorehelicht und derwegen 
das Biſtumb Merfeburgf refigniren mufte, wardt an jeine 
ftadt erwelet Michael Sydonius, weilandt Weybifchoff zu 
Mang, eined Mullers fohn, ein gelarter hofflicher fuchs, wel 
cher fich bey den Leuten gar gutlichen und freunbtlichen Eonte 
erzeigen?), Als das er gar nicht wieder die Xehre bed Euan- 
gelii handelte, fondern viel mehr ein liebhaber und beftendiget 
Eiferiger beforderer einer Chriftlichen Reformation fich ftellete, 
berwegen befchriebe er einen gant Dudifchen und liftigen Cate- 
chismum fo jchlupferig und vorfurifch, das darinnen alle Ir— 

3) Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 143 u. Salig I. ©.619; Corp. Ref. 
l. c. Pag. 191; 195 sq. 

4) Hier beginnt wieder die Histor. arcana, der Tert ift aber frei 
‚compilirt und ſpricht in dieſer Compilation davon, was Ratzeberger 
viel weiter oben im einem ganz auderen Zuſammenhange mittheilt. 

5) Salig I. ©. 619; Planck I. ©. 425; a A 
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thumb und abgotterey der Bebftifchen Meffe und fonften vorteiz 
diget und befchuget wurden, unangefehen Das er communio- 
nem in utraque specie, Item Conjugium sacerdotum zulieſſe, 
Dan wo Herzog Morit hette heftig fortgebrungen, das Ins 
terim mit gemalt einzufegen, wehre gar feichtlichen durchs gantze 
landt ein beichwerlicher auflauff und aufftandt des gemeinen 
Mannes worden, und mufte berwegen ettwas Inne halten und 
gemach thun, ne tumultus fieret in populo.. Nhun hatte 
Doctor George Geitz Major an Herzog Moritzens und 
Augusti Hofe gute Kundtichaft und Gunft bey den Hoftethen, 
Infonderheit aber bey Doctor Commerftadt, welcher Ihm D, 
Majorn wegen feiner trefflichen gaben und gefchidlifeit fehr nach 
fich 309 und groffe ehre und gunft erzeigete, Derowegen jo hande— 
[ete er mit D. Majore uf feinen fit Kaldreutt genant von 
fegenwertigen vorlauffenen Religionshendeln, Wie man diefel- 
bige vorgleichen und vortragen fonte, Dan D. Major war von 
Natur fehr phylargyros, Dafelbften erdachte er balde die Pro— 
pofttion Bona opera ad salutem esse necessaria, Dan fie 
dienete uber die maffe wol zu biefem handell, Weil e8 dad an— 
fehen hatte, das man fie In Ecclesia wol von der Cantzel Ich: 
ren und dem Volde predigen, Dan es keme nhun gleich uff 
welchen teil es wolte, ſo wehre fie uf der Papiften feiten und 
gar willfommen, fintemal faft die gange grundtfeft bed Babftumbs 
darauf ftunde, Hinmwiederumb da gleich ſolche Propofition von 
den Euangelifchen lehrern folte angefochten werden, fo hette man 
balde einen Zierlichen grundt und Deutunge, barmit man fie 
gloffiren und befchonen konte. 

Nhun war M. Joann Spangenbergf (Weiland Pfarher 
zu Rorthauffen) esliche Jahr dahero Pfarher In der Graf: 
Schaft Manffeldt zu Eißleben mit tode abgangen‘), an 
welches ftabt von fund an D. Major ex vicinia von Mer: 
feburgf fegen Eißleben in patriam Lutheri an des verftor- 


6) Auch bier ift der Tert der Hist. arc. ftarf interpolirt. — Zur 
Sache f. Salig 1. ©. 637; 638 ff. ; Pland I. ©. 470 ff. 
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benen Spangenberg& ftabt zu einem Superintendenten beruf: 
fen und erfordert wardt. Nachdeme er nhun In groffem Anfe: 
hen bey Jederman war, trachtete er furnemlichen dahin, 
Wie er Ihm foldhe Autoritet und. Anfehen allerfeit erhielte, 
berkalben brachte er feine Neugeborene Propofition Zum teil zu 
Merfeburgf, zum teil zu Kaldreutt uf Docor Com— 
merftadts fi und folgendes zu Eißleben uff die Cantzel, 
vielleicht aus hoffnunge, weil die Graffen dafelbften Herkogen 
Morigen und Augusto ettwas mit fchwegerfchaft und fonften 
zugethan wahren, Er wolte fich birburch bey Ihnen In Anfes 
hen bringen, Dan er fonte ald ein gelerter Doctor und berebe: 
ter Mann herlich herfurbringen und fchmuden, derwegen ge 
dachte er auch, Er wolle diefe propositionem, bona opera sunt 
necessaria ad salutem fegen die anderen Prediger In der Graf: 
ſchaft Mansfeldt, welche er allefambt fegen feiner funft fur 
ſchlechte Bachanten hielte, gar wol erhalten, Aber es fasten ſich 
von ftundt an Her Michael EAlius und M. Cyriacus Span- 
genbergius Prediger zu Manffeldt jambt andern Ihren mit 
collegis barwieder In offentlichem deutzſchem Druck und. warnes 
ten Die Zuhorer Ihrer Graffſchaft Manffeldt fur folcher vorfu— 
rifcher Ichr und Irthumb, welche wieder die offentliche Warheit 
bed Euangelii und der ganten heiligen fchrift lieffe und ftritte, 
Doctor Major wolte ſich nicht daran kehren oder von feiner 
vorfuhrifchen Ichre abftehen, ſondern faſſete denfelbigen handel 
ferner In fehriften und gab Ihm ein Anſehen, dad es ein Cor- 
pus und volumen wardt und ftellete folhen handel und ſache 
Doctor Klingen zu Halla zu mit bitte, Das er diefe fchrift 
und fache mit allen Ihren Argumenten und umbftenden als ein 
Rhetor und furtreffentlicher Redener In ein rechtichaffen Cor- 
pus ordentlichen vorfaflen wolte, fintemal gedachter Klinge 
als ein gelerter und wolgeubter Jurift Im fegen gar fertig, 
Darzu der Graffen zu Manffeldt Rath und Advocat lange Jahre 
bahero gewefen war und noch, ber ließ nhun dieſes buch, un: 
angefehen Das Doctor Morig Zoch zu Halla Ihne dafur 


gar ernftlichen warnete und Ihne daruon abreden wolte, In of⸗ 
fentlichen Drud aufgehen, Weil aber gemelte Herren Prediger 
ber Graffſchaft Manffeldt darmit nicht zufrieden, noch die Vor— 
felzſchunge bed articuli de justificatione einreumen noch barz 
ein willigen, Docor Major auch umb der Hoffrethe gunft 
willen nicht daruon ablaffen, noch abftehen wolte, Schaffete Ihne 
der alte Graf Albrecht zu Manffeldt von Eißleben hin- 
weg und zog Major wieberumb nad Wittebergf”), ba 
Shme duch Herzog Morigens Rethe nicht allein Haus und 
Hof fambt den gutern ufm lante bey Herzog Morig erhal: 
ten wahren, fondern er auch noch In feinem Abweien von 
Wittebergf fein stipendium ob lectionem in sacris In ſei— 
ner Abfeng darzu erhalten, Da er nhun gen Wittebergf In 
fein Asylum fam, wolte er allererft dafelbft In feinem propo- 
sito- recht behalten cum tanta pertinacia, das gleichwol bie: 
felbe 9. Philippo mißfiel und Ihne erinnerte und heftig vors 
manete ut abstineret ab inusitata et periculosa phrasi in 
Ecclesia, Aber es war bey Ihme nichts zu erhalten, Ob er 
nhun folches aus Ehrgeitz oder pro incolumitate suorum bo- 
norum priuatorum thete, Ober aber ob er fi bey Doctor 
Gommerftadten fo bieff hatte eingelaffen, das er nhun mit 
ehren nicht wiederum zurude feren Fonnte, Iſt Gott am beften 
bewuſt. Es wurde aber wieder ſolche D. Majoris lehre ſon⸗ 
ſten von vielen Chriſtlichen Predigern gar dapffer und ritterlichen 
geſchrieben und geſtritten, das fie nicht beſtehen Eonte®), Derz 
wegen vorwenbete er feine rede Immer auf eine Andere art und 
Deutunge und gab fur, feine mißgonner beuteten fie viel an- 
ders als er erinnerte, Er wolte aber ſich hinfuro folder Zweiffel⸗ 


7) Planck J. ©. 478 f.; — Corp. Ref. Vol. VII. Pag. 1077. 

8) Pland J. ©. 476 f.; Salig I. ©. 638. Melanchthon 
war hierbei auch thätig; auf feinen Bericht hierüber fchrieb Ratzeber— 
ger einen ausführlichen Gegenbericht, „sub dato 6. Julii 1566.“, der 
fih in einem Auszuge, zugleich mit Beziehung auf Eordatud, im 
Cod. chartoc. Biblioth. Gothanae Nr, 452. Fol, Pag. 332 sq. befindet. 
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haftigen gefehrlichen reden euffern und enthalten und biefelbe 
nicht mehr gebrauchen, Doc wahren feine gloflen und befcho- 
nungen dermaſſen geichaffen, Das er nicht wolte Unrecht gethan 
haben, Dardurch gleichwol viel einfeltige Ehriften In den Wahn 
gebracht wurden, als wehre feine propositio an Ihr felbft nicht 
fo gar unrecht, ald man Ihme gleichwol jchuldt gabe, Diefer 
des Majoris Propofition machte fich auch Anhengig Justus Me- 
nius, und fagete, gute Werde wehren notig zur felideit ben 
glauben zu erhalten und vergleichen, wurde er hernacher zu 
Gotha fluchtig und begab ſich nach Leipzigk, wardt Pfar— 
herr daſelbſt zu S. Thomas, ſtarb hernacher an einem hitzigen 
fieber mit zerrutteten ſinnen ). 

Ingleichen folgete balde hernacher M. Victorinus Strige- 
lius mit feiner lehre de libero arbitrio et Synergia, unange⸗ 
fehen Das er zuuor in synodo Isenacensi Menium confutirt 
hatte !9), und foldyer fein Wahn floß fait aus der und fur vielen 
Jahren. hero wiederlegeter causa sine qua non per Lutherum 
und dieſe D. Majoris Propofition de necessitate bonorum ope- 
rum ad salutem fam Ihm trefflicy zu fteur und zu ftatten, Dan 
Victorinus war ein furnemer trefflicher hoher philosophus et in 
lectionibus post Philippum omnium fere summus, war beredt 
und accommobdirt fich faft In allen feinen leetionibus ad suc- 
einetum purum et elegans genus dicendi et docendi Philippi- 
cum, Das Ihne die studiosi uber die mafle gerne boreten und 
hochhielten, Da nhun folche Interimiftifche hendell ohn unterlag 
und nad einander furlieffen und mit Gewalt in Ecclesia und 
scholis einrifjen, und es gleihwol Herzog Morig fo ferne und 


I) Menius ging im J. 1557 von Gotha weg und ftarb nad 
einem Eurzen Aufenthalte in Leipzig 1558. — Salig J. ©. 644 ff. 
Die Hist. arc. enthält in ihrem corrumpirten Terte nichts hiervon. 

10) Der Eonvent in Eifenad war im 3. 1556; der Anfang feis 
ned Streites fällt in das Jahr 1558, mit Melanchthon war Stri- 
gel aber ſchon im 3. 1557 ganz zerfallen und bereits auch mit Fla—⸗ 
cius in Spannung. 
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dermaffen mit fortfegunge des Interims dahin nicht bringen Fonte, 
Wie er wol vormeinte und verhoffete, fintemal er auch der land» 
ftende Unmutt daruber vormerdete, fing man des Herren Lutheri 
bucher zum teil wieberumb zu Wittebergf zu bruden an, body 
wurden fie gar mendose und confuse gebrudt, Dan eliche viel 
gange paragraphi und Sentenz mit vleiffe geendert zum teil 
gar ausgelaſſen worden, Infonderheit In dem, Da ett- 
wa Lutherus In feinen ftreitfchriften wider die pontifices, wie 
fie fich dunden lieffen, allzuheftig gewefen, und e8 dem glauben 
alleine zugefchrieben haben folte, Daruber von Bifchoff Ambſ— 
dorffen und Georgio Rohrern fambt anderen gottfurchtigen 
belefenen Theologen ein groffer mißfalle getragen wurde, und 
berohalben hochermelte Junge Herzogen zu Sachſen zu Weimar 
vorurfacht wurden, Das fie M. Georgium Rorarium fambt einem 
großen Vorrathe scriptorum Lutheri an ſich brachten, und bie 
Tomos vel opera Lutheri ufs Neue zu Jena wieberumb un- 
uorfelzfcht zu druden Verorbnung theten, Darbey den Doctor 
Matthäus Naseberger damit zu Erffurdt grofien vleiß 
mit anwendete und zu ıdiefem herrlichen furnemem Werde viel des 
Herren Lutheri scripta communicitte!!). Hirdurch wurden bie 





11) Merfwürdigerweife enthält auch hiervon und von dem Folgens 
den die Hist. arc. gar Nichts. — Im unferem Goder finder ſich von 
derfelben alten Hand, welche ihn gefchrieben hat, Folgendes am Rande 
verzeichnet: In quodam scripto cujusdam Doctoris find diefe Worte zu 
befinden: Das die opera Lutheri numehr wieder zu Jena ufgeleget 
und dafelbft rein und unuorfelfcht In gewiſſen Tomis Gott lob gedrudt 
worden und aufgangen, Das haben wihr Hern Doctori Matthaeo Rate: 
bergern zu Erffurdt, weldher In vor Sahren Herzog Johann 
Friderichs zu Sachſen Eburfurften, leib Medicus gewefen und dem 
Haufe Sachen und vielen feuten nicht allein mit feiner Funft der Arzney, 
fondern auch der gangen Kirchen mit forderunge Gottes Worts und des 
Heiligen Euangelii gedienet und behufflihen gewefen, viel und hoch zu 
danden, Dan weil er des Hern Doctoris Lutheri, des treuen Mannes 
Gottes feligen, getreuer freund geweſen, der Ihn herzlich geliebet und 
dahero viel feiner fchriften und ſachen bey fich gehabdt, Hatt er diefelbe 
zu beforderunge diefes Wercks ganz willig und gerne communicirt, — 
Man fieht an dem Papiere des Eoder, daß noch eine Zeile folgte, das 
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Witteßerger wieder die Jenenses trefflic; beweget und fchopfeten 
wieder fie ein folchen grimmigen Haß, Das wo fie nur bie 
Uniuerfität zu Jena leftern, hindern oder fehmehen Fonten, gar 
nichts unterlieflen, Diemweil aber balde nady D. Lutheri feligen 
abfterben alle fachen fo geichwinde uf einander getrieben wahs 
ten, Das ſich niemand unter den Wittebergern mit ernft wie: 
der das Interim fegen wolte, Dan Philippus wolte den fuchs 
nicht beiffen, fondern lieffe Ihme faft des mehren teil gefallen, 
Was man Ihm von Hofe furlegete, So riffe darfegen bie cor- 
ruptio purioris doctrinae mit Hauffen ein und ließ man Phi- 
lippum tanquam praeceptorem nur alles alleine machen und 
orbenen pro sua autoritate wie ers fur rathfam achtete, Dan 
Lutherus war In des Philippi finne all zendifch und chrgeigig 
In Religionsfachen gefahren, aber er Philippus wolte sua mo- 
deratione et modestia pacem publicam apud Monarchas et 
pontificios et per consequens die gantze Religion in tranqui- 
litate erhalten, Dan e8 war In gang Misnia et Saxonia fein 
Menfch fo fee und beherget, der Philippus hierinnen hette dorf: 
fen ettwas einreben. 

Da man aber zu Wittebergf M. Matthias Flacius Illyricus, 
welcher zwar etliche Jahr zuuorn propter studium religionis 
Christianae fich fegen Wittebergk begeben hatte, Diefer Fla- 
eius war von Albona aus Illyria unter der Venediger Herfchaft 
gelegen, burbig, und hatte fi) ex sua patria zu einem Munche 
feiner freunbfchaft fegen Padua gethan, die heilige fchrift won 
Ihme zu ftubiren und ſich ald dan In ein Clofter zu begeben, 
vorhieſſe Ihme darzu eine groffe summa geldes von feinem pa- 
trimonio zu geben. Als nhun derfelbe Mund, einen fonderlichen 
eifer und begirde an feinem Better dem Illyrico ad studium 
verae religionis et pietatis fpurete, riethe er Ihme mit allen 
treuen, Das er fich nicht In ein Clofter ſtecken, ſondern in Ger- 


Papier ift aber  befchnitten worden und aus den einzelen noch fichtba: 
ren Strichen läßt ſich nichts entnehmen. 
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maniam begeben wolte, Da bie rechte reine lehre des Gottlichen 
Worts durch Lutherum wehre wieder an ben tag gebracht, zeis 
gete Ihme auch im Vortrauen egliche Lutheri scripta, Hierauff 
begab ſich Ilyricus erfilichen ein Jahr gen Bafel zum Hern 
Simone Gryneo und ftudirte alda von Sebastiano Munstero Ele- 
menta Linguae Hebraicae, Darnad) 309 er von Bafell zu feis 
nem ®ettern M. Matthia Illyrico gen Tubingen und ftubirete 
daſelbſt Linguam Graecam biß er endtlihen Anno Al fegen 
Wittebergk fommen und bie folgenden Drey tage hernacher viel 
anfechtunge und wieberwertideit aufgeftanden, bis er ad collo- 
quium zum Hern Luthero gefuret und von feinem trofte ges 
fterdet worden, hernacher ift er faft acht ganzer Jahr zu Witte— 
bergf gemwefen, Da er Magifter und ehelich worden und Ihme 
professio Hebreae linguae befolen worden. Im Kriege begab 
er fih, wie auch andere professores und burger auß ber be— 
fagunge, doch ward er hernacher wiederumb zu feiner Lection 
erfordert, welche er aud) fur die hand nam und derfelben nach 
dem Kriege anderthalb Jahr wiederumb abwartete, Als er nhun 
In denjelben Zeiten teglichen fahe, wie man mit dem Interim 
und Adiaphoriftifchen Hendeln umbgienge, und wie auch Phi- 
lippus biefelben halff befordern, fahe er balde wol, Das, wo 
biefer Handel alfo folte fortgetrieben werben, hierdurch das gange 
Babftumb wurde wieder eingefuret und bie rechtichaffene reine 
lehre des Euangelii vorfelichet und vortilget werden, Derhalben 
durchdrungen Ihm dieſe fehrliche vorbechtige fachen fein Herz und 
gewiſſen, Das er balde Im Anfange den Hern Philippum und 
andere Herren ber Uniuerfitet Wittebergf anfiel und fie mundt- 
lichen mit hochſtem vleiffe vormanete!?) und bate, fie wolten Ja 
den feinden und Fegenteile nichtd einreumen, fondern In beften, 
digem befentnuß ber waren Religion vorharren, Dan er vors 


12) Hier berührt die Hist. arc. wieder Einzeled, aber in einem ganz 
anderen Zufammenhange (bei Strobel ©. 115) und mit einem durch 
und durch corrumpirten Terte. — Zur Sadıe ſ. Salig J. ©. 631 ff. 
Pland I ©. 184— 206, 
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merckte aus Ihren auſgegangenen ſchriften Ihre Wanckelmutikeit. 
Als er hiermit nichts erhielte, fiel er die furnemſten Herren der 
Uniuerſitet an, batt ſie flehelich umb Gottes Willen, ſie wolten 
Ja den Papiſten In Religionsſachen kein enderunge nachlaſſen, 
Dan es wurde doch darbey nicht bleiben, ſondern die Papiſten 
ſucheten hirdurch Urſache und gelegenheit, wie ſie das gantze 
Babſtumb mochten wiederumb an und aufrichten, vormanete der—⸗ 
halben diejenigen, fo den Wolff ſehen konten, Das fie Ja bey 
ber Herde bleiben und Ihme wieberftchen wolten, Darmit er In 
bie, Herde Chrifti nicht einreiffen mochte, Solches aber half auch 
nicht. 

Als nhun der Conuentus zu Cella furhanden und Illyrici 
Bormanen nicht angenommen wardt, ließ Illyricus In Deugjche 
Sprache eine fchrift aufgehen, Das man die Papiften In Relis 
gionsjachen Zu gefallen Ja nichts endern wolte, gab auch daf- 
felbige seriptum In Tateinifcher fprache, ettwas weitleuftiger 
vorfaffet, D. Majori zu leſen und ſchickete eine Epistolam an die 
vorfamleten Theologen zu Eella, Darinnen er fie zur beftenbis 
feit vormanete, Das fie fih Ja nicht wolten vorführen laffen, 
welches er auch hernacher mundtlich und fchriftlich thete, Da er 
uf den Juterbodifchen tag zichen folte, Darmit man Ja ben 
Wiederfachern nichts nachlieffe, aus den Urfachen und Grunden, 
Dardurch man fie Fonte uberweifen, Solche urfachen und grunbe 
ubergab dazumal Illyricus ſchriftlich worfaflet dem Hern Philippo 
zu leſen, Nachdeme 3) aber vielgedachter Illyricus wie gemels 


13) Bon bier an ift das Folgende nicht mehr der Tert von Rabe: 
berger, fondern eine von einem anderen Verfaſſer aufgezeichnete Re: 
lation, die jedenfalld einen fehr eifrigen Flacianer verräth. Die Gründe 
für unfere Annahme liegen in dem Inhalte des mitgerheilten Tertes, 
Mag nemlich manche der erzählten Thatfachen noch in das Leben Raſtzze⸗ 
berger’s fallen, fo können und dürfen wir doch annehmen, daf 
Ratzeberger, feirdem er ſich Franf fühlte, kaum noch mit einer literas 
rifhen Arbeit fich befhäftigte ; hauptfächlich ift aber zu bemerfen, daß 
die Relation in ihrer Darftellung meift über das Leben Rapeberger’s 
hinausgeht. Sodann lefen wir in der früher gegebenen Relation nirgends 
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bet fein geborner Deugfcher war, fondern von Albona aus ber 
Venediger gebiete gelegen, burtig, undt fich ein lange Zeit zu 
Wittebergf In Armut hatte trucken laſſen und leiden muflen, 
Als wurde er von ben professoribus nichts ſonderlichs geachtet, 
So hatte er hieruber feine fundamenta Hebreae Linguae et 
Graecae, darzu die studia Dialecticae nicht vom Philippo zu 
ftudiren angefangen, Darumb wardt feine treuherzige Bormanunge 
bey dem Hern Philippo und Andern gar Nichts geachtet, Darzu 
brachten Ihn etliche Assentatores bey dem Herrn Philippo In 
ben Vordacht und Unwillen, Als wolte diefer frembde crabat 
und Undeugfcher dem Hern Philippo, qui tamen solus et uni- 
cus poterat mederi publicis malis Ecclesiae et Rei publicae 
vorgreiffen und meiftern, was er thun folte, Da nhun Ilyricus 


ſolche Angriffe auf Melanchthon, wie fie hier vorkommen. Wenn 
Ratzeberger immer feine ftrenge Anhänglichfeit an Luther und feine 
von Melanchthon abweichende Meinung zu erfennen gibt, fo haben 
wir doch wiederholt gefehen, wie er nad anderen Seiten hin Me— 
lanchthon's mit Lob und Achtung gedenft, wovon fich aber hier Feine 
Spur mehr vorfindet.. Ferner widerfpridt Die Schreibart der früheren 
von bier an in einer auffallenden Weife. Solche Wiederholungen ganzer 
Säte, zum Theil wörtlich, wie fie im Folgenden vorfommen, haben wir 
früber bei Rageberger nicht gefunden. Cinzele Ausdrüde,, die an 
Ratzeberger's Schreibweife erinnern, leſen wir bier allerdings aud, 
aber die Wendung „Als nhun“ oder „nachdem nun‘ fommt bier weit 
feltener vor, andere Wendungen der Ausdrüde, 3.8. „denn obgleich, 
dieweil nhun, indeß, fintemal, allefambt, da, infonderheit, Srrgeift, 
nad dem Halle ftehen, Anhegen, paffiren, femptliche, Hochermeldet u. ſ. w., 
finden fich früher gar nicht, cbenfowenig wie die Verbindung des per: 
fönlichen Pronomens mit dem Nomen proprium, die umftändliche Titulatur, 
die im Folgenden bei Erwähnung des Herzogs Albrecht u. A. angeführt 
wird. Solche und ähnliche Ausdrüde und Wendungen Fönnten wir hier 
im Voraus leicht noch mehre anführen, die angeführten aber genügen 
neben den anderen angegebenen Gründen, Diefen noch übrigen Theil des 
Eoder (— die Handfchrift ift Ddiefelbe, wie früher —) für eine Hinzu: 
fügung von fremder Hand zu halten, die wir aber hier (— jedoch ohne 
weitere Anmerfungen —) noch mittheilen, um den Eoder, wie er und 
vorliegt, ganz zu geben. Nur fei dad noch bemerft, daß auch hier die 
Hist. arc. (bei Strobel ©. 118 ff.) von der Relation unferes Coder 
vielfach abweicht. 
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alſo In Vorachtung gebracht wardt und derwegen ſahe, Wo er 
ferner mit Vormanen anhalten wurde, daß er In große gefahr 
fommen wurde, Zog er von Wittebergf nah Magdeburgk 
und fchriebe von dannen abermal einen offenen brieff an Hern 
Philippum Im A9 Jahr in mense Julio, und vormanet Ihn 
abermal ad constantiam und das er betrachten wolte ben uns 
endtlichen fchaden fo aus den Adiaphoris folgen wurde, und 
vorwarnete Philippum, Wo ferne er nicht wurde abftehen, Fonte 
Ulyricus alddan nicht umbgang haben, wieder Ihne ferner zu 
fehreiben. Illyricus bliebe hierauf von Philippo unbeantwortet, 
Darumb fchrieb er an Doctorem Jacobum Milichium, Acade- 
miae Rectorem, ut pro autoritate sui offhicii et loci resi- 
steret huic pernitiosae conciliationi Christi cum Belial. Dan 
obgleich der Keyfer ein Zeitlang mit diefer Neuen Reformation 
wurde zufrieden fein, So beifennete doch Philippus felbften, Das 
der Keyfer das gange Interim durchaus wolte gehalten haben, 
Derhalben und weil Ilyricus Darmit aud) ferner nichts ausrich— 
tete, ward er gebrungen eine Apologiam ad scholam Witte- 
bergensem zujchreiben und Darinnen anzuzeigen, Wie er nicht 
aus furwig und Priuathaß, Wie man Ihme ſchuldt gab, ſich 
wieder die scholam gejeßet hatte, fintemal fie Je ſelbſt In Ihren 
eigenen colloquiis uberzeuget, Das fte diefe furlauffende endes 
runge felbften fur Unrecht hielten und nicht billigen Fonten. Diefes 
verbroß erft Philippum und die Witteberger ufs heftigfte und 
wurden Ihme allefambt feind, hieſſen Ihne turbatorem publicae 
tranquillitatis, desertorem Ecclesiae et Academiae, ingra- 
tum erga praeceptorem, proditorem arcanorum D. Philippi 
et transfugam, Das er fich alſo aus noth offentlichen entfchuls 
digen mufte, se nunquam Ecclesiam et Academiam eo modo 
deseruisse, Wie fie Ihn befchuldigten, Aber es halff feine ent- 
fehuldigunge nicht, dan D. Pomeranus und andere professores 
und applausores Philippi rieffen Ihne In offentlichen Predigten 
aus als den allerergften ergbuben mit allem feinem Anhange, 
ald wehren fie falfche bruder und vworrether, bie einen Jrregeift 
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hetten und vormaneten bie anderen auditores in publicis lectio- 
nibus et concionibus foldye8 von Ilyrico an alle Ihre befannte 
zu fchreiben, auf dad er Ja per uniuersam Europam zum heftig. 
ften vorhaft gemacht wurde, Diefe calumnias allefambt liebe Illy- 
ricus geduldig, erwieſe aber In feinen offentlichen entſchuldigun⸗ 
gen, Das Ihme Unrecht gefchehe, Dan es hatte numehr Philippus 
auf feinen vorigen brieff ſehr hart geantwortet, gab Ihne boßlich 
an, Als folte er Illyricus die Lehre vorendert haben, aber fie 
bie Witteberger fureten noch die unuorfeljchte Ichre, welche Phi- 
lippus In feinen locis communibus und ber Augspurgifchen 
Confeſſion gefaft hatte, Das aber hernacher an anderen ortern 
egliche Neue Ceremonien angerichtet wehren, taran wehre Phi- 
lippus nicht jchuldigf, Hageten alfo Illyrieum Zum beftigften 
an, Das er Philippum feljchlichen befchuldigte und dardurch 
vordechtig macjete, Dan was bisweilen Philippus von folchen 
handeln gerebet hette, Das wehre fein ernſt nicht geweſen, fon- 
bern darumb gefchehen, Das er hierinnen Anderer leute vorne- 
men und meinunge anhoren und Daraus ettwas lernen hette 
mogen, So bejchuldigte auch Philippus Ulyricum Infonderheit, 
Als hette er Ihme nach dem halfe geftanden und simplieiter ges 
lernt, Man folte viel lieber eine Verwuftunge der Kirchen ein» 
reumen und zulaffen, It. die furften mit furcht eined aufruhrs 
fehreden, Da doch Illyriei meinunge nur allein dahin gienge 
und gerichtet war, Das er Philippum ad constantiam vormas 
nete, Darauff auch Philippus zufagete, Er wolte dieſe hendel 
nicht fordern helfen, welcher feiner Zufage er doch nicht nach— 
fegete, fondern viel mehr zaghaftig war unter fo vielen Anhegern. 

Nachdeme nhun alles Wurnen und piae admonitiones des 
Ulyrici fi) mit den consiliis aulieis nicht reimeten und bey dem 
Philippo gar ohne frucht abgiengen, ließ Illyricus bieje feine 
Vormanungen und priuat mundtliche Warnungen In offentlichen 
Drud coram tota Eeclesia ausgehen, das verbroß allererft 
rechtichaffen die Witteberger und Philippum, Das fie nhun erft 
bes Illyrici rechte offentliche feinde wurden und fingen uber Ihn 


femptlichen das crucifige zu fchreihen, Das er ber rechte tur- 
bator publicae tranguillitatis wehre, desertor Academiae, in- 
gratus erga praeceptorem, proditor Arcanorum Philippi et 
omnium pessimus, welches dahero fam, das fonften niemand 
zu fuhne und keck geweſen war und noch, der Im einreiflen 
folcher Hoffptactifen und fchedlicher hendell, dem Hern praeceptori 
hette oder dorffen etwas einreden, Wie er Hlyricus gethan hatte, 
darumb mufte er alfo gelobdt und ausgeichrichen werden, terer 
bezuchtigunge aber er fich offentlichen entichuldigen mufte, mit 
erfferunge, welche fur bie rechten proditores vel desertores 
Ecelesiae zu halten wehren, 

Da nhun Jederman uff Olyricum aljo vorheget und vor: 
bittert war und der groffe applausus uff der Witteberger feiten 
alleine fiele, Nam fidy der Durchleuchtige Hochgeborene Furft und 
Herr, Herr Johann Albrecht Herzogk zu Medelburgk dieſes 
zweifelbaftigen handels mit hoher treuen an, vorfuchete berhals 
ben, Darmit nicht fernere Unruhe In Ecclesia entftchen mochte, 
uff beden teilen, Wie die mißuorftende ufgehaben und die ge— 
muter wiederumb mit einander voreiniget werden mochten, Der- 
wegen wardt eine Zufamenfunft beyder Parteyen zu Coſwigk 
ernant undt bewilliget, Da fih nhun hochgedachtes Herzog Al: 
brechts zu Medelburgf Rethe und Abgeſandte zuuor mit dem 
9. Philippo zu Wittebergk unterreden und befprechen wolten, 
wardt Philippus von feinem Eydam M. Caspero Peucero 9% 
fehwinde beredet und persuadirt, Als fucheten des Herzogen Le- 
gati und gefandten nichts, dan mittel, Lift und gefahr, Wie fie 
Ihm nicht allein umb feine ehre, fondern auch umbs leben ge- 
derhten zu bringen, Darmit Ja Illyricus recht behalten, Phi- 
lippus aber zu fpott und ſchanden gemacht werden mochte, wardt 
alfo Philippus per hanc falsam persuasionem et calumniam 
generi sui M. Peuceri von biefer handelung ftugig und wendig 
gemacht und gienge gang zurude, und mufte aljo Unglimff und 
Unrecht uff Iltyrico bleiben, 

Da erzeigeten fich zugleich und theten ſich herfur bie Jun: 
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gen hitzigen Poeten zu Wittebergk mit allerley ſchmehgedichten, 
In welchen fie nicht alleine Ulyricum, ſondern auch Andere ſtand⸗ 
haftige Chriftliche gelerte leute, jo doch aufferhalb Wittebergf - 
wahren, offentlichen lefterten, Dan es thete den Wittebergern 
fehr wehe, Das fie mit warhaftigen Augenfcheine uberwiefen 
wahren, Das fie In Tomis Lutheri viele wichtige Puncten, Wie 
auch In der Bibell etzliche marginalia vorfelſchet und mala fide 
vorendert hatten, und da man bazumal eine grundliche Urſache 
wiffen wolte, quidnam Illyricus potissimum peccasset , fonte 
fie alle feine andere, als biefe anzeigen Est ingratus erga 
praeceptorem, turbat tranquillitatem publicam et voluit con- 
scribere in ignominiam praeceptoris nouam Dialecticam, 2118 
war feine des Philippi Dialectica den studiosis nicht gutt gnug- 
fam gewejen. 

Als nhun Ilyricus nad allen diefen hendeln fahe, Das 
nad) Vorenderunge ber Religion, welche von Hofe fo heftig bey 
ben Heuptern ber Uniuerfitet zu Wittebergf getrieben wardt, 
auch neben dem Adiaphorismo et Majorismo die Materia Syner- 
giae in Ecclesia überhand nam, Dan die Theologi zu Wit— 
tenbergf wolten den fuchs gar nicht beiffen, und aber er Illy- 
ricus von des Churfurften Herboge Johann Friderichs 
Eiteften johne, Herzogen Johann Friderihen dem Mitt 
lern zu einem professore Theologiae neben Doctore Wigando 
und M. Matthia Judice fegen Jena von Magdeburgk vocirt 
war, ließ hochermelter Hergog Johans Friderich von wegen 
diefes Puncts der Synergiae publicam disputationem zu Weiz 
‚mar anftellen und halten und darzu Vietorinum Strigelium bes 
fcheiden und erfordern, der fich auch darauf einftellete. Victori- 
nus beruhete auf feinen argumentis philosophicis, So wolte 
aber Illyricus philosophiam nicht zulafien, noch biefelbe ber 
heiligen 'gottlichen fchrift vorziehen, noch ſich daruon abwenden 
laffen, Doch liefje er Ihme endtlichen abbringen peccatum esse 
substantiam , welches hernacher In der Kirchen Gottes zu groſſer 
trennunge und ergernuß groffe Urfache gegeben. Hernacher flohe 
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Vietorinus von Jena heimlih hinweg und begab fih nad 
Leipzigk, Dafeldften er ald ein transfuga und Apostata gar 
ehrlich empfangen, ufgenommen und unterhalten warbt, wurde 
auch alda ald ein hochberebeter Mann professor Theologiae, 
Wie er aber anfieng Theologiam alda zu profitiren, fiel er Im 
Artickell des hochwirbigen Nachtmals zum Caluino und anderen 
Sacramentirern, und Ichrete ſolche vorfuriſche lehre offentlich In 
ber ſchule gar ergerlich und viel anderft, Dan wie er Zuuot 
durch Gottes gnade In den Kirchen Im lande zu Meiffen und 
Sachſen aus Heiliger gottlicher fchrift und des Hern Lutheri 
buchern offentlichen geprediget und geleret hatte, So balde nhun 
Ihme bie anderen Theologi und professores dieſe vorfurifche und 
falfche lehre nicht wolten paffiren laflen, z0g er von Leipzigk 
heimlich nah Ambergf und Heidelbergf, Da er uf dem 
lande und In Eloftern die bilder fturmete, und ald er fo hoch 
nicht, als er verhoffete, gehalten wurde, Ift er endtlichen moe- 
rore geftorben, vorwidelt und vorbieft In dieſem ſchwarm und 
Irrthumen. 

Kurz zuuor fing auch an Andreas Dſiander einen 
neuen Schwarm an In Preuſſen und gab fur Nos non esse 
justos imputatione propter meritum et passionem Redempto- 
ris nostri Jesu Christi, sed nos fieri et esse saluos et ju- 
stos ipsa essentiali filii Dei in nobis habitantis, Hierauf ant- 
worten Ihme fiel fromer gottfurdhtige Theologi, Infonderheit 
wieberlegete Ihme Ilyricus fein dogma gar heftig und gewaltig, 
Undt obwol Ihm darauf Philippus antwortete, So vormerdete 
man doch foviel ſowol aus allen anderen feinen scriptis, Das 
er fowol ald die anderen Witteberger nur furnemlichen fucheten 
pacem et tranquillitatem Ecclesiae vel Ecclesiam sine cruce, 
et in summa tranquillitate ociosam zu haben. 

Indes regeten ſich abermal die Sacramentirer Zu Zurich 
und Heidelbergf, zu denen fich Vietorinus begeben hatte, und 
lieffen consensum Ecclesiae Genuensis, cui praeerat Caluinus, 
cum Ecclesia Tigurina In offentlichen Drud ausgehen, Da war 
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unter ben Wittebergern Feiner uberall, ber ſich kegen fie In ſchrif— 
ten hette wollen einlafien, und wiewol folches dem Hern Philippo 
als dem Oberften zuforderft damals gebuhret hette, folch Werd zu 
widerlegen, So ruret er doch die fache nicht mit dem geringften 
Wortlin an, fintemal er viel lange Jahre vivente adhuc Luthero, 
mit ben Tigurinis et Caluino In folchem Consensu geftanten, 
Das fih auch oftmals Caluinus hatte horen und vornemen laffen 
citius animam suam a propriis visceribus auelli posse, quam 
sententiam suam a publicis scriptis Philippi mutare posse,. 
Als nhun Philippus hieruber von vielen guttherzigen Leuten erma⸗ 
net warbt, Das er ſolchen Vordacht auf fich nicht beruhen und 
bleiben laſſen folte, fintemal Lutherus fo heftig wieder die Sacra- 
ment fchwermerey geftritten und fid) gleichwol Caluinus offentlichen 
uff des Philippi fchriften beruffen und ziehen thete, Wiederlegete 
doch Pbilippus ſolches alles nicht mit einem Wörtlin, oder einigem 
offentlichen buchftaben, Sondern fchwieg ganz ftille darzu, ließ 
ſich alfo nicht wenig merden, Das erd mit Caluino hielte, Daraus 
gar viel frome Chriften betrubet und zweifelheftig gemacht wurden. 
Dieweil nun Philippus fic) hferuber nicht wolte vorantworten und 
gar ftill fehwiege, Da colligirte Joannes Westphalus zu Ham— 
burgf gar ein nutzliches buchlein aus vielen der erften fchriften 
Philippi, Darinnen Philippus vor Zeiten viel gewaltiger fchoner 
sententias Orthodoxorum patrum de coena Domini contra Sa- 
cramentarios et eorum opiniones angezogen hatte, und ließ ſolch 
bud) bono et pio studio In offentlichen Drud aufgehen, Das er den 
Hern Philippum Zum teil boſes Vordachts entnemen und feinen 
gutten leumutt und geruchte hirdurch rechten mochte, Da folches 
Philippus erfuhr, war es Ihm zwar ein fchlechter Dienft, fagete 
darauf, Er bedorfte Feines fonderlichen Canglerd , der fur Ihn 
hette fchreiben Dorfen, Derhalben ſchriebe Caluinus abermals In 
feiner legten erinnerunge ad Westphalum dieſe Worte, Non solun 
quod dixi centies quidem, sed si opus est adhuc affırmo a me 
non magis quam a propriis visceribus diuelli posse Philippum, 
Darzu beflifie fi aud) Philippi gener D. Casparus Peucerus In 
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dieſen ſachen, Das darinnen nichts dorfte gehandelt noch furge— 
nommen werden ohne des Philippi Conſens, und wie ers fur ſich 
alleine fur gutt achtete, Dieweil dan auch In dieſer ſtreittſache 
bes hochwirdigen Nachtmals die Witteberger durchaus ſtille ſchwie⸗ 
gen und nur Doctor Martinus Chemnitius, Doctor Tilemannus 
Heshusius et Joachimus Westphalus, Item M. IIlyricus ob die⸗ 
ſem Artickell wieder die Zwinglianer und Calviniſten heftig ſchrie— 
ben, So blieben die Witteberger derwegen bey den mehren teile 
Chriſten In dieſem großen Vordachte, Das man nicht konte wiſſen, 
mit welchem teile es ſie eigentlich hielten, In dieſem gemelten Ars 
tickell vom Nachtmal Christi. In folchem Zweiffel fchrieb auch der 
Durchleuchtigfte Churfurſt Pfaltzgraff Sriderich bey Rhein von 
Heidelbergf an Philippum, bey welchem ſich feine Churf. ©, 
eines grundtlichen und endtlichen Vorftandes und meinunge begerz 
ten zu erholen, Den feiner Ehurf, ©. Philippus aud) mitteilete, 
Der meinung und hoffnunge, «8 folte ſolches fein bedenden und 
Schreiben nicht ausfommen, fondern bey hochgedachtem Churfurften 
In geheim bleiben, Es wurde aber folche fchrift publicirt, wie die— 
jelbe noch furhanden, 

Und nachdeme fh, wie gemeldet, Philippi gener Doctor 
Caspar Peucerus In diejen fachen alleine befliffe, Das nichts 
uberall furgenommen wurde, viel weniger abgehandelt oder ges 
fchloffen wurde, ohne des Hern Philippi Conſens, Und wie ers 
fur fich fur gutt achtete, Als richtete er ſich felbft auch darnach und 
gewenete ſich allenthalben auf dad suceinetum genus dicendi et 
docendi Philippicum und behielte folches fur und fur pro vera 
norma et regula pietatis, Achtete darfegen Lutherum gar Nichts, 
Alfo das er auch einmal unverholen ad Michaelem Neandrum 
fagete in schola Ildefensi, Es wehre gar nicht gut, viel weniger 
zu rathen, Das bie studiosi Theologiae bie scripta Lutheri viel 
ober durchaus lefen wolten, Dahero dan aud) post obitum Phi- 
lippi die andere professores Wittebergenses des Hein Lutheri 
scripta ad imitationem et consilium Peuceri hindanfegeten und 
unter die band ftedfeten, und es bey Churfurften Augusto dahin 
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arbeiteten, Das man dad Corpus Doctrinae Philippieum pro 
norma et canone in Ecelesia alleine und durchaus halten folte, 
neglectis seriptis Lutheri und wie In andern Artickeln gefchehen, 
alfo hat auch furnemlichen D. Peucer mit feinen Wittebergern herr 
nacher Lutheri meinunge de coena venworffen, Dan balde post 
obitum Philippi ſchrieben ettliche guttherzige Teute und Chriften 
aus der Schlefien an Ihne Peucerum, ald Ihren Landesman und 
tanquam ad animam Philippi umb einen grundtlichen bericht de 
coena Domini , venfelbigen pastoribus antworte Doctor Peucer 
Sie folten nicht viel de substantia coenae Dominicae diöputiren, 
fondern alleine usum et efficaciam coenae dem Volcke vleiffig 
furtragen und treiben, In summa dictus gener Philippi nihil 
aliud curabat, quam ut omnia, quae Philippus faciebat apud 
omnes pro oraculo venditaret. 

In ſolchem ſtillſchweigen der Witteberger vom hochwirdigen 
nachtmal unfered Herren Jeſu Ehrifti erhub und begab fich auch ein 
ftreit zwifchen Henrico Bullingero zu Zurid) und DoctoreJ oanne 
Brentio uber der Auslegunge des dieti Joannis, In domo patris 
mei multae mansiones sunt, de personali unione diuinitatis 
et humanitatis Christi et de sessione Filii Dei ad dexteram 
patris und ließen darzu bie Zuricher In offentlichen Drud aufs 
gehen Ihren consensum, deſſen zuuor gedacht worden, Da nhun 
Doctor Brentius diefen Artickell mit dem buche de Majestate 
et omnipotentia Filii Dei erfferete und aljo denfelben wieder bie 
Wiederſacher erhielte, wurden zwar die Witteberger erfuchet, Ihre 
meinunge und judieium uber biefes buch zu geben, Sie erzeigeten 
ſich aber alsbalde aljo, Das fie an diefem furtvefflichen und aus— 
bundigem seripto einen fonberlichen miffalfen trugen, Dan In 
demfelbigen Buche zwar der Sacramentiver Handell grunbtlichen 
angegriffen und wieberlegt worden, Darauf erfolgete balde darnach, 
das auch die Wittebergfer in publicis lectionibus localitatem 
Christi in certo coeli spatio offentlichen afjentirten, eben mit 
denſelben Argumenten, welche neulicher Zeit Petrus Martyr und 
Henricus Bullingerus Zu Zurich In Ihren fchriften wieder ben 
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Herren Brentium angezogen und gefuret hatten, Item communi- 
cationem Idiomatum tantum esse verbalem et commenticiam, 
non realem, Derhalben da einsmal zweene studiosi zu Witte: 
bergf Cunradus Schlusselburgius und M. Albertus Schirmerus 
mit D. Peucero hieruber zu reden famen coram Rectore Acade- 
miae Doctore Joanne Posone et Sebastiano Theoderico Wins- 
hemio et Doctore Georgio Majore antworte Ihnen D. Peucer 
mit gar unhofflichen Worten, Er wolle salua reuerentia zu fchreis 
ben In Ihre communicationem Idiomatum realem hofiten, herz 
nadyer wurden Itzo genannte Zwene der Schlusselburgius undt 
Schirmerus fur ben Rectorem Winshemium, D. Majorem, D. 
Posonem und D. Peucerum erfordert und dieſes Punctes halben 
mit Ihnen ernftlichen disputirt und gehandelt, doc mehr jurgiis, 
conviciis, sarcasmis et minis, quam mansuetudine et veritate, 
Da nhun gedachte Zweene uff Ihrer meinunge beftunden, find fie 
balde mit groffem Unmute und Ungeduld den vorfammelten Hern 
bey dem Rectore von Wittebergf relegivet und folgends mit 
fchmehefarten bey Jedermann vorunglimpfet worden, leicherz 
geftalt vorhielten fich In diefem Artidell de communicatione Idio- 
matum reali ber Junge Doctor Cruciger, D. Paulus Krell, D. 
Christophorus Pecelius und D. Fridericus Widebramus aus 
einem Poeten ein Neugebadener Theologus und Superintendens, 
welcher In diefem handel des hochwirbdigen Abendmals furnem- 
lichen brauchete der Zwinglianer und Galviniften reden und gab 
D. Caſpar Eruciger junior In feinen lectionibus offentlichen 
ohne fcheu fur, Lutherus hette In diefem ftude nimis crasse 
geichrieben und Zuweit gefchritten, ob er jonft wol In anderen 
ftuden ein hochberumter Theologus gewefen wehre, Folgendts und 
bierauff haben fie Ihren Neugebornen Unreinen Galvinifchen Cate- 
chismum uf des Calvini und Zwinglii ſchlag und meinung ges 
richtet, Iateinifch und deußich zu Wittebergf druden laſſen und 
furgegeben, ber kleine Catechismus Lutheri wehre fur die einfel- 
tigen und Ieyen viel zu jchlecht und dochte nichts, Wie den auch 
furg Zuuor Doctor Petrus Praetorius zu Zeig ben Heinen Ca- 
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techismum Lutheri In bem ftude vom hochwirbigen Nachtmal 
vorfalfchet und zu Wittebergf hatten druden laſſen, Auf das 
ja die liebe Jugendt unter dem Namen des Mannes Gottes Lu- 
theri und an ftabt reiner Ichre gift einfogen und alſo der Cal- 
vinismus meuchling In biefelbe und In bie fchulen eingefchoben 
und eingeflochten werden mochte, 


Beſchluß. 

Hatt alſo des Teuren und Hocherleuchten Mannes Gottes 
D. Martini Lutheri Prophezeiunge, Welche er zu Wittebergk 
In ſeiner letzten Predigt, ehe er nach Eißleben gereiſet, ge— 
than, erfüllet werden muſſen, Das Nemlichen balde nach ſeinem 
Abſterben eben an dem Orte, da er Itzo uf ber Cantzel ſtunde, ans 
bere Perfonen uftreten wurden, bie viel anderft Ichren und prebi- 
gen wurden, als er gethan, uff welche fie Ja vleiffige achtung 
geben, und fich fur Ihren Irthumben und vorfuriſche Ichre treus 
lich huten und worjehen folten, 


IV. 


Anhang zum Rageberger’fchen Codex. 
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IV. Anhang zum Ratzeberger'ſchen Eoder. 


Folgen ettliche fchrifften derer In vorgehendem Seripto hi- 
storico gedacht wirbt. 

Zunaͤchſt folgt hier, in Beziehung auf das, was Ratzeber⸗ 
ger oben im Eingange zu dem Gapitel: „Von D. Lutheri Krands 
heit” ꝛc. im III. Abfchnitte angegeben hatte, Luthers Brief an 
feine Frau, mit dem Zufage: „aus bem Autographo nadıges 
ſchrieben“. Wir verglichen ihn mit bem Abdrucke bei de Wette 
V. ©. 780. Da wir bis auf die Orthographie feine Abweis 
Hungen gefunden haben, erfchien ein neuer Abbrud des Briefes 
nicht nothivendig. 

Hierauf folgt in unferem Eober: 


1. Doctoris Matthaei Racebergii Judicium von 
ber Nothwehre, 


befien oben im 2. Theile bes III. Abfchnittes gedacht und auf 
welches bafelbft in Anmerf. 7. verwieſen ift. Wie dort angeges 
ben ift, hatte Rageberger biefed Gutachten von ber Nothwehr 
vor dem Audbruche des fehmalfalbifchen Krieges an ben Ehurs 
fürften Johann Friebrich geftellt; es ift bis jetzt noch ungebrudt, 
Eine Bergleihung mit ber bei Hortleber Bud; 1 Cap. 13 
©. 39 ff. abgedrudten „Warnung“ Ratzeberger's lehrt, daß dieſe 
aus jenem Gutachten erft hervorgegangen, ober daß von Ratze⸗ 
berger das Gutachten bei Ausarbeitung feiner „Warnung“ zu 
gelegt worben if. Dieſes bisher ungebrudte Gutachten 


u“ ift je ſchwehr, wie man teglich fiehet und erferett, eine 
gefafte meinunge zumorlaflen, befonber wan fie irrig und falſch 
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und doch gleichwol die ſache der Menſchlichen fleiſchlichen Natur 
gefellig iſt, Alſo erfahren Wihr Itzo dergleichen In der Sachen 
die Nothwehr betreffendt, das faſt alle Menſchen, da ſie ho— 
ren das die verbotene Nothwehr Wie mans nennet, durch ge— 
wiſſe Argument, clare Spruche und Exempel der Bibell nichtig 
gemacht wirdt, ſie dannoch daruon nicht abſtehen wollen, noch 
ſie vorlaſſen, ſondern dieſelbe vielmehr erhalten und mit gewalt 
vorteidigen und daran ſetzen leib, leben und was ſie vermogen 
und haben, Es iſt aber ſolchs In dieſer hohen ſachen nicht zu— 
vuorwundern, dieweil ſich dergleichen oft und viel zutragen In 
ſchlechten und geringen ſachen, Wie das ein Heide mit dieſen 
Worten hatt angezeigt und die Urſache mit angehenget, die alſo 
lauten: Quod semper dico etiam nunc proloquar nimirum, 
persuasum me habere, quod difficillimum sit reuocare eos 
ad veritatem, qui sectae alicujus servituti se addixerunt. 
Falsae enim opiniones non solum surdos sed etiam caecos 
faciunt, ita ut videre nequeant, quae aliis conspicue appa- 
rent. So nhun das fage Ich In geringen fachen gefchicht, 
Was iftd dan groß Wunder, das folched oder dergleichen In 
hohen und wichtigen fachen, Da alle wolfardt angelegen  ift, 
auch geichicht, befondern dem, ber die Urfache nicht betrachtet, 
Nemlichen den Zorn Gottes, die gewalt des Teuffel® und bie 
vorberbete Natur des Menfchen, Wer diefe ftucfe recht bedendet, 
dem wirbt cd nicht fo fehr wundern, fondern wirbt ſich In Dies 
fen lernen fchiden und ſich zufrieden geben, Dringet mich der— 
wegen bie große gefahr und noth faſt aller, fo daran wenig 
gedenden, diefen bericht von ber fachen zu thun, Ob ettwa gutt⸗ 
herzige leute wehren, Die des Handeld unberichtet, dardurch 
berichtet werden umd ber gefahr aljo entgehen mochten, Dann 
da darunter nur einer wehre oder fein folte, der dieſes zu Hers 
gen nimbt, fo achte Ich diefe muhe nicht vorgeblich und umb- 
fonft gefchehen zu fein, und wird diefer bericht Im zweien Puncten 
ftehen, der Erfte wird fein ein gewiſſer beweiß, Was Doctor 
Luther vom Anfange von biefer fache gehalten, ber Andere 
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wird erdfleren bie meinunge vom Beerwolff und was daran hans 
get, fo wieder den Erften Punct aufgebracht wirbt. 

Erftlich: ift gar gewiß und noch mit des Ehrwirdigen Her- 
ten Doetoris Martini Lutheri Hanbdfchrift zu beweifen, Was er 
von. der Nothwehre oder Bundt wieder den Keyſer Im an— 
fange gehalten habe Anno 1526. Dan alfo lauten feine Worte 
ex quodam seripto, Mein lieber Herr Doctor und ſchwager, Ich 
dank Euch fur die Neue Zeitunge und habe wol gedacht ber 
Reichstag wurde nichts guts ausrichten, Aber den Bund wieder 
ben Keyfer hore Ich nicht gerne, Dan Menfchen Anfchlege forge 
Ich werden felen. Diefes find Ja clare Worte genug und ift dies 
jes fein brieflein mit eigener Hand gefchrieben, noch furhanden. 

Zum Andern ift gewißlich wahr, und noch mit lebendigen 
Zeugen zu beweifen, das der Durchleuchtigfte Hochgeborene Furft 
und Herr, Herr Johannes Churfurft zu Sachſen hochloblich⸗ 
fter gebechtnuß den Hern D. Lutherum Ao 29 ungefehrlich umb 
Martini zu fic) fegen Weimar hatt erfordern laffen und von Ihme. 
mit hochſtem ernft und vleiffe erforfchet, Wie er fich In diefem falle 
bie Religion betreffende kegen Keyſerliche Maiat vorhalten folte 
nad) der heiligen fchrift und erofnetem Willen Gottes, darauf ob» 
genanter D, Martinus feiner Churf. ©. den Rathſchlag fo her: 
nachher Anno 1546 zu Leipzigk durch offentlichen Drud aufgangen 
ift, aus ber heiligen fohrift und anderen gewiffen Argumenten ges 
gerundet, geftellet und mit feiner eigenen Handt gefchrieben felbft 
uberantwortet hat, Wie das ber wirdige Herr Magifter Wolfs 
gang Stein zu ber Zeit Hoffprediger und beichtvater, hernach 
‚aber etzliche Jahr Pfarher zu Weifjenfeld noch auf dieſen tag of 
fentlich bezeuget, das der lobliche Churfurft Ihme dieſen gegebenen 
Rathfchlag gefallen laffen, darauf gebeichtet und die Abjolution 
und das hochwirdige Sacrament darauf empfangen, bad er dem 
wolle feftiglichen und treulich nachfegen, und folte es Ihme auch 
das leben often, welches dan Anno 30 uf dem Reichötage. zu: 
Augspurgf, da von feiner Churf. ©. und Anderen Herren und. 
ftenden, die Confeſſion, bie noch den Namen baruon, biß uff 
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biefen tag behalten hatt, Key: Majat uberanhvortet worden, 
gefchehen ift, Darbey fie wunderbarlichen durch Gottes genade 
findt erhalten worben wieder alle macht des Babftd und feines 
anhangs, Bon dem Inhalt aber und meinunge beflelbigen fchreis 
bend oder Rathſchlags Lutheri ift ohne noth ferner meldunge 
zu thuen, Dieweil berjelbe wie zuuor gemeldet, doch ettwas 
corrumpirt, durch den Drud ift Jederman bedfant worben, 

Zum Dritten find uber dieſen Rathichlag noch brei briefe 
furhanden, Zweene an ben hochgenanten alten Ehurfurften Her: 
ren Johanſen, und einen an feinen fohn Ehurfurft Johann Fri— 
berichen, von Doctor Luthern mit eigener hand gefchrieben, 
Darinnen er nicht allein anzeiget, Das es Unrecht ſey, umb 
ber Religion willen fich fegen ben Keyfer mit ber fauft zu 
feßen, fonbern was aud) daraus erfolgen werde, Wan folcher 
Krieg furgenommen werden folte, Nemlich Vorlierung und be 
taubunge bed Gottlihen Wortd und anders mehr, “Dieweil 
nhun dieſe briefe ſehr dienſtlichen findt, die fache zu erfleren, 
will Ich fie hiermit aus den rechten Originalien inferibiren, ob 
body die ettwas helfen wolten, bie fache beffer vorftehen zu 
lernen. 

Hier folgen nun bie genannten Briefe Luther's, zunächft 
das Schreiben an ben Churfürften Johann, gefchrieben im %e- 
bruar 1532, bei de Wette IV. Pag. 335. Da Rateberger ſich 
darauf beruft, bie rechten Originalien benugt zu haben, be 
Wette aber nur ältere Drude gebraucht hat, wollen wir hier 
die Varianten bezeichnen: 

Zu den Worten: wie vormals auch, ſetzt Ratzeb. noch bas 
Wort: gejchehen; de Wette: mit €, 8. %. ©. handeln follen, 
zwilchen Kaiſ. Maj. und E. K. F. ©, einen Bertrag ober Frie- 
ben zu machen, Rageberger lieft nur: mit E. Ehurf. ©, einen 
Bortrag ober Friede zu machen; de Wette: Demnach ift das 
mein x., Rabeb.: Demnach fo ift mein ıc. Bei dem Worte: 
anzunehmen fteht nad; Ratzeb. noch das Wort: find. de Wette: 
Und ob etliche noch dunkel wären ober verbächtig, Ratzeb.: 
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Dan obgleich deren etzliche noch dunkel oder verdechtig, achte 
ich 205 de Wette: es wäre alles wohl klar und gewiß zu mas 
chen, Rapeb.: fie wehren alle weiß, clar und gewiß zu mas 
chen; bei Ratzeb. fehlen die Worte: beyder Kurfurften; de Wette: 
ven Pfalzgrafen Friederich, Ratzeb.: Pfalzgraff Friderichen; 
bei dem Worte: komen, lieſt Ratzeb. noch das Wort: iſt; de 
Wette: daß ſolchen Vertrag und Friede nichts hindere, Ratzeb.: 
daß ſolchen Vertrag vieleicht nichts hindere; de Wette: ſo iſt 
er ziemlich darümb gebüßet bis daher. So hat ꝛc., Ratzeb. 
lieft: fo hat er bishero ziemlich darumb gebuffet, fo haben ıc. ; 
de Wette: Man muß aucy diefen chriftlichen Artikel laſſen mit 
regieren, Ratzeb.: Man muß auch diefen Ehrifto feinen Artidell 
laffen regiren; de Wette: jo folget, bei Ratzeb. fehlt: fo; be 
Wette: da wird Haber, bei Ratzeb. fehlt: da; de Wette: doch 
wohl, — Rageb, lieft nur: wohl; de Wette: daß viel Dinge 
unrecht geichieht, — Rapeb, Tieft: Das viel dings geichicht, 
fo unrecht ift; de Wette: doch müflen bleiben unverändert — — 
Unrath; dagegen heißt es bei Raßeberger: unuorendert bleibet 
zu Verhutunge groſſen Unraths; de Wette: auch dieſes, — 
Ratzeb. lieft: auch das; de Wette: und wir doch ja, Ratzeb.: 
und wir ja; be Wette: zu verleugnen und verlaffen, Ratzeb. 
nur: zu verleugnen; de Wette: wo wir Gotted Ehre, Namen 
und Wort preifen, Rabeb.: wo wihr Gottes Ehre und Namen 
neben feinem Worte preifen; be Wette: verhindert werben, 
Ratzeb.: verhindert wird; de Wette: durch Krieg und Unfrieden 
verhinderten oder auch beraubt würden, Raßeb.: durch Krieg 
und Unfriede vorlieren mochten; be Wette: Chriftus unfer, 
Ratzeb.: Ehriftus aber unfer; de Wette: gefchenft wird, foll 
E 8. F. ©. wohl wiederumb herrlich machen, NRabeb.: ges 
ſchenckt, wird €. Eh. ©. wol wieder herrlich machen; in bem 
angeführten Sprude Röm. 12 (18) fteht bei Ratzeb. das 
Wort: follen, nad) dem Worte: halten; de Wette: das ift ja 
fo viel gelangt, daß — — follen laſſen; Rateb.: Das ift, das 
wihr — — fallen laſſen follen; de Wette: auch mit Urfachen 
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ſeyn; Ratzeb.: auch eine Urſache mit ſein; de Wette: ſo der 
Reuel [?] hernach, Ratzeb.: fo der freuel fd. i. Frevel] her 
nach; de Wette: mein Net, und, Ratzeb.: mein Recht fahr 
ren, und; de Wette: nicht folh, Ratzeb.: nicht fo; de Wette: 
und den Türfen eingeräumt würde, Ratzeb.: und dadurch dem 
Türken deſto greulicher zu wuten und zu toben Urfady gegeben 
wurde, damit bede8 Euangelium und gute Policy, ja wol 
alles zu grunde gehen mochte; de Wette: wenns zum Treffen 
fomet, hat man oft jerfahren, und igt bie Zürcher, Ratzeb.: 
warn ed zum treffen komet, und ift an den Zurichern ein ftars 
ed Erempel; de Wette: und fchaffet auch, das, Ratzeb.: und 
fchaffet, das; de Wette: darum iſt's auch, Nageb.: darum ift 
es auch; de Wette: feylen, Ratzeb.: felen; de Wette: heißt 
Eſaias darumb, Ratzeb.: heift darumb Eſaias; bei Ratzeberger 
fehlen die Worte: der dem durd die Hand gehet, der ſich dar— 
auf verlaflet; de Wette: die will und muß, Ratzeb.: die muß 
und will; de Wette: thun e8, Ratzeb.: thuns; de Mette: mir 
gnädiglich zu gut halten, Nageb.: Ihr gnedig gefallen laſſen, 
folche8 aber mihr gnedig zu gut halten; de Wette: das weiß 
Gott und hoffe — — rede, Rabeb.: das Gott weiß, — da— 
gegen fehlen die Worte: und — — rede. Nach dem Worte: 
Amen, bat Nageberger noch den Zufaß: Anno 1532. 

Das Schreiben Luther's an den Churprinzen Johann Frie- 
brih vom 12. Februar 1532, bei de Wette IV. Pag. 337; 
die Varianten find: 

De Wette: und dem Kaifer ꝛc., Ratzeb.: und dem Keyſer zus 
geftellet, darauf Ich meine meinunge angezeiget; be Wette: und 
um gerne — hören, Ratzeb.: und Ihme gerne wolte demutiglich 
antworten hören, habe Ich nicht; de Wette: fürmwenden, Ratzeb.: 
fürzumwenden ; de Wette: und beichwerlih, Ratzeb.: auch wol be— 
fchwerlichen; de Wette: und das nicht; Ratzeb.; und nicht; 
de Wette: Aber, gnädiger Herr, weil nu, NRabeb.: Aber weil " 
nhun, gnediger Herr; de Wette: des Königs und jener aller Un— 
vecht, Ratzeb. lieft nur: des Koniges Unrecht; de Wette: und 
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E. F. G., Ratzeb.: darfegen E. 5. G.; be Wette: Hinfurt, 
Ratzeb.: hinfurder; de Wette: fo müͤſſte man doch zuletzt Friede 
machen, Ratzeb.: ſo muſte es doch endtlichen zum friede ge— 
deihen; de Wette: nicht kann, Ratzeb.: nicht konte; de Wette: 
Zudem ſehen, Ratzeb.: Zudeme fo ſehen auch E. F. ©. wie 
feſt und auch gewiß; de Wette: daß es, Ratzeb.: dan es; 
de Wette: denn, Ratzeb.: als; de Wette: fein Leib, bei Ratze⸗ 
berger fehlt: fein; de Wette; Ichret, Ratzeb.: lernet; de Wette: 
Wahr iſts, Menfchenhülfe, wo fie Gott gibt und zumirft, ift 
nicht böfe, Ratzeb.: Was ijt Menjchen hulffe? Wo fie Gott — — 
ift fie nicht bofe;z de Wette: fich darauf verlaffen, Ratzeb.: ſich 
genglichen darauf zu verlaffen und daruber ettwas anzufahen; 
de Wette: biete uns Gott, Ratzeb.: biete und Gott ſelbſten; 
de Wette: Und Zeit ift — — auöftreden; Ratzeb.: und ift Zeit, 
dad wihr Ihn die hende nicht laffen umbſonſt ausftreden, dan 
es Ihn hoch verbreuft; de Wette: So iſts — die Länge, Ratzeb.: 
So ift es — Im die lenge; de Wette: denn an, Ratzeb.: als 
an einer andern Perſon; de Wette; und Kriegens zu erwarten, 
Ratzeb.: und kann Kriegs erwarten; denn; de Wette: ober je 
zum wenigften leichter aus dem — — hineingeführet hat, Ratzeb.: 
oder kann leichter aus dem jchlamme wieder fommen, — — ber 
darein geführt iſt; de Wette: Aber ich bin zu flug worden, 
Ratzeb.; Aber Ich bin Flug und; de Wette: mird — — halten, 
Ratzeb.: mir ed zu gutt halten, 

: Das zweite Schreiben Luther's an den Churfürften Johann iſ 
erſt vom 20. Juni 1532 und ſteht bei de Wette IV. Pag. 382 
Hier ſind folgende Varianten zu bemerken; 

De Wette; in aller Handlung, Ratzeb.: in allen Handlun— 
gen; de Wette: allzuflug und gewiß fein, Ratzeb.: allzuklug fein; 
de Wette: einen unbisputirlichen, Nageb.: einen gewiffen und 
undisput.; de Wette: aufgericht, da man nicht — — malten 
laffen; Rateb.: ufgerichtet oder gegeben worden, darwieder man 
nicht hat disputiren, oder ein loch dardurch zu machen ſich unters 
ftehen mogen, wan wihr e8 jo genau durch eignen Wig wollen 
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faſſen und gewiß machen, und nicht Gott mit trauen, und Ihn 
mit walten laſſen; de Wette: wem, Ratzeb.: wer; de Wette: 
das groͤſſer, Ratzeb.: das groſſe; be Wette; wie wir fie itzt in 
dem einen Zufag — verändert, Ratzeb.: wie wihr fie Itzo (mit 
dem einem Zufegen von andern PBerfonen fo zu uns fliehen, In 
fchug zu nemen) vorendert; de Wette: feine Keyferl, Majeftät, 
Ratzeb.; fein Majat; de Wette: wird hinfürder, Ratzeb.: wird 
bedes fchuld; de Wette: Demnach bitte, Rapeb.: Demnach fo 
bitte; de Wette: und treulich, Ratzeb.: und fie treulich; bei 
Rapeberger fehlen die Worte: uns nachgibt, das wir mit gutem 
Gewiſſen wohl mügen annehmen: barzu feine Kaiferl, Majeft. ; 
be Wette: Punctlin ja nicht, Ratzeb.: Punctlin willen ja nicht; 
be Wette: Gott wird (wo die Hauptftüd mit Frieden fortgehen) 
folhe, Rapeb.: Gott wird, da die Hauptfache wird fortgehen, 
folhe; de Wette; follten wir — — Näheften, Ratzeb.: folten 
wihr fegen Gott und dem nechften; be Wette: gar rein und 
gang, Ratzeb.: ganz rein; de Wette: fo bürfen fie weder — Bes 
denkens, Rabeb,: fo bebürfen fie unſeres Raths und bedenkens 
gar nicht; de Wette: broden fiezuvielein, Ratzeb.: was fie zuviel 
einbroden; de Wette: fein Kaif. Maj., Ratzeb.: Ihre Kaif. Majat 
ſolche Artikel bewilligen werben; de Wette: wider feine Keiferl, 
Maj:, Ratzeb.: wider Ihre Majat; de Wette: richtet und len— 
fet, Rabeb, lieft nur: richtet; de Wette: bie Liebe zum, Ratzeb.: 
und bie Liebe; de Wette: und bleibt Glaube, Rabeb.: und bleis 
bet doch Glaube; de Wette: Pochen und PBrangen — — feyn 
würde, Ratzeb.: Pochen niedergelegt wehre, welches Ihnen ein 
großes Herzleid und Pein fein wurde; de Wette: noch zu reben, 
Ratzeb.: rathen; de Wette: Kaiferl. M., Ratzeb.: Ihrer M.; 
de Wette: an allem Übel, Ratzeb.: an alle dem Übel; de Wette: 
barmherzig erhöret, Nateb.: barmherzig und gnedig erhoret; be 
Wette: Friede an. Derfelbige libe Vater, Rapeb.: fride an, 
Sp wollen Wihr Ihne nicht annemen, Derfelbe liebe Vater; de 
Wette: das ſolche, Rabeb.: das wihr foldhe ꝛc. — Nun heißt 
es in Rapeberger’3 Bedenken von der Nothwehr meiter: 
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Zum Vierten ift uber biefed auch offenbar und mit leben» 
digen Zeugen zu beweien, das auf dem grofien Bundtstage zu 
Scmalfalden D. Martinus mit allen Theologen fo zu der Zeit 
ba geweien, ausgenommen Doct. Bommern eintrechtiglich befchlofs 
fen hatt, Das dem Keyf. In diefer rechten Religionsfache mit 
gewalt, mit nichten zu wieberftehen fey, wie das biejenigen wol 
wiffen, die barbey geweien findt, Deren Ich noch etzliche, fo 
am leben und Im Ministerio find, ehrliche und beglaubte men- 
ner, wol weiß und fenne, dieſes alles ift gewiß und ohne alle 
wiberrede wahr und am tage. 

Zum funften ift auch gewiß wahr, das D. Martinus In 
den propositionibus von dem Beerwolffe erftlichen von ber Rech— 
ten und geburlichen Nothwehr, welche nicht wieder die ordentliche 
Obrifeit ift, handelet, und biefelbe approbirt und lobet, Als 
ein Werd der Anderen Tafell von Gott geboten, Zum Andern 
handelet er von ber verbotenen Kegenwehre oder defension wies 
ber die Obrifeit umb ber Religion willen und improbirt biefel- 
bige gang und gar und feget an Ihre ftabt den ſpruch Christi: 
Vade, vende et relingue omnia etiam animam ipsam, wieder 
welchen fpruch die verbotene Nothwehr ftreitet, Daraus Far, das 
feinem Chriften gezieme, wieder feine ordentliche Obrifeit zu krie— 
gen, noch mit gewalt fich wieder fie zu fegen propter primam 
tabulam, Das ift propter religionem, Er jey wes ftandes er 
wolle, fondern gewalt und unrecht zu leiden, Wie dad die hei- 
lige fchrift durchaus Ichret und die Exempla Christi, ber Apo- 
fteln und Propheten genugfam beweijen, und wo bad nicht wehre, 
Was wolte fur eine Eonfufion In der Religion und allen ften- 
den werben, Nemlichen ein gante Vorferunge der heiligen fchrift, 
Wie wihr dan Itzo fehen, was aus der Fegenlehre folget und noch 
folgen wirbt, biß bad es wiederumb dahin fommet, Darinnen 
ed Zuuor gewefen ift, und noch bleibet bey allen frommen recht 
fchaffenen Ehriften, fo ſich darumb vorbrennen, ertrenden und 
vorjagen laſſen, von Allem das fie haben, und mit Gott und 
ehren befigen, Nachdem es Ehriftus und die Apoftell offentlichen 
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gelehret und mit ihrem blut beftetiget haben, Wie am tage, 
Das fen alfo von dem erften Punct gefaget, Darinnen Wie Ich 
hoffe, gnugfam bewiefen, was. D. Martinus vom Anfange von 
biefen fachen gehalten, Nemlichen das ers gar condemnirt und 
uberall daruon nichts gehalten babe, Nhun will Ich auch furg- 
lichen fagen von dem Beerwolffe, weldyer wieder biefen erften 
Punct leuft und was ber legte teil der ‘Bropofition wolle und 
was mehr daran henget. 

Und ift hirbey zu merden, das biefes lebte teil der Propo- 
fition gar nichts Iehret von der bundnuß Kriege oder Kegenwehr 
wieder ordentliche Obrifeit von ber Religion wegen, Dan biefes 
wehre Ihm felber wieberfprochen, Wie Itzo gehoret und bewiefen 
ift, und dem Luthero unbillig aufgelegt wird, beſondern weil 
es die Worte nicht geben, Darumb fo muß darinnen was ans 
vers fein, dann die Worte Krieg ıc., wie die Worte und War: 
heit clar geben, find zuuorftehen von einem gemeinen aufftande 
und Tumult, wieder den Babft, welcher Feine Obrifeit ift, Es 
ift aber ein folcher Tumult Fein folcher Krieg wie er diefe Jahr 
uber wieder den Keyfer gefuhret worden ift, fondern ein gemei- 
ner concursus der Leute umb gemeiner noth willen, wie es 
zugehet, wan ein toller hundt, oder wie es D, Lutherus nen- 
net, ein Beerwolff furhanden ift, welches gar ein ander Ding 
ift, dan Krieg, dan In biefem Kriege Ift gleich das Widerſpiel 
gehalten worden, Wie die wol wiſſen, fo dabey geweſen, Ja 
das noch mehr und gewißlichen wahr ift, fo hat der Babft durch 
fein ander mittel, jo In furzer Zeit Fonnen beffer geſtercket wer- 
den, dan eben durch biefen Krieg, Wie folches Doctor Luther 
zuuor geweiffagt hatte, und fein vernunftiger Menſch leugnen 
fann, Darumb fo muß von noth wegen, ettwas Anders In dies 
fem teile der Propofition fein, das noch erfullet fol werden, Es 
wehr dan ein Induction oder einfurunge In die wol verdiente 
firaffe, Wie dan Itzo gefchehen durch einen folchen mißuorftandt, 
Das wieder die helle und clare Worte der meifte und befte an- 
fehnlichfte Hauffe Die Kegenmwehre gemeint haben wollen, heben 
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baruf Krieg an, fich felbft zu fchugen wider Ihre ordentliche Obris 
eit, kommen alfo Im harte ftraff, wiſſen felbften nicht wie, 
Wie wihr das teglichen erfahren, und leider Exempla genugfam 
fur augen haben, welches aber unter denen Beyden fey, ift mihr 
viel zu hoch zu orten, Will e3 derwegen Gott und andern, fo 
hoheres Borftands find, beuelen, Wie aber dad ander ftude, 
Nemlich ein leitunge In die wol vorbiente ftraffe zu uorftehen, 
muß Ich foviel mihr Gott genade vorleihet, ettwas beffer erkle— 
ren, Und ift alhier allen Menfchen zu merden, Das man Gott 
In einer ſachen, Darinnen er ſich gang erfleret, und feinen uns 
wanbelbaren Willen offenbart hat, nicht mehr fragen foll, Dan 
Gottes Wort ift nicht wie eines Menfchen Wort, das ſich endern 
ober beugen left, Wer aber dieſes nicht laffen will, fondern fra- 
get Zwey oder mehrmal, dem antwortet Er auch nad) feines 
Herten gebanden Ihm felber zum vorberben, Darumb das er 
Gott die Unehre aufthuet und Ihne einen Menfchen gleich ach— 
tet, Das beweifet clar die Historia Bileams und dergleichen, 
Da er Gott zweimal fragete und Gott Ihne erftlich heiffet, Er 
folfe nicht ziehen, und zum andern male er folle ziehen, Dies 
fes ift alfo zuuorftehen, ba® Bileam am Erften beuelidy und 
an ber erften antwort fich folte haben genugen laffen, und weis 
ter nicht gefragt haben, Dan Gott Ift In feinem Worte beften- 
dig, Darumb was er einmal faget, Darbey foll man bleiben, 
bad aber Bileam den Erften beuelich vorachtet und zum andern 
Male fraget, Daran thut er Unrecht, und vorfuchet Ihn Gott 
wieber,. und heiffet Ihn ziehen, Dan Wer ſich Gottes Wort 
nicht will warnen laſſen, der mag Ihme felbften zum fchaden 
undt ergernuß fortfahren, und fehen Wie es Ihme enbdtlichen 
gerathe, Dan Gott fol man nicht vorfuchen. Das heift aber 
Gott vorfuhen, Wo man bey feinem Worte nicht bleibet und 
nicht einhellig glaubet, fondern weiter fraget und dendet, Gottes 
Wort jey eben wie Menjchen Worte, bie ſich beugen und endern 
lafien, und ift gewiß biefe Historia Bileams eine wunberlidye 
historia, welche nicht vorgebens fo oft In dem alten und Neuen 
16 * 
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Teftament angezogen wirdt, Dan nachdeme ber Prophete Bi- 
leam ſich des erften beuelich Gottes, umb feines geißes und 
Menfchengunft willen nicht hatt gehalten, fondern Gott vorfuchet, 
und zum Andern male gefraget, Straffet Ihn Gott, Wie es auch 
©. Petrus In feiner Andern Epiftell deutet, durch die ftumme 
Efelin, darauf er reitet, das er umb Geldes und unrechten lohns 
willen fich wieder ben Erften beuelich Gottes hat laffen aufbrin- 
gen, gleich wie Ihme auch ftraffet, Aber wer einmal Gottes 
Wort nicht hat wollen folgen, der ift wol werdt, das er Ihm 
felber zu fchaden und ergernuß fortfehre und baruber zu boden 
gehe. Diefer Urfache wegen ift und biefe historia vorgeſchrie— 
ben zu einer fonderlichen Warnunge, Alfo ftehet auch Im An— 
deren buche von den Konigen Am 2 Cap., Und da Ihn fahen 
bie Propheten ıc., von Eliſa zweyerley wiederwertige antwort, 
Erftlichen faget Elisa, die Menner folfen nicht hingehen, Eliam 
zu fuchen, Als fie aber an der Erften Antwort nicht genuge hats 
- ten, ſondern Ihne notigeten, ftelfete er fich ungeberbig, und 
fagete Sie folten gehen, Aber fie giengen umbfonft, fucheten 
Eliam drey tage, aber funden Ihn nicht, In summa, Wan man 
nicht eben Achtung hatt auf allein Gottes gewiſſe und helle Worte, 
und darnach nicht fefte und beftendiglich bleibet, und darnach 
thuet, fondern will daruber weiter fragen, Andere mittel und 
- Mege zum fchuß zu fuchen, So vorfehret ſich auch Gott mit 
folhen Vorkerten, Wie Im 18, Pfalm-ftehet, Item In Ezechiele 
am 14 Gap., It. In Anderm buche der Chronifen am 18 cap., 
und redet und thuet gleich das wieberfpiel dem Vorigen, Diefe 
weile Gottes folle man aus der heiligen fehrift lernen, und fi 
huten fur folchem after und funde, auf das man nicht In bie 
ftrafe keme. 

Wan man nhun die Handlunge dieſes teiles anflehet und 
recht betrachtet, jo leſt fih8 anfehen, Als fey dergleichen auch 
gefchehen, Dan alfo hat ſichs ungeuerlich zugetragen zu Augs- 
burgf und anderöwo, Da das brauen und fchreden von ben 
hochften und gemwaltigften Botentaten fo heftig ift angangen und 


— 9 - 


was baran gehangen, Da haben bie weifen und mechtigen biefes 
teild das fur befchwerlich geachtet (Wie dan die Vernunft zu thun 
pfleget) bey ſolcher groß wichtigen ſache, Fegen folcher gemalt, 
ohne eufferliche, menſchliche, fichtliche hulffe und ſchutz alleine auf 
Gottes unfichtliche hulffe zu ftehen und zu fußen, haben derwegen 
angefangen, Bundtnuſſe, Feſtungen und anders zur Kegenwehre 
bienftlichen zu machen und zu beftellen, Darnach haben fie fchone 
Bernunftige argumenta dieſes thun zu befchonen, bede von bed 
Keyſers und auch Ihren Berfonen und Emptern gezogen, Dar—⸗ 
uber auch die gefchriebenen Keyfer Rechte gefuhret, haben aber 
unter des ftehen laſſen, Was Ihnen Gott durch feinen Prophe— 
ten gegeben und offenbart hat, Wie aus diefen Worten D. Pom- 
mers wol zuuorftehen von der Frage die Nothwehre betref- 
fendt 1): Ich Doctor Pomeranus fann Iso nicht wiflen, mie 
auch mein Name In diefe fchrift ift fommen, Weil Ich wol un— 
gefehrlich fur 23 Jahren meine Sentenz In diefen und anderen 
ſachen An Herzog Friderichen Churfurften loblicher und hoher 
gedechtnuß viel anderft gefchrieben habe. Won dieſer Sentenz 
bin Ic nie gewichen, Dan Ic habe Gott ſey gedanfet Gottes 
Wort aus der heiligen fchrift alfo gelernet, Das Wann ein En- 
gell vom Himel mid) anderft wolte Ichren, Ich Ihne vorfluchen 
wolte, wie ©. Paulus faget, Gab. 1. Was folten mich dan 
ſolcher Wafferblafen heimliche vorfelfchete brieffe erfchreden, In 
demfelben Jahre Fam Ic gen Lubeck und war ba bid In das 
Jahr M. D. XXXIII. Da ſchrieb mihr Her Philippus, Das bie 
Theologi Zu Wittebergf und die Juriften wehren mit einander 
In diefer fachen einig worden, Das fie ed wolten bleiben laſſen 
bey dem Keyfer Recht, weil ed wehre eine weltliche fache, bie 
Morbt und unrechte gewalt betreffe, wie Petrus fagete: Sub- 
jecti estote omni ordinationi humanae. 

Derneben hat man Immer angehalten durch weije, ge 
lehrte und Vornunftige zu follicitiren und zu perfuadiren, dieſes 





1) f. dazu Hortleder 2. Buch, Cap. 28, ©. 133 f.; 135 f. 
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furnemen zu confirmiren und zu beftetigen, Das alfo das gott- 
liche Recht Ihren gebdanden fich fubferibirte, Darzu haben fie 
D. Boınmern gehabt, der ſtets Ihrer meinunge geweſen, und 
da diefed der Proceß gewefen, hat D. Lutherus mit biefen 
Worten anzeigen wollen, Meinet Ihr?) Wan fie von uns zu hofe 
fommen, Rath; zu fuchen, Das fie benfelbigen folgen wollen, 
D Nein, fondern wan fie allbereit gefchloffen haben, fo fommen 
fie dan und wollen dad wihr dad Amen barzu fprechen follen, 
Auf diefe weife muß Ja der offenbarete unwandelbare Wille Got: 
tes aus dem finne und augen gefeßet werben, bahero kommets 
Auch meines erachtens, Das die face nicht unbillich verloren 
if, Das will Ich nhun nicht vormelden, Jemandes barburd) 
zu vorkleinern, Dan Ich weiß, das wihr alle fleifch und blut 
find und Irren konnen, fondern umb der Ehre Gottes und war: 
heit willen, furnemlih, Dan es wehe thut, Gotted Namen und 
Wort fo Jemmerlich dardurch fchmehen horen, zum Andern weil 
bie fachen und ftraffen Immer von tage zu tage erger und ges 
fehrlicher werben, das die Jenigen, fo darinn fteden, fich durch 
biefen bericht mochten lernen erkennen, Gott umb genabe und 
Borgebunge der Sunden und linderunge ber ftraffe durch recht 
fchaffene buffe bitten, die Senigen aber fo nicht darinnen findt, 
ober doch balde darein fommen mochten, ſich darfur huten ler— 
nen, welchs ſehr hoch von noten wehre, wo wihr nicht durch 
Krieg bed Ministerii In Deusfchland gar vorluftig werden wol: 
len, Letzlich mogen auch die Interimiften und Adiaphoriften, die 
durch Weisheit die fachen endern und mitteln und fich mit den 
Wiederfachern ohne grund wieder Gottes Wort vorgleichen wol- 
len, an biefem Grempel lernen und gebenden, Was mit Ihnen 
werben mochte, Wan es zum ende mit diefem teile bracht wird, 
Deögleichen auch die PBapiften, weldyen die hefen des Zorn 
Gottes auszutrinden findt nach der fchrift, was Ihnen wieder: 
fahren mochte, Wan die ftraff dermal einft fommen wirbt, Wie 


2) f. dazu oben 2. Th. im Eingange bei Anmerf. 7. 
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die wache, Dan Wie Im Propheten Jeremia und Petro ges 
fchrieben ftehet, So hebet am Haufe Gottes das gericht an, So 
aber zuerft an und Spricht Petrus, Was will e8 fur ein ende 
nemen mit denen, bie dem Euangelio Gottes nicht gleuben und 
ſo der gerechte Faum erhalten wirbt, Wo will der Gottlofe und 
funder erjcheinen, und wie Jeremias fagt, In ber ftabt, bie 
nad) meinem Namen genennet ift, fahe Ich an zu plagen. Dan 
ber Zorn Gotted und feine harte ftraffe werden gewißlich nicht 
außenbleiben, wie deſſen die ganze heilige fchrift voll ift und 
viel unzeheliche Exempla ausweiſen, Unfer lieber Herr Jeſus 
Ehriftus wolte feine liebe Kirche und glieder gnediglich und wun- 
derbarlich, wie er pfleget, erhalten, ſchutzen und fur vorfuh- 


runge behuten, Amen. 
Coloſſ. 2. 


Sehet zu, das euch niemandt beraube durch die Philoso- 
phia und loſe Vorfuhrunge, nach der Menfchen lehre und nad) 
der Welt fagunge, und nicht nach Chriſto. 

Pſalm 94 

Wol deme, den bu Her zuchtigeft und Ichreft Ihme durch 
bein gefeße, Das er gedult habe, Wan es ubel gehet, biß dem 
Gottlofen die grube bereitet wird 

Apocal: 13 

So Jemand In das gefengnus fuhret, der wirbt In das 
‚gefengnuß gehen, fo Jemand mit dem jchwerbt tobtet, ber muß 
mit dem ſchwerdt getobtet werden, hin ift gebuld und Glauben 
ber heiligen. 

S. Paulus 1. ad Timoth: 2. 

Sterben wihr mit, fo werden wihr mit leben, dulden wihr, 
fo werben wihr mit herichen, und die Epiftel zu den Ebreern 
am 13 Gap. faget, Darumb durd) fein eigen blutt hat er ge- 
livden, hauffen fur dem thore. So laſſet und nhun zu Ihme 
hinausgehen, außer dem lager und feine ſchmache tragen, dan 
wihr haben hier feine bleibende ftatt, ſondern die zufunftige 
ſuchen wihr. 
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2. ’Epistola Doctoris Matthaei Racebergii ad 
Doctorem Basilium Monnerum Juriscon- 
sultum. 


S. D. Quamvis longe antea praeviderim ex fructibus 
nostris hunc miserabilem nostrarum rerum statum, charissime 
D. Compater, proinde mihi minore dolore ferendum quis- 
piam putaret, cum jacula praeuisa minus noceant, Verum- 
tamen credi non potest, quam grauiter, quantoque animi 
dolore hanc poenam pertulerim, tum propter contemptum 
nominis et praeceptorum Dei et scandalum proximi, tum 
etiam propter charissimos amicos, in quorum catalogo tu 
praecipuus es. Demum etiam quod video perpaucos causam 
hujus divini furoris justissimi intelligere, quam ob rem 
valde metuo, ne non tam cito sit finienda haec poena gla- 
dii, Est enim Deus noster ignis consumens et Zelotes certe 
nisi resipuerimus et per poenitentiam veram eum non pla- 
cuerimus, non auferet virgam illam ferream de dorso no- 
stro. Nota enim est sententia in Euangelio, seruus sciens 
voluntatem Domini et non faciens vapulabit multis. Miti- 
garetur tamen poena Dei gratia per poenitentiam non fre- 
tam, per orationem assiduam, per obedientiam debitam, per 
humiliationem coram Deo, demum et per amorem erga Deum 
et proximum Wie der Prophet und oft die fchrift faget: Mache 
dich loß von Deinen funden durch gerechtifeit und ledig von dei— 
ner mifjethat durch Wolthat an dem Armen, So wird Gott ge 
duldt haben mit deinen funden, Dann e8 Ift ein Irthumb, das 
man fundigen und von Gott feiner ftraffe gewertig fein will ıc. 
Mirari satis non possum, quomodo Episcopi et Doctores 
Ecclesiae in hac re tam fuerint excaecati et insensati, nisi 
cognitum haberem ex sacris literis, hinc inde ab initio si- 
militer perpetuo accidisse, quando puniti sunt gladio ob 
scelera, qui se populum Dei professi sunt, ut ex prophe- 
tarum et Moisis lectione apparet, ad quos nos omnes uni- 


uersumgue coetum Christianorum ablegant Apostoli Petrus 
et Paulus, Pet: 2 et Paul. 1. Corinth: 10. Ubi clare de- 
monstrant et explicant causas istarum poenarum et afflictio- 
num publicarum, et non aliter puniturum Deum porro usque 
ad finem mundi inobedientes et contemptores, quam antea 
solitus est punire sceleratos et flagitiosos, ut haec verba 
Petri testantur, exemplum eorum, qui impie acturi sunt 
ponens, Verum fefellit illos collatio partium nuda absque 
respectu nostri erga Deum earundemque praeuaricationum, 
arbitrantes multo leuiores esse nostrae partis transgressio- 
nes et delicta, quam aduersariorum, quod judicium non ad 
eos, sed ad eum, in quem peccatur, pertinet. Deinde non 
obscurum est ex propheta Hieremia et Petro, Afflictionem 
seu judicium a domo Dei incipere. Proinde satius fuisset, 
potius vitam nostram cum reuelata Dei voluntate quam cum 
adversae partis contulisse et emendasse nostros mores cor- 
ruptissimos ad formam nobis ex spiritu et verbo Dei prae- 
scriptam a Reuerendo patre, Ex unica via et reconciliari 
et mitigari poena potuisset, At nos ea spreta indurati et 
perseuerantes procedimus adhuc in via nostra pessima, ob- 
stinate etiam errores nostros defendentes et adorantes omnes 
indiscriminatim laetentes. Optarem praeterea (ut etiam ali- 
quid de principali causa addam) nostros integre et dilucide 
explicasse ipsas scripturae sententias, Qui acceperint gla- 
dium, gladio peribunt: Item. Non vosmetipsos defendentes, 
charissimi, sed date locum irae. Scriptum est enim Mihi vin- 
dictam et ego retribuam, diecit Dominus. Ego in ea fui 
sententia at adhuc sum Euangelium Christi, quod est ver- 
bum crucis, non gladio aut vi, sed libera confessione de- 
fendi debere, quam ab omnibus suis discipulis et membris 
exigit Dominus, dicens: Qui me confitebitur coram homini- 
bus etc., proposuit quoque exemplum, ut sequamur vesti- 
gia ejus (ut inquit Petrus), quo omnino tollet illud jus 
defendendi in suis, siquidem oportet nos conformes imaginis 
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filii Dei fieri, Nec extant exempla Christum, Apostolos et 
Martyres vi aut gladio ab ullo magistratu unquam defensos 
esse, quae autem licita et concessa sit Christianis defensio 
Christus suo exemplo ostendit curam Pilato. Item Stepha- 
nus et Apostoli in Actis et ubique in scripturis. Non ta- 
men improbo pii magistratus officia, quemadmodum etiam 
non priuatorum, Si quis pium et sanum doctorem in Ecclesia 
propter veritatem doctrinae per inuidiam a persecutoribus 
ad Judices et supplicium raptum posset eripere et liberare 
non armis aut seditione, sed explicatione et approbatione 
sanae doctrinae, is gloriose et pie faceret, et talis defensio 
magis esset confessio quam vis. Sic ereptus est a magi- 
stratu pio Hieremias e manibus sacerdotum, prophetarum 
totiusque populi, Das einer einen folchen nimbt undt fuhret 
Ihn daruon, das er nicht erfchlagen wirbt, Das ift ein lobliches 
Merk und was dergleichen mehr In der Bibel fur Hiftorien 
findt, At cum flagitiosis religionem armis defendere contra 
summum magistratum non probo, sed ut ad defensionem 
Christianis concessam rursus redeam, adducam rursus verba 
1. Petr.2. Haec est enim gratia, si propter Dei conscien- 
tiam sustinet quis tristicias, patiens injuste. Quae enim 
est gratia, si peccantes et colophirati suflertis, sed si bene- 
facientes patienter sustinetis, haec est gratia apud Deum, 
In hoc enim vocati estis, quia et Christus passus est pro 
vobis, relinquens vobis exemplum, ut sequamini vestigia - 
ejus. Sic etiam Hieremias se defendit adversus suos per- 
secutores rationem, primum reddens sui officii, deinde in 
haec verba loquens: Ecce Ego in manibus vestris sum, fa- 
cile mihi quod bonum et rectum est in oculis vestris, ve- 
rum secitote et cognoscite, quod si occideritis me, sanguinem 
innocentem tradetis contra vosmetipsos et contra civitatem 
istam et habitatores ejus etc. In hoc exemplo expressum 
est, qualis pium et christianum Doctorem deceat defensio, 
similiter et pium Magistratum aut etiam privatum. Hoc autem 
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totum tolletur per defensionem, qualis est hodie (ad quam 
multi Doctores imperiti tamen rerum istarum maximarum 
incitarunt principes N.N. alioqui praecipites et effrenes), quae 
per conjurationes foedera illicita ut sunt Gallica munita loca, 
tormenta bellica homines impiissimos fit, sub hac ereuerunt 
et defensa sunt omnis generis flagitia, extrema morum licen- 
tia, extrema securitas, maximus luxus, et si quae sunt si- 
milia ut est summa auaritia, quae est Idolorum cultus, sub 
specie pietatis omnia non solum in politia, sed etiam in Ec- 
clesia perturbans et deuastans. Postremo in hac causa tra- 
ctanda, non sunt miscenda prophana sacris, nec gentilia Chri- 
stianis sive dieta sive facta, sed solum verbum Dei consu- 
lendum, Inde sapientia et intelligentia petenda, sic enim 
decet populum Dei nusquam alibi petere sapientiam, neque 
ullam aliam nosse, nisi ex lege Dei sui, ibi copiose et feli- 
citer inueniet, quomodo in prosperis et aduersis, quomodo 
in pace et in bello se habere debeat. De aduersariorum poena 
interim non debemus esse solliciti, sed Deo committere, qui 
solus nouit modum et tempus et omnia ad haec pertinentia. 
Sic breuiter exposui meam Charissime Domine compater 
de hoc bello sententiam non absque causa, quaerens in hoc 
sicuti etiam in aliis rebus veritatem. Ab hac enim quicquid 
recedit error est in magnis quidem causis nocentissimus, in 
leuibus leuior. Rogo ut libertatem in scribendo meam pro 
tua humanitate boni consulas et libere, ubi licuerit, respon- 
deas. Bono animo interea esto, certo sciens, quod, ut Pe- 
trus inquit, qui nouit suos de tentatione eripere, nouit etiam 
conjugem cum liberis illaesos seruare etiam in medio hostium, 
ubi aliter effiugere non potuit. Mirabiliter me deduxit Domi- 
nus per uias rectas et certus sum, illum non porro me deser- 
turum. Fidelis enim est et magnae misericordiae et speran- 
dum, eum nostras poenas esse mitigaturum. Wirbts vielleicht 
mit und noch ein Weil vorfuchen, will e8 dann nod) nicht helfen, 
jo wird ber gar Aus fommen. Optime vale et Christum ama, 
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is sedens ad Dextram, omnia gubernat, gubernabit etiam hoc 
bellum ad nominis sui gloriam. Humiliauit nostros, ne quis 
glorietur. Si enim nos ipsos judicauissemus, non fuissemus 
correpti a Domino, cui gloria, nobis autem confusio faciei, 
sicuti est hodie et non cessabit, donec cognouerint principes 
N.N. quod potestatem habeat altissimus in regno hominum 
et quemcungue voluerit, suscitare super illud, quia omnia 
opera ejus vera et omnes viae ejus, et gradientes in super- 
bia potest humiliare, qui sit benedictus in secula. Amen. 
Iterum vale. 
Matthaeus Racebergius Doctor. 
Clarissimo Viro Doctori Basilio Monnero Jurisconsulto, 
Domino compatri suo charissimo. 


3. Ettlihe Underthenigfte fhrifften Doctoris Mat— 
thai Racebergii an Hergogen Johann Fride— 
tihen, Ehurfurften zu Sachſen. 


Die Erfte. 
Eine treue erinnerunge dad In diefer Kriegsruftunge 
nichts vorgeffen werde, fo zur ſachen notigf. 


1. Petr. 5. Humiliamini sub potenti manu Dei, ut vos 
exaltet tempore visitationis. 


Durchleuchtigfter Hochgeborner Churfurſt, Gnedigſter Herr. 
Nachdeme die Erinnerungen und Vormanunge fur fchaben, fo 
Ich E. Ehurf. G. und den Ihrigen, fo lange Zeit Ich unwir— 
diger Diener gewefen unberthenigft gethan, Gott [ob ohne frucht 
nicht abgangen, Sondern der Allmechtige hatt das gedeyen darzu 
geben und allenthalben gnediglich vorlichen, Das bishero Fein 
ſchade, Wie forglich und gefehrlich e8 auch geftanden, gefchehen 
ift, Darfur Gott gedandet fey, Als will Ich, weil Itzo eine 
gemeine und hohe gefahr fur der thur und hand ift, welche nicht 
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alleine E. Churf. G. undt mittvorwandten fur Ihre Perſon, ſon⸗ 
dern auch landen und leuten Ja der gantzen Chriſtlichen Religion 
In deutzſcher Nation gentzlichen Untergang und Vorderben (Wo 
es Gott nicht gnediglich vorhutet) drauet, aus chriſtlicher gemei⸗ 
ner und ſonderbarer Pflicht, Darmit Ich E. Churf. G. vorwandt 
bin nicht unterlaſſen, meine gedancken zu faſſen, Wie ſolchem 
Ubel und ſtraffe zu begegnen ſeyn mochte, Wie auch dieſem 
feinde Chriſti und ſeiner glieder abzubrechen, So gutt Ich das 
vorſtehe und gelernt habe aus dem Worte Gottes von dem Her: 
ren Doctore Martino Luthero, Welches Ich auch hierinn als 
eine Richtfehnur gebraucht und unfer Wefen und leben darnach 
angeftellt habe. Ä 

Über diefes hatt mich auch zu folchem furnemen gebrungen, 
Das Ich weiß und gewiß bin, Das der Sachen von Art und 
Natur aller guten ordenunge Gottes und allen Regimentern fpinnens 
feindt ift und tag und nacht tradhtet, Wie er diefelbe vorberben 
und zureiffen moge durch allerley mittel und wege, wie er nur 
fann, Dieweil Ich dan demjelben In der heiligen Tauffe abge: 
faget habe, Ihme und feinem Reiche fchaden zu thun, Wo Ich 
nur fann und vormag, Will mihr Anderft nicht geziemen, Dan 
das Ich hierinnen thue, fo Ich vormag, nad) der mafle von 
Gott empfangen, Und weil Ich fehe, Das er den Regimenten 
uf mancherley Weife ſchaden thuet, unter weilen durch ſolche 
mittel, derer man nicht achtet, muß Ich deren etzliche darthun, 
Dan es ſich oft zutregt, Das man viel Dinge nicht fur funde 
und fcheblich belt, darumb dad es gemein ift, das doch fur Gott 
recht funde und Unrecht ift, und bie lenge nicht ungeftrafet blei— 
bet, Wie wihr teglich erfahren, derhalben ift es notig, das 
folches erfant werde, Dan fonften Fan nicht geholffen werben, 
Wolte Gott, e8 theten es Andere, die folches billich thun folten, 
So mwolte Ichs nimmermehr gebenden, Im mangel aber beß, 
fan Ichs mit gutem gewiflen E. Ehurf. ©, nicht vorichweigen, 
Auf das Ja In diefer groffen gefehrlifeit und mancherley ges 
Ichefften nichts vorgeffen werbe, was zum Handel notig ift, Undt 
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ſolche treue ermanung und erinnerunge ſoll niemandt ſchedtlich 
fein, noch zum nachteile, ſondern zum beſten gereichen, Iſt der⸗ 
halben an E. Churf. G. mein underthenigſt bitte, E. Churf. G. 
wolten ſolches von mihr gnediglichen annemen und nicht anderſt, 
als uf das aller treulichſte gemeint, von mihr vormerken, Wie 
es dann auch nicht anderſt gemeint iſt, welches mihr Gott im 
Himmel und die liebe Warheit Zeugniß geben werden. Es wol- - 
ten auch E. Ehurf. ©, gar nichts achten, ob es ein wenig fchmer- 
zen möchte, Dan ber Nutz fo daraus fommt, wirbt ed Alles 
wieder lindern, da darfegen ber fchaden, der aus Borachtunge 
fommen mochte, gar zu fehr fchmergen mochte, welches man fo 
balde nicht vorgefien Fonte, Darfur wolle der Allmechtige Barm— 
herzige Gott und Vater E. Churf. ©. und das ganze Landt gne- 
biglichen behuten durch Jeſum Ehriftum, Amen. E. Ehurf. 


Gnaden 
undertheniger Diener 


Matthäus Ratzenberger 
Medicus, Doctor. 


Wie Joſua vom Herren zugeſaget war, Joſ. 1. das, wo er 
wurde thun allerdings nach dem geſetze, das Gott durch Moſen 
gegeben hatte, So ſolte Ihme niemand wiederſtandt thun fon- 
nen fein lebelang, Dan der Herr wolte bey Ihme fein und un- 
mogliche Dinge durch Ihn ausrichten, menjchlichem Borftande 
und Weisheit nach, Er wolle nur getroft, freudig und unuor- 
zagt fein, Eben folche gewiffe Zufage und Borficherunge hat 
unfere chriftliche Obrideit auch von Gott, Wo fie ſich nad) Gottes 
Wort uf diefe Weife richtet, Wie an dieſem Ort Joſuä gefaget 
ift, Dan Ihr Ampt ift eben fo wol In das Ewige Allmechtige 
Wort Gottes vorfallet, Als Iofui Ampt Im alten Teftament, 
Iſt auch nicht weniger gewiß, Dan daffelbige geweſen ift, Es 
wolte dan einer dad Neue Teftament geringer und ungemifler 
halten, Dan das alte, welches fich gar nicht reimet, Dann Ie 
Gott nicht. clarer geredet hatt, Als Im Neuen Teftament durch 
ben Sohn Hebr. 1. Allein da muß fie gute Achtunge haben, 
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Das fie auch thue nach dem erofnetem beuelich und Willen Got⸗ 
tes, Wie Joſua gethan hatt und Ihme bie ſchrift Zeugnuß gibt. 
Joſ. 11. Cap. Das er habe Alles ausgerichtet, Was Ihme 
der Her durch Mofen geboten hatte, Das er auch nicht ein Wort 
ubergangen hette, Darumb ift es Ihme gludlich alles ausgan- 
gen, wie bie Historia Far zeuget. Joſua war beuolen durch 
Mofen Iof. 1. Er folte vom gefege nicht weichen weder zur 
rechten noch zur linfen, Er folte auch das buch beffelbigen ge 
fees nicht von feinem munde laffen fommen, Sondern das tag 
und nacht betrachten, Auf das er aller Dinge thete und hielte 
fi) nad) deme, Das darinnen gefchrieben ftunde, So wurde er 
feinen Weg richtig machen und aller Dinge willen, was er thun 
ſolte, Darzu wurde Ihme gelingen, Alſo fol nhun unfere Chrift- 
liche Obrifeit auch thun und tag und nacht trachten, Das fie 
handelen nady deme allen, Das fie In Gottes Wort claren be— 
uelch hatte, Als diefer ift, Das fie die frommen ſchutzen, bie 
bofen ftraffen, Zu den Romern am 13, u. dergl. Sie foll aud) 
ftetS fur augen haben als In einem fpiggell, wie fie fich bedes 
Im Hoff und landt Regiment halten fol! nad) deme 101 Pſalm: 
Sie wirbt nichts aus gunft, haß noch anfehen der Perfon thun 
oder unterlaffen, Auch wird fie nichts In Ihrem Ampte weber 
Woluft noch gefahr fich vorhindern laffen, Sonderen dem Worte 
S. Pauli folgen ad Rom. 12. cap. Wer Im Regierampt iſt, 
fey forgfeltig, Wo das ift, da wirbt gewißlicd das gebeyen, 
gluf und vorftandt In allem das zu thuen nicht auffenbleiben, 
Dan gewißlih, Wo Zweiffel, Unwiffenheit und dergleichen findt, 
ift nicht der mangel am Worte, fondern daran, Das man fidh 
nicht feft daran heit, nicht tag und nacht darnach trachtet, Wie 
man Ihme vleiſſig nachfeme, fondern left fid bisweilen menfch- 
liche Weisheit oder fchebliche und verbotene Woluft, eigennuß 
auch wol gunft und anfehen der Perſon daran abwendig machen, 
Das nicht geihicht, Das der Herr geboten hatt, Welches dan, 
Wo ed ungebufiet und ungebeflert bleibet, die lenge nicht unge: 
ftraffet bleiben fann, 
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Derhalben wehre wol von noten Zum Erſten Das wer daran 
ſchuldig wehre, Wie es dann ſo reine nicht wirdt abgehen, Das 
derſelbe Gott umb genade und vorgebunge bete und Ihme ges 
lobete, Das, Wo er wurde aus dieſer noth helffen, Das er 
ſolches wolte abſtellen und ſich vleiſſiger nach Gottes beuelich 
richten, auch Alles darnach anſtellen In feinem thun und laffen, 
und allhier ſoll nicht vorgeſſen werden, Das wo einer umb ſei⸗ 
nen Affect willen (wie dan die Natur ſehr corrumpirt iſt) hette 
das Wort Gottes anderſt deuten und gloſſiren laſſen, Dan Wie 
es Gott gemeinet, Das er daruon gar abſtehe, und ſich Gott 
mit ſeinem Vorſtande gar gefangen gebe, Dan dieſes gar eine 
groſſe ſunde fur Ihm iſt und verhindert, Das er durch ſeinen 
heiligen Geiſt nicht wirken kann. 

Zum Anderen: Weil ein Jeder Chriſt und beſonders die 
Heupter (Dan Ihre thaten weiter ſcheinen Dan gemeiner Leut) 
ſchuldig, Wie uns Chriſtus ſelber, darnach auch die Apoſtell 
clerlich gelehret haben, Das er fein ergernuß gebe durch offent- 
liche beharrliche laſter, auf das dardurch Wie S. Paulus ſaget, 
der Name Gottes nicht geleſtert werde, Will auch von noten ſein, 
Das wer daran ſchuldigk derſelben lehre S. Pauli auch folge, Da 
er ſaget Zu den Epheſern am 4. Cap. Wer ſolches gethan hat, der 
thue es nicht mehr ꝛc. Und gedencke nur niemandt, Das ſolches 
nicht notig ſey, Dan Im folgenden Capittel derſelbigen Epiſtell 
ſaget er von ſolchen ſtucken, die von Chriſten gar nicht ſollen ge- 
faget werden, und thuet hierzu diefe Worte, laſſet euch nicht vors 
fuhren mit eitel rede, Dan umb folcher willen fommet der Zom 
Gottes uber die Kinder bed Unglaubens. Und albier ift gank 
notig ein Unterfchiebt zu merden zwifchen beharrlich Laftern und 
das einer von funden ubereilet wirdt, Dan diejenigen, bie In ber 
harlichen laſtern liegen, findt In einem unbuffertigen leben, finbt 
der junden auch nicht gram, gebenden fich auch nicht zu beffern, 
Es fage gleich Gott, was er wolle, fondern es gefellet Ihnen 
Ihre Weife und Wefen wol, wollen auch ungeftraffet fein, Solche 
find ohne den heiligen Geift und ift mit Ihnen dahinfomen quod 
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vitia abierunt in mores, Das fie bie laſter fur tugend halten 
und bofes fur gut, Wie ed dan Io leider mit Hoffardt und 
fauffen zugehet, Das da herfur gezogen und geruhmet wird, ber 
es am beften kann, folten auch gleich egliche auf dem faufplag 
tobt bleiben, da lieget wenig an, Alſo ift es mit andern ber 
gleichen funden auch, Da fraget man gar nichts, was bie heis 
lige fchrift faget, unb wan es fo ferne fommet, fo ift die rute 
und ſtraffe Gottes fur der thur, Die aber, fo von einer funde 
ubereilet werben, haben nicht gefallen an einer ſunde, fondern 
thut Ihnen Im Herzen wehe, Das fie ber Teuffel betrogen und 
zu fall gebracht hat, Die bleiben In der funde nicht liegen, fons 
bern fuchen rath durch rechtfchaffen buffe und bitten umb gnabe 
und vorgebung Ihrer ſunde und ſolche buffe gehet durchs gante 
leben eined Ehriften umb ber fchwacheit des fleifches und lift des 
Teuffeld willen, Verftodt aber In funden vorharren, fuft an 
berfelben haben und ungeftrafft wollen fein, kommet aus teuffes 
lifcher bosheit, bleibet auch gewißlich nicht ungeftraft zeitlich noch 
ewig. Und diefer Unterfchied zwifchen den funden und Sundern 
ift wol zu merden, und hat, Wie Ich beforge, großen ſchaden 
gethan, und mochte mit der Zeit grofferen thun. Und folchen 
offentlichen beharrlichen Taftern (jo bie weltliche Obrifeit nicht 
ftraffet, vieleicht auch nicht alle mit gefchriebenen Rechten ftrafen 
kann, Wie Ich neulich von einem furtrefflichen Zuriften vernom⸗ 
men und gehort) zu wehren und etwas zu fteuren ift von bem 
Herren felbft der rechte Bann eingefeget, ald das rechte letzte 
Remedium ſolcher Seelen Krandheit, Dan der Herr will ſolche 
In feiner gemeinde weder dulden noch leiden, wie er dan felber 
faget: Sit tibi tanquam Ethnicus et publicanus, und S. Pau⸗ 
lus 1 &orinth 5. Da er von bemfelben bann redet, faget Au- 
ferte malum ex vobis ipsis, und folcher rechte Ehriftliche Bann 
ift von ben Apofteln und allen Kirchen hernacher lange Zeit Im 
rechten brauch blieben, Wie daſſelbige clerlichen zu beweifen, 
Solchem gottlichen Bann find die pastores und Seelenforger 
ſchuldigk In der Kirchen anzurichten und zu erhalten, und alle 
17 
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Chriſten, ſie ſindt hohes oder niedrigen ſtandes zu ermanen, Das 
fie ſolches gottlicher ordenunge ohne Wiederrede gehorſamlichen 
folgen, auf das dem Ergernuß geſteuert werde, Dan dieweil 
ſolcher Bann Juris divini iſt und nicht ein menſchliche ordnunge, 
ſo kan er von keiner Creatur weder Im Himmel noch auf Er— 
den uffgegeben werden, Es iſt nicht eine gewalt, die In unſerer 
Willkuhr ſtehet, oder einem oder Zweyen alleine, ſondern ſo der 
gantzen Chriſtlichen Kirchen oder gemeine zum beſten von Chriſto 
dem ſohne Gottes ſelbſt gegeben iſt, Und hilft uberall nichts zur 
entjchuldigunge, Das der Bann Im Babftthumb In einen fchend- 
lichen mißbraud; kommen ift, quia abusus non tollit substan- 
tiam, Sonften mufte das hochwirdige Abendtmal des leibed und 
bluts Chrifti Auch hinweg gethan worden fein, Dan ed nicht 
In einem geringen mißbrauch geweſen, Wie der Bann noch ift, 
Was aber weiter darzu gehoret, den wieder anzurichten, ift all- 
bereit von dem Herren Philippo Melanthone geordenet und ger 
ftelfet. 

Zum Dritten. Der Altmechtige Gott hat uns ernftlichen bes 
uolen, Das wihr die Diener feines Worts und der Kirchen fol- 
len reichlichen verforgen und unterhalten, Wie dad S. Paulus 
Iehret ‘zu den Galatern am 6. Cap. Der aber unterrichtet wirbt 
mit dem Worte, ber teile mit alferley guts dem, ber Ihne unter 
richtet, Irret Euch nicht, Gott Teft ſich nicht fpotten, Wie wihr 
aber biefer lehre S. Pauli gefolget, ift am tage, Dan alles ift 
notiger auszurichten gewefen, Dan dieſer beuelich Gottes, Man 
hatt auch uberall gnug, Alleine Wan es darzu fommet, will 
man gar vorberben und gebendet Niemand an die fehmwere Zeit, 
Darinnen viel armer Kirchendiener mit Ihren armen Weibern und 
Kindern mangel leiden muffen und foldye Vorachtunge gottliches 
beuelich8 bleibet In die lenge nicht ungeftraffet. Wihr find auch 
Ichuldigf den armen und kranken mitzutheilen von unferen gu— 
tern, fo und von Gott gegeben find und wihr recht und mit 
dandjagunge gebrauchen follen, dan alfo fpricht die fchrift Esaiae 
am 58 Cap. Du foll Dein fleifch nicht verachten, Derhalben ger 
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fallen mir diefe orbenunge gar nichts, fo von wegen zugetrages 
nen mißbrauchs angeftellet, Das man Kuche und Keller alfo 
verfperret, Das arme, frande und fchwangere Weiber daraus 
nichtd beckommen fonnen, Wan unfer Hergott den mißbrauch 
wolte anfehen, Den man In teglicher fullerey treibet, er dorfte 
fein Kornlein, fein tropflein Wein mehr wachen laſſen, Noc) 
thut ers nicht, Dan es ftehet dem fegen Gotted gang entgegen 
Wie die fehrift faget Oculo liberali benedicetur, Ein freyer 
geber foll vom Herren gejegnet werben. 

Zum Bierden: Dieweil die Oberherren Beter des Landes findt, 
unter welcher fchuß ein Jeder Underthaner, Wes ftandes er fein 
mag, bey dem feinen gefchuget werben foll, follen fie feinem ber 
Underthanen geftatten, Er jey Edell oder Unedell, Das er dem 
Andern fein gutt abdringe, durch waferley Practifen folches auch 
geſchehen moge, Es ſey Ihme dan frey feil, viel weniger follen 
fie die Oberherren foldyes felbften thun, durch waſerley fchein 
das auch gefchehen mag, Sie follen auch ſolche ſchedliche heuchler 
nicht horen, Die umb Ihres eigenen nutzes willen die Herren 
bereden, Das fie es macht haben, und mogen als die Herren 
thun, Was fie nur felbft wollen, Wie graufam aber folche 
funde von Gott geftraffet worden, liefet man Im Erften buche 
ber Konige am 21 Cap. E8 follen ſich auch Herren nicht be— 
reden laflen zu Neuen uffegen und beſchwerungen der Underthanen, 
Es ſey mit Holz oder anderen fachen, Dieweil folches fur Gott 
auch eine groffe funde ift, und bie feufpen und clagen der armen 
underthanen, fo durch folche uflege befchweret werden, zu Gott 
durch die Wolden dringen, Welches dan die Alten wol vorftan- 
den, und barumb ſich fur ſolchen und dergleichen uffeßen oder 
fteigerunge gehutet haben, auch die Armen leute bey Ihrem alten 
berbringen und gerechtifeiten fein und bleiben laflen, Das man 
aber uff die Underthanen fiehet und Ihnen wehret, Das fie Ihrer 
guter nicht mifbrauchen oder fonften biefelbe ſchendtlich umbbringen, 
fie auch, wan fonften nichts helffen will, Darumb ftraffet, Das 
ift recht und wol gethan. Auch fol billich ein gnediged und war⸗ 
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haftiges einfehen gefchehen, Das den armen leuten nicht fo groffer 
ſchade wiederfahre von dem Wildprett, wie ben leider hin und wis 
ber gefchicht, und darf fchier niemandt mehr clagen, Das Wild 
gehort In die Welde und nicht In die Wiefen, Ader und Wein, 
berge, Zu deme Iſt die Obrifeit Ihre Underthanen fur fchaden zu 
fchugen ſchuldig und Ihnen Fein fchaden zuwenden zu laſſen, 
Wan diefed gefchehe, fo wurde gewißlich mehr Wildprett dan ſon— 
ften fein, wurden auch die Herren groffere luft daran haben umb 
des gewiſſens Willen, Dan ber Herr ift ſchopfer aller Greaturen 
und Iſt Ihme nicht mehr als umb ein Wortlin zu thun, das heiflet 
Fiat, Solches aber glauben bie geizigen, welche S. Paulus Ab- 
gotter nennet, gar nicht. 

Zum funften ift gang clar aus heiliger gottlicher fchrift, Das 
bie weltliche Obrifeit ift eine fchußerin des Nechten und ber ge: 
rechtigfeit und eine Recherin des Ubels, Wie gefchrieben ftehet zu 
ben Romern am 13. Sie ift Gottes Dienerin, eine Recherin zur 
ftraffe uber die, fo bofes thun, derhalben ift fie jchuldig, die bos 
fen zu ftraffen ohn Anſehen der Berfon, und foll hie nicht zugehen, 
Wie zu Wolffenbuttel, Da man die, fo die Morbibrenner 
beftalt hatten, Im gleide lieffe dauon ziehen (die Urfache weiß Ich 
nicht), diejenigen aber, jo Ihnen gebienet hatten, ließ man 
fchmeißen und alle Marter anlegen, Die Justitia gibt einem Je—⸗ 
den, was Ihme gebuhret, den bofen die ftraffe, den frommen bie 
Ehre, fie fein wes ſtandes fie wollen, und ohne foldhe fann bie 
Welt nicht lange ftehen noch regirt werben, man mache auch dar» 
aus, was man wolle, Und In diefem Ihren von Gott befohlenen 
Ampte darf fich die Obrifeit gar nichts irren, noch hindern laffen, 
vie Zuriften, fo umb geldes Willen Ihr hierinnen einhalt thum, 
und die fachen aufziehen, folche find den Herren In feinem Wege 
zu dulden, Dan fie das Recht darumb nicht wiflen follen, Das 
das Ubell nicht geftrafft werbe, fonbern das niemand Unrecht wie 
derfahre, Derhalben find das nicht rechte Juriften, fo das bie 
Wieberfpiel uben, fonbern Sophiften, die Gotted orbnunge wieder 
fireben, welche treu und werd zu halten, Dan barinmen das Fun- 
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dament und grunbtfeft ber Regiment ftehet, ohne welche fle nicht: 
beftehen mogen, Derhalben reume alhie aus dem Wege, wen e8 
befohfen, fonft wird ed In bie lenge nicht gut werben und wird 
die ſtraffe nicht außenbleiben. 

Zum Sechſten: Nachdeme ein ordentlich Regiment gleich iſt, 
wie ein leib aus vielen gliedern gemacht, Soll das Haupt aller 
glieder gelegenheit und gedeihen betrachten und ein Igliches In ſei⸗ 
nem Wort halten und nicht gebenfen, eines derfelben fonne allein: 
alles wol ausrichten, beburffe der Anderen nicht, gleich ald wehs 
ren fie vorgeblichen von Gott gefchaffen, Man vorachte Feines, 
Den man wol fiehet, Wan nur ein Mangel an einer Zehne äft, 
Wie ubel der ganse leib Fan fortfommen, Was wolte es dan wers 
ben, wan bie fuffe oder fchendell gar folten vorderbet werden, Der⸗ 
halben gehoret dem Haupt ald dem Oberften ein vleiffiges aufſehen 
zu haben und ein Jedes glied In feinem Wert zu halten, Des» 
gleichen jo follen auch die glieder ſich unter einander nicht vorach— 
ten und vorderben, foll es anderft dem gantzen leibe wol gehen, 
fondern ein Jedes das Andere In der wirde halten und bleiben lafs 
fen, Darein eö von Oott geordenet und gefchaffen ift, Sonft wirbt 
ed heiffen: Vorachtunge bringt fein gutt. Und biefes Ift eine 
furze und einfeltige erinnerunge etlicher Buncten, fo In Itziger 
ruftunge nicht wol dahinden gelaffen werden kann von unferem 
teile, Daruon der Ehrwirdige Here Doctor Martinus Lutherus 
meldunge gethan hat In der Bormanunge an alle Pfarhern, fo 
bad Evangelium lieb haben, Auch In dem buchlein Vom Gebete 
wieber ben Turden und dergleichen, Darinnen er treibet zu rechts 
Ichaffener buffe und befferunge des Lebens, Dan er hat die ftraffe 
und gefahr wol gejehen, fo auf diefe Zeit fommen wurde, Wihr 
bedurffen Igo gewißlich Gottes gnediger hulffe, Darumb fo Taft 
und aus dem Wege thun alles, was folche Hulffe mochte hin— 
bern und aufhalten, Als da ift ein unbuffertiges, rohes, wildes 
leben, Wie das die Hiftorien des alten Teftaments wol ausweis 
jen, Dahin und S. Paulus In der 1. zu den Gorinthern am 10. 
weiſet, Da wihr bas thun werben, fo bleibet die Hulfe gewißlich 
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nicht auſſen, dan Gott iſt treu und helt was er zuſaget, Wie 
ber 33 Pſalm von Ihme ſaget, Wan ſichs auch noch fo ubel an- 
lieſſe und wurde gewißlich gehen Wie Joſua am 23 Zu dem 
Volcke ſaget, Wo Ihr werdet Eurem Gotte anhangen, So wirdt 
Einer unter Euch tauſendt In die flucht ſchlachen, Dan der Her 
euer Gott wirdt fur euch ſtreiten, Wie er zugeſaget hat, So 
Ihr aber nicht wollet trauen, ſo wird ſich das blatt umbkeren, 
und wird uber euch fuhren alles Ubel, Das er auch gedreuet 
hat, gleich wie er alles gutd, fo er zugefaget, mit ber that er> 
fulfet hat. Er will warlich unuorachtet fein, fondern gefurdhtet, 
Auch will er, dad man Shme allein traue und ſich fonften auf 
nichts vorlaffe, wie David Iehret Im 147 Palm, Der Herr hat 
Wohlgefallen an denen, die Ihn fürchten und auf feine Gute 
warten, und umb bes willen thuet er bisweilen fo grofle thaten, 
bie uber menfchlichen Vorſtandt find, durch geringe Mittel, wie 
Joſua A, ftehet, Auf das alle VBolder auf Erden die Handt bes 
Herren erfennen, Wie mechtig fie ift, und das Ihr auch den 
Herren eueren Gott furchtet alle Zeit, das ift, Das er an beben 
teilen an feinem Volcke und feinden feine ehre erhalte und errette, 
Sonften wurbe es darzu fommen, wie Malachia am 1, ftehet: 
Bin Ich Vater, Wo bleibet meine ehre, bin Ich Herr, Wo ift 
mein furcht, dieit Dominus exercituum, Es ift dem frommen 
Gotte an allen ortern umb feine chre zu thun, das er bafelbe 
rette, Darumb und umb diefer Urfache willen bitte Ich burch 
Gott, das man wolte die treue und veterliche Vormanunge D. 
Martini Lutheri bes Propheten Gotted und gegeben zur Offen- 
barunge des AntichriftS und zu leiftunge zum rechten Gottesdienſt 
nicht, wie bishero gefchehen, alfo In Windt ſchlachen, fondern 
und mit rechtichaffener buffe zu Gott wenden, biejelbe ftille den 
rechten Zorn Gottes mit einem chriftlichen furfage und gelubde unjer 
leben zu laffen, fo wirbt gewiß glud, heil und fieg erfolgen, 
Es wird auch Gott nicht geringere thaten thun, dan er durch die 
alten gethan hat, Wie D. Lutherus anzeiget Im Budjlein Vom 
Gebete wieder den Turden mit angehengten Urfachen, bie ohne 
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noth alhier zu erzelen findt, Wo nicht, fo mogen wihr ber ftreiche 
und ftraffe gewarten, Es ſey Itzund oder auf ein ander Zeit, dan 
ber Herr hats gejagt, Es ſoll Itzo billich Feiner fein uf dieſem 
teile, der nicht teglicy uber fein gebete und Pjalm D. Lutheri 
Buchlein an die Pfarhern und feine liebe Deugfchen, oder Vom 
gebete wieder den Turden lefe, Dan darinnen ift alles, was zu 
diefem handel dienſtlich iſt, begriffen, Auch follen fur allen Din- 
gen bie furnembften und gelerteften Prädicanten In diefem Zuge 
mitgenommen werben, bie fich auf ſolchen ftreit worftehen, nicht 
Theoretiei, fondern die gute Practici findt, Dan wihr nicht 
allein mit fleifch und blutt, fondern mit den bofen geiftern In 
der luft zu ftreiten und zu kempfen haben, und biefes find Die 
vechten Bofaunen, die fur dem Herrn follen herziehen. 

Legtlicher was die feinde betrift, halte Ich nach meinem 
geringen Borftande dafur, Das wo fein ander leidlich mittel noch 
Weg fein Fonte, fondern man mufte ſich wehren, Wie dan dar- 
auf ftehet, das man uf den fall D. Martini rath folgen und ſich 
reblich wehren und unter fich fehlagen wolte, wie unter Tolle - 
hunde, fie find hohes oder niedrigen ſtandes, geiftliches ober 
weltlihes, Dann in diefem falle ift ſich gewißlich zuuormuten, 
Das mit Ihnen Feine andere gelegenheit habe, Dan mit denen 
daruon Joſua am 11 Eapitel gefchrieben ftehet, Und das geſchah 
alfo von dem Herren, Das Ihr Herg verftodet warbt Im ftreit 
zu begegnen ben Kindern Iſrael, auf daß fie vorbannet wurden, 
und Ihnen Feine gnade erzeiget wurde ꝛc. Es konte auch wol 
fommen, Das der Ewige Allmechtige Gott und Vater auch ans 
dere Nationen durch diefen Krieg von der unmenfchlichen Tyran— 
ney bes Turden erlofen, auch Deusichland fur diefen Erbfeinde, 
wo anderft die Welt enger ftehen folte, beichugen fonte, Dan 
was ſolten die jchugen, jo umb des neides willen, jo fie wieber 
uns haben, die grengen mit Munition und Kriegsvolck entbloflen, 
Ob das ein veterliches, Ja nicht vielmehr ein vorreterifches ſtuck 
ſey, laß Ich andere judiciren, fo es beffer wiflen und vorftchen, 
als Ich, und Da die heupter folches merken wurden, folten fie 
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Gott den Gehorſam leiſten und alle Ihr Vermogen daran ſetzen, 
und Gottes Willen viel hoher, als Ihr gut gemach achten. 

Wo aber unfer Hergott wurbe einen andern Weg zeigen, ber 
ehrlich, Chriftlich und anzunehmen wehre, wurbe ſichs dan wol 
lernen, Doch achte Ich, man werde fich nicht fo leichtlichen bes 
reden laffen, wie zuuor, Dan man hat wol erfahren, was fur 
ſchaden daraus kommen, Wihr wollen uns Io bede hohes und 
niedrigen ftanded zu dem Vater aller genaben fehren, jo wird 
er fi) wiederumb zu und feren, Wie gefchrieben ftehet Conuer- 
timini ad me et ego convertor ad vos, Ihme zu fuß fallen 
und Im Namen feines eingeborenen fohnes Jeſu Ehrifti unferes 
Herren bitten, Das er und wolle gnedig fein und unfere funde 
vorzeihen, auch feinen heiligen geift geben, bejondern aber den 
Heuptern muth, Vorſtand und Weisheit vorleihen, Das fie alles 
nad) feinem beuelich und willen thun und vorrichten wolten, Das 
fein heiliger Name dardurch geebret und gepreijet werden moge 
In Ewideit. Er wolle uns auch durch dieſe gefahr gnediglich 
fuhren, Wir er die Kinder Ifrael durch rote Meer mit gewals 
tiger Hand gefuret hatt, die wihr auch (wie fie) mit feinden 
umbringet find, auf das die Wiederfacher erfaren, das der rechte 
Gott unter und fey, und lernen feine gewaltige handt recht er 
dennen, Wir auch fur Gott unferem Herren lernen recht furch— 
ten unfer Iebelang, Dan wihr nicht erlofet von unferen feinden 
darumb werden, das wihr thun mogen, was wihr wollen, fons 
bern wie Zacharias, Johannis des Teufferd Vater faget Lucae 1. 
Das wir Ihm dienen unfer Tebelang, ohne furdht In Heilifeit 
und gerechtifeit, die Ihm gefellig ift, Der Wieberfacher Artidell 
fonnen und follen wol vorantwortet werden, und feinen groflen- 
haben thun, So ift die fache an Ihr felber gutt, Dan bie 
Herten aus Gotted Wort gewiß findt, das fie recht und wohl 
thun, Wan fie die Ihrigen für unrechter gewalt ſchutzen, Wie 
ban biefe ift, und mangelt Io nicht mehr, Dan dad wihr uns 
recht darein ſchicken, getroft fein und Hulfe vom Himmel gewar« 
ten, bie Magnalia Dei werben darauf wol folgen. Amen, 


Qui simpliciter ambulat 
Confidenter ambulat. 


Andere Barnungdfhrift Doctorid Matthaei Racebergii 
an den Ehurfürften zu Sadfen. 

Durchleuchtigſter Hochgeborner Ehurfurft, Gnebigfter Herr, 
Aus dringender noth kann Ich E. Churf. ©. undertheniger treus 
hergiger Wolmeinunge nicht vorhalten, Daß Ich diefe Zweene 
Monat uber, da Ich mit E, Churf. ©. zu felde gelegen, Teils 
ber gefehen und erfahren, das biefer Krieg big uf heutigen 
tag ſtracks gefuhret wirbt wider den Haupthandell, Nemlichen 
das diejenigen, fo Rechter Chriftlicher Religion findt, vor uns 
rechter Gewalt bed Babſts und feines Anhangs gefchuget, und 
bie Libertet des Deutzſchen landes erhalten werben foll, wie dann 
ſolches alle außsfchreiben bezeugen und mitbringen, Es ift aber 
clar am tage, das dad Widerfpiel bishero gefchehen, Das Nems 
lich der feind verfchonet worden, bie freunde aber fo unferer Res 
ligion findt, die find Jemmerlich vorderbet worden, und ift noch 
feines aufhorens nicht, gefchicht auch von denen, bie es billich 
wehren und ftraffen follten, Dieweil Ih dan gewiß bin, bas 
ſolches weder gottlich noch naturlich Recht ift, Fan Ich mit gu- 
tem gewiffen Ienger darbey nicht bleiben, umb gottliches beuelichs 
willen, ber fo faget die fehrift Ne communicetis peccatis alie- 
nis. Es wehre vielleicht dem ſchaden an ben guten noch zu 
tathen, Dan e8 konnte, warn Gott glud gebe, erftattunge wies 
ber geichehen, Aber das ift fchwer, das durch folche mißhand⸗ 
lunge Gottes heiliger Name und Wort geleftert wirbt In aller 
Welt, welche funde Gott feinem lieben Diener David nicht gar 
hat wollen ungeftraft fchenden und hingehen laſſen, Wie die His 
ftorien ausweifen. Und obwol ber Prebigftul, ber ſolches ftrafs 
fen jolte, die Herren und Furften entfchuldigen, und foldy pec- 
catum ertenuiren thuet, Wie Ich dan felber gehoret, fo gefchicht 
body ſolches nicht aus Gottes, fondern wider Gotted Wort, nicht 
aus dem heiligen, fondern aus heuchlerifchen geifte, Dan was 
die Chriftliche Obrifeit hierinnen fur ein beuelich hat, ift bedes 
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das alte und Neue Teſtament voll und das Ich aus Vielen nur 
ein Wenig anziehe, So ſtehet Im Jeremia Am 5. Cap. ein 
clarer Spruch, welchen der heilige Hieronymus beſſer vorſtanden, 
als dieſer Praͤdicant, und ſagen uber dieſen Spruch, Das ders 
halben dem Kriege das ſchwerdt furgetragen werde, Das er ges 
richt und gerechtifeit zu erequiren beuelen ſolle, Derhalben folten 
bie Rittermeffigen und Kriegsleutte vleiffig merden, Das fe nicht 
wieder dieſen Spruch handelten, Aber fie ehren und furdhten Gott 
nicht, halten Ihres ftandes wirde nicht, fondern ftreiten wider 
die gerechtifeit, untertruden die armen, fpolüren und berauben 
Wie Reuber und morden, bie fie ſchutzen ſollen, Darumb nahet 
bas gericht uber fie ohne barmherzigfeit, Alfo faget auch David 
Im 82 Palm, Richtet den Armen und Weilen und helffet dem 
Armen und durftigen zum rechten, Errettet den geringen und 
armen, erlöfet Ihn von ber gottlofen handt, aber fie nehmens 
nicht wahr und achtend nicht, fondern wandeln Im finftern, Des 
werben alle grundfeften bes landes umbfallen, und was mehr 
fur ftraffen hernach folgen, Und wie dieſes alles recht zuuors 
ftehen, hat Doctor Martinus ufs aller ſchonſte und reichlichfte 
aufgeleget uber dieſen Pſalm. 

Im Neuen Teftament aber ift unter andern ber clare Spruch 
ad Rom: 13 cap. welchen und dergleichen mehr der Her D. Lu- 
therus ufs befte ausgeleget, Was nhun aber die lehrer betrifft, 
fo_fie furubergehen, halte Ich mic) des beuelich& Chrifti, ber 
da fpricht Cauete, hutet Euch fur Ihnen, Derweil gar fein 
- Bormanen uberall an Ihnen hatt helffen wollen, Derhalben es 
meiner Berfon halben Feine noth hat, Ich zeige e8 aber E. Churf. 
G. darumb In aller Underthenifeit aus treuherziger meinung an, 
Das Ich den Schaden und Vorderben, fo daraus folgen wirbt, 
E. Ehurf, ©. und dem gangen lande nicht und von hergen un- 
gerne gonne, Was er nicht auch albereit fur herzleidt und an 
meinem leibe fur fchaden geurfachet. und gebracht hat, Das. weiß 
Gott und Ich am beften. Dieweil den gnedigfter Herr dem alfo 
und mich auch diefer beuelich Gottes ne communicetis peccatis 
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alienis und bergleichen drucket und bringet, Das Ich darbey mit 
gutem gewiſſen lenger nicht bleiben fann, Es wurde benn biefe 
Weiſe zu Kriegen geenbert, Bitte Ich underthenig E. Churf. ©. 
wolten mihr gnedig erlauben, Leib und gutt wolte Ich noch 
gerne mit zufegen, Wie Ich bishero gethan habe, Aber vie ſeele 
mit zuzubuffen ift mihr von Gott verboten. Solches habe Ich 
undertheniger, treuhergiger und mitleidender meinunge E. Churf. 
G. muſſen anzeigen, Ob Gott ber Allmechtige eine gnedige endes 
runge hierinnen vorleihen wolle, welches Ich dan nicht zweiffelte, 
Wan wihr unfer thun enderten, und und barneben zu Ihme bes 
fereten, Wo aber nicht, Wolte Ich das Ic, daruon wehre, dan 
Ih darbey mit gutem gewiffen lenger nicht fein Fan noch will. 


E. Ehurf, ©, 
unberthenigfter treuer Diener und Leibarzt 


Matthäus Rageberger Doctor. 


Dritte Warnungdfchrifft Doctoris Matthaei Racebergii 
anden Churfurften zu Sadhfen. 

Iſt das nicht Gnedigſter Churfurft und Herr eine fonber: 
bare Plage und Elage, Das wihr dasjenige nicht merden follen 
und wollen, Was eine frembbe Nation jo balde gemerdet hat, 
Die Bohemifche Kriegsleute und Andere fagen unuerholen, hat 
ſichs Churfurft Fein treuen Mann, Iſt ſichs Churfurft alle vor» 
rathen und vorfauft, welches dahero kommt, das biejenigen bes 
uelich haben fo ven Krieg fuhren, weder E. Churf. G. noch Ihr 
landt mit treuem meinen, Der feindt hat den hafen Im bufen, 
hat die Peft Innen, fterdet fi) Je mehr und mehr, und nimbt 
ohne Hinderunge einen Vortheil nad) dem Anderen ein, welches 
gewiß nicht gutt thun wirbt, Darumb bitt Ich umb Gottes willen, 
E. Ehurf. ©. wolten doc) nicht fo ficher fein, und fo leichtlich 
trauen und glauben, fondern Ihrer fachen wol warnemen, Dan 
ed bie hochſte und euferft notturft erfordert, Ich weiß auch E. 
Ehurf. G. In underthenifeit nicht zuuorhalten, das fich geftern 
bie fuhrleutte lieffen horen, Das fich der Itzige abzug eben lieſſe 
anfehen, gleich deme Zu Ingolftabt. Der Allmechtige liebe 


Gott wolle gnediglich behuten, das berfelbige nicht alfo ober auch 
erger gerate und wolten fih E. Churf. G. von dem rechten Wege 
Ya nicht abfuhren laffen, Dan es ftehet alzuviel darauf, 


Bierbte und legte BWarnungsfh rifft D. Matıhäi Rasen» 
bergerd an den Churfurften zn Sadhfen, uberantwortet 
zu Aldenburg Im Junio 1547. 


Durdhleuchtigfter Hochgeborener gnebigfter Churfurft und Herr, 
Alfo hat Doctor Martinus Lutherus fur meinem Gnedigen Herren, 
Herren Georgen Furften zu Anhaldt und etzlichen Hochgelerten 
dieſe Wort gefaget Anno 1546 bie Papiften find toll und unfinnig 
wieder und, undt wollen Ihre Ichre mit langen fpieflen und mit 
gewalt vorfechten, weil fie mit der feder und Warheit nichts thun 
konnen, Aber Ich habe Gott mit groffem ernft gebeten, und bitte 
noch teglih, Er wolle Ihrem Rath, fteuern und feinen Krieg in 
Deusichland kommen laſſen bey meinem leben, und Ic bin ge» 
wiß, Das Gott ſolch mein gebete furwar erhoret und weiß, Das 
weil Ich Tebe fein Krieg in Deutzſchland kommen fol, Wan Ich 
aber nhun todt bin, So betet auch, Es kann aber niemand Je—⸗ 
fum einen Herren heiffen, Das ift Ihme von Hergen vortrauen 
unb antuffen, Er habe dann ben heiligen Geift, der wird aber 
nicht gegeben Freſſern und Seuffern, Huhrern, Epicurern, Gottes⸗ 
leſtern, Wucherern, Geigigen, Uberfegern, Dieben, falſch maß 
und gewicht gebern, Vorechtern gottlihen Wortd und fonften 
ficheren Menfchen, Dann ſolche und alle, die fo leben, als 
wehre fein ander nach biefem leben, find und bleiben Ewig In 
bes Teuffeld Reih. So ift nhun hier der Knote, hie ift das Heil 
allein, Das ein Geber Gottes Worte gehorche, feine junde er- 
denne und erfchrede fur ben großen Zorn Gottes und ftehe balde 
ab von feinem bofen leben und begehre Vergebung feiner Suns 
ben, In welchem Augenblide er nhun die erleuchtunge des heis 
ligen ®eifted empfangen hat, So bittet er um linderunge ber Zeit 
lichen firafe, Die da ftetd folget nad) der funde, Ia auch nad 
ber beferunge. Aber fie wirb fehr gelindert aus lauter gnaden 
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nach der hertzlichen buſſe, gebete, gehorſam, Demut kegen Gott, 
nach brunſtiger liebe Gottes und des Neheſten, Wie der Prophet 
und fonften oft bie fchrift faget, Mache Dich los von Deinen funs 
ben durch Gerechtifeit und ledig von Deiner miſſethat durch Wols 
that an dem Armen, So wirbt Gott gebulbt haben mit beinen 
funden, Dan es ift ein Irthumb, Das man fundigen und von 
Gott feiner ftraff warten will, Sünbigftu, jo lege dich williglich 
nieder zur ftraffe und fprich, Streiche Vater, Doch alfo wie bu 
heift, Welchen er umb ber funden willen nicht ftreichet, Der iſt 
nicht aus feinen Kindern, Darum ftreiche, peitzſche, driff auf ung 
gerechter Gott, doch wende das veterliche Herge nicht von ung, 
Gott hat durch Esaiam gefaget, Wihr Ehriften follen einander 
lieben und bulen, Da ift eines leidt beber leidt, fie teilen das 
Her Im leibe mit einander, Wan Chriften ermordet werben, 
folte und das nicht Teibt fein, Aber taufendmal groffer Herzleibt 
ift, fehen die Unchriften fterben, Darumb bitte ein Jeder und alfo, 
Das er vom ſchwerdte Zur ruten fomme, und alſo wolte ers 
alleine erbitten, So wird und Gott erhoren, weil wihr nicht Tus 
gen lehren, Oseae 7. Gott ftraffet und darumb, Das wihr bufie 
thun follen, Dan warn ed und wol gehet, So vergefien wihr 
unfered Schöpfers. 

Aus diefer rede findt nhun furnemblichen drey ſtucke zu mer 
den, Das erfte, was D. Martinus fur ein Mann geweien, Nem- 
lichen ein Wahrhaftiger Mann Gottes, ein Prophet, Wie er 
boch wenig geachtet wird, das Andere, Woran es und doch mans» 
gelt, undt was die Urfache fey, das dieſe groffe ftraffe fo einen 
geſchwinden fortgang ohne aufhoren hat, das dritte, Wie und 
duch was Mittel und durch fein andern Weg und zu helffen. 
Umb der hochften noth nhun willen, bie Iso E. Churf. G. und 
berfelben landen zuftehet, Werde Ich gnedigſter Churfurft und Herr 
vorurfachet, uber meine vorige unterfchiebtliche underthenigfte Wars 
nungsfchriften noch biefe treue erklerunge zu thun und bitte €. 
Ehurf. ©. wolten ſolche von mihr In gnaden uf und annemen, 
Dan es Ja leider faft dahin fomen, Wie dort gefchrieben ftchet, 
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Es ift mit ber frucht biß faft an bie geburdt fommen, und Ift 
feiner fraft ba zu geberen, Alleine Das es fur unferen Augen * 
verborgen iſt, Gott wolle uns die eroffnen. 

Zum Erſten: Nachdeme unſer Herrgott feinem Volcke allezeit 
hulffe vom Heiligthumb und aus Zion, Das iſt aus feiner heis 
ligen gemeine Zugefaget hat, und durch fein Andern Weg geleiftet 
bat, und noch leiften wirbt, So will hoch von noten fein, Soll 
bie rechte Ichre und Religion In diefen landen als das hochfte 
gutt erhalten werden, Das die Uniuerfitet zu Wittebergf nicht 
fo Jemmerlich zerftreuet bleibe, fondern wiederumb zufamenbradht 
werden moge, Dan baraus jo muffen andere fehulen und Kirchen 
erbauet und erhalten werben, bie Berfonen fo vil mihr bewuft, 
wolten alle herglich gerne bey E, Churf. ©, bleiben, Wiewol Ihr 
egliche Hin und wieder gefordert werden, Es find aber epliche 
fehr arm darunter, welche die noth dringen wirbt, fich mit ber 
Zeit zuuorendern, Es wehre umb ein wenig gnebiger Worte und 
geldt zu thun fie zu erhalten, bifhero find fie ohne alle Vertro— 
ftung und underhalt (ohne was fie noch felbft uberig gehabt) 
blieben, Wer darzu geraten, hat ubel geraten, Dan er nicht vors 
ftanden, was ber Teuffel darmit gefucht hat, Das man fi 
ruhmen will, Man meine die rechte Religion und Lehre, und 
will bie mittel, dadurch fie erhalten wirbt, vorachten, Das gehet 
niht an, Es muß mit ernft und mit der that darzu gethan 
fein, fonft wirbt nichts gutes daraus, man mache ed auch wie 
man wolle, Es will Gott feine geringen Im anfehen unueradhtet 
haben, welche Vorachtunge gar zu groß bey und worden. ift, 
Wie man nicht Teugnen kann, Chriftus der Herr faget nicht vor- 
geblih, Wer euch horet, horet mich, und wer euch vorachtet, 
vorachtet mich, It. Matth. 18 Sehet und vorachtet Ja dieſer ges 
ringen feinen It. Pfalm 8. Aus dem Munde der Unmunbdigen und 
feugling haftu Dir ein lob Zugerichtet umb Deiner feinde willen. 
Aus diefen und dergleichen fpruchen ber heiligen fchrift ift wol 
zuuornemen, Wozu unfer Hergott luft hat und worhero wihr ber 
Hulffe gewertig fein follen, Die wihr Chriften fein wollen, 
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Esaias ſaget am 14 Cap. Der Herr hat Sion gegrundet und die 
Armen ſeines Volkes werden auf Ihn hoffen. E. Churf. G. 
wolten Ihr Hertz In dieſer groſſen noth dahin keren und dahero 
hulffe gewarten, und Ihr datum nicht allein auf die muthwillige 
Ruchloſe Rotte ſetzen, noch ſich auf Veſtungen vorlaſſen, Dan 
was Man, Roß, Veſtungen, Menſchliche Weisheit und Anſchlege 
helffen, ſiehet man an Wittebergk und andern gar clar gnug 
Zu dieſer Zeit und iſt gewißlich ein erſchrecklicher grauſamer fall, 
dardurch uns Gott zur buſſe rufet und locket, wollen wihr nicht, 
ſo iſt warlich die Axt an die Wurzel des baumes geleget, wolte 
Je gar nichts helffen, fo mochte es und warlich ubel ergehen, 
Dan unjeren bundesvorwanten Wie Chriftus faget Im Luca am 
13 cap. Meinet Ihr das die alleine gefundigt haben, die umbs 
fommen find, Ich fage euch Ihr werdet alle alfo umbfommen, 
Wo Ihr nicht buſſe thuet, Es thuet Ja gar nichts das Jener 
Zu E. Ehurf. ©. fagete: Die findt es die Furften bey Landen 
und leuten erhalten, Da er die fchwarzen Reutter fahe, Dan 
das ift eine Abgotterey, Dauon E. Ehurf. ©. Iefen mogen Im 
30 cap. Esaiae Jm mittel und In der Auslegunge Lutheri uber 
den 8 und 9 Vers des fchonen Confitemini. Da werden €, 
Churf. ©. finden die Urfachen diefer defection und abfalles, auch 
wohero die hulffe zu gewarten und fomme, Nemlichen von dem 
Herren, Wer auf Ihme trauet durch Zion, 

Zum anderen fo wolten E. Ch. ©. Ja nicht gedenden, Das 
fie nicht gewiſſen noch gemeffenen beuelich habe das ubell zu 
ftraffen und die armen und bebrengeten zu fchugen, Wie egliche 
meinen, Dan was Chriftliche obrifeit fur beuelich habe, ift aus 
dem 13 Cap. an die Romer, aus dem 82 Palm, aus bem 
1-Cap. Esaiae und 5 Cap. Jeremiae und dergleichen gnugfam zu 
erjehen, welches dan von Ihr ohne groffe gefahr nicht kann uber⸗ 
fchritten werben, und ift wol abzunemen, das dieſes ſtucke nicht 
bie geringfte urfache des Itzigen Krieges ift, Wie Im 82 Pfalm 
ftehet, Darumb muſſen alle grundfeften ber Erben fallen, Das 
ift, Herren and Furften darauf das Regiment gegrundet ift, Was 
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nhun fur muthwillen, gewalt, rauben, morbt unb ftelen biefe 
Zeit hero von denen, bie barumb beſoldet werben, das fie ſchutzen 
follen die armen Witben, Weifen und niemand audgefchloffen 
geichehen und begangen ift, Ift wol zu erbarmen, Darumb aud) 
weder glud, fieg noch gebeihlicher ausgang zu gewarten gewejen 
und noch nicht zu hoffen ift, wo ed nicht geenbert wirbt, Wol⸗ 
len wihr friede und rettunge haben, fo mufte darauf gute adj» 
tung gegeben, und ſolch uberhart geftraffet werben, Es thete es 
auch wer da wolte, Dan es heift Justitiae fructus pax, ber 
gerechtifeit frucht ift friede, Derwegen wo bie gerechtifeit nicht 
gehandhabt wirdt, da ift Frieg und Unfriede, und dad noch mehr 
und erger ift, ohne welches das Andere noch zuuorgefien fein 
‚mochte, erfolget aus folchem unmenfchlichen wuften weſen, leftes 
runge Gott Namens und feines heiligen Euangelii In aller 
welt, Dan es wirbt alles ber lehre Zugemeflen, fur welcher 
funde und Paulus treulicd gewarnet hat, Wie auch ſolche ge 
ftraffet worden, fiehet man an David ein graufam Erempel, 
Was auch ferner fur ergernuß bey vielen hieraus erfolget, daran 
ift nicht zu gebenden. 

Zum Dritten will auch von noten fein, joll ed anderſt gut 
werben, Das man mit feinem Botentaten und anderen von Gott 
verbotenen bundtnuß mache, Feine hulffe bey Ihnen fuche, als 
bie findt, fo rechte reine lehrer ded Euangelii verfolgen, Als 
ba ift ber Konig In Sranfreih und andere mehr, fondern wage 

es allein auf Gott, was zu thun und zuuorrichten ift, Dan 
was Gottlih ift, foll und muß alfo furgenommen werben, 
Dan er will die ehre und ruhm daruon haben, Wie fie ihme 
aud allein gebuhret. Zum Bierbten, fo wehre hoch von noten 
In diefem gang gefehrlichen Kriege, das bie furgezogen und bes 
nen vollfomlicher gewalt gegeben wurde, Die da ufrichtig, ge 
treu und rethig wehren, welcher Gott lob €, Ehurf. ©. viel 
haben, Wo fie nur recht gebraucht wurden, und nicht durch etz⸗ 
liche wenige, denen biefed hohe und große Werd vortrauet und 
untergeben wirdt, Welche Wie fie es vorſtehen und meinen, 
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Landtruchtig ift, Es iſt mir warhaftig angezeigt worden, Das 
die von Leipzigk biefen reim follen gemacht haben. 

Dad Leipzigk nicht gewonnen ift, 

Alleine diefes die Urfache ift, 

Dad Leipzig fur Leipzigf gelegen if. 

Es will warlich ſchwer fein, fuchle mit fuchfen zu beißen, 
Es findt wol etliche wie man faget, Die viel von jachen reben 
fonen, Wan fie aber ettwas follen ausrichten, fo wirbt nichts 
daraus, vorbhindern aud) wol die anderen, die es Fonten und gerne 
theten, kommen aljo re infecta wieder, Wie oft geichehen, und 
muß gleichwol und dennoch wol ausgerichtet fein, Das aber gleich: 
wol folche fo mechtig werben, erfolget, beforge Ich aus den vor 
tigen Artickeln, Dan unfer Hergott ſolches ohne Urfache nicht 
verhenget, Ich Habe von vielen ehrlichen und vorftendigen leuten 
meinen Sammer von biefem Artickel gehoret, Die mit E. Churf. 
G. deswegen gar ein underthenigftd treuhergiges mitleiden haben, 
Solches aber erinnere Ich nicht, oder zeige es darumb an, Je— 
mand dardurch ſchaden zu thun oder zuuorunglimpffen, fondern 
umb ber gemeinen noth willen. 

Derhalben gnebigfter Churfurft und Her bitte Ich ganz under: 
theniglihen, E. Churf. ©. wolten umb ber Ehre Gottes, umb 
Ihrer und Ihrer Jungen Herren und Erben auch landten und 
leutte wolfarbt willen und zu Vorhutunge groffer lefterunge und 
Ergernuß die ftude und mittel, jo von dem Ehrwirdigen Hern 
Doctore Martino Luthero furgeftellet mit Gottes Hulfe von 
Hergen wol erwegen und bebenden, denen nachſetzen, Gotte 
hierinnen gehorfamen, alle Impedimenta und Vorhindernuffe, es 
jeyen priuat Affeet kegen esliche Berfonen oder ſchedliche Wos 
lufte und was den guten famen erftuden und vorhindern mag, 
Das er nicht frucht bringen mag, ablegen, Wolten auch offent- 
liche lafter nicht fterden, fondern mit ernft ftraffen, So wirbt 
Gott aus aller diefer noth wieberumb helffen und das bey ber 
fachen thun, das Fein Menfchliches Herge hette durffen gebenden, 
Dan feine hand noch unuorkurtzet ift, Das: haben wihr unter: 
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Andern Historien ber Bibell ein Far Erempell und rechte Prob 
an bem Konige Hiskia 2 Reg. 19 Cap. und Esaia am 38 Cap. 
Das fich hierhero ufs befte reimet. Demfelben wolle E. Churf. 
®. folgen, Daraus lernen auch practiciren, was zur rechtichafs 
fenen buffe gehoret, Nemlih Ins Haus des Herrn gehen, Gott 
von Hergen anruffen, von Ihme Hulfe fuchen, Propheten darzu 
erfordern und gebrauchen, So wurde die wunbderbarliche Hulffe 
durch ſeltzſame mittel bald folgen ohn allen Zweiffel, Wie albier 
Im Tert ftehet, Siehe Ich will Ihm einen anderen mutt machen, 
und foll ettwas horen, ober einen boten befommen, Das er 
wieber heimziehe In fein landt, Er will und fan es thun, Er 
ift ein alter Practicus, Wihr durfen nicht nad) unfer vorfinfter- 
ten Bornunft und vormeinetem Bermogen alles ausrichten, Wan 
wihr nur Gott vortraueten, Nhun wollen whir nicht, fo mogen 
wihrs befler erfahren, und und auf ein Anders ald auf Ihn 
vorlaſſen, fo fommets deſto cher zum ende, wihr werbensd aber 
nicht viel gewinnft haben, Wihr durffen nicht gedenden, Das 
ed genugfam fey, Das bie jache gut ift, fondern es gehoret 
auch dazu, bas fie Recht gefuret werde, Dan es heift quod 
justum est, juste exequaris, Was Recht ift, foll auch recht 
gefuhret werden, Das ift ein gottlicher beuelich, der ohne ben 
Zorn und die ftraffe nicht mag vorachtet noch ubertreten werben, 
Doch wird Indes der Allmechtige und barmherzige Gott und 
Bater feine Kirche fchugen und erhalten bi8 and ende, wan wihr 
gleich muthwillig zu boden gehen, Who nhun der Prophetifche 
und warhaftige Weg und Vormanunge ded Ehrwirbigen Herm 
und Vaters D. Martini Lutheri durch den heiligen geift geftellet, 
etwas helfen wolle, Das In dieſen ſtucken enderunge zu befle- 
runge zu hoffen und zu merden, will Ich noch gerne thun, Was 
Sch vormag, ald ein armer und treuer Diener, Wo aber hier: 
innen nichts folte geendert werben, fo weiß Ich mit gutem ge- 
wiflen Ienger Darbey nicht zu bleiben, fonbern will mid; wie- 
derumb zu den meinen begeben und unferes lieben Gottes Troft 
gewarten, Bitte berhalben wie zuuor mehr gefchehen, abermal 
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umb gnebigen Urlaub, Daruon Ich auch mit dem Herren Ea- 


merer Johann von Bonikfau mehr ald einften geredet habe. 


E. Ehurf. Gnaden 
underthenigſter treuer Diener 


Malthaäus Ratzeberger, Doctor, 


4. Etzliche Schriften des Durchlauchtigſten Hoch— 
gebornen Furſten und Herren, Hern Johans Fri— 
derichen, Herzogen und Churfurſten zu Sachſen 
an ſ. Ch. G. bede Sohne, Hern Johann Fride— 
richen und Hern Johanns Wilhelm gebrudere, 
Hertzogen zu Sachſen und deren verordneten 
Praeceptorem, derer oben) gedacht wird. 


Von Gottes genaden Johans Friderich Herzog zu Sachſen, 
Churfurſt und Burggraff zu Magdeburgk 

Hochgeborene Furſten, freundliche lieben Sohne. Wihr ha— 
ben eure an und gethane ſchreiben empfangen und veterlicher mei- 
nung vernommen und wiflen auch nicht zu bergen, das wihr 
Gott lob frifh und gefund allhier anfommen findt, auch noch 
frifch und gefund fein, Der Allmechtige gebe mit genaben weiter, 
Das auch unfere freundtliche liebe Gemahlin Euere liebe Frau 
Mutter und Ihr noch frifc und gefund feidt, haben wihr ganz 
gerne vernommen und hoffen ber Allmechtige Gott, er folle alle 
fachen mit feiner genabe dermaſſen fchiden, Das fie zu feinem 
lob und Preis und zu erhaltunge feines heilwertigen und allein 
feligmachenden Wortes, beögleichen zu abwendunge ber vorftehen- 
ben gefehrlichen Kriege gereichen mogen, Darumb und fur unfere 
auch des gangen landes wolfarbt und gludjeligen Zuftand Ihn 
zu bitten Ja nicht unterlaffen wollet. 

Darneben wiflen wihr auch nicht zu bergen, Das wihr Itzund 
erfaren, wie fcheblich e8 uns ift, das wihr die Lateinifche Sprache 


4) ©. dazu oben, wo von der Unterredung bed Herzogs Ehriftoph 
von Würtemberg mit dem Bifchof von Arras die Rede ift. 
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nicht gelernet haben, Dan fle folte und viel nugen und dienen, 
hetten wihr auch In unferer Jugend das gewuft, fo wir Itzo 
erfaren, Wihr wolten die Lateinische Sprache zu lernen nicht 
unterlaffen haben, Dieweil ſich dan numehr fortan zutregt, Das 
mehr frembde Herren In das Deutzſchland zu kommen pflegen, 
ald ettwa Zuuor gefchehen, welche aber die Deugiche Sprache 
nicht konnen, fondern mit Ihnen Lateinisch oder durch Dolmep- 
fcher geredet werden muß, So iſt unfer freundt: und veterliche 
Vormanunge und bitte, Ihr wollet allen moglichen vleiß an- 
feren und nicht fparen, die Rateinifche Sprache zu lernen und 
zubehalten, Darmit Ihr diefelbige reden moget, Dann fie euc) 
mit. der Zeit zu vielen nugen dienen wirbt, Wie Ihr ſolches, 
Wan Ihr diefer veterlichen Wolmeinunge folgen werdet, Dermal 
einften Im Werd und In ber that erfaren werdet und vorfehen 
und foldyed zu euch veterlich und gar gewiß, Darbey erinnern 
wihr auch euch veterlich und freundtlich, Das Ihr In euer Jus 
gendt und fonberlichen In unferm abmwefen, niemandt, Es jey 
auch wer ber fey, keinen anfall oder lehen zufagen, vorfprechen 
noch vertreften wollet, Dan wihr haben deſſen allerley bewegun⸗ 
gen und erhebliche Urfachen, Da auch gleich darumb bey euch 
auf allerley Weile und Wege anfuchungen wurde gefchehen, So 
wollet demfelben Fein ftabt geben, noch euch darzu bewegen laflen. 
Wan Ihr und Auc) hinfuro fchreiben werdet, fo thuet es nicht 
allein Lateiniſch, fondern auch Deutzſch, Darmit wihr fehen mos 
gen, Wie Ihr eind neben dem anderen lernet und Ihr. euch 
barinnen ubet. Das haben Wihr euch freunbtlicher und veter- 
licher meinunge nicht wollen unangezeigt laffen, und thuet uns 
hieran Zu deme es auch zum beften gemeinet zu vetterlichen ges 
falten, Euch. hiermit dem Allmechtigen beuelendt, Dat. Freitags 
nach Inuocavit zu Wittebergf Anno 1546, 


Jo: Friedrich Churfurst 
m. pp. st. 
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Bon Gottes genaden Johans Friderih Herzog zu Sachen, 
Churfurft und Burggraff zu Magdeburg. 


Beterliche liebe und treue Zuuorn. Hochgeborene Furften, 
freundtliche liebe Sohne, Uns ift E. 22. fchreiben, welches fie 
an uns gethan und darinnen und, unferer freundtlichen herks 
lieben Gemahlin E. 22. Frau Mutter ſchwacheit Zu erfennen ge 
ben, wol zufonmen, Welches Wihr gelefen undt daraus gebachter 
unſerer gemahlin beichwerunge des Huftens nicht gerne, ſondern 
mitleidentlich vernommen, wollen zu Gott hoffen, Es folle durch 
feine Almachtifeit Hulffe und Vorleihunge mit Ihrer 2. fondern 
folche befchwerunge Zu gnediger befferunge allbereit gefchidt ha- 
ben, oder doch dieſelbe noch allergnebigft fehiden werde. Und 
wiewol wihr Doctor Johann Siegmunden zu und erfor 
bert, Als defien wihr eglicher unferer Franken Hofdiener halben 
jehr- wol bedurftig, So wollen doch E. 2. Ihme anzeigen, Das 
er uf Ihre 2. warten fol, bis es fi mit Ihr gebeflert hat, 
Und weil Doctor Auguftin Schurff von ung bienftgelbt hat, 
So wollen E. LL. Ihnen beuelen, Das er fur Anbere, ob er 
gleich von denfelben auch befoldet wirbt, dienftwertig fey und auf 
unfere gemahlin warte, Wan ſichs auch. mit Ihre L. zur Befle- 
unge geichidt, So wollen E. LL. Doctor Johann Sigmunbt 
zu und anhero abfertigen, Darzwifchen wirbt Doctor Matthäus 
Rapeberger Fegen Witteberg kommen, Das alfo unfere 
Gemahlin und E. Le. mit Erzten zur notturft worfehen fein wers 
ben. €, 22, wolten ſich In der Lateinifchen Sprache wol uben 
und Ja In allmege Gott furdhten und fur augen haben, Sein 
Wort fleiffig horen und nad) demfelben leben, denen Jenigen 
auch, fo wihr E. LL. zugeben gehorchen, Deögleichen fehr vleiffig 
beten, Da feine Gottliche Allmechtikeit dieſe hochbefchwerliche 
Kriege gnediglichen abwenden, Diefelbigen zu gnedigem friebe 
. und ruhe fchiden, und und fonften wieber unfere feinde glud 
und fieg verleihen wolte, Daran thun uns E. 22. zugefallen, 
und habens E. 22. Denen Wihr mit allem veterlichen Willen 
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geneigt ſindt, hinwieder nicht bergen wollen. Dat. Dienſtag 
nach Judica Anno 1547. 
Jo: Friderich Churfurst 
m. pp. st: 


Bon Gottes genaden Johans Friderich Herzog zu Sachſen, 
Ehurfurft und Burggraff zu Magbeburgf 

Veterliche liebe und treue Zuuor. Hochgeborene Furften, 
freundtliche lieben Sohne, Wihr haben E. 22. fchreiben ent- 
pfangen und feines Inhalts vernommen, Nhun wiffen wihr uns 
ber Ordenunge, Die wihr unfered Frauenzimmers halben gegeben, 
wol zu erinnern, Ift auch folche von uns nicht ohne fonderbar 
bedenden alfo ufgerichtet, Die wihr wollen gehalten haben, Wan 
aber unfere freundtliche Herkliebe Gemahlin nad E. 22. einem 
ober allen beden ſchicken wirbt, uff den fall find wihr zufrieden 
und wollen gefchehen laflen, zu Ihrer L. zu gehen, Doch ift 
unfere veterliche und ernfte Vormanunge darbey, E. LL. wolten 
ſich furftlih, Zuchtig und ehrlich, wie Furften wol anftehet und 
gebuhret, halten, und denjenigen, So wihr E. 22. des Hoff: 
meifter Ampts und Lehre halben untergeben, unmegerlih und 
unmieberfegt folgen und Ihnen einreden und unterjagen laflen, 
Und bieweil E. 22. hiebeuor mehr dan einmal unfere veterliche 
erinnerunge und begeren Bormerdt, Das fih E. LL. umb aller 
ley urfachen willen, fonberlich aber Landen und leuten zum bes 
ften, und das fih E. 22. mit Anderen und frembder Nation 
Herren, Wan es fich dermaleinften zutragen wirbt, unterreden 
mochten, die Lateinische Sprache zu lernen ſich befleißigen folten, 
So wollen wihr hirmit abermal freundtlich, veterlih und ernft- 
lichen gefucht und gebeten haben, E. 2X. wolten fortan, weil 
man noch dazu bequeme Zeit haben fann, alle tage Zwo ftun- 
ben mit €, 22, praeceptore Doctore Basilio Monnero In la= 
teinifcher Sprache zu lernen und zu repetiren allen moglichen 
vleiß und Willen anferen, und darinnen unuerbroffen und nicht 
wiegerig fein, Wie wihr und zu E. 2%. das fie ed thun werben, 
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genglichen und gewiß vorfehen, und darmit E. 22, zum flu- 
diren befto beflere luft und willen haben und befommen mogen, 
So wollen wihr gefchehen laſſen, Wan unfer Rath Diettrich 
von Dorfchedel wieberumb fegen WittebergEf kommen wirbt, 
Das er alsdan mit €, 22, pferden und alfo ettwas ftard zu 
Zeiten nad) Loßwigk warts, ‘Doc, allmege nad) unferes Haupt- 
mans Aſmus Spiegels bevenden, ein bar ftunden Ins felbt 
einen Hafen zu hegen ſpatzieren reiten moge, Jedoch das gleich» 
wol Im felde E. 22, Ihrer fachen wahrnehmen und ſolche In 
guter acht haben. Daran gefchicht unfere meinunge und vetter- 
licher Wille und woltens E. LL. denen wihr mit veterlichem 
freundtlichyem Willen geneigt findt, hinwieder nicht bergen. Dat. 
Freitags nach Judica Anno 1547. 
Jo: Friderich Churfurst 
m. pp. st: 


Bon Gottes genaden Johans Friderich der Eltere, Her- 
zogk zu Sachſen. 

Veterliche liebe und treue Zuuor. Hochgeborene Furſten, 
freundtliche liebe Sohne. Wiewol wihr E. 22, etzlicher noth- 
wendiger Punct und Artickell halben eine Instruction, weſſen ſich 
E. LL. neben der hoff und Cantzley Ordenunge, Inſonderheit In 
unſerem abweſen halten ſollen, uberſchicket, Derer auch E. LL. 
zugehorſamen und folge zu thun ſie uns zugeſchrieben, welches 
wihr von E. LL. als gehorſamen Sohnen veterlichen vormercken, 
So haben wihr doch des furnembſten Artickels In dieſelbe Ins 
ſtruction zu ſetzen, Anderer hochwichtiger fachen halben, vors 
geilen, welcher biefer geweien, Das E, 22, wiflen, mit was 
gnedigem und veterlichem Willen wihr Je und allwege an E22, 
begeret und fie vormanet, Das fie allen vleiß anferen und fur- 
wenden folten, Darmit fie der Rateinifchen Sprache halben, weil 
beide E. 22, darzu einen guten anfang gemacht, In fteter 
Übunge bleiben und diefelbe Ia nicht vorgeflen, ober gar hindan- 
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ſetzen ſoiten, Haben auch, Wie wihr nicht anders wiſſen, Es 
ſey auf Geithen geſchehen, E. 22. geſchrieben und befohlen, 
das ſie des tages Zwo ſtunden Im ſtudiren fortfahren und die 
lateiniſche Sprache mit allem beſten vleiſſe lernen und mit E.LL. 
praeceptore D. Basilio Monnern uben ſolten, des Vorſehens 
E. 22, ſolches bis anhero ohne unſere erinnerunge gethan ha— 
ben werben. Dieweil wir dan befinden, E. 22, auch ſelbſten 
Im lager fur Wittebergf erfaren und bedfennen muffen, was 
es fur ein nothwendig Ding, auch wie ruhmlich, nuglich und 
ehrlich es Furften fey, Das man fi) In mangel frembber Na- 
tionfprache mit den Herren ober Ihren Legaten In lateinifcher 
Sprache der notturft nach unterreben und nicht alliwege eines Dols 
metfcher8 bedurfen moge, Als wollen wihr hirmitt E. 22, veter- 
lichen wieberumb vormanet haben, E. 22, wolten foldyed zu 
Hergen fallen. Undt ift unfer freundtliches und ernftes begeren, 
Wen E22, der landt und Cangley fachen halben nichts zu thun 
haben, Wie es dan wol furfellet, Das fie nicht alle tage zu 
Rath gehen dorffen, E. LL. wollen alddan nicht unterlaffen, mit 
gebachteın Doctore Basilio, deme wihr es hieneben befehlen thun, 

In Ihrem Angefangenen studio In einem tage, eine, amberts 
halbe oder nach gelegenheit zwo ftunden fortzufahren, und ben 
vleiß darbey thun, dad E. LL. nach notturft ſich Im latein mit 
anderen leuten bereden und baflelbige fertig werben mogen, wie 
dan €, LL. nachdeme Ihnen Gott der Allmechtige Vorſtand vor- 
leihen wirbt, mit Gotted Hulfe wol thun konnen, Und zu folcher 
Ubunge folte unfered erachtend viel bienftlich fein und E. 22, 
bie Tateinifche Sprache In UÜbunge zu Bringen, deſto Teichtlicher 
ankommen, Das E. LL. Im Rathe, uber Tifche und fonften mit 
ben Rethen, fo latein fonnen, lateiniſch redeten. Daran erzeis 
gen E. LL. furnemlich Gott umd und einen «angenemen guten 
gefallen, und gereicht E. 22. zu ruhm und ehren, Und wihr 
wollend E. 22, veterlicher gutherziger meinung nicht bergen, bes 
nen wihr mit allem veterlichen freundtlichem Willen geneigt find. 
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Dat. Im Keyſ. Majat lager zu Tonawerdt den 2 Julii 


Anno 1547. 
Jo: Friderich der elder 


m: pp. st: 

Den hodhgeborenen Furſten unferen freunbtlichen lieben Sohnen 
Johann Friderichen und Johans Wilhelm, gebrudern 
Herzogen zu Sachſen, Landtgraffen In Duringen und 
Marggraffen zu Meiffen ıc. 


Von Gottes genaden Johans Friverich der Eltere, Herzog zu 
Sachſen. 

Hochgelerter lieber Rath und getreuer, Wihr haben Dein 
an uns gethanes ſchreiben, Darinnen Du unſer freundtlichen 
lieben Sohne und Ihrer disciplin halben underthenige erinnerunge 
gethan, Zu unſern Handen wol entpfangen und vorleſen, und 
vormercken ſolches von Dihr als wol gemeint gantz gnediglich, 
Das nhun ſolches In jungſter unſerer Inſtruction vorgeſſen wor⸗ 
den, iſt Anderer unſer obliegenden hochwichtigen geſchefte halben 
geſchehen, Weil wihr dan In Allwege fur nutz und gutt achten 
und ſehen, das gedachte unſere Sohne Im ſtudiren fortfahren, 
und ſich dermaſſen in der Lateiniſchen Sprache uben, Das ſie 
deren fertig fein und nach notturft Im reden gebrauchen moch- 
ten, Als haben wihr Ihnen hiebey geichrieben, Das Sie den tag 
eine, anberthalbe ober Zwo-flunden nad) gelegenheit, Wie es 
ſich leiden will, ſtudiren und repetiren follen, Wie Du aus dem- 
jelbigen wirdeft vornemen, Begeren berowegen Du wolleft Dei: 
nen vleiß bey Ihnen. teglich anwenden, Darmit fie In ber La- 
teinijchen Sprache wol geubet werben mogen, Daran gefchicht 
unfere gefellige meinunge. Dat. In Keyf. Majat lager zu To- 


nauwerba ben 25 Julii Anno 1547. 
Jo: Friderich der elder 


m. pp. st: 
Dem hochgelerten Unjerem lieben Rathe und getreuen Kern Ba- 
silio Monnern der Rechten Doctorn. 
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Hochgelerter licher Rath) umd getreuer, Wihr haben Dein 
Schreiben, welches Du an und gethan, und Did; darinnen kegen 
uns bey unferen lieben Sohnen, In Ihrer Ichr und Disciplin 
allen moglichen vleiß anzuwenden und zu thun, erboten, ents 
pfangen und vorlefen, und vormerden foldy Dein erbieten zu gne⸗ 
bigem gefallen, Begeren auch Du wolleft deme, Damit gedachte 
unfere freundliche liebe Sohne ber Lateinifchen Sprache Im reden 
fertig werden mogen, mit beftem vleiße nachgehen, und weil wihr 
vornehmen, Das Ihre LL. hirzu auch luft und. neigunge haben, 
Sp wolleft Du darob fein, Das fie fih Ihres gemuts und 
Willens forderlich kegen und In fchriften alfo erfleren, So fol 
es auch Deiner beftallunge halben fo lange Du mit Ihren 22, 
Im ftubiren fortfahren wirdeft, bleiben, biß und Gott der All: 
medhtige widerumb heimgeholffen, Wolten wihr Dihr Hinwicder 
nicht bergen und geſchicht daran unfere gefellige meinunge. Dat. 
Augspurgf Montags nad) Laurenti Anno 1547. 


Jo: Friderich der oldere 
m: pp: st: 


Hochgelerter Rath und lieber getreuer, Wihr haben Deine 
antwort uf unfer nechfted an Dich gethanes fehreiben entpfangen 
und gelefen und bie darinnen angezogenen motiuen und Urſachen, 
Warumb unferen Sohnen bequem undt gut fein folte, neben anz 
deren bie Institutiones Juris zu horen ‚allenthalben vernomen, 
Dieweil wihr dan vormerden, Das Ihre 22. hierzu willen und 
neigung haben, So laflen wihr uns beinen furjchlag berurter. 
Snftitutionen halben gar wohl gefallen und begeren Darauf gne- 
dig, Du wolleft darob fein, das folches alfo und barneben bie- 
ſes erfolgen moge, Darmit fie ber Lateinifchen Sprache Ja wol 
fundig und bdarinnen geubet werben mogen, Wie wihr und ben 
genglihen vorfehen, das Ihre LL. das Ihrige darbey auch thun 
ımd an Ihnen Fein mangel oder unfleiß erfcheinen laſſen werben, 
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Wolten wihr Dihr himwieber gnebiger meinunge nicht bergen, 
Dat. Bruſſell den A Aprilis Ao 1549 
| Jo: Friedrich der elder 
m: pp: st: 


Von Gottes genaden Johans Friderich Der Elder 
Herzog zu Sachſen 


Hochgelerter Rath und lieber getreuer, Wihr haben Dein 
an und gethanes fchreiben, Darinnen Du abermal unferen lieben _ 
Eohne und fonderlichen aber Herzogen Johann Friderichs 
bed Mittleren ftudirend halben unberthenige erinnerung ges 
than, entpfangen und folches von Dihr zu genaden und gefallen 
vernomen, Nhun wehren wihr wohl bedacht geweien, S. L. zu 
Ichreiben, Wihr tragen aber die furforge, weil wihr ©. L. vor: 
mal unlengft derhalben erinnert und vormanet, Wir werden ©. L. 
viel mehr verbroffen dan williger darzu machen, fintemal dieſe 
Dinge nicht mit Zwange, fondern mit guter luft gethan fein wol: 
Ien, Eo hat auch S. 8. numehr das ein und zwangigfte Jahr 
Ihres alters Gott lob erreichet, die ſich numehr uber guten Wil 
len und Luft fehmwerlichen wirbt treiben laffen, Aber wihr be: 
gern, Du wolleft mit fuglicher undertheniger erinnerunge fur 
Dich felbft auch durch die andern Rethe bey S. 2. Ihres ftudi- 
rens halben ferner anhalten, und fur Did) felbft darbey thun, 
als Dihr muglich ift und ſich leiden wi, Wihr haltend aber 
barfur, das S. L. numehr nichts nuplichers und bequemer fein 
folte, Darmit S. L. In der Lateinischen Sprache fich ubeten, Dan 
das der Gangler Doctor Mindwig, Schneidewein, Magi- 
fter Fran Burdhardt und Du mit S. L. Im Nathe und 
Wan ſichs zutregt, Das Iemandts unter euch bey S. L. zu thun 
hette, Iateinifch redete, S. L. dardurch deſto geubter und Fuhner 
zu machen, Ihnen wiederumb Iateinifch zu antworten und folches 
fegen frembde, wan ſichs zutregt, auch alfo zu thun, Welches 
Du aljo gemelten Rethen von unfer wegen zuuormelten und das 
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ſolches gewiß erfolgen moge, anzuhalten ſolſt und wirdeſt wiſſen, 
Darmit ſolcher geſtalt unſer Sohn In der Lateiniſchen Sprache, 
deren ©. L. albereit einen guten anfang und grund In ubunge 
gebracht werden moge, wirbeft auch ©. 2. das dieſes unſer veter⸗ 
licher Wille und meinunge ſey, Daruon wol wiflen underthenige 
erinnerumge zu thun, Wolten wihr Dir hinwieder gnediger meis 
nunge nicht bergen, Dat. Mecheln ben 2 Soptemb. Ao 1549 
Jo: Friderich der elder 
m: pp: st: | 


Dem Hodhgelerten Unjerem lieben Rathe und getreuen, Hern 
Baſilio Monnern der Rechten Doctorn. 
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Vorrede. 


(Ss war eine Tiebliche Zeit, als man den Büchern meift 
Regifter beijeßte, wie den Menfchen die Zöpfe; man hatte 
dadurch an beide ein Anhalten, wenn auch von hinten. 
Jetzt jaflen wir Alles von vorn an und von vorn herein, 
Haben fir Schriften, mit feltmen Ausnahmen, nur noch 
die Borrede, find alfo ärmer um Eine Erthunlihung 
mehr, den Werth der Bücher eben fo gründlich, als 
jchnell Fennen zu Ternen. Um nun aber troß der ge— 
ichmälerten Mittel die ſchnellgruͤndliche Kenntniß von Buͤ— 
hern Doch zu ermöglichen, iſt's eiſerne Nothwendigfeit, 
dag der Fiünfteljaft und der Lebensabſud eines ganzen 
Buches in die Vorrede abgelaugt werde, denn dieſe ift 
num einmal entjcheidend für den Verfaſſer und nur um 
der Vorreden willen werden noch Schriften gefauft. 
Obwohl ich dieſes Tiefe, dieſes Lngeheuerliche, ja 
Dimonifch =» Siveroryle in der Filofofie der Vorreden recht 
gut kenne, fuͤhle ich mich Doch zugleich viel zu ſchwach, 
ſolchen filoſofiſch an eine Vorrede geftellten Forderungen 
zu genuͤgen. Ich verweiſe daher unmittelbar auf die nach— 
ſtehenden Bogen ſelbſt, die ganz einfach, und, das Aeſthe— 
tiſche anlaugend, hoͤchſtens etwa im „Genre der Kucheu— 
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plaſtik,“ inſonderheit aber moͤglichſt ohne Pragmatis— 
mus, das iſt, ohne alles flaſerartige Ineinanderge— 
ſchiebe von Dichtung und Wahrheit und Dichtung 
geſchrieben ſein wollen. Legisse iuvabit. Die zweite Ab⸗ 
theilung des Buches danke ich (und ich thue mir im Danken 
dafuͤr niemals genug!) den Schaͤtzen des Hauptſtaatsarchi— 
ves zu Dresden. Ein zweites Heft ſoll, wenn Alles 
gut ſich geſtaltet, irgend einmal folgen. Was ich nach— 
zutragen haͤtte, folgt hier: 

Zu S. 11. In der alten, zur Erholung von den 
Anſtrengungen eines Erfurter Quodlibetum verfaßten Schrift 
De generibus ebriosorum heißt es: Lipsensium vero 
cerevisiam studentes vocant Rastrum, metaphora puto 
sumpta ab agricolis, quod quemadmodum hi rastris 
et sarculis et ligonibus omnem agri duritiem vertunt 
et emolliunt, ita Lipsensium cerevisia velut rastrum 
intestina omnia sua acelositate laedit, movet et cor- 
rumpit. Est autem triplex, de quo talis est versus: 

Ein topff Scherpentum, zween Rastrum, spanque Coventum. 

Nihilominus tamen in tam nobili oppido exter- 
nae quoque habentur cerevisiae. Ut sunt Einbe- 
censis, quae apud nos est optima. Neuburgen- 
sis, quae oculos laedit. Turgaviensis. Belge- 
ranensis, de qua Proverbium est: Belgerana est 
omnibus sana. Wurizellensis. Friburgensis et 
reliquae id genus. Praeterea quis non novit Saxo- 
nicas quoque cerevisias diversis appellari nominibus ? 
Filtz scilicet Magdeburgensis. Mommom,siveMom- 
mum Brunswigense. Gause Goslariensis. 

Zu ©. 21 f. Eine Fabula Hieronymi Emser, 
secretarij Georgij ducis Saxoniae, zugefandt Ex Lipsi 
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quinta die Junij. Anno domini. M. D. VIII. fieht im. 

dritten Buche der Facetiae Heinrih Bebels und handelt 
uͤber das Sprichwort: Fris ouch kraut mit vnder. Ehbeu- 
da findet fih (zu ©. 117.) ein Fleiner Aufjat De fra- 
tribus Bernae-combustis. — Als Gelehrte Leipzigs mö- 
gen noch angeführt werden Johann Peilick Mammilinus, 
d. i. von Zeit; M. Joh. Martini von Sagan; M. Pe—⸗ 
ter Sidororius von Halle; M. Birgil Wellenvorfer 
von Salzburg; Konrad Noricus, Todler, von Nürn- 
berg. Berner, daß Hund 1499 in der Bursa Saxonum 
wohnte und daß die Brüder Johann und Paul de Bre- 
tenbach Hunds Schüler und Gönner waren. Parthenius 
Andronicus war noch 1519 in Leipzig. — „Geo-* 
graphiae studiosi probe norunt, Germaniam potissimum® 
cancro, septimo et octauo climati, ut vocant, subia- 
cere.“* Freytags Adpar. lit. II, 832. — Zu Mofel- 
lans Schülern dürfte auch) 1522 Heinrich Birfen, Corp. 
Ref. I, 130., zu zählen fein. Die Birfen von der Duba 
fcheinen aber doch reindeutſcher Abkunft und Eines Ge- 
fihlechte8 zu fein mit denen von Bergowe, Bergawe, Ber- 
gan, die meift alle Dtto hießen. 

Zu ©. 57. über Weisbrod vgl. Exod. XXX, 
20. und die aͤcht pragmatiſche Anfchauung bei Ranfe 
III, 137 f. Dieſe Strafe, wahrhaft gefeßlich, lehnt ſich 
an mofaifches Verfahren. 

Zu SC. 102. nota 2. 188. In: Der Prediger zu 
Nürnberg Antwort auf etlicher Juriften Eintrag der dreyen 
Fragftik halber die Kirchenoronung belangend 1531., bei 
Strobel Neue Beyträge II, 386., heißt es: „Was großen 
Gewirr hats unter den Böhmen gemacht, daß jedermann, 
welches Glaubens er auch geweſen, Hinzugelaufen ift, und 
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hat ein Buſchatzen oder Böhmifchen Herrgott freffen.” — 
Johann Botzheim jchrieb aus Koftnig den 3. Mai 1525 
an Grasmus: „De parlicipatione dominici corporis et 
sanguinis quam varia produntur! Ille contendit, solam 
esse memoriam, et facit administrari per praecones rei- 
publicae. Alius mordieus frendet, illic latere verum 
corpus et sanguinem Domini, qualis fuerit in cruce 
Christus, et administrari per sacerdotem. Sunt prae- 
terea, qui virumque negant, et aliud quiddam dicunt. 
Ille vult suismet manibus contrectare, iste vult sibi 
tradi a sacerdote. Ille contentus est vna specie, 


iste digladiatur pro viraque. Ille vult sanguinem e 


calice argenteo, iste e pinu aut fraxino. Ile vult 
panem ad ea hactenus assuetum dari, iste nouos quos- 
dam effingit pastillos, ne non videatur aliquid noui 
invenisse. Nec est finis talium rixarum, nec minori 
insultu tumultuatur de baptismate paruulorum.“* 

Zu ©. 112. J. 3. 1530 erſchien: Ernftliche 
Dijpu | tation vom heyligen Sa= | crament des 
Altars. | — Bon der Meg. | — — Bon beyver gftalt 
x. | — An die Burgermeifter, | Rath, on Gemeinde ver 
166 | lichen Pürftenftat Brey- | berg in Meyfien. | — — 
Difputanten | — Mar. Luther Opponens. | So 
Gocleus Refpondens | Am Ende: Gedrugkt zu Dref- 
den durch Wolfgang | Stödel im. 1530. jare Menfe | 
Februario. — 40 Duartblatt. Kein Waflerzeichen. Der 
Titel in vierfeitigem Rahmen mit ven befannten Holz- 
ſchnitten Stoͤckels. In der zu „Dreßden am.xr. tag Fe— 
bruarij. 1530.” gegebnen, an Bürgermeifter, Rath und 
ganze Gemeine fürftlicher Stadt Freyberg gerichteten Vor— 
rede jagt Gochläus, nachdem er ver Handlung zu Mar- 
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burg gedacht Hat: „Dieweil ſich aber nn zubefahren, das 
villeicht auch der Ewern etzliche mit folchen yrrigen jehriff- 
ten eingenomen, das hochwirdig Sacrament, vü das Ampt 
der Mefje, darinn ſollichs gethyrmet vñ gehandelt wirt, - 
verachten vñ verjpotten, Bin ich aus Chriftlicher liebe vñ 
freuntlicher nachbaurſchafft (als der ih vmb ewers Chriſt— 
lichen loͤbliche Landsfuͤrſten willen euch zudienen auch fchul- 
dig erkennt) vorurfacht, ein dnterredung zweyer diſputanten 
anzurichten“ u. ſ. w. Blatt B ij jagt er: „Wir aber glau- 
ben mit. S. Gregorio (Grego. in Dialogis Hi. 4. e. 58.) 
vñ mit der gante Chriftenheit, das zu der ſtund des opf⸗ 
ferns, wenn der Prieſter durch die wort Chriſti brot vnd 
wein, in war leib vnd blut Chriſti vorwandelt, auff ſolche 
ſtim des prieſters die hymel auffgeen, das bie Engeliſchen 
Choͤre da ſind bey dem geheimnuͤs Jeſu Chriſti, das ſich 
die hoͤchſten den nyderſten zugeſellen, vnd die yrdiſchen ſich 
den hymliſchen zufuͤgen. Bey mir iſt es warlich Fein 
zweyfel, das bey allen Meſſen viel vmbſteender Engeln ſind, 
bie Chriſto da dienen, vnd das heyligſte geheimmis ehren.“ — 

Zu ©. 114. Anfang 1531 Fam bie Aebtijfin zu 
Rieſa Flagend bei Georg ein, dag Katharina von 
Zabeltig aus dem Klofter flüchtig geworden fei und fich 
im Kurfürftenthume aufhalte. Der Hauptmann Balczer 
von Birk zu Cotbus und Peiz, an ven Georg unterm 
3. Februar fich deshalb wendete, meldete dieſem am 4. März, 
er wiſſe noch gar nichts von der Flucht dieſer Nonne, 
wolle aber, wenn fie in fein Amt Fäme, das an Georg 
einberichten. — Im Jahre 1533 den 18. Auguſt hielt 
der 50jaͤhrige, evangelifche Markgraf Georg von Branden- 
burg zu Sreiberg mit Herzog Heinrich Altejter Tochter 
Aemilie Beilager. Hering's Geſch. des ſaͤchs. Hochlandes J, 
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218 f., nur daß der Bräutigam nicht „jung“ war! cf. 
Tentzel Sax. Numism. Lin. Albert. p. 79 ff. 

Zu ©. 151. Ueber Anton von Schönberg auf 
Nothichönberg und Reinsberg, den Bruder des Kardi- 
nals Nicolaus, vgl. Herings Geſch. des ſaͤchs. Hochlandes 1, 
207 ff. 212 ff. 401. (Panzer Ann. VII, 174. no. 365. 
177, no. 388.) Derfelbe über ven Breiberger Pre- 
diger Schumann I, 199. 206. 221. 

Zu ©. 161. Strömel war Vater von vier unerzo- 
genen Kindern. 

"Zu ©. 163. M. Sohann Gigad war 1540—1541 
„Schulmeifter” und Rector in Joachimsthal Iaut des Ma- 
thefius Bergehronif, 1541 Rector zu Marienberg, 1543 
Rector zu Pforta. Hering 1. c. U, Abtheilung 3, ©. 229. 
Hieß Gigas Helt over hieß er Rieſe? 

Zu ©. 169. Der Ehevertrag d. d. Dreßden Freitages 
nach Gonuerfionis paulj, 31. Januar 1539. Das Amt Iha- 
rant und 3000 fi. jährlich ihr Witthum. Herzog Heinrich 
zahlte ihr für Alles 20000 fl, 15. Oftober 1539. Diefe 
Elijabeth, Tochter Ernſts II. von Mansfeld, war ſchon 26. 
September 1540 Gemahlin Chriftofs, Grafen zu Gun- 
dersdorf und Freiherrn zu Rogendorf (im Lande unter 
der End), und bereits am 26. März 1541 eine Fürzlich kinder⸗ 
108 Verſtorbene. Graf Chriftof, Kriegäoberfter in Ungarn, 
geb. 1510, durch Karl V. 1537 in den Grafenftand erhoben, 
+ finderlos. Hans Hofmann, Freiherr zum „Grunenbuel“, 
rom. koͤnigl. Rath, mar fein Schwager. 


Eſchdorf bei Dresden, ven 15. Juli 1845. 


Der Berfafler. 


Erſte Abtheilung. 


„Ornari res ipsa negat, contenta doceri,“ 
Maunilii Astronomicon Il, 39, 
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Mit dem Beninne des fechözehnten Jahrhunderts Fam auch für 
Leipzig die Zeit höheren Auffchwunges, als es benfelben bis 
dahin gehabt Hatte, beſonders was die Verhältniffe des Handels—⸗ 
verfehres und dad Wachsthum der Stadt felbft anlangt, fo daß 
Cochlaͤus i. 3. 1533 mit Necht fagen konnte: „Daß aber Gott 
diefem chriftlichen Fuͤrſten Herzog Georgen dieſe Stadt Leipzig vor 
andern Bürften gönnet, (wie groß der Neid ver Menfchen ift), 
das erzeiget er im Werk, fo dieſe loͤbliche Stabt unter dieſem 
frommen, gottesfürdgtigen Bürften in Seit feines fleifigen und 
glüdjeligen Regiment dermaßen zugenommen hat und gewachſen 
ift, von Gotted Gnade, daß freilich im ganzen Reiche keine Fürs 
ftenjtadt (damit feine verachtet) im Zunehmen ihr gleich ift, 
in Gebäuden, im bürgerlichen Regiment und Wefen, im Gotted» 
vienft, in der liniverfität, in Kaufhändeln a. Ich habe von alten 
Leuten zu Leipzig gehört, die da fagten, daß innerhalb 40 oder 
50 Jahren alle Kirchen, Klöfter und Spitäler find von Neuem 
gebauet, oder ja fcheinbarlih mit Gebäuden und ewiger Zinſen 
Stiftungen gebefjert worden, e8 wire denn die alte Kirche zu ©. 
Catharina auszunehmen. Daß aber diefe Stadt ſolch Gluͤck und 
Zunehmen von Gott habe um ihres frommen Fürften Tugend 
und Gottesfurdht willen, des giebt und Gott ungezmeifelt Anzei— 
gen, daß auch andre Städte und Flecken unter dleſem Fürften In 
großem Aufnehmen find; unter weldhen ein gut Theil von Neuem 
zu feiner Zeit find erbauet, die zuvor Holz und Wiüftenei wa— 
sen, ald ©. Annaberg mit viel umliegenden Stäbtlein und Bleden. 
Und wo biefer Fürft regiert, da werben Haͤuſer und Güter von 
Tag zu Tag (Bott fei Lob und Dank in Ewigkeit!) werther md 
großgiltiger denn zuvor, und feiner F. ©. Fuͤrſtenlager, die feine 
Stadt Dresden, ift innerhalb 30 Jahren fo groß gebefjert in Ges 
bäuden und Befeftigung, daß fie mit Gottes Hülfe auch wohl vor 
1* 


4 


dem Türfen bleiben und fih Jahr und Tag aufhalten möchte, 
und wer fie in 30 Jahren nicht gefeben bat, der würde fie jest 
nimmer tennen. Darin auch in der einigen Kapelle des h. Kreu= 
zes fo lößlicher Gottesdienſt täglich gehalten wird, daß ich wollt 
wetten, ob im ganzen Neich ihres gleichen follt gefunden werben. 
Daber giebt auch Gott Gluͤck durch allerlei Zufälle, daß jet 
bier ein Haus gern 1000 Gulden gilt, weldyes vor 30 Jahren 
nicht 300 gegolten hätte. Es werden auch ſolche Käufer von 
Meuem gebauet, Die auf dem Lande und in manchen Städten für 
herrliche Schlöffer wären anzufehen. Gott wolle foldy Regiment 
gnaͤdiglich noch lange erhalten, dem Neid zu Trotz“))!“ 

Nur mit dem höheren, ächtgeiftigen, fortbildenven Leben wollte 
es nicht recht vorwärts, ungeachtet der Univerfität, — ja es 
muß gefagt werben, felbit wegen der Univerfität. Hier wiegten 
alte Erinnerungen in liebe Träume, dad alte fchofaftifche Wefen 
hatte fich jo tief und feit in fich felber verfilzt, daß es in der 
Lindenftadt dem jungen deutfchen Fruͤhlinge noch lange den offe— 
nen Boden verichloß; das Quodlibetum, jene gelehrten Kaͤmpfe 
über alles Wijjfenswürbige, in denen man häufig den gefunden 
Menfdyenverftand und das frifche, geiftige Leben windelte, wickelte 
und jchnürte,. ward, ſchon einmal in Leipzig Iange Zeit verfhllen, 
i. 3. 1497 wieder bergejtellt und zu neuer Blüthe gebracht, bis 
man ed 1518 für immer abjchaffte). Auch befand man ſich 
fo wohl im Genießen, daß felbft ver Handelsverkehr eben nur Ge— 


1) Auff Luthers Troftbrieff am ettliche zu Leyptzigk, Antwort 
vnd grundtliche vnterricht, was mit venjelbigen gebanvelt. w. ſ. w. 
Dreizpen 1533. Blatt ib und i ij. Eine Hübfche Beſchreibung der 
Meſſe in Herrmann Buſch's Kipfica, v. I. 1504, Vers 312 fi. 

2) Leich de origine et incrementis typographiae Lipsien- 
sis, pag. 13. 70. Epp. obscur. virorum, ed. Münch, pag. 140. 9. 
3. 1479 bieputirten 78 Magistri im Quodlibet. — Panzer An- 
nal. I. pag. 488. no. 148. VIE: pag. 199. no. 615. Caesar de 
bello Gall. VI, c. 14: Multa praeterea de sideribus atque eorum 
motu, de mundi ac terrarum magnitadine, de rerum natura, de 
deorum immortalium vi ac potestate disputant et juventuti trans- 
dant. — Auch vom Pabſt Hadrian VI. find Quaestiones Quodli- 
beticae XII. Löwen 1515. vorhanden. Panzer Ann. VII, p. 361. 
no. 23. 
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nießen bringen Fonnte, ohne beveutenderes, geiftiged Weiterfchreiten 
fonderlic” anzuregen. Der Wechfel des Iahrhundertes Hatte für 
Leipzig in biefer Beziehung nur Ein Geſicht, das nach Hinten ſah. 

Aber noch das ſcheidende 1ſ8te Jahrhundert Hatte in. Sad 
fen Saamenkoͤrner auögeftreut für- die Dinge, die bald kommen 
foßten. Die gutgemeinte Theilung von 1485, eine Zerſtuͤckelung, 
doch noch hervorgegangen aus Bamilienverftiimmung '), die, mit 
ihrem Durcheinander an den Graͤnzen, in Zufunft ven Krieg ber 
fo nahe verwandten Fürften verhindern. follte, aber wie in Ber- 
ſpottung ihn weckte und auf Jahrhunderte bemmungsreih nach—⸗ 
wirkte, machte Leipzig zu der einzigen lUniverfität ber fächfifchen 
Geſammtlande, und darin lag den Albertinern ebenfowohl ein 
Sporn, als eine, Genugthuung, für den. Glanz dieſer ihrer Uni— 
verfität zu forgen. Ebendarum aber möchte Cochläus nicht gar 
zu verwerfen fein, wenn er behauptet: „Das find eitel öffentliche 
Lügen und fließen freilic) aus einem alten Neiv. Denn es find 
noch Leute im Leben, vie wohl wijjen, wie verfelbige Neid oft— 
mals ſich erregt hat. Und ich glaube, hätte verfelbige Neid nicht 
getban, es wäre auf diefen Tag zu Wittenberg weder hohe 


1) v. Rangenn’3 Albrecht der Beherzte S. 140 ff. 475. Mits 
anlaß zur Teilung mag im „Frauenzimmer“ gelegen haben. — 
Cochlaeus: De Novitatibus Saxoniae v. 9. 1534, 24 Octavblatt, 
Bl. A iij fagt: Ea uero dinisio ita sapienter instituta est, 
ut posteri et successores eorum non facile possint 
alter alteri bellum inferre, In omnibus enim prouincijs 
eorum quaedam facta est commixtio ditionum, ubi urbs una Ele- 
ctori, altera cessit fratri eius Alberto, ut neuter eorum ex integro 
possideret ullam prouineiam totam, sed in omnibus dominaren- 
tur ambo, mirabili sane modo, ubique et diuisi et coniuncti, 
Diuisi proprietate uterque suarum urbium arciumque et pagorum 
ac Comitatuum, Coniuncti uero inseparabili commixtione et uicini- 
tate terrarum ac sabditorum, ut alter alteri non possit inferre 
bellum nisi Ciuile, in quo necessarium foret patrem contra filium, 
fratrem contra fratrem in acie stare et pugnare, Nec posset ager 
unias sine alterius incommodo populari, aut terra ulla deuastari. — 
Spalatini Vitae aliquot Elect. Saxon. ap. Menck. II, p. 1092 sq. 
Böttiger, Geſch. des Kurftaates und Königreiches Sachen I, S. 368. — 
Um 1489 jchwebte in Leipzig ver Streit de immaculata- conceptione 
B. V. zwifchen Johann von DBreitenbady und Georg Orterius von 
Bridenhaufen. Panzer Ann, I, p. 475. no, 24— 29. 
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Schule, noch Keberei. Es fteht aber gefchrieben: an des Herrn 
Hand find alle Enden der Erven, wem fie Gott giebt, ber hat's 
Ps. 94.°)" — So lag denn aber auch den Erneftinern der Wunſch, 
eine eigne Univerfität zu haben, natürlich nahe, und ſchon ver 
legte Wille Friedrichs des Weifen v. I. 1493 deutet den ftillen 
Gebanfen an, der durch die Stiftung der Univerfität Wittenberg 
1502 zur Wirklichkeit kam. 

Ueberhaupt, man mußte Gelehrfamfeit am Fürften zu fchägen. 
Kaifer Marimilian hatte durch feine Begünftigung ber Gelehrten 
auch hierin vorgeleuchtet. Diefer neue Geift, diefer regere Sinn 
für Wirfenfchaft, der auch im Deutfchland aufzutauchen begann, 
ftammte, wie befannt, aus Griechenland und Italien; die Fürften 
gaben ihm Schub und frievlichen Schatten, wofür er ihnen Glanz 
und Ruhm bot. Kurfürft Ernft von Sachen foll 1480 in Rom 
bebauert haben, nicht Lateinisch zu können ?). Kurfürft Frie— 
drich der Weife verftand es wohl, ſprach ed aber ungern. Das 
gegen hatte Erzbifhof Ernft von Magbeburg den Dichter Fri- 
dianus Pighinucei aus Lucca zum Lehrer, und Priamus Capocei 
aus Sicilien, der eine Zeitlang in Leipzig lebte, + 1517 in Italien, 
dichtete eine Friderickis. Herzog Albert von Sachen that für 
die Univerfität Leipzig fehr viel, ungeachtet feiner vielen Kriegs— 
fahrten, und fein Sohn Georg, der eine gelehrte Bildung erhals 
ien batte, aber troß feine® Briefwechjeld mit dem großen Eras— 
mus ein Achtfcholaftifyes Latein fchrieb, folgte dem ehrwuͤrdigen 
Vater eine Weile nad) in Förderung der fchönen Wiffenfchaften 


1) Cochlaͤus Auff Luthers Troſtbrieff ꝛc. BI. i. — — Böltie 
ger I, 368. Es iſt ein witziger Einfall, daß Die Univerſitaͤt Wit« 
tenberg ihre Entſtehung dem literariſchen Streite der leipziger Ge— 
lehrten Martinus Pollich von Mellerſtadt und des Simon Piſtoris 
sen. uͤber das Malum Francum verdanken ſoll. Die daruͤber ge— 
wechſelten Schriften verzeichnet Panzer zum Jahre 1498, 1501, An- 
nal. VII, p. 139. I, p. 489. no. 153, p. 498. no, 262. 263, — 
Als Kurf. Friedrich 1493 vom 5. Lande heimfehrte, verehrte ihm 
die Stadt Leipzig einen golonen, auf 300 fl. geichäßten, die Univer⸗ 
jität einen vergolpeten Becher, 70 fl. an Werth. Horn's ſaͤchs. Hand⸗ 
bibl. ©. 374. — Panzer Annal. I, p. 503. no. 323. 

2) Spal. Vitae aliquot Elect. Sax. ap. Menck. II, p. 
1093, 
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an ſeiner Univerſitaͤt Leipzig ). Joachim von Brandenburg 
galt für ben ſprachlich gelehrieften Fuͤrſten in Deutſchland und fein 
Bruder, der Erzbifchof Albert von Mainz, fo Tüflern und warte 
felmüthig er auch war, trug doch das Lob fo manches Gelehrten, 
den er beginfligte, felbft Huttens und Melanchthond, davon. 
Sreilih war man gerade in dieſen Dingen gegen Bürften uͤber⸗ 
fhwänglih im 2obe. 

Die Buchoruderkunft förderte diefen neuen Geift. Der erfte, 
welcher in Leipzig druckte, war wahrfcheinid Marcus Brand 
oder Brandis 1481; ſodann Konrad Kachelofen, auch Gal- 
licus genannt, feit 1485; Mauritiud Brandif 148; Mels 
hior Lotther, Avanus, (aud Aue?) feit 1491, fpäter wohnhaft 
(1509) auf der Heuftraße; Arnold von Köln 1492; Mars 
tinus Landsberg de Herbipoli, von Würzburg, feit- 1492, er 
war Baccalaureus, nannte fich auch fchlechthin Baccalaureus Herbi- 
polensis und wohnte (1519) auf der Ritterftrafe; Grego— 
rius Böttiger 1492; der Erfurter Baccalaureus Wolfgang 
° Molitor over Stödel, Störflin, de Monaco, Monacencis, aus 
München, feit 1495, wohnhaft (1511 und 1515) auf der Grim— 
maifchen Gaffe gegenüber vem Baulind; Jacob Thanner von 





1) Bon Herzog Georg fingt Herrmann Bufch in feinen Lipsica 
‚am Ende: 
Princeps fortissimus inter 

Claros Marte duces nostri Georgius aevi, 

Magnanimi Alberti soboles et vera propago, 

Astriferum cuius virtus transcendit olympum 

Et terras implet numerosis fama triumphis. Und Wim⸗ 
pina ſehr unverftänvlich: Natis Alberti tribus, hos dux praecipit, 
artes ediscant: iuuenes similes Germania nescit. Heinrich Stro= 
mer in der Debication feiner 1516 erfchlenenen Schrift Saluberrime 
aduersus pestilentiam obseruativnes Fo. III, A iij von Joachim 
von Brandenburg: Si singularis tua omnibus in artibus doctrina, 
Si singularis tua et germanica etromana eloquentia, qua, et ter- 
sissimns et absolutissimg es. (vti ego in te comperi) omnibuts 
constaret. proculdubio terrestris deus habereris. Stromer nimnis 
bier den Mund ziemlich voll, war aber fonft ein fehr verftänniger 
Arzt. Münch Leben Albredyt# von Mainz in Hautteni Opp. III, 
623 — 628 ift doch gar zu Korfartig und ohne alles Abwägen ber 
Duellen. — Ueber viefe Fridericeis ef. Albinus Meißniſche Land» 
chronik p. 304. und Freytags Adparatus I, p. 20. IT, 960. 
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Würzburg, Abiegnus, feit 149; Valentin Schumann, 
Dammander, feit 1502, wohnhaft auf der Ritterfiraße (in Jo— 
hann Haßfurts Haufe 1528), druckte zuerft vollftändig mit grie⸗ 
chiſchen Leitern 1516; Nicolaus Faber, Schmidt, feit 1521, 
verwandt mit dem Bifchof Baber; Michael Blum feit 1531"). 

Die im Anfange die Preffen auch einzelner Leipziger Drucker 
MWanderpreffen waren, Morit Brandis z. DB. druckte 1504 in Mag- 
deburg, fo lebte die Wanderluft in den Kerzen derer, welche vie 
Träger und Börberer der neuen Richtung auf dem Gebiete ber 
Wiffenfchaften wurden, Zugvögeln gleich pilgerten auch die deut⸗ 
fhen Humaniften jener früheren Tage von Uiniverfität zu Uni» 
verfität. Sing doch Begründung eines Rufes ſchon von vorn 
herein von einer Reife nach Italien ab! .Diefe Luft am Wan 
dern gewann Reiz und Nahrung durch die Kämpfe, bie fie über: 
al mit dem alten Wefen und Herkommen zu beſtehen Hatten. 
Dieß gilt namentlih auch von Leipzig. Hier hatten fchon früh 
der &lorentiner Jacob Publieius, Priamus Lilibetus, Petrus Aeo- 


nn 


1) Gewöhnlich wird angenommen, Kachelofen fei Leipzigs erfter 
Druder, Böttiger I, S. 358. v. Langenn’s Albrecht S. 394. (Nies 
dererd Abhandl. I, ©. 85 ff.) Panzer dagegen Annal. I, p. 472. 
no. 1. jagt, es fei wahrjcheinlih Marcus Brand der erfte Drucker 
und das bei Kachelofen erfchienene Schriftchen: Johannes Widman- . 
nus de numerorum Doctrina von 1480 zweifelhaft, vielleicht erſt 
von 1489. Daß Kachelofen auch Gallicus (aus Haͤnichen?) heiße, 
macht Panzer glaublih 1, c. I, p. 473..no. 9. III, p. 342. no. 
9. Kachelofen Hat ferner die Ehre, in den Epistolis obscurorum 
virorum, ed. Münch, p. 262. und zwar alö Magister. genannt zu 
fein, obfchon icy ihn nur Einmal auf feinen Drucken fo bezeichnet 
finde, nämlich: huius impressorie artis magistrum. oppidique Li- 
psensis concivem, Panzer I, ©. 483. no. 95. Gr druckte 1495 we⸗ 
gen der Belt in Freiberg. — Ein Lucas Brandis de schass druckte 
1475, ein Matthäus Brandis 1486 in Luͤbeck. Melchior und Mi— 
chael Lottber, der zu Magdeburg drudte, waren Brüder, Banzer 
Annal. II, ©. 142. no. 1654. Wolfgang Stödel wohnte 1511 pey 
den paulern, Panzer Annal. I, ©. 340. no, 713., aber 15% in ber 
Nitterftraße, IL, ©. 141. no. 1645. Gin Jacob Stödel druckte in 
Eilenburg, U, ©. 282. no. 3325. Fit. Mufenm I, 413. Mein Müns 
zer ©. 37. Faber war des Cochlaͤus „sororius und ver Biichof 


Vaber war „avunculus des Leipziger Walter, ch, Wiceld Briefe 
Bl. Nn üij und Bl. bh iii) sq. 
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lieus, Marcus Italieus, Lupinus Vigilantius, Baptista Guarinus als 
Redner und Dichter gelehrt und gelefen, venen Paul Niapis, 
Scneevogel, und Emfer fih anreibten; bier fchrieb Johann Tu- 
berinus, Erythropolitanus, fein große® Gedicht Musithias') de 
Caelitibus et sacris Historiis, daß er dem Herzog Georg widmete, 
welcher es im Manuferipte des Abends, ſelbſt wenn er von ber 
Jagd müde heimgefehrt war, durchlas und dazu auch am Tage 
ſich Stunden frei machte, endlich aber, damit e8 ja ficher wieder 
in des Verfafjerd Hände kaͤme, dad Manufeript einem feiner Hof⸗ 
leute anvertraute, bier Iehrten noch unter Herzog Albrecht Cla- 
ricius von Bologna, der eine Eleine griechifche Grammatit in Vers 
fen fohrieb; Hermann Bufch, der über Gonftantinus Lascaris 
Grammatik, (owrijuura,) und über des Phocylides Sentenzen las, 
und Caspar Urfinus Beliud das Griechifche; bier hielten 
der vielgereifte Conrad Geltes, Johann Aefticampianud 
von Sommerfeld in der Neumarf, Euricius Cordus, Eoban 
Heſſus, Veit Werler 1513, Sebaftian Miriciusd, Herrmann 
Tulih, Seinrih Stromer, Johanı Sturnud, ſich eine Zeit 
lang mit Anderen, die weniger bekannt waren, auf. 

Der rechte Segen fehlte aber doch! Und dieſe Männer, die 
meift junge Leute waren, brachten Leipzig in üblen Auf. Es 
galt als ein barbarifches Stuͤck Land; Lips barbara tellus ward 
gebräuchliche, vorwurfsvgller Name, während Köln „pas heilige,” 
Mainz „das goldene” hieß, und erft in der Gegenwart iſt's wies 


1) Banger Annal. VII, p. 147. no. 87. 158. no. 202. 183. 
no. 454. XI, p. 436. no, 497. c. p. 439. no. 671. b. IX, 139. no. 
316. — Tuberinus erjcheint als M. Rotburgensis ebenfalld in ven 
Epp. obsc, vir. p. 109. Leipz. Tageblatt 1838. no. 165. Leich 
p- 30. 9. Ein Hieronymus Claricius Forocorneliensis gab 1512 
feine Po&mata zu Mailand heraus. Panzer VII, p. 391. no. 114.5 
Guarinus vie Parallela Plutarchs Tateinifch, Erfurt 1510. 4. VI, 
297. no. 25. cf. IX, 254. no. 609. c. — Des Velius Schriften ver- 
zeichnet Panzer XL, 165. Die um jene Zeit erfchienene Schrift 
„ Octavii Cleophili Fanensis Libellus de elaris Viris Universitatis 
Lipsensis, erwähnt Panzer I, 506. no. 347. Der Musarum alu- 
mnus Gregorius Jodoculus Dresdensis ift nicht weiter bekannt. VII, 
138. no. 11. — Sebaftian Miricius, VII, 173. no. 353. — Freytags 
. Adparatus II, 961. Burfcher’s Spicil, V, p. 29, VIII, 12. X, 11 sq. 


10 


der verfucht worben, Leipzig ald das „gefinnungsvolle” oder noch 
beffer als das „gefinnungstüchtige” zu bezeichnen. Da half es 
zu nichts, daß Herrmann Buſch Pasiphilus i. I. 1504 fein 
überaus ſchmeichelhaftes Lobgedicht Kipfica druden und um das 
Stadtwappen auf dem Titel folgende Berfe fegen ließ: 
Fips animofa fimul dici: et generofa meretur 
Illius hinc claro figna Leone tument. 
Hec que fulua micant illuftri figna Seone 
Sic virtus populo: pinrit amica: fo. 
ed ftand doch immer der Wappenhalter, ein rauchzottiger Mann 
mit der ftachelfnotigen Keule, dabei und felbft vie 10 Diftichen, 
die Hieronymus Emfer als Odoeporicon auf ver Titelruͤckſeite 
dem Bücheldyen beigab, thaten nichts zu Leipzigs Verberrlihung '). 
Es nügte zu nichts, daß Johann Reuſch 1520 feine Epistola 
apologetica in Lipsiomastigas und feine Aegloga in Eduardum 
Leum Erasmi Calumniatorem bei Martin Gerbipolenfis drucken ließ?). 


. 1) Das Emferfche Odoeporicon lautet: 

Qui tua Lips primus curuo signauit aratro 
Menia cum gemino candiduloque boue 

Te, simul vt posuit fato, subiecit et euo 
Et tua permisit voluere fila deas, 

Vt posses longos illis presentibus annos 
Viuere: non equis ocyus esse nihil 

Sunt etenim vt nobis, sic vrbibus, omine certo 
Prescripti fines interitusque sui. 

Sicque Semiramidis sublimia tecta ruere, 
Sic Pharaonee marmora picta domus, 

Sic Thebe: sic 'Troia iacet: sic pallados arces 
Sic Solyme fato templa superba suo, 

Sieque renascentis flagrarınt menia Rome 
Sepe: sed extingui funditus illa nequit. 

Nee tu Lips posthac cecis obnoxia fatis 
Debebis morti teue decusue tuum. 

Nam tibi perpetue donanit munera vite 
Buschius Aonio vota probante choro, 

Quare age de tanto (ne s:s inamabile nomen) 
Munere: iam vati sis bene grata tuo. 

Die Dedicalion Buſch's an nal und Muth ver Start 
Leipzig Datirt zw. Kalend. Nouembres M. D. tif. — Freytags Ad- 
par. litt. II, 980 sq. — 

2) Panzer Annal. VII, p. 214. no, 759. 


11 


Sogar das änderte nichts, daß Leipzigs Preffen von dem aͤrger⸗ 
lichen Streite ver heiligen Kölner gegen Reuchlin fich ziemlich frei 
bielten, denn: e8 erfchien nur Johannis Pfefferkorn Judaei conver- 
si Speculum exhortationis iudaioae. Lipsiae 1495. 4., alfo noch 
vor dem Streite. Es geſchah Doch das Unvermeidliche: Leip- 
zig fam für alle Zeiten zu einem nidht unbedeuten— 
den Range in die Briefe der Dunfelmänner! 

Diefe Föftlichen Briefe geben, befonnen benußt, über ven 
auch in Leipzig vorherrfchenden Geift unleugbar manchen Aufs 
fchluß, wie fle denn überhaupt manches Thatfächliche, wenn auch meift 
aus dem Privatleben verarbeiten. Gleich der erfte derfelben ift aus 
Leipzig; der Barcalaureus Thomas Langſchneiderius)) fehreibt 
an Ortuin Gratius in Köln, gedenkt des Leipziger Magifters 
Andreas Delitzſch und fchilvert in ergöglichen Pinfelftrichen 


1) Ed. Münch, p. 81—83. Diefer Langjchneider, ein Schles 
figer, ſoll dody wohl der Dr. Ludwig Sartoris, genannt Langſchnei— 
der, aus Goͤrlitz fein; cf. über ihn Köhlers Fragmente zur Geſchichte 
der Stabt und Univerfität Leipzig, ©. 144. — Deligfch wird auch 
©. 107. 262, ver Epp. obsc, vir. genannt. Panzer Annal, VII, p. 
141. no. 34. Es ijt ver M, Andreas Epistates Delittianus. Pan« 
zer VII, 157. — Diefe Prandia Aristotelica waren dem Herzog Ge- 
org ein Dorn im Auge. cf. meine Leipz. Didputation S. 1%0. Der 
befannte Schönichen nennt daher die Leipziger Theologen „höner 
freſſer.“ Schade, daß der Trutbahn erft 1530 nah Europa fam! 
Das Ehrenmahl, welches man Melanchthon 1518 ausrichtete, war 
reih und föftlih. Camerarii vita Mel. p. 26. — Der Kötfchberger 
Wein wird Hin und wieder genannt, z. B. von Luther Altenb. I, 
347., und man fcheint damit den Meißner Wein überhaupt bezeich⸗ 
net zu haben. Börftemann, Neue Mittheilungen aus dem Gebiet 
Hiftorifch = antiquarifcher Forſchungen III, 1. ©. 110. erflärt „koezſch⸗ 
berger“ durch Keufchberger Wein, was faum richtig ift. — Auch das 
Breiberger und Belgernfche Bier, Iebtered dem Torgauer vorgezogen, 
ward damals fehr geſchaͤtzt. Hoffmann's Ofchab I, 241 f. Hute 
ten aber wirft vielfältig den Sachſen ihr unmaͤßiges Trinken vor, 
iwie den Polen das Stehlen, 5. B. in ver Bulla, Opp. ed, Münch, 
tom. III, p. 101. Epp. obsc. vir, p. 198.— Dem alten Spötter 
Erasmus ward gleich diefer erfte Brief zugeſchickt und er freute fich fo 
darüber, daß er ihm durch immer neued Vorleſen bald auswendig 
wußte. .cf. Hutteni Opp. ed. Münch, III, 356. 423. — Ein Brief 
ded Ortuinus Gratius vor Buſch's Commentar in artem Donati 
v. 3. 1511. Panzer Annal. VII, p. 174. 234. 
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ein Leipziger Magiftermahl. Bei einem foldyen ging es denn hoch 
her, Hühner, Kapaunen, Fiſch fpielten ihre große Rolle; man 
trank zum Vorſchmack Malvafier, Kötjchberger und Rheinwein 
folgten; von Bieren ward imbeder, Torgauer, Neuburger ge— 
fchänft, denn das Stadtgebräu taugte ſchon damals nicht und der 
Kovent war nur in den Burfen, 3. B. der Heinrichsburſe, an 
der Tagedorbnung; frifche Semmeln dabei waren ſehr beliebt, und 
die Doctores, Licentiati und Magistri thaten innigfroh fich fehr 
guͤtlich. — Es konnte natürlich nicht fehlen, daß auch eine andere 
Seite des damaligen Lebens und Treibend in diefen Briefen blos 
gelegt wurde: das Goncubinat und die Ansfchweifungen, zu denen 
der Eölibat verlorfte und Hintrieb. In dieſer Hinficht wird Leip- 
zig vertreten burch die Briefe de8 M. Gonrad de Zwiccavia an 
Drtuin, des M. Curio, Regenten der Heinrichöburfe, und durch einen 
Brief Ortuins felbft '), welcher Iektere von einer Katharina 


1) Epp. obsc. vir. der neunte Brief; ferner S. 100— 102; 
112 — 114. 135. 149 sqgq.; über den dort genannten Matthiad von 
Falkenberg cf. ©. 258. — lieber das fogenannte fünfte Gollegium 
cf. Peiferi Lipsia pag. 312. — Man mußte doch, wie die Dominifa= 
ner ihren fünften Evangeliften, den Thomas von „Waſſerburg“, von 
Aquin, Epp, obsc. v. p. 414., in Leipzig auch ein Fuͤnftes haben. 
Freiweib, cf. meine Leipz. Disp. S. 100. Wie Luther dieſe Freie 
weiber aus Wittenberg jagte, ſiehe Schuͤtzes ungedruckte Briefe Rus 
therö I, 404. Leber das Frauenhaus zu Wittenberg Neue Mitthei— 
‚Iungen aus dem Gebiete biftorifch = antiquarifcher Forfchungen, Band 
I. ©. 648. Froͤſchel, vom Königreich 20. Vorrede, Bl. G. iiij: 
Wie aud) bey vns im Aduent, wenn man das Rorate hat gehal- 
ten vnd gefungen, da man fchier mehr Megde, auff den Collegijs hat 
gefunden, denn in den Kirchen vnd in jren Heuſern vnd Herbergen. 
Auch wie es die nacht ift zugangen, wenn die Papiften jren Herr— 
gott ind Grab gelegt haben, vnd die Kirche zu nachtes lange laffen offen 
jtehen, und wen man auch im die Stüle gelegt hat. Auch zu Wein- 
nachten, wenn man die Chriſtmeſſe, in ver nacht gehalten bat, 
dauon einem grawet, wenn man allein daran gevendet. u. ſ. w. 
Luthers Tijchreven Cap. XIIII. ‚Da ift das Rorate zu einer jems 
merlichen, auch eufferlichen groben Vnzucht vnd Hurerey worden, 
fonverlidy zu 2. etwan, da eine fo groffe vnzucht vnter der Rorate— 
meije getrieben worben, dad es mit menfchen gedancken nicht zu ber 
greiffen ift. Der Ereuggang zu S. Thomas würde es am beften zeu— 
gen, wenn er reden koͤndte.“ Schönichen in jeiner Antwort an Dun— 
geröheim fagt von ven Prieftern, daß fie „mith Huren behangen 
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Piſtoris eine fehr tragifomifche Gefchichte berichtet. Die „„Coccae,“* 
Koͤchinnen, dad „fünfte Kollegium” vor dem Halfifchen Thore, 
dad am Tobtenfonntage ven Tod auszutreiben und in die Parbe 
zu werfen das befondere Recht hatte, die „Bolftermuhmen” und 
'„Sreiweiber‘ waren in großer Geltung. Dagegen aber fchrieb ver 
flotte Herrmann von dem Bufche doch auch in aller Ehrbarkeit 
fein Carmen de puellis Lipsiensibus. 

Am Wichtigften allerdings und von allgemeinerer Bedeutung 
bleibt, was die Briefe der Dunfelmänner, die Ende des Jahres 
1515 oder Anfang 1516 zu erfcheinen begannen), in ihrem 
Spottlatein tiber den Zujtand der Wiffenfchaft berichten. Der 
Univerfität Leipzig fehlten große Namen und dieſe allein mären 
im Stande gewefen, die Univerfität zu heben. ine junge Zeit 
ftieg herauf und brachte ihre jugendlich Fräftigen Kämpfer in ven 
Streit gegen das welke Alte. Die alten Namen, die -einft ge- 
glänzt Hatten, verlofchen; Paul Niavis, unter ihnen mit Ghren 
gu nennen und ziemlich helldenkend für feine Zeit, ſtand doch 


Bein, wie ein pilgram mith muſcheln.“ — Buſch's Gedicht erſchien 
angehängt an Epistola Augustini Dathi amoris leuitatem impro- 
bans, ohne Jahr, zu Leipzig, Panzer Annal. XI, 441. no. 965b, - 
cf. De fide concubinarum in suos Pfaflos, S. l, eta. 4 Pan— 
zer. IX, 170. no. 85. 195. no. 364. u. |. w. — Großes und Fleis 
ned Fürftene, Marien» und filojof. Kollegium. — 

31). erfchien Joh. Pepercorn, contra obscurorum virorum 
epistolas, Coloniae 1516. 4. und auch Philippi Noveniani Lucu- 
bratiunculae et carmina nonnulla, quibus inter caetera non nihil 
contra auctorem obscurorum virorum  continetur. . Lipsiae per 
Valent. Schumanum 1516. XVI. Kal. Octobr. 4. ®Banzer Ann. 
VI, 377, no. 267.: VII, 195. no, 572. Das Epistolare Magistri 
Pauli Niavis erwähnt in. den Epp. obsc. v. p. 91. Mi. cf. 
&. 550. Mon. Pirn. ap. Menck.: Il, 1496. v. Langenn’s Albrecht 392. 
Ich: habe von Niavid nur gefehen Elegande Fatinitatis Magiftei | 
Pauli Wianis denus emenda- | te una cum mode ‚epiftolari. und Dias 
logus magiftri Pauli | Niauis: paruulis fcholaribus ad latinum ydioma 
perutiliſſimus. und Interrogatoria: | feolarium. Es tu] ſcolaris. — 
Seine Schriften verzeichnet Banzer Annal. X, p. 538. aber unvoll- 
ftändig. — Die hierher ‚gehörigen Stellen der Epp. obse. vir. find 
p: 242. 264. Die jungen Magistri in Leipzig hielten. dem alten in 
fo weit die Wadge, daß wenigſtens er gegen Reuchlind Specu- 
lum oculare entjchieden wurbe. 
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innerhalb der engen Kreife mittelalterlicher Wiffenfchaftlichfeit und 
Lehrfertigkeit. Die Jugend wandte den jugenplicheren Lehrern fich 
zu. Das verbroß die altväterifchen Männer. Daher in ven 
Briefen der Dunfelmänner die Klagen über das Herunterkommen 
der Univerfitäten, dad einzig und allein von ven „Dichtern” aus» 
gehe, denn früher hätte Leipzig 2000 Studenten gehabt, Grfurt 
eben fo viel, Wien und Köln 4000; da habe man im Leipzig 
viermal jährlich Barcalaure promovirt, deren jedesmal 50 bis 60 
gewefen wären. Daher die Klage über das gefunfene Anjehen 
und bie geringe Achtung ber Magistri gegenüber den untergebenen 
Studenten (suppositi, supposita, domicelli — supponere); daher 
die Neigung der ftubirenden Jugend, fi dem Zufammenleben 
in den Burfen zu entziehen, und das Abnehmen derer, Die promo— 
pirten; daher grämlicher Haß gegen die neue Richtung ver Geifter 
und jene Unbehaglichfeit der Stellung für die wenigen tüchtigen 
Männer, die Leipzig damals ald Humaniften aufzuzeigen hatte. 
Und noch war Luther nicht hervorgetreten! Noch handelte ſich's 
faft nur um den Geift alter Bildung, der in untergegangenen 
Sprachen fortlebte, aber fo lange für Deutfchland gefchlunmert 
hatte. Wie mußte dad erft werben, wenn das Religioͤſe in bie 
Gährung der Zeitgenofjen entſchieden Hineintrat? Diefe Tage was 
ren nahe. | 

Ehen damals in Leipzig zwei glänzende Namen: Richard 
Erocud und Mofellanus, denn Conrad Geltes hatte weichen 
müffen, Herrmann Buſch, in Feindſchaft mit Magnus Hund’), 








1) Epp. obse. vir. p. 131: „Quamvis socii Hermanni Buschü 
dieunt, quod ipse est promotus in Baccalaurium Juris in Ly- 
ptzick: sed ego non ceredo, quia etiam stimulat Magistros. in Ly- 
ptzick, videlicet magnum Canem et minorem Canem et alios 
multos, qui eum possunt multo minus stimulare quam ipse illos 
stimulat.“ Hund, 1512 medicinae Baccalaureus und theol. Pro- 
fessor, jchrieb ein Antropologium de hominis dignitate, natura etc. 
1501, dem Grafen Wolfgang von Anhalt gewidmet, und ein Compen- 
dium totius Logices, quod Parvulus antiquorum nominatur, 1507. 
Panzer Annal, X, p. 425. 1, 477. no. 39. 478. no. 54. 485. no. 
115. 489. no. 154. 161.—497. no. 247. VII, 138. no. 12. 143. no. 
56. 166. no. 278. 168. no. 306 sq. 176; no. 378. 199. ne. 613. Er 
+ 1519. Olearii scrin. ant. p. 36. v. Langenn's Albrecht S. 391 f. Koͤh⸗ 
ler’8 Fragmente ©. 140. Ueber Herrmann Bufch, außer Burdhard, 
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zog auch weiter, und den Johann Rhagius Nefticampianus, ob- 
fon Herzog Georg bei der Univerfität ſich für ihm verwendete, 
verjagte man’). Nur Emfer, Georgs Schägling, erhielt ſich °). 
Richard Crocus, geboren in ber City zu London, ftubirte im 
Kings College zu Cambridge 1606, dann zu Paris unter Wil- 
helm Budaeus und Hieronymus Aleander “). Von da ging 


Erhard's Zeitſchrift für weitphäl. Geh. I, 1, ©. 34. 36, Jahr» 
buͤcher des Vereins für meflenb. Gejch. ꝛc. II. ©. 36. Ranke, 
deutiche Geſch. 1839. I, 270. — Ueber Eeltes vgl. Klüpfel De vita 
et scriptis Conradi Celtis. 1828. ed. J. C, Ruef et C. Zell. und 
Erhard's Geſch. des Wiederaufbluͤhens wiffenfchaftlicher Bildung, vor⸗ 
nehmlich in Deutſchland ꝛc. I. Band, ©. 1—146. 

1) Meine Leipz. Disp. ©. 16. Leich 1. J. p. 10. nota 39, 
Huttens Opp. II, 36. Epp. obsc. vir. p. 107. — Sommerfeld fchrieb 
einen Modus epistolandi 1515, Epigrammata 1507, und Carmina. 
Panzer Annal. X, p. 70. VII, 162. no. 237. 179. no. 406. 165. 
no. 268. IX, 191. no. 319. XT, 435. no. 406. 

2) Hutten fingt Querelarum libro II, Elegia X. ad Poëtas 
-Germanos, Opp. ed. Münch I, p. 66: (Jahr 1510.) 

Hinc vicina petes Misneae moenia Lipsae, 
Cui tandem famam Lusaca Musa dedit, 

Rhagius hic juvenes, nec non, quibus actior aetas, 
Erudit et teneris consulit ingeniis, 

Saepe quid in vulgus magni gravis edidit Emser, 
Et jam nescio quid secum habet ille novi. 

3) Der fpäter fo berüchtigt und groß gewordene Afeanber 
lehrte damals vie alten Sprachen in Paris, um leben zu koͤnnen. 
Crocus hörte bei ihm über den Dichter Ausonius und bezeichnet 
den Aleander als ipsarum Musarum alumnum. Es iſt unrichtig, 
wenn Mohnife in ven Jahrbb. des Vereins fir meklenb. Geld. 
V, ©. 192., wo er bie auf der Greifswalder Univerfirätsbibliothek 
befindliche Ausgabe anführt: Decii Aufonii magni Grloga in qua 
Cupido eruciatur ſcholiis er ore prelegentis Alerandri obiter er« 
ceptis, pulchre iluftrata. 4 Ouartblatt mit Crocus Wappen, dedicirt 
bem Heinrich Stromer Lipfia oetavo idus Julij, bei Martin Here 
bipolenſis sine anno, unter dem Aleranver den Hegius zu Deventer 
verſteht. Aleander wird auch Alerander genannt, z. B. im Hog- 
stratus ovans, Muͤnch's Ausg. ver Epp. obse. vir. pag. 346. ©. 
über ihn Opp. Hutteni III. S. 609—614. 242. 363. 432 sqgq. 
Sein Lexicon 'graeco-latinum erfchien zu Paris 1512 fol. Seine 
Tabulae 1520. Panzer VII, p. 566. no. 567. VIII, p. 291. no. 17. 
— In den Theol. Studien und Krititen, Jahrg. 1831. ©. 863. 
gab Ullmann, und fpäter eben da, Jahrg. 1834 ©. 127— 132% 
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er nach Löwen, wo Johann Paludanus ihn freundlich aufnahm, und 
nah Köln, wo man ihm vie Gunft erwies, gegen Honorar 
Vorlefungen halten zu dürfen. Konrad Mutianus und die Biblio— 
thek, die Friedrich der Weife in Wittenberg anlegte, lockten ihn 
nach Sachſen; des Kurfürften Bildniß hatte er oft mit Ehrfurcht 
auf jener Schaumünze”) betrachtet, und vielleicht wollte Mutian 
ihn nach Wittenberg haben. Doc zog er vorerft 1514 nad) 
Leipzig unter Begünftigung des Herzogs Georg, denn nach deſſen 
Willen zahlte ihm die filofofifche Facultaͤt auf Ein Jahr 10 Gül- 
den für griechifche Vorlefungen, womit Crocus fehr zufrieden war ?). 


Mohnife eine Erklärung über folgende Stelle in einem Briefe Luthers: 
„(Riejenigen Prediger) find zumal feltzam, die nicht: koppiſch over 
meydfam vnd leydfam fi.“ Beide, Mohnife griff jogar zum 
Jsländifchen, fanden: meidfam und leidſam bedeute haldjtarrig, zän- 
kiſch, laͤſternd. Nun aber bedeuten obige Worte nichts anderes, ale: 
„die nicht hartköpfig, fondern mild und geduldig find.” Wie oft find 
bei Zuther leiden und meiden, „sustine et abstine,“ verbunden! Tiſch- 
reden, ed. Eisleb, 185 b. Fleißigen Xefern der Schriften Luthers 
follte aber fo etwas nicht entfahren! Hutteni Opp. V, 456: Leid 
dich und. hab Geduld. , 

1) Spal. ap. Menck. II, 614: Hac aestate 1522 curavit Prin- 
ceps noster Fridericus Dux Saxon. Elector nomismata argentea 
bic Nurmbergae excudenda, efhigiem suam pulcherrime referentia, 
partim quae singula aureum penderent, partim quorum septem 
aurei valorem reddant. Utraque cum hac inscriptione in altero 
latere: Verbum Domini manet in aeternum. _Quae mirum quanta 
in admiratione fuerint apud plerosque fere omnes, potissimum 
vero pios et verbi studiosos, de Wette 2,242. 245. Mein Miltig 
©. 29. 

2) Decima sexta Aprilis conuocabantur. magistri de consilio 
facultatis arcium hoc tenore: Reuerende magister sitis hodie hora 
sexta in vaporario Collegü facultatis arcium, ad audiendum desi- 
derium Illustris Principis et Ducis Georgi ete, nee non ad de- 
liberandum consultandumque super eodem sub pena 
non contradicendi, Detur omnibus magistris de consilio fa- 
cultatis arcium tantum, Ibi conclusum fuit, vt Richardo Croco 
Britanno grecas profitenti litteras decem darentur aurei, quod 
erat desiderium Principis. Ea autem condicione sibi dari ‚debent, 
vt ad famam nostre Achademie et profectum studiosorum legeret 
gratis vnam lectionem in grecis litteris, qua in finem deducta 
per vnam mutacionem dentur sibi quinque floreni. Alia muta- 
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So las er nun über einzelne Schriften Plutarche, den Ausonius 
u. a., ja man foll unter ihm eine öffentliche Disputation in Leips 
zig gehalten haben, bei ber nur Griechiſch geiprodyen wurde. 
Crocus war in Leipzig fehr gefeiert, er galt, man nannte ihn 
„vom Himmel gefendet,” wie früher manchen Anderen; der Leip⸗ 
ziger Rath gab am 1. April 1516 einen Schutzbrief für alle 
Drudfcriften des Crocus; Schüler fammelten fich zahlreih um 
ihn, alte und junge, unter denen genannt werden Gregorius Coe- 
lius Aubanus, ®eorg Helt, Gruciger, Bilipp Novenianus, Johann 
Cellarius, Gamerarius, vielleiht aud) Caspar Borner, ferner zwei 
Serren von Limburg und ein Herr von Schwarzenberg. 9. 3. 
1517 berief Heinrich VII, der „englifhhe Salomo,“ ven Eros 
cus nad England auf Anrathen des Biſchofs Fisher von Ro- 
chester; er wurde Profeffor des Griechifchen zu Cambridge, wo 
er 1523 Doctor der Theologie wurde; von Hier weg berief ihn 
fein König zum Lehrer feines Sohnes, des Herzogs Heinrich von 
Richmond, fendete ihn auch in feiner „secret matter‘ nad) Italien, 
um die griechifchen Codices über die Ehegrade zu unterfuchen und 
für Heinrich's VIU. Scheidung die Stimmen geltender Gelehrten 
zu werben. Crocus befchloß fein Leben an ber lniverfität Oxford, 
wo er zuerft die Vorliebe für das Griechifche weckte. Er ges 
rietb mit Leland in einen wohl wiffenfchaftlidyen Strei. So 
lange er in Leipzig war, erfihienen von ihm in Drud der Aufos 
niug 1515, die Tabulae graecae und das vierte Buch von Theo— 
dor Gaza's yoaumarızy eloaywyn) 1516 '). 





cione et lectione gratis lecta alii quinque dentur floreni. Non 
enim vult facultas pecuniam ei dari simul et ante habitos labores. — 
Tranz Lambert Tas in Wittenberg 6 Monat über den Lucas, wo— 
für ihm feine Zuhörer indgefammt 15 Grofchen im Ganzen bezahl- 
ten, und für feine Vorlefungen über das hohe Lied befam er nicht 
einmal das, Hekelii Manipulus p. 78. 

1) Seine Schriften aufgezählt bei Panzer X, 274. Der Aufo- 
nius, dem Martin Leubel gewidmet, mit den erften Leipziger grie» 
chifchen Lettern Schumannd auf dem Xitel, (Melancht. in Declam. 
tom. V, p. 263.) Banzer VII, p. 190. no. 523. p. 232, no, 927. ſ. oben 
©. 8; dazu fein Achademie Lipsensis Encomium Congratula- 
torium, gehalten vor öffentlicher Verſamm!ung, da er über Auſon 
zu lejen anfing; — vie Tabulae graecas litteras compendio discere 
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Zugleih mit ihm war im Leipzig Petrus Schade Mo«- 
fellanus, geb. 149% im dem Dorfe Proteck an der Mofel im 
Trierfchen. Er war ſchon 1513 in Leipzig, ein Schüler und Freund 
des Grocus, der ihn fpäter gern nach England haben wollte; 


eupientibus sane quam utiles in quibus hec habentur contenta: 
de pronuntiatione literarum graecarum ex Aleandro. De forma- 
tione comparativorum et superlativorum. Ex Urbano de verbis 
defectiuis. bei Schumann, mit Crocus Wappen und dem Privileg 
des Rathes und einleitenvden Berfen von Gregor Gölius Aubanus, 
dem Lehrer Herrmann Tulichs; dedicirt der Univerfität, der filofof. 
Baecultät und dem Rathe. Panzer XI, p. 438. no. 579. VII, p. 
196. no. 579., wiederum von Novenianus aus Haßfurt mit Vorrede 
herausgegeben i. 3. 1521, VII, p. 220. no. 815. Leich p. 36 sqq,, 
und dem Kanzler Johann Kuchel gewidmet; — Theodori (Gazae) 
Viri undecumgne doctissimi Liber Quartus et ultimus de con- 
structione R. Croco Britanno Interpraete. bei Schumann. VII, p. 
196. no. 577., dedicirt dem Erzbifchof Albert von Mainz, mit Ver—⸗ 
fen eingeleitet von Aubanus, cf. Fabricii Bibl. gr. tom. VI. p. 
333. 382. Ebert, Bibliogr. 2er. nr. 12983. Die erjte grieh. Gramı« 
matif, die ein Abendlaͤnder fchrieb, ift von Urbanus aus Belluno, 
einen Branzisfaner und Lehrer Leo's X., + 1526 zu Venedig und 
hatte den Byzantiner Konftantin Lascarid zu Mefjina gehört; fie 
erfchien 1512 zu Venedig, und dann öfter; — Orationes duae. Paris 
1520. VIII, p. 64. no. 1177. — Oratio ad Cantabrig., qua eos 
ad Graecitatis studium accendit. Paris 1529. VIII, p. 122. no. 17%. — 
Er ift nicht mit feinem Zeitgenoffen Cornelius Crocus zu verwech⸗ 
feln. Panzer X, p. 273. — Ein griech. Brief des Crocus an Bus 
daͤus fteht in Budaei Epp. p. 168. Giner v. J. 1516 an Kurf, 
Sriedrih den Weijen bei Hekel Manip. p. 3— 2%. Einer an Hein» 
rih VIII, d. d. Venedig 23. Dftober 1532, bei Strype, Memori- 
als ecclesiastical under King Henry VIII. Vol. I. Append. pag. 
106— 107, cf. über Crocus derſelbe Strype Vol. I. p. 143. Leland 
Encomia Virorum Illustr., Ant. Wood’s Athen. Oxon. I, p. 105. 
sqq. The life of K. Henry the Eight by Edw. Lord Herbert 
of Cherburg p. 329. sq. Lingard, VI, p. 126— 245. 311. des Druckes 
von Baudry in Paris. Pitseus Relat. hist. de rebus_ Angl. p. 
705. Hyde Hist. Acad. Oxon. p. 243. The life of Erasmus by 
Sam. Knight p. 88. Camerarius in Prooem ad Plutarch. de- na- 
tura et effect. Daemonum und in vita Melancht. p. 26 ed. Voe- 
gel. Vita Eob. Hessi p. 4. Casp. Cracigeri Orat. inter Melancht, 
Declam. V, 384 sqq. Epp. Erasmi ed, Clerici p. 131. 136. Hen- 
ric Stromeri prooem. ad Aen. Siluii super aulicorum miserüs 
hbellum,. Die fehr gute Differtation: Specimen litteraturae Li- 
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ob er auf Empfehlung Caspar Borners nach Reipzig gezogen 
worben fei, it ungewiß, ficher aber, dag Grasmus und Grocus 
ihn dem Herzuge Georg an Crocus Stelle empfahlen. Er war 
Hein und ſchwaͤchlich an Körper. - Mit einer Menge Gelehrter, 
wie es damals Sitte und umerläßlich war, fand auch er in naher 
Beziehung. Er Hatte eine Zeitlang im Kloſter Zelle unter dem 
bekannten Abte Martin von Lohan bie fehönen Wiſſenſchaften ges 
lehrt, zuvor aber mit Aeſticampianus die gelehrte Schule zu Frei⸗ 
berg eingerichtet. Der Zubrang zu feinen Borlefungen war, wie 
er felbft mehrfach rühmend ermähnt, fehr groß; fo hatte er z. 
B. ald er über Auguſtinus Tas, über 200 Zuhörer, darunter über 
12 Mönche und über 20 Magifter und Bacralaureen. Unter fel- 
nen Schülern verdienen genannt zu werden Johann Apelluß, 
der ihn 1516 der Freundſchaft Spalatins empfahl; Johann Gele 
larius; Peter Suaventus, ein pommerfcher Ritter; Johann Mns- 
ler, Johann Forſter; Chriftof von Karlowitz; Georg Nömer, 
fpäter Stadtgerichtöbeifiger in Nürnberg; Dr. Erasmus Stella in 
— Otto von Pad; Johann Spiegel; Julius von Pflug, 
psicae Seculo XVI in qno de Richardo Croco Britanno Graecarum 
litterarum in Academia Lipsica instauratore exponitur indicendae 
petitioni summorum in philosophia honorum praemissum a Pro- 
cancellario Johanne Gottlob Boehmio etc. v. 3. 1761. 8 Quart⸗ 
blatt, meift nach Xeih N. cc. Opp. Hutteni II, ©. 587 f. Zwei 
- Briefe Huttens an ihn ibid. 327— 330. v. J. 1516 aus Bologna. 
Die Stellen, wo feiner in den Epp. obse, vir. gedacht wird, find 
p. 9. 136: „fuit ibi unus juvenis socius, qui intitulavit se Ri- 
thardum Crocum: ille praesumpsit contra vos, quod non scriba- 
tis secandum regulas artis Rhetoricalis, verum fuit valde confu- 
sus, quando debuit — Ipse nunc stat in Lyptzick et discit 
logicam Petri Hispani, credo, quod postea erit cautior.* 
p. 182. 262: „Et alias est hie, qui etiam legit in Graeco, voca- | 
tus Ricardus Crocus, et venit ex Anglia. Ego dixi nuper: dia- 
bolus, venit iste ex Anglia? Ego credo, quod, si esset unus 
Poeta ibi, ubi piper crescit, ipse etiam veniret Liptsick.“ — Wenn 
Hutten in feinem Br. an Crocus, Opp. II, p. 330. jagt: „Atten- 
duntur raro Lipsienses“ in ven Briefen ger infterlinge, fo ift das 
doch zu viel behauptet, denn eben Leipzig ift drinnen ſtark am Brete. — 
Mutian jchrieb aus Gotha 1. März 1524 an Erasmus: Jonas, Schal- 
bus, Draco, Crocus & nostra sodalitate defecerunt ad Luthe- 
ranos, Burſchers Spicil. XI, pag. XIII. 
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der fpäter fo bebeutend wurbe; die letzteren Beiden zogen 1518 
auf Mofellans Rath zu weiterer Ausbildung nad Italien. Nicht 
unbedeutend ferner war Mofelland Literarifche Thaͤtigkeit; theils 
forgte er für berichtigte Ausgaben alter Schriftfteller, theils ſchrieb 
er Belehrendes für feine Schüler. Auch ihm ertheilte der Leip- 
ziger Rath i. 3. 1518 einen Gunftbrief auf vier Jahre für feine 
Schriften; Herzog Georg hielt ihn fehr Hoch und befferte feinen 
Gehalt und gab 1520 ebenfalld ein Privilegium für feine Schrif- 
ten. Wie fehr er von Geifteöverwandten gefeiert wurde, mag 
am Beiten erfehen werben aus der gewaltigen Lobrede, mit wel⸗ 
her ihn, da er 1520 zum Rector gewählt wurde, Heinrich Stros 
mer begrüßte. Bei alle dem fühlte fi Mofellan in Keipzig 
nicht glüdlid; denn von Alters her (bis tief in das 17te Jahr⸗ 
hundert hinein, wie gefagt wird) hing in dem Saale der Rector- 
wahl jenes große Gemälde, welches die h. Katharina darſtellte, 
wie fie gegen 50 Gelehrte fiegreich ftritt *), und im täglichen Leben 
draußen hatte auch er von dem Treiben ber Mönche und dem 
ariftotelifch= fcholaftifchen Weſen der Leipziger Lehrer zu leiden, um 
fo mehr, ald er nicht ein Italiäner over, wie Crocus, ein Eng» 
länder, fondern nur ein Trierer, alfo in ven Augen der Reips 
iger „ein Halbfranzofe” war. Unter diefen Umftänden 
fcheint ed zu entfchuldigen, wenn er dem Bewußtſein fi) ganz 
hingab, daß durch ihn ein Zuftand in Leipzig völlig befegt fei, 
und wenn er daher von DBitterfeit fih nicht frei erhielt gegen 


1) Die h. Katharina war die Beichügerin der Gelehrten, vie 
hriftfatholifche Minerva; an fie warb der Stoffeufzer gerichtet: O 
sancta Catharina esto mecum in doctrina! Sie foll im Sinai bes 
graben liegen, und wer in bad heilige Rand zog, verfäumte nicht, 
aud ihr Grab zu beſuchen. Banzer Annalen I, 162. Haſche diplo⸗ 
matifche Gefchichte 2. 1, 257. Webers Lipsia Paradisus, 1698. ©. 
207. Agricolas Spridwörter no. 301: „S. Katharina ift Minerua, 
vnd Benus, die gibt weyßheyt und macht gelert, und vie mägdlein 
opfferten je waͤchſſen ftüle, auff dz fie jne fchöne vnd reiche mäns 
ner bei Gott erwerbe.“ Obſchon ihre Hiftorifche Perfönlichkeit gleich 
der des h. Chriftof und des h. Georg fehr ımficher ift, fo wurde 
fie doch damals fehr befungen. Panzer Annal. VII, 146. VII, 
297. VIII, 213. und f. f. — Den Scholaftifern fpäterer Zeit galt 
Ariftoteled ald der Vorläufer Chrifti in naturalibus, Johannes ver 
Täufer ald Vorläufer in gratuitis. 
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den jungen Dalmatier Tranquilus Parthenius Andronicus, 
der 1518 nach Leipzig Fam und bier mit Beifall Ichrte, aber bald 
nach Augsburg und Löwen ſich wendete. Mofelland Stellung 
ward voh num an durch Luther immer fihmwieriger und unbehag- 
licher; ſie wurde je Tänger, deſto mehr eine ſchiefe und verein« 
jelte '). 


1) „Qui loquitur grece, est suspectus de heresi.“ — Hut» 
ten fchrieb 1518 den 3. April aus Mainz an Graf Herrmann von 
Nuenaar: Lipsiae, quanquam pertinaciter adhuc reluctentur so- 
phistae, erigunt se tamen literae et augentur recta studia, Et 
Vittenbergam a Fridericho principe accersentur, qui graece et 
hebraice doceant. Opp. II, p. 427. — Mojfelland wird in den Brr, 
der Binfterlinge gedacht ©. 182. 262. Seine Schriften und bie von 
ihm beforgten Ausgaben mehrerer alten Schriftfteller verzeichnet Pan 
jer Annal. X, 528 ff. IX, 398. VII, 84. 86. XI, 437. 439. sq. 
VII, 226. Leich p. 40. sqqg. Briefe von ihm an Mutianus, He- 
kelii Manip. p. 50., an Erasmus, Epp. ed. Cler. p. 403., an Jul. 
Pflug Unſchuld. Nacdırr. 1702, p. 104. 154 sqgq,, an Martin von 
Kochau- in Knauths Altzell. Chroniken VII, 258, an Egranus 
in Zwidau in deſſen Schrift Contra Calumniatores suos Apologia 
v. 3. 1518, wiederabgedrudt in Rittershusii Commentarius de gra- 
dibus cognationum, 1674. Ranfe I, 319, Sonft ef. üterihn Seckend. 
I, 89. Wellers Altes I, 632—641. Knauth 1. c. II, 131. LKitera« 
rifches Mufeum I, 144. Hekel Manip. p. 25. Heumanni Doce. 
ht. Isag. p, 95. Olearii Scrin, Antiqu. p. 227. Freytags Adpar. 
litt. III, 46. Corpus Reformat. ed, Bretschneider I., 316. 359. 
sq. de Wette 1, 538. Meine Leipz. Dieputation E. 16. 38. 48. 
106. Er widmete 1518 eine Tat. leberfegung von Isocratis oratio 
de bello fugiendo et pace tuenda den Kurf. Frievrih dem Weis 
fen, Panzer IX, 495. Er ftarb 31 Jahr alt zu Leipzig 1524 den 
17. Februar und ift im ver Nicolaifirche begraben. Die Grabſchrift 
ift von Julius Pflug. Trauergedichte auf ihn von Euricius Cor— 
dus, po&m. p. 349., Joh. Musler und Henning Feuerhahn, Pyr- 
gallus; Panzer VII, p. 222. no. 837. 838., Jakob Mycillus, PBans 
zer IX, 85. no. 168. — Von Andronicus erfchienen Oratio de lau- 
dibus eloquentiae in Gymnasio Lipsensi pronunciata, 1518. und Ora- 
tio contra Turcas ad Germanos habita, Augslurg 1518. Panzer 
VII, 202. no. 648. VI, p. 151. no. 126. IX, 381. no, 115 b. — 
Mofelland und Capito's Schüler Johann Forſter, Luthern behülfs 
lich bei der Meberfegung der Bibel, Profeffor des SHebräifchen zu 
Tübingen, DBerfaffer des erften von einem Lutherifchen gefchriebenen 
hebräifchen Wörterbuches, war Furze Zeit Verwefer ver Probftei ©. 
Lorenz in Nürnberg, Reformator der Kirchen zu Regensburg und im 
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‚Bei dem Anfloße zur Meformation ‘war Leipzig betheiligt 
durch ein Stabtfind, eined Goldſchmidts Sohn, den Dominikaner 
Johann Tetzel, der ſchon zmifchen 1502 und 150%, 1507, 1516 und 
1517 zur Oſtermeſſe in Leipzig den Ablaß gepredigt hatte, ein 
Mann, zwar weltgefhichtlid geworben, aber fir Leipzig von neid⸗ 
loſer Berühmtheit; bemitleidenswertb, weil die Flamme ver Mes 
formation, je heller fie zum Segen der Welt aufglühte, defto 
ſchwaͤrzere Schatten auf fein Andenken warf; weil, was der Spott 
von Jahrhunderten über das ſchmutzige Gefchäft des Ablaffes zus 
fommentrug, an ihn fich feithing und wie ‚mit einem Sagenfreife 
ihn umhuͤllte; bemitleidenswerth, weil er, der eifrige, geltende, 
darum oft eigenmächtige Diener von den gebietenden und genie— 
fenden Herren, die ihn auf Beute ausfandten, aufgegeben, ges 
opfert, vorgefchoben wurde als Sündenträger, da Luther die Tenne 
Eräftig zu fegen fortfußr. Das fah der Elare, evelmüthige Luther 





Hennebergiſchen; cf. Seckend. III, p. 124 al, Strobel’3 vermijchte 
Beyträge zur Öejchichte der Kitteratur S, 129— 160. Schnurrerd bio» 
graph. und litter. Nachrichten von. ehemaligen Lehrern der hebr. Lit 
teratur in Tübingen S. 96—112. Börftemann in den Neuen Mit- 
theilungen aus dem Gebiet Hijtoriich -antiquarifcher Borfchungen, Jahr 
1836, Band II, S. 85—106 giebt. 10 Briefe Forſters und 1 feineg 
Sohnes, De Wette 4,613. — Stromer in feinem Sermo Pane- 
gyricus Bl, A iii) jagt von Moſellan: Nam genus, quod. tibi est 
apud tuos non omnino obscurum, patriam Galliaram partem no- 
bilissimam atque id genus caetera laudent alij. Bl. B, ij f. be⸗ 
richtet Stromer: ald in Löwen bei einem Gaftmahle des Moſellan 
gedacht worden, Habe Erasmus geſagt, er liebe jegt Niemanden jo 
fehr, als den Mofellan; ebenjo urtbeile Hutten, der Rath Albrechts 
von Mainz und des Erzberzoged Ferdinand; Wilhelm Budens habe 
den Mofellan certe apud Germanos Erasmi simjam genannt. Mo— 
fellan zeichnete ſich durch feine Srievensliebe in feiner Stellung zu 
den Wittenbergern aus. — Ueber andere Leipziger Gelehrte jener 
Tage ef. Wimpinas Scriptorum insignium etc, Centuria ed, Ma- 
dero, Helmſtaͤdt 1650 4to, (Eberhard Conradi Wimpinae almae 
universitatis studii Lipsiensis et urbis Lipsiae desceriptiones poë- 
ticae. Lipsiae 1802. 8. pag. Vl.sqq.) Minner, wie M. Grasmus 
Heynemann, ein Leipziger, Georg Morgenitern, M. Gregor Breit- 
fopf von Konitz, M, Joh. Honorius Cubitensis, M. Joh. Faber de 
Werdea, M. Blafins Funcko aus Frankfurt, M. Andreas Baber 
Landaviensis, ein Dichter, M. Erasmus Wonjtevel, M. Simon Gifen- 
mann, M. Mathias Weysmann von Zwickau u. a. find wenig befaunt, 


fehr wohl und verfuchte deshalb in einem nicht mehr vorbande 
nen Troftbriefe den geiftig und leiblich leidenden Ablaßkraͤmer mit 
den Worten aufzurichten: „er folle ſich unbefümmert Iaffen, denn 
die Sache fei von feinetwegen nicht. angefangen, fondern das Kind 
babe einen viel andern Vater’). 

Nachdem Tetzel in Jüterbog Luthern mit mehrmaligem Anzün« 
den von Scheiterhaufen auf dem Markte gedroht, damit aber mes 
der das Anfchlagen, noch die Verbreitung von Luthers 95 Saͤtzen 
gebemmt Hatte, fah er fi in Halle, wo er am 12. Dezember 
1517 anmelend war, genöthigt, vom Mathe und den Geiftlichen 
dafelbft Zeugniſſe ſich geben zu laffen wider die Verleumdung, 
als habe er von Maria freventlih gefprochen. Daß er folchen 
Beugniffes bedurfte, e8 in Halle unter den Augen Alberts von 
Mainz fuchen mußte, dad warb der Anfang zu feinem Ende, zu 
feiner troftlofen Zukunft. Was Half’, daß er ald Streiter wider 
Luther auch in Drudichrift auftrat? daß er, um gelehrte ‚Äußere 
Geltung zu erringen, nach Branffurt an ber Oder zu feinem 
Xehrer und Geiftesverwandten, dem Dr. Konrad Koh von Bu» 
hen genannt Wimpina, ver in Leipzig am Anfange des Jahr— 
hunderts fo viel gegolten und ſo lobredneriſch des Raimund von 
Gurk?) ih angenommen hatte, Zufluht nahm und mit veffen jehr 


1) Meine Leipz. Disputation ©. 56. 

2) M. Friedrich Gottlob Hofmanns Lebensbeſchreibung des Ab⸗ 
laßpredigers D. Johann Tegel, S. 106. 113 ff. Meine Erlaͤuterun⸗ 
gen zur Reformationsgeſchichte S. 1 ff. — Ueber Raimund von Gurk 
cf. Mon. Pirn. ap. Menck. II, 1525. Seckend. I, 132. Kappen 
kl. Nachlefe IIII, 372 fi. Hoffmanns Oſchatz I, 535. Panzers An- 
nal. VI, 353. VII, 407. 554. IX, 19. Zujäge ©: 122, no, 725b. 
Rommel's Geih. von Heſſen IH, ©. 130. 171. 173... Veeſenmeyer 
im firchenhift. Archive von Staͤudlin, Tzſchirner und Vater, 1825. Heft 
4. ©. 461—467. Archiv für Staats- und Slirchengefchichte der Her—⸗ 
zogthuͤmer Schleöwig, Holftein, Lauenburg x. B. II. Altona 1834. 8. 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet. Hijtorijch - antiquarifcher. For—⸗ 
fhungen, Band II, Heft 1. 186. ©. 104. — Daß die Ablafe 
främer jehr locker zu leben pflegten, beweijt vie Inftruction Baum» 
hauers bei Veeſenmeher 1. c. Mon. Pitn. p. 1615.  Serapeum ], 
©. 357. Complainte et Enseignements de Frangoys Garin v. J. 
1495. — Ueber Wimpina Köhlers Fragmente I, S. 123—126. Pan- 
zer Annal. XI. de Wette 1,82, 99. 258, > Vogels Tegel ©. 42. 
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bereitwilliger,, ſelbſt Titerarifch aushelfender Unterſtuͤtzung im Ja⸗ 
nuar 1518 die theologiſche Licentiaten- und Doctorwuͤrde erlangte? 
Was nuͤtzte es, daß er Luthers Saͤtze und Sermon wider den 
Ablaß in Frankfurt verbrannte? Seinen Schriften widerfuhr zu 
Wittenberg von den eigenmaͤchtig handelnden Studenten im 
März 1518 das gleihe Schidjal. Seine im Mai 1518 erfchie- 
nene deutfche Verlegung wider Luthers vermeſſenen Sermon von 
zwanzig irrigen Artifeln päbftlihen Ablaß und Gnade belangend 
fhürte dad Feuer und rief im Juni fihon Luthers Gegenfchrift: 
Freiheit des Sermond x. hervor, und Luther lud Tegeln 
geradezu zu einer Disputation nad Wittenberg ein, während Tetzel 
‚den Gedanken an ein foldyes Disputiren nur obenhin ausgefpros 
hen hatte Die ganze Sache war zu bebeutend geworden, war 
bereitd in andere Hände gerathen, ald daß Tegel noch hätte 
fiegreidy eingreifen mögen. Er zog fich nach Leipzig in fein Klo— 
ſter zurüd. 

Luther Fannte Leipzig. Er Hatte 1512 das Geld, 
welches der Kurfürft zu Beftreitung feiner Bromotiondfoften fchenkte, 
in 2eipzig geholt. Er war (vielleicht 1516,) 1517 und am 7. 
Januar 1518 abermald in Leipzig gewefen’). Wiederum war er 


1) De Wette 1, 11. 8. Strobeld Mife. Lit. Inhalts, 6te 
Sammlung ©. 129— 138. — — Folgende Notizen aud Luthers 
früheren Leben dürften willfommen fein. Gochläus in: Von ver 
Apo | ftafey vn von Gelübden | der Cloſterleuͤt. M.D.XLIX. 40 
Dftavblatt, theilt BI. B iiij Lutherd Votum solenne mit: „Ich brus 
der Martinus thue profefßion, vnd verheiffe gehorfam Gott dem 
Almechtigen vnnd der heiligen Marie allezeit jundframwen. Vnd 
dir bruder N. Priori diſes orts, jm namen vnd an ſtat des ge— 
meinen Priors des Ordens der bruder Einſideln S. Auguſtini des 
Biſchoffs, vnd ſeiner nachkomenen, die ordenlich eingeen, zu leben 
on eigens, jn keuſcheit, nach der Regel deſſelbigen heiligen Auguſtini, 
biß jn todt 36, — Derſelbe BI. B viij bemerkt von Luther: „wie 
fridſam vnnd gehorſam er geweßt, do er gehn Rom wider ſei— 
nen Bicarium zoge 3.” cf. Bzovii Annal, ad an. 1517. Maß: 
mannd Luther auf Hohenſchwangau und in Nom, in Illgens Zeit 
fchrift für die hift. Iheol. V, Stud 2. ©. 268—293., nur daß bie 
Geichichte von dem befehrten Juden, Walch XXI, 2316 f. fhon in 
Boccaccio’3 Decameron fteht. — Bartholomäus von. Ufingen in feis 
nem ANABAPTISMVS, Coloniae M.D.XXIX. ®l. H ij b. jagt: 
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am 7. Januar 1519 in Leipzig, an welchen Tage er an Ed 
fehrieb und dieſem meldete, daß die Leipziger ſich weigerten, dem 
Dr. Karlſtadt Raum für die beabfichtigte Disputation zu verſtat⸗ 
ten. Es waren die Meffen, welche ihn und Melanchthon anzo» 
gen. Lebterer hatte 1518 vom 20.— 24. Auguft auf feiner Reife 
nad) Wittenberg in Leipzig verweilt und war mit einem Feſt⸗ 
mable beehrt worden; am 9. Januar 1519 war auch er wie 
der in Leipzig. Die Stellung beider Univerfitäten zu einander 
wurde immer gefpannter, die Gefinnung der Leipziger Gelehrten 
gegen Luther immer feinpfeliger. Seit 1517 bob ſich Wittenberg 
zuſehends; wenn man 1507 bort verfucht Hatte, Stubenten durch 
Öffentlich bekannt gemachte Schilderungen der angenehmen Lage 
und des mwohlfeilen Lebend (denn von dem „heißen Pflafter” 
Leipzigd wußten fchon Ef und Luther zu reden) berbeizuloden, 
wenn 1508 ebenveshalb der Dialogus illustrate et augustissime 
urbis Albiorene vulgo Wittenberg dicte Situm amenitatem ac 
illustrationem docens tirocinia nobilium artium iacentibus edilus 
erfchien; fo war dieß jeßt nicht mehr noͤthig. Wittenberg, das 
den hl. Auguftin zum Schugpatron angenommen Hatte, erfüllte 
durh den Auguftiner Luther feine Beltimmung, die der Ge— 
genfag gegen das herrfchende Weſen des Dominikanerthums war?). 
3. 3. 1518 mwurben 273, i. I. 1520 fchon 578 Stubirende einges 
fhrieben, 1521 im Oktober waren über 1000 Studenten. Zur 
erjt mit Leipziger Gelehrten fließ Luther zufammen. Im 
Dresden, 1517 Juli, 309 ihn in Streit „unus Lipsensis Magister- 
culus Thomasterculus“ um des fünften Evangeliften, des hl. Tho— 
mad von Aquino willen, den Luther nicht gelten Taffen mochte, 
und dieſer Magifter bereitete Luthern übeln Leumund, indem er 





— —— 


„Quando Augustinianae religionis candidatus eram ego, tu non 
satis illam mihi poteras commendare,‘* — — lieber den 1489 in 
Leipzig regen Streit zwifchen Dominifanern und Branzisfanern über 
Marias immaculata conceptio cf. Köhlerd Fragmente I, ©. 118 f. 
Panzer Annal, I, ©. 21. Leich. p. 8 M. Carl Gottlob Hof- 
mannd Ausführliche Reformationd- Hiftorie ver Stadt und linivers 
fität Zeipzig. ©. 51 f.— Das Rubetum an ver Barbe! Epp. o. v. p.243. 

4) Dieu accomplit beaucoup de choses par hasard. Fenelon, 
Agricolas Sprichwörter no. 591. „Der fteynmeg ift heyß. Zu Nürm- 
berg ift eyn Heiffer fteinmweg, zu Braunfchweig ift er nit aljo heyß.“ 
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deffen Kenntniffe in Abrede fieltee Hieronymus Emfer, ber 
von Zeit zu Zeit nach Leipzig zurüdkehrte aus Dreöven, behan⸗ 
delte Luthern mit vornehmer Kerablaffung und meinte, ihn durch 
Hindeutung auf unvermeibliched DBerfallen in Bann aufzuhalten. 
Bu dem Dr. Hieronymus Dungersheim von Ochfenfart trat 
Luther ſchon im März 1518 brieflicdy im Gegenſatz, als viefer vers 
muthlich wider Egranus in Zwidau einige Säge hatte drucken 
lafien, welche die Legende von der Großmutier Ghrifti, ver Hl. 
Anna, betrafen. Die damalige Gelehrſamkeit Leipzigs erſchien 
Luthern immer verächtlicher; die Verketzerungen auf den Leipziger 
Kanzeln wurden ftet3 ärger; die Mißgunft, zumal da Melans 
chthon bleibend nad) Wittenberg gefommen war, immer unvers 
holener; der Schaden für Leipzig auffällig ſichtbarer ). 


— — 





1) Sennert's Athen, et Inserr. Viteberg. p. 68. sq. Ranke 
J, 442. II, 10. Spal. Ann. ap. Menck. II, 608. 611. Panzer Ann. 
VII, 161. no. 230. Meine Leipz. Diöp. ©. 17. — — de Wette 1, 
86. 84. 101. Egranus fchrieb JOANNIS SYLVIT EGRANI, | contra 
Calumniatores snos Apologia, in | qua diuam Annam, nupsisse Claeo- 
phae | et Salome (id quod vulgo sen- | tiunt) euangelicis et pro- 
batissi- | mis testimonüis refellit’ 10 Ouartblatt. 1518. Es handelt 
ſich um Jo, 19, 25., wo man „Kleophas Tochter” überfegte, und 
um Marc. 16, 1., wo man Salome für den Genitiv nahm. gran 
fchrieb in diefer Sache ferner feine Apologetica responsio; de Wette 
1, 103. 3, DVerbefferungen zum Th. I. Mein Münzer ©. 9. Der 
Annenbienft hatte feit 1495 in Sachſen überhband genommen. Hoff» 
manns Oſchatz I, 106. Schon 1492 erjchien in Leipzig Carmen 
de sancte Marie et beate Anne laudibus; 1494 von Tritheim Tra- 
ctatus de laudibus Sanctae matris Annae, Leipzig bei Xotther; von 
den Legenda S. Annae famen ſeit 1497—1517 in Leipzig 7 Aus— 
gaben heraus. Wimpina fehrieb 1518 De S. Annae trinubio etc, 
de W. 1, 82. 109. 202. — Ueber Ochfenfart, der laut Epp. obsc. viror. p. 
271 auch mit Tritheim in Briefwechfel ftand, ch. Koͤhler's Frag⸗ 
mente ©. 138— 144. Winerd Pfingjtprogramm 1839. p. 9. De 
Wette 1, 205. 451. Wald XVII, 581. Meine Leipz. Diöput. ©. 
18. — Luther im Br. an Egranus 4. März 1518: Prope est, ut 
jurem, nullum esse theologum scholasticum, qui unum capitulum 
Evangelii vel Bibliae intelligat, praesertim Lipsensem, imo ne phi- 
losophi Aristotelis unum capitulum, De Wette 1, 101. Br. an 
Spalatin vom 18. Mai 1518: Vidisse te credo indicem Lipsensis 
studii, nostri ut semper aemulam; multas lectiones in eo jacti- 
tant, quas non credo lectum ir. De Wette 1, 112. An Spal. 
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Unter folcherlei Vorbergebendem kam das Jahr 1519 heran. 
Luther hatte in Augsburg vor dem Legaten Kajetan feine Sache 
geführt; im Dezember 1518 war aub Karl von Miltig zur 
Verhandlung mit Luther in Suchfen eingetroffen; zugleich lud dieſer 
Tetzeln unterm 33. Dezember vor ſich, der aber ſchon nicht mehr 
fich) aus feinem Klofter hinauswagte und daher am 31. Dezem⸗ 
ber den Nuntius brieflich bat, ihm die Neife nach Altenburg zu 
erlaffen. So plößlih war der Ablaffram gefährlich geworden! 
Am Neujahrstage 1519 predigte Tegel in der Paulinerfirche über 
die Hoheit des Papſtes, aber felbft in ver Kirche fühlte er ſich 
nicht ſicher. Sein Provincial Herrmann Nabe empfahl ihn den 
3. Januar 1519 an Miltig, indem er Tetzels Verdienſte beleuch- 
tete. - Gegen den 17. Januar mar Miltig in Leipzig und zwei— 
mal mit Tegel und deſſen Provinzial zuſammen; er fchüchterte 
ihn vollends ein und bedrohte ihn mit Roms Rache. Tetzel 
wollte fliehen’). 


— 





4. Juni 1518: Fuit apud nos Petrus Mosellanus, paratus susci- 
pere conditionem et subire profitendae Graecae linguae munus, 
atque id ut tibi suo nomine scriberem oravit. I, 122. An Spal, 
31. Aug. 1518: audio, Melanchthonem nimium parco stipendio 
conductum, adeo ut Lipsensibus jam gloriabundis spes sit, fore 
ut nobis eum quantocius auferant. Nam et solicitatus jam fuit 
ab eis, antequam ad nos perveniret. 1, 135. Cyprians Reformat. 
Urff. 1, 342. 344. Myconii hist. p. 34. Es ging das Geruͤcht 1519, 
daß Georg ſelbſt Luthern nach Leipzig ziehen wolle. Heumanns 
Docc. lit. p. 171. — Olearii Scrin. Antiq. p. 24 sq. 36 über Hund 
und Ochfenfart „Taurus obtusi cerebri.“ 43. 55 sq. — In Prag 
ward 1517 Huſſens Gedaͤchtnißtag zu Vieler Aerger feierlich began⸗ 
gen. v. Bucholtz Gefchichte ver Regierung Ferdinand I, Theil * 
438. 479. 

1) Hofmanns Seel ©. 139 f. 71. Mein Miltig S. 7. 9, 
Luther gedenkt Miltigens in ven Tifchreven Kap. 38: „Carl von 
Miltitz ein ftolger prechtiger Man, verfaufft fein Veterlih Erb umb 
6000. guͤlden, tradytete nach hohen dingen, zog in Italien, ‚befam 
daſelbs fette Pfruͤnde und Thumereien, vnterftund fich, mich wegzu- 
füren, vnd mit dem Bapfte zuuertragen, brachte ein güldene Roſe 
von Rom mit jm, Die der Bapft Ehurfürft Friderichen geſchenckt 
hatte. Endlich da er des Bifchoffs von Meng Legat war, erfoff er 
jemerlich im Mein,” Tegel: hatte zwei Kinder und war bei dem 
Einfammeln ver Ablafgelver auch auf den eignen Sädel bedacht ges 
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Die Unterhandlungen, welche Miltitz mit Luther pflog, hat⸗ 
ten, wie keinen rechten Fortgang, fo feinen Erfolg. Millitz hatte 
perfönlich zu viele ſchwache Seiten und die Sache, die er vertres 
ten follte, Hatte deren überall. Die Leipziger Disputation 
kam dazwifchen, welche den ſchon unmöglichen Frieden herftellen 
ſollte; fie machte den Riß welter, erbitterte die Gemüther zu 
größerem Ingrimm, trieb Luthern unaufhaltfamer vorwärts. Für 
Leipzig wedte fie merkbar die beiferen Geifter zum entfchievenen 
Berlaffen des vergehenden Alten, doch ohne Glanz für Xeipzig. 
Die Tage vom 27. Juni bis zum 16. Juli 1519 waren große 
Tage für Deutfchland, fo wenig Leipzig auch zu ihrer Größe that"). 

Zufall und Abfall wurden fichtbar. Der Reformator Zits 
taus M. Lorenz Heidenreich ward während der Disputation 
für Luthers Sache entſchloſſen?). So auch Johann Boltander, 
Mofellans Freund, Reformator in Preußen, Verfaſſer des Kirs 
chenlieved: Nun Lob mein Seel den Herren, wad in mir ift den 
Namen fein ꝛxc.“) Der Bofauer Minh Matthäus Hiskold 
folgte ebenfalls Luthern gen Wittenberg. Der Lehrer des Hebräi- 
ſchen in Keipzig Johann Gellarius, von Kunftadt in Böhmen 
gebürtig, Schüler Reuchlins, deſſen Breundfchaft und Unterricht 
er zu Zelle im Harz gefucht hatte, that desgleichen, indem feine 
Kämpfe gegen zwei Zöglinge der Yniverfität Wittenberg in fried- 
liches Hinüberziehen endeten. Es ift der Mühe werth, diefe Neben- 
vorgänge zu betrachten. Wie Eck, Enfer, Melanchthon, Miofels 


wefen; Beides ift für jene Zeit gar nicht jo entjeglih. Paul Lang 
Chronica Numburg. ap. Menck. II, 60. fagt: Johannes Tezelt Mon. 
achus ordinis praedicatorum , declamator maximus ac ditissimus, 
qui paulo post prae taedio et dolore mortuus, ultra duo 
millia florenorum, quae ex aerario ac proventu coelesti Romana- 
rum indulgentiarum subduxerat, reliquit. cf, Monach. Pirn. ibid. 
p- 1486. 

I) ©. meine Leipz. Disputation. 

2) Peſcheck's Handbuch der Gefchichte von Zittau I, 390. 

3) Meine Leipz. Disp. ©. 60. Spal. Ann. ap. Menck. II, 642, 
Panzer Ann. VIl, p. 205. Annal. II, ©. 382. no. 2775. Dol; ©. 
177. 8%. 3. Rheſa in Königäberg 3 Programme De primis, quos 
dicunt, sacrorum reformatoribus in Prussia, deren drittes, 1824. 
3 Seiten, Polianverd Leben enthält. 
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Ian, Schultberr über die Disputation fehriftlih an Freunde bes 
richteten, fo that es Gellarius an Wolfgang Babricius Capito in 
Bafel, unterm 31. Juli 1519. Die Stelle dieſes Schreibens, wor⸗ 
in er fagt: ubi jussu Ill. Principis Ducibus Disputationis mo- 
destia, qua praedili esse deberent, praelegebatur, bezog ein Schüler 
Mofellans, Petrus Suavenius, ein Edelmann aus Pommern, auf 
feinen eben nach Trier gereiften Lehrer und entgegnete mit 1) Apolo- 
gia Petri SWavenii Pomerani pro Petro Mosellano praeceptore 
contra Joannenı Cellarum. Am Ende: Lypsiae octavo Idus Au- 
gusti (6. Auguft) Anno etc. M. Q. 19. 40. Darauf erwiberte 
Gellariud mit 2) Responsio Ironica, worin er obige Stelle gar 
nicht auf Mofellan, deſſen Hoffarth er berührt, bezogen haben 
will, — und 3) mit Seria Responsio. Zugleich aber wurde er 
in einen anderen Streit mit dem Wittenberger Johann Monta- 
nus Hessus verwidelt, welcher auf des Rubeus Longipolis 
Solutiones ac responsa wit. Doctorum in publica disputatione 
Lipsica contra fulmina Eckiana parum profutura tumorque adu- 
elus ei humilitas eorum recessus Per Jo. Ru. Longi comportata, 
mit 4) Encomium Rubii Longipolli apud Lipsien in errores quos 
pueriliter commisit adversus Vuittergen. erwidert, quf dem Titel 
fi} Nemo genannt und in der Vorrede auch den Gellariuß ans 
gefochten hatte als ungeſchickt. Diefer nun fchrieb fein 5) Elo- 
gium famosissimi viri Neminis Montani., auf dem Titel ſich Nul- 
lus nennend, während Rubeus fertigte: An neu bhechlein Uon 
der loblichẽ bisputatiö offenlich gehalt vor Furſtñ vi vor herrn 
vor huchgelerig vñ vngelertẽ in d' werbii hoch gepreyſtẽ flat Leyp⸗ 
Big in reymẽ weyß durch Joannẽ Rubium longi. inn der myndern 
zal nach criſti geburt. 19. 14 Quartblatt. — Montanus ſchwieg 
nicht, ſondern ließ ſeine Vertheidigung erſcheinen 6) Excusatio 
Neminis adversus Nullum Lipsiensem, wogegen Cellarius 7) Nul- 
lus Lipsiensis respondet Nemini Wittenbergensi 1519. in Drud 
gab’). — Rubeus, ein damals in Leipzig, früher in Wittenberg 


1) Diefe Schriften bei Panzer Annal. VII, 211. no. 729b. 
208. no, 702. 703. 212. no. 739. 740. 736. 208. no. 707. IX, 496. 
no. 707. VII, 209. no, 708. Annalen 1, 429. no. 954. Annal, VII, 
208. no.-701. 700. Sie find alle in Leipzig, theilmeid bei Stödel 
und Schumann, gebrudt. cf. Loͤſchers Reformationsacten III, 645 
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findirender Franke, war. roh umd unmiffend. Cellarius hatte um 
Leipzig feine Verbienfte, er ſchrieb eine hebraͤiſche Grammatik, aber 
fchon Anfang 1519 fland er mit Luther im nuterhandlung, um 
nach Wittenberg zu gehen. 

Tegel ſtarb 7. Auguſt 1519 in Leipzig an gebrochenem Her—⸗ 
zen. Die Dominikaner und Franziskaner Leipzigs predigten ge— 
waltig wider Luther; die Pfruͤndner der Univerſitaͤt ſchieden ſich 
von ihnen nicht aus; ein Franziskaner hatte das Volk ermahnt, 
bei der alten Lehre und den alten Auslegern der Schrift zu ver» 
harren und ber neu fich hervorthuenden Lehte nicht zu glauben, 
denn die alte Nafe wäre doch die befte; die kleinlichſten Klatſche— 
zeien, bie gehäfjigiten Lügen wurden in Leipzig getrieben und er- 
fonnen ; 3. B. über Luthers Herkunft). Am Hofe fcheint nur 


u. a. Schlegel, Kurtze und richtige Lebend=Befchreibungen, Der 
ehemals, von Zeiten der Reformation an, in Dreßden gewefenen 
Herren Superintendenten ꝛc. ©. 22 ff. de Wette 1, 278. Heumanni 
Doce, lit. p. 177. Cellarius ward nämlich fpäter Superintenvent 
in Dreöven. Er ſtand in Verbindung mit Melandytbon, Novenian, 
Aurogallus, Erasmus, Oekolampad, Rhenanus, Simler, Buſch; Yegie 
dius Mor, von dem fpäter, erzeigte ihm in Leipzig Gutes. Leich. 
1. 1. p. 48. — Ueber Suavenius cf. Freytags Adpar. I, 387. Ueber 
Capito derſelbe Analeet, litter. p. 207. Adpar. I, 353, Huttens 
Opp. III, 695—698. — Ueber Rubeus Panzer VII, 334. no. 945. 
wo eine Schrift Hegendorfs wider ihn. 

1) Spal. Annal. ap. M. II, 599, De Wette 1, 350. Luther 
an Spal. 15; Oktober 1519: Rubii insanias misi ad te, sed video 
aliunde accepisti: insaniunt Lipsenses,. Mitto epistolam superbam 
Rectoris Lipsensis (Woſtenfelder) heri acceptam, in qua omnia ea 
committit insipiens caput, quae excusat vel deprecatur. An Spal. 
14. Januar 1520, de Wette 1, 390: Suspicor hoc commentum (daß 
er in Böhmen geboren) esse seminatum ex Ochsenfartio theologo 
Lipsensi, qui et Eccium occisum effinxerat, nostri explorandi 
gratia: homo satis impatiens snae et aliorum pacis, paratus ubi- 
que nocere, miserrimus, nec potens tamen, de Wette 1, 351. 381. 
388 f. (In diefer Zeit, Dezember 1519, errichtete der Leipziger Mels 
chior Lotther feine Druderei in Wittenberg. Olearü Scrin. p. 49.) 
Vielleicht wohnte Luther während ver Disputation bei Melchior 
Lotther; nicht aber im Roſenkranze. Ueber Megler, ven Froͤ— 
fihel erwaͤhnt, ef. Veefennteyer im K. Arch. 1826. H. 1. ©. 78 f. Corp. 
Ref. III, 632. Panzer Annal. VII, 99. no. 254. 102. no. 282. 11}. 
no, 354. Leber Baumgarten VII, 187. no: 488. — Banzerd Zu⸗ 
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. ber Hofnarr, den Georg aus Friedland mitgebradht hatte, damals 
Luthers Freund geweſen zu fein’); von folchen Mäunern, bie in 
Leipzig angefehen waren, naheten Luthern nur Dr. Simon Piftos 
ris und Heinrih Stromer Aurbach freundlich?). Das Schlimmfte, 


fäße ©. 153. no. 932. e. Cochl. Commentaria de actis et scri- 
ptis M. Lutheri. 1549. in Praefatione, wo bie religiosa anus, quae 
Lipsiae habitat, ihre Rolle fpielt. Bon einem anderen „heiligen 
Keipziger Weibe” foll Muͤnzer verführt worden fein. — 

1) Luthers Tiſchreden Kap. 8. „Aber bie fiehet man MN. M. 
klugheit, er wird fo viel an mir mit feinem Hoffprediger gewinnen, 
als in Friesland vorm I. Anno 1513. ba er ein Hirten zu feinen 
Marren eröberte. Darumb warff jm berfelb zu 8. offt für, vnd 
fagte, Ich bin nicht Paſtor, das ift, fein Hirte, fondern ich Bin ein 
Keifer, vnd ver gröfte Schatz aus Friesland. Was haftu fonft draus 
gebracht? Den Narren trug N. N. in feinem Wand vnd Boſem 
ins ſelbe Land, ver Fam wider mit jm heraus.“ cf. Haſche Dipl. 
@efch. IH, 186. Mon. Pirn. ap. M. II, 1473: „Vnd MVCXIN aber- 
mals wolgeruster manschaft, vmb der heiligen Ill. Kunige tage, 
jar vnd tage aldo gebliben, die stat Tam eröbirt“ u. f. f. Saͤchs. 
Merkw. ©. 685. Familienhofnarr war Claus Narr, von dem 
Agricola in den Sprichwörtern (no. 291.) no. 58 fagt: „Die Fürs 
ften von Sachſen, Hertzog Ernft und Albrecht, haben einen narren 
bey fich gehabt, Claus Narr gebeiffen u. f. f. Difer Claus Narr 
ift hernach zu Biſchof Ernten, Hertzog Ernten fon, bifchoffen zu 
Magvenbürg vnd Halberfat kommen.“ cf, Luthers Tifchreven ed. 
Förftemann ©. 191. Bebelii Facetiae, De Paulo Vuust, 

2) Luther an Spal. 20. Juli 1519, de W. 1, 288° Quotquot 
autem nobis favebant, velut occulte ad nos veniebant. Invita- 
vit tamen nos D. Aurbach, homo rectissimi judicii, et ordinarias 
Pistor junior. Ueber dieſen jüngeren Pistoris cf, Hoffmanns Leip⸗ 
zig ©. 428 fi. Horns Saͤchs. Handbibliothek S. 612 f. Burſchers 
Spicil. XIV, pag. XVII. Kappens Nachleje I, 78. Ihomafius, Ein 
kurzer Verſuch von Annalibus etc. ©. 13. Panzer Annal. VII, 
307. no. 698. Epp. Erasmi ed, Clerici p. 1100. 1164. 1297. 1714. 
1739. Strobeld Beytraͤge II, 249. — Ueber Stromer aus Auer 
bad in Baiern Hoffmann 1. 1. ©. 440 ff. Gretfcheld Firchliche Zu⸗ 
fände ©. 101. Vogels unvollendetes Chronicon ©. 186. Do; S. 
152. de Wette 1, 379. 486. 545. Leich p. 32. Epp. Erasmi. Sas 
ligs Vollſt. Hiftorie der Augsb. Konfefion S. 15. Loͤſcher IH, 
943. Riederers Geſch. der durch Publication sc. ©. 118. Heumanni 
Doce. Lit., Isagog. p. 94. 212 ff. Stromer foll Mitverfaffer ver 
Brr. der Finfterlinge geweſen fein, Epp. obsc. vir. ©. 35. Hut⸗ 
tens Opp. 11, 429. 471. 529. IM, 14. 93. 110. 202, wornach et 
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was aus ber Leipziger Disputation hervorging, war, daß Herzog 
Georg dem Manne Luther ſich gänzlich entfrembete. Den wah— 
ren Baterlandöfreund mag noch heute ein Gefühl tiefer Wehmuth 


1518 ſchon Heirathete, nicht 1522, wie Hoffmann fagt; 217. III, 
109. Seine Schriften verzeichnet Panzer Annalen I, ©. 407. no, 
883. Annal. VII, 410. 719. VI, 87. VIL, 149. 170. IX, 13. 33. 42, 
VII, 225. 236. IX, 502. VI, 213. 224. Ich fenne von ihm 1) Algor 
rithmus linealis nume | rationem Aoditionem Subtractionem | Dus 
plationem Mediationem | Multiplicatione Diui» ſionẽ et progref= 
fione | vna cu regula de | Tri perfirin | gens ] 8 Quartblatt. Am 
Ende auf Bl. 7b: Imprefjum lyps p Baccalarium Martinñ Lane 
ber | Herbipolenfem Anno millefimo quingentefimoquinto. Daruns 
ter Landsbergs Druderzeichen. Dieſes Rechenfnechtchen ift gewid— 
met Andree humelhaym lipſzenſi artium Baccalario, feinem Schuͤler. 
Es heißt darin: Oportet Siverum figna dijcerni, er quibus haud 
parua humane faluti8 pars pendet, prefertim in medelis exhibendis. — 
2) HENRICI STROMERS AVRBACHII, | Medicine Doctoris, 
saluberrime aduersus pesti- | lentiam obseruationes, recens edi- 
tae: — | Aeque pauperibus prosunt‘ locupletibus aeque, | Aeque 
neglecte pueris, senibusq; nocebunt. | Darunter das Brandenb. 
Wappen u. f. w. 24 Quartblatt. Waſſerzeichen ver größere Ochſen⸗ 
fopf, cf. Serapeum III, 223. Gewidmet den Brandenburgern Albredyt 
und Joachim. Am Ende: .... Impressore Valentino Schuman, 
Anno .... M, D, XVI, Pridie Kal. Iunij, | Omnia praetereunt 
praeter amare deum, Darunter Schumannd Druderzeidhen. Es 
beißt darin Fo. XlllIb: Auenrus vrinam hirci odoratam, contra 
pestem multum valere affırmat‘ nec paruam securitatem affert, 
Si quis in hirco sese obuoluat' hec volutatio (crede mihi) non 
- inter infima ab authoribus censetur remedia, Gregor Kopp Cal- 
vus war mit ihm zugleich Leibarzt bei Albrecht von Mainz, wie 
fpäter Filipp Buchhammer. cf. Luthers Tiſchreden ed. Förftemann 
©. 31. — 3) Henrici Stro- | meri Aurbachi Medici Ser- | mo 
panegyricus, Petro Mosellano, quo | die Lipsensis Academiae Rector| 
proclamatus est, dietus. Cui | adiecta est oratio Petri | Mo- 
sellani, de Con- | cordia, psertim | in scholis | publi- | cis | tuen- 
da, qua Stromeri | gratulationi respödit, | Vreite Randleiſte mit 
vielen Figuren und Arabeöfen. 12 Quartblatt. Kleiner Ochſenkopf. 
Gewidmet Nicolao Demudt Collegij Canonicorum Noui operis 
apud Hallim praeposito, et Archidiacono Reueredissimi Cardina- 
lis Magüciaci a consilijs, .... Lipsie, Calendis Iunijs, Anno. M. 
D. XX. Zu meinen Erläuterungen zur Reformationsgejhichte ©. 
3. trage ich aus diefer Widmung nad), daß Demuth den Canonicis 
Collegü sui den Chriftof Janus, hominem latine ac graece ad- 


darüber befchleichen, daß bieß geſchah, geichehen funnte, und dieß 
Gefühl ift um fo fchmerzlicher, als Luther damals noch an die— 
fer Entfremdung perfönlich fchulvlos war. Dem fteifen Glauben Georgs 
an ſich ſelbſt und an feine mindeſtens ıheologifche Ginficht, feinem 
Hangen am Alten fchlangen die mächtigften Nänfe feiner Umge— 
bungen ſich an und verbienveten ihn völlig, fo daß er lieber feis 
nen faulen Univerfitätötheulogen verzieh, als daß er von Luther 
Beſſerung der ihn erbitternden Mißbraͤuche gewünfcht Hätte. Wie 
er in biefer Hinficht dachte im MWiverfpiele gegen Friedrich den 
Meifen und deſſen Nachfolger, hat er felbit, am fchärfften aber 
Cochlaͤus audgefprochen in den Worten: „Wahrlid, wenn Luther 
die Mißbräuche, fo in der Kirchen und Papifterei zu Zoten ges 
ben, ftrafte, Serzog Georg würde ihm fobald zufallen, ald eini— 
ger Furt im Reiche. Weil aber Luther vie boͤſen Mißbraͤuche 
fahren laͤßt und die beiten Stüde des chrifllicdden Glaubens wider- 
fiht und zu Boden flogen will, ald nämlich die heilige Meffe, 
die fieben Sacramente, das Klofterleben, die alten Zeremonien u. 
j. w., jo thut ihm Herzog Georg nicht Unrecht, wenn er ihn 
ſchilt einen meineivigen Apoftata und verdammten ehrlofen Ketzer, 
modum doctum zum Lehrer gab. De Wette 1, 41. Aus Moſel— 
lans bejcheidener Gegenrebe geht hervor, obfchon er diefe Zuftände 
faft wie furchtjam leiſeſt berührt, daß Zermürfniffe im Schooße der 
Leipziger Bacultäten ſelbſt ftattfanden. Reuſch's Brief an Pirkhel— 
mer v. 15. März 1520: Taceo de philosophis, qui iam saepius 
commonefacti jam tandem resipiscunt, De 'Theologis vero non 
est, quod scribam, cum ea ipsa ex amicorum literis, quae ad ex- 
cellentiam tuam indies perferuntur, tam sint nota, quam quae 
notissima. Haerent enim nostrates in eo, quo diu haesitarunt, 
luto. Heumanni Doce. lit. p. 30. Uebrigens fonnte Stromer, ber 
kluge Arzt, mitten in ven Eirchlichen Wirren bei den gebietenden 
Herren ſchon etwas ſich herausnehmen! In den Eccius Devolatus 
tritt Rubeus redend auf; die Stelle, wo der Keipziger Arzt zu 
dem franfen Ef kommt, ift bemerfenswerdh. BI. B iiij b: EC. 
verum nullum mebici pre je fert fpeeimen, non enim aureos feb 
argenteos in digitis geftat anulos, Cathenam infuper eiuſdem metalli 
a collo fufpenpit. HP, Ipfe eft gesgoveyog nam propter peftem 
alij mediei multa negoria babebant facere et propterea non poterant 
venire, tume ipſi miſerunt tibi iftum et crede mihi quod ipfe eft bene 
erpertus in fua arte. Man ficht, daß Leipzig auch in. dieſer Spott» 
ſchrift wieder herhalten mußte. 
I. 3 


34 
weil er in Wahrheit ein folder ift und von beider Obrigkeit für 
einen folchen Öffentlich erfannt und verdammt ”).” 

Luther hielt im November 1519 feinen Sermon vom Abend» ⸗ 
mahl, ver Anfang Dezember zu Wittenberg erfchlen: Eyn Sers 
mon von dem Hochwirdigen Sacrament, des heyligen waren Lehch— 
namß Ehrifti. Vnd von den Bruderfchaften. D. M. 8. U..... 
Für die Leyen. Er ſprach darin leife den Wunfch aus, daß 
den Laien der Kelch möge geftattet werden. Bereits am 24. Dezem- 
her mar dieſer Drud in Georgd Händen; er mag ihn an Luthers 
Wort: daß nicht alle Saͤtze Huffens als ketzeriſch zu Koſtnitz ver 
dammt feien, gefprochen zu Leipzig am 6. Juli, erinnert haben. 
Darum fendete er die Schrift, um vorzubeugen, am 27. Dezember 
an den Kurfürften von Sachſen, die Biſchoͤfe Adolf von Merſe— 
burg und Johann won Meißen. Die Gerichte von Luthers böh- 
mifcher Herkunft, von feinen Verbindungen mit ben Utraquiften 
nahmen in Sachfen überhand. Der Kurfürft antwortete 29. De= 
zember ausweichend; Adolf verbieß Vorkehrungen zum Seile bed 
Volkes, Johann von Meißen erließ den 24. Januar 1520 ein 
ſcharfes Verbot gegen ven Sermon. Luther meinte, dieſer bifchöfe . 
liche Erlaß fei durch die Umtriebe der Leipziger Partei erwirkt 
worden, und zögerte nicht, zu entgegnen mit: Antwort auf bie 
Zettel, fo unter des Dfficiald zu Stolpen Siegel ift ausgegan« 
gen, welche am 11. Bebruar aus der Preſſe war; zugleich arbei- 
tete er diefelbe Schrift lateiniſch aus. Spalatins Abmahnungen 
kamen zu fpät, denn für Luther waren die Preffen eilig; er felbft 
fchraf fihon vor feinem neuen Verdruſſe mehr zurüf und. ver— 
ſprach nur, in der Tateinifchen Widerfchrift fid) zu mäßigen; ben 
Bifhof fchonte er. Am 19. Januar 1520 war Miltie wieder 
in Leipzig, nachdem er Tags vorher in Merfeburg bei Bifchof ' 
Adolf geweſen; den 16. Februar befand er fih in Stolpen, wo 
Abends um 9 Uhr der Eerretär ded Mainzer Erzbiſchofs Licen- 
tiatus Reyſch von Pirna eintraf und Luthers Schrift mitbrachte, 
melde in Stolpen Xerger, in Dresven bei Georg am folgenden 
Tage Lachen erregte?). 


1) Cochlaͤus Bon der Apoftafey u. f. w. BI. E iif a und 6. 
Wald) XVII, 614 f. XVII, 1692, 


2) Siehe Banzerd Zujäge ©. 160. no, 932, tt, de Wette 1, 
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Jetzt tauchten in Reipzig die Gegner Luthers mit Drude 
fchriften auf: M. Petrus Forſt, Sylvius, ein Dominifaner’), ein 
in den folgenden Zeiten immer frucdytbarer werbender, aber fehr 
wenig befannter, daher mit dem Dresbner M. Eifenberg ver 
wechjelter Schriftfteller. Berner Auguftin Alveld, Franziska— 


423. Deine Leipz. Disp. S. 145 5 Walch XVII, 550 fi. 564 
Luthers deutſche Antwort iſt vom 7. Februar, 4 Duartblatt, Pan 
zer Zufäge ©. 175. no.” 973. un, & fchrieb damals auch als Er» 
gänzung feines Sermons: Erflerung Doctor Martini Luthers etlis 
cher Artikel in feinem Sermon von dem hailigen Sacrament. 4 Quart⸗ 
blatt. Merfwürpig, daß Schumann in Xeipzig 1520 den 
Sermon drudte, Mit ver Abfertigung, welche de Wette 1, 413 
ver Vermuthung Plants zu Theil werden laßt, kann ich mich nicht 
befreunden; ich glaube, Aurifaber und Planf haben Recht, wenn fie 
annehnen, Luther habe feine deutſche Gegenfchrift wider die Stolpen« 
fhen Zeddel ſchon den 11. Februar an Spalatin geſchickt. Die 
lateinifche veränderte Ausgabe bei Panzer Ann. IX, p. 76. no. 83, 
de Wette 1, 406. 412. 414. 416 ff. Jen, I, 492. Die deutſche Jen. 
I, 209 ff. 218. Seckend. I, 117. Senff’8 Kirchen« Reformation- 
und Jubel= Gefchichte Ded vormahls 1. Amts Stolpen. Budißin 
1719. ©. 105. Oper follte denn Ludw. Bifcher: Herzog Georg, Dr. 
Zuther und die verjagten Leipziger. ©. 7. Recht haben, Walch XVIIII, 
p- 571 ff., wenn er jagt, gegen Ende des Jahres 1520 habe Luther 
die ausführlichere Inteinifche Entgegnung verfaßt? — Mein Miltitz 
© 2 f. Der Erlaß ded Meißner Biſchofs ward, wie das ger 
wöhnlich war, überall im Lande Hffentlich angefchlagen. In Oſchatz 
ward darunter gejihrieben: Ecce sic nostro saeculo episcopi suam 
ignorantiam etiam valvis affgunt. Hui, Episcope, relege Evan- 
gelium etc, de Wette 1, 413. Auch in Keipzig Bing das Verbot 
aus. Herzog Georg drohte den Dresdner Auguftinern wegen Lu— 
therd mit Ausweifung. — Calles p. 340. Spal. Aun, ap. Menck. 
II, 600. — Mon. Pirn. ap. M. II, 1473: Vnd MVCXX mitwoche 
nach Reminiscere (7. Maͤrz) ist diser tewer Furst, mit seinem 
sone Herczogen Hanssen, kegem Sagen gereyst.“ 

1) Bon Emſer kann bier noch nicht die Rede fein. Ueber 
Forſt fagt Mon. Pirn. ap. Menck, Il, 1497: „Petrus Forst, 
prediger-ordens von closter Leipcz czu Meisen, hat vil crist- 
liche tractaten- wider di Luterianissche secte geschriben.“* cf. außer 
meiner Leipz. Diöput. ©. 87. 95. Scöttgens Hiftorie derer Dreßd⸗ 
nischen Buchdrucker ©. 6.— Daß Murner in Leipzig gepre- 
digt habe, jcheint irrthuͤmlich nach Hofmanns Leipzig S. 152. ber 
hauptet zu werden. Ueber Murner Lit. Mufeum I, 296. 401. 
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ner und Leſemeiſter zu Keipzig, von Luther „ver Romaniſt von 
. Reipzig” genannt, der mit Miltig in Verbindung trat und vom 
März bis Mai 1520 feine erfte Schrift Super apostolica sede 
vollendete’), die er dem Bifchof Adolf von Merfeburg widmete. 
In demfelben Jahre folgte im Juli. von ihm der Tractatus de 
communione sub utraque specie, quantum ad laicos; fpäter fein 
Malagma contra infirmitatem Jo. Loniceri et Martini Lutheri. 
Inzwifchen war Ef in Rom, wohin er fi) über Salzburg 
im Dezember 1519 auf den Weg gemaäht hatte, theils wegen 
feiner ftreitigen Pfarre in Ingolfladt, theild um die Vervammung 


1) Seine Schriften bei Panzer VII, 213. no. 746. 216. no. 
774. 222. no. 840. 224. no. 852. IX, 501. no. 937. 502. no, 944. 
Ann. ©. 438. no. 984. 985. Ich habe von ihm nur gefehen: F. 
Augustini Alveldiani Oracio Theologica, quä Magdeburgis Ad 
Clerum habuit, De Ecclesia bipartita, Et Martini Luderi omnium- 
que Luderanorum .Ruinoso ac stultissimo fundamento, M. D. 
XXVIl. 36 Octavblatt. Keipgig bei Schumann, Seckend. 1, 106. 
Kappens Nachlefe II, 516 ff. 623. Cyprians Urkunden II, 162. 
Mein Milig ©. 3. Erasmus, der in feiner Spongia 1523 dieje⸗ 
nigen anführt, welche wider NXuther gefchrieben, venft feiner fo: et 
Minorita quidam Lipsiensis, nomen excidit. Hutteni Opp. Ill 
447. 69%, Wider Alveld fchrieben ver junge Auguftiner Johann 
Lonicerus und Johann Veltfirdy zu Wittenberg. Panzer Ann, IX, 
75. no. 71. 77. no. 85. 76. no. 76. Luther findet in Alvelds eriter 
Schrift ganz denfelben Geift, welchen Ochfenfart zeigte in feiner 
Schrift wider die Pigharden, Panzer XI, 441. no. 947 b, ve Wette 
1, 445 f. 451. 453. 459. 470 f. 475. 484 f. 533. 539. 542. Luther 
fchrieb Ende Juni dawider Bon dem Pabftthum zu Nom wider den 
hochberühmten Romaniften zu Leipzig. Panzer Zufäge ©. 185. no. 
974 hat 7 Ausgaben. In der Vorrede dazu fagt Kuther über feine 
Zeipziger Gegner Jen. I, 289b: „Bat Leipzig folche Rieſen getragen, 
fo muß das Land einen reihen Boden haben ..... So bevinge ich 
zuvor, wo ich wuͤrde etwas wider die neuen Nomaniftifchen Keger 
und Schriftläfterer jagen, daß fichs nicht allein annehme ver arme 
unmuͤndige Schreiber zu Leipzig im Barfüßer Klofter, fondern viel 
mehr die großherzigen Faͤhndriche, vie ſich nicht dürfen an Tag ges 
ben und doch gerne wollten ftenhaftig werven unter eined andern 
Namen,” Dann bedauert Luther die Beſſeren in Leipzig. Er räth 
Alveld, noch ein Jahr in die Schule zu gehn. „Ich hab bisher ges 
halten, wo man etwas mit der Schrift foll bewähren, müßte die— 
jelbe Schrift eigentlich zu der Sache dienen. “Aber nun lerne ich, 
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Luthers zu befchleunigen. Die Bannbulle Exsurge Domine von 
15. Juni 1520, ſchon Anfang Mai entworfen, ging ungeachtet 
der. Beitrebungen der Dominikaner nur nach manchen Berathun« 
gen und BZwifligfeiten der Anſicht durch. Ef wurde mit ihrer 
Beröffentlihung in Deutſchland beauftragt, wider feinen Willen, 
wie er felbit behauptet’). Luther hatte am 14. Auguft bie 


daß es genug fei, viel Schrift rips raps zufammen werfen, e3 reime 
fih oder nicht. Wenn die Weile gilt, fo will ich aus der Schrift 
wohl bewähren, daß Naftrum bejjer ſei, denn Malvajier.” Am 
Schluſſe der Schrift erklärt Luther, er habe dieſe Schrift nicht zu 
Schimpfe der Stadt und Univerfität Leipzig geichrieben, ſondern nur 
wider Alveld, weil vieler fein Buch auch deutfch herausgegeben 
babe. Dieje deutſche Ueberſetzung hat den Titel: Eyn gar frucht« 
bar vnd nutzbarlich buchleyn vö de babftlichen ftule, vi von fant 
Beter, vnd von den dye warhafftige ſcheffleyn Chriſti feynt, dy Chris 
ftus vnßer herre, Petro beuolen Hat, yn feyne hute vnd regirung, 
gemacht durch bruder Aguftinu. Alueldt. Sant Franciſci ordens. 
tzu Leyptzk. 12 Duartblatt. Datirt von Leipzig 1520 auff fant Jorge 
tag (3. April) und gewidmet dem Bürgermeifter, Rathherren und 
allen Erfamen burgeren Leipzigs. Daffelbe Buch vom Jahre 1520, 
Ingleichen: Epistola exhortatoria fratris Joannis Fritzehans ad fra- 
trem Augustinü Alueldianü Franciscanü: ne terreatur z gturbetur 
gfutatione fratris Joänis veltkirche qa seipsa indigna: cü sit cö- 
tumeliosa. 8 Duartblatt. s, I. a. et impr. — Doch gefiel Alvelds 
Schrift dem Dr. Heinig zu Meißen und vem Dr. Wolfgang Steh- 
lin. de Wette 1, 449. Ueber Stehlin ve Wette 1, 545. 108. 2, 348, 
Corp. Ref. I, 279. Wellerd Altes I, 587 ff. Lit. Muſeum I], 615 ff. 
Schelhorns Ergöglichfeiten 1, 304. Samml. vermifchter Nachrr. zur 
ſaͤchs. Geſch. II, 206. Agricolas Sprichwörter no, 62. — Gin Brief 
Zutherd an Mojellan, de Wette 1, 539 gehört in ven Juli 1520 und 
betrifft die Abfertigung Alvelds ohne Frage. Mojellan war feit 
dem 1. Mai Rector und hatte wegen der Beindfchaft zwifchen Leip— 
zig und Wittenberg entfchuldigend und Frieden ſuchend an Luther 
geichrieben.. In Luthers Antwort nun die merkwuͤrdige Stelle: Li- 
psiae semper ego timui, ne Academiae istae duae ex odio antiquo 
tandem in arma ruerent. cf. pe Weite 1, 350. und oben ©. 5 f. 
Cochlaͤus gedenkt Alvelvs in einem Briefe vom 6. Oktober 1532: 
ad Hallis iui, ubi sunt duo, imo tres egregii niri, D. Michael 
Vehus, D, Crotus, D. Nouenianus et cum his R. P. Alueldius, 
Nievererd Nachrichten I, 343. IIII, 50. 180. 283. 400. Mon. Pirn. 
ap. M. II, 1454. 

1) Riederer Nachrr. I, 177. Ranke 1, 430. 432. de Wette 1, 


Nachricht, daß Eck in Meißen fei, wollte es aber nicht glauben. 
Den 21. September ward die Bulle in Meißen, den 25. in Mers 
feburg bekannt gemacht; ven 29. war Ef im Leipzig unter Her 
zoglichen Geleite') und vollendete am dieſem Tage fein Schrift 
hen wider die Behauptung, daß Huß und Hieronymus von Prag 
rechtlos und durch Wortbruch verbrannt worden feien, welche 
Luther in feiner Schrift an den chriftlichen Adel deutfcher Nation 
von des chriftliches Standes Beſſerung (fie erfchien Ende Juni; 
ihr folgte Anfang Dftober de caplivitate Babylonica Ecclesiae, 
praeludium Martini Lutheri.) ausgefprochen hatte; aber trotz dem 
Geleite und ungeachtet, daß Herzog Georg dem Rathe gefchrieben 
hatte, dem Dr. Eck einen vergoldeten Becher vol Gulden zu ſchen⸗ 
fen, fchlugen noch an demſelben Tage feine Feinde, denn ed war 
Meffreiheit und von Wittenberg hatten fi über 50 Stuventen 
eingefunden, eine Spottfchrift wider Ef an zehn Orten an; Mil- 
tig fürchtete, Eck möchte erfchlagen werben, und machte fich bie 
Freude, ihn nur noch mehr zu ängften. Er feufzte und verlor 
den Muth; er zog fih aus Vorſorge in's Paulerkloſter zurüd 
und klagte feine Not an Caͤſar Pflug, welder dem Mector 
der lUniverfität gebot, ein Mandat wider Ecks Plader - ausgehen 
zu laſſen. Dieß geſchah, half jedoch zu nichts, man warf ihm 
täglich Abfagebriefe in den Klofterfrieven, fang über ihn ein Spott« 
lied auf den Gaſſen, bis er fih endlich Nachts aufmachte und 
über Freiberg”) entwich, mit Sinterlaffung feines Schweiterjohnes, 


477. 519: Dicitur lacrymis impetrasse Bullam et legationem suam, 
ne vacuus et inglorius rediret. 

1) Mein Miltitz S. 36. Wenn Hofmann in feiner Reforma⸗ 
tiondgefch. Leipzigs ©. 136. unter dem „Geleite“ die Wage over das 
Amtshaus vermuthet, jo ift dieß irrig. Ueberhaupt hat man in Leip- 
zig Dertlichkeiten ver Reformationgzeit auszumitteln fich angelegen 
fein laſſen, dabei freilich der Sage viel eingeräumt; cf. Hofmanns 
Tezel ©. 35. 143 fe Meine Erläuterungen 1. ©. 159. Nach Vo— 
geld unvollendetem Chronicon S. 227. wohnte Georg, wenn er in 
Zeipzig war, zuweilen im Seingbergerifchen Haufe am Markte. cf. 
S. 149. 

2) „In Meiffen jagt man, Wenn Leiptzig mein were, fo wolt 
ichs zu Freyburg verzeren.” Agricolas Sprichwörter no, 345. pag. 
209b. Georg foll gefagt haben: Lipsiam ter in anno fructum re- 
fundere; es jei Chemnig die feite, Freiberg die größte, Leipzig die befte! 
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der noch zehn Tage blieb. Das Driginal der Bulle hatte er 
zugleid „mit executione publicalionum a dorso per notarios vers 
zeichent” von Leipzig aus gen Rom geſchickt). Am 3. Ofto- 
ber fendete er die Bulle dem Rector der Univerfität Wittenberg, 
Burfard, zur Veröffentlichung zu; ben 14. Dftober war Eck be 
reitö wieder in Ingolftadt, am 15. November in Augsburg; waͤh—⸗ 
send von Leipzig aus Nicol Wilde, des Rathes zu Leipzig Die 
ner, die Bulle nah Zeig brachte und die Leipziger Stabtknechte 
mit der Bulle im Lande umberrittn. Pirkheimer wendete 
fih an Heinrih Stromer in Leipzig, um von ihm eine Kopie 
der Bulle zu erhalten, denn er war auch mit verdammt. Das 
2008 der Bulle war fein glänzenvded; fie mußte durch Waffer 
und Beuer; felbft die Biſchoͤfe fahen fie größtentheild mit ſchee⸗ 
Ien Augen an. Das Volf und die Studenten liegen ihren Muth» 
willen an ihr aus, 3. ®. in Erfurt, wo fie von den Studen⸗ 
ten einem Buchführer abgenommen, zerriffen und in's Waffer ge= 


1) Riederers Geich. ter durch Publication ver Pähftlichen Bulle 
wider D. Martin Luther im Jahr 1520 erregten Unruhen x. ©. 
69. 82. Nachrichten I, 171. Cyprian I, 460. de Wette 1, 524: 
habeant, quod indignentur, qui Eccio ambitioso phialas et aurum 
in verbi Dei contumeliam obtulerunt. 492: Hac hora (3. Oftober) 
mihi refertur, Eccium Lipsiae et male tutum et contemtum ha- 
beri multisque diplomatibus passim affixis irrideri, Jongeque aliam 
faciem et mentem Lipsiae eum invenire, quam sperasset: non 
est enim qualis ante annum. Denique hospitio mutato in mona- 
sterio Praedicatorum divertitur; jactatur palam, eum non eväsu- 
- rum insidias nec reversurum Ingolstadium. Nollem eum oecidi, 
quanquam optem ejus consilia irrita fieri. 495. Luther hatte damals 
den Vervruf, mit dem Lehrer des Kebräifchen in Wittenberg Mat» 
thaͤus Adrian (Riederers Narr. IH, 75 ff.) in Spannung zu kom⸗ 
men, ver zu Ed bielt. 443. 419. 440. 364. 47. 449, 454. 492. 622, 
523: Qua autem gloria Lipsiae sit exceptus Eccius, credo te nosse, 
invisus paene omnibus praeter Principem et Episcopum. — Bon 
Karlſtadt erichien pamals: Bedingung Andres Bopvenftein u. ſ. w., 
weil er erfahren hatte, vaß Ef und Dr. Better, Pfarrherr zu 
Dresden, ihn und die andern Wittenberger Brofefforen ale Keger 
mit Proceſſen verfolgen wollten. Wellers Altes II, 709 ff. — Die 
Zeipziger gingen zur Reliquienausftellung nad) Wittenberg, die Wit⸗ 
tenberger famen nach. eipzig zur Meſſe. 
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worfen ward’). Bei der Univerfität Leipzig fand die An— 
nahme ver Bulle ebenfalls Verzug. Als Georg auf feiner Reife 
nah Frankfurt Mitte Dftober nad Leipzig Fam, wendete fich ie 
Univerfität an ihn mit der Bitte um guten Math, was zu thun 
ſel. Georg ließ fi Ecks Brief, mit dem er einen Aborud der 
Bulle an den Rector Woftenfelder geſchickt hatte, vorlegen und 
trug, da er aus demſelben nicht erfah, ob er von Ef eigenhäns 
dig fei, Bedenken, daß dieß eine Täufhung fein möchte, zumal 
weil folche Bullen gewöhnlich nicht durch einfache Zuſendung, ſon⸗ 
dern feierlich mit Notar und Zeugen zugefertigt wuͤrden, weil 
ferner die Bulle nur an die Bifchöfe von Meißen, Brandenburg 
und Merfeburg?) zu Anfchlag an ihren Domfirchen und weiterer 
Beforgung Taute. Deshalb befahl Georg der liniverfität, zu wars 
ten, und fchrieb den 18. DOftober 1520 ſelbſt an Ef um veut- 
liche Auskunft. Eck erhielt dieſes Schreiben am 30. DEtober 
zu Ingolftadt, wo im Dftober Luthers Schriften den Buchorudern 
mweggenommen und verfiegelt worden waren, unb antwortete noch 
denjelben Abend: für vie drei Bisthümer fei nur die Original— 
bulle, aber außerdem habe er Auftrag, wie Georg durch mind« 
liche Mittheilung wohl wife, auch anderen Bifchöfen, Fürften, 


1) De Wette 1, 519: Eccius Erfordiae Universitati mandavit 
Bullae executionem, at illi contemserunt, quod non esset legitime 
insinuata. Petitus est ibidem ab aliquot studiosis accinctis, sed 
non comparuit.... Bulla Erfordiae excusa venumque exposita, 
a studiosis discerpta et in aquam proiecta, dicentibus: Bulla est, 
in aqua natet Accusati a bibliopola et damni resarciendi acti 
nihil passi sunt, dissimulante Consulatu haec omnia. Und p. 53: 
Erfordiensis Academia requisita ab Eccio imperiosissime non ad- 
misit Bullam, causans illegitime insinuatam. Babenbergensis Epi- 
scopus eundem simili casu recusavit. Adolescentes Erfordiae armati 
Eccium obsederunt, et bullas excusas frustulatim in aquam jece- 
runt, etc. nunc vere est bulla. Senatus ad haec dissimulat: Mo- 
guntina curia nihil audet. — Riederer: Eine überaus feltene Re— 
formationdurfunde Intimatio Erphurdiana Pro Martino Luther etc. 
Altvorf 1761. Walch XXI, 4. Scheint eine Satyre. 

2) Ranke I, 253: „In den verfchieonen Beftsungen beider 
fächftfchen Linien Hatten nicht bloß die drei einheimifchen Bifchöfe, 
fondern auch die Erzbifchöfe von Mainz und Prag, vie Bifchöfe von 
Würzburg und Bamberg, Halberſtadt, Havelberg, Brandenburg und 
Lebus geiftliche Jurisdiction.“ 
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Univerfitäten und Gemeinden die Bulle in Abſchrift perſoͤnlich 
oder brieflich zuzuftellen; fo babe er nad Frankfurt, Erfurt, Wien, 
Wittenberg nur geſchrieben und den 29. Dftober babe nıan 
fie in Ingolftabt veröffentlicht; Georg folle forgen, daß bei ver 
Univerfität Leipzig die Bulle in gemeiner Verfammlung vorgelegt, 
Luthers Bücher dem Rector audgeantwortet und beſonders bie 
jüngeren Inhaber geiftlicher _Leben verwarnt würben, ja feine 
Schrift Luthers zu behalten, weil dieß, wenn fie verrathen wir- 
den, ven Verluft ihrer Lehen mach fich ziehen muͤſſe; er fehe nicht, 
weshalb die Univerfität ungeborfam fein wolle; Wittenberg zu 
fehonen, das könne nicht Urfache fein, denn die Wittenberger Schrif- 
ten läfterten ja Leipzig febr; zwar rühme fi Luther, etliche 
in der Univerfität Leipzig feien ibm anhängig, aber 
es fei zu bedenken, daß Leipzig jeßt durch Ungehorfam großen 
Schaben erleiden werde. Nach Befeitigung dieſer Anflände ward 
nım die Bulle wohl auch in Leipzig Seiten der Liniverfität bes 
fannt gemacht. Aber die Vollziehung derfelben fand neuen Ans 
ftoß in fo fern, als Herzog Brievrih mit ben hHeimverorbneten 
Raͤthen, ver Kanzler Dr. Johann Kochel und Ritter Cäfar Plug 
noch Ende Januar 1521 für gut hielten, dabei Alles das zu ver« 
meiden, was Aufruhr erweden könnte, 3. B. Prozefjionhals 
ten, Glockengelaͤut; hatte doch Bifchof Adolf von Merſeburg noch 
am 17. Januar 1521 darauf aufmerkfjam gemacht, daß noch täg- 
lih allerlei Büchlein und Schriften Luthers nach Leipzig gebracht 
und dort verfauft würden troß der Bulle. So fiheint man venn 
zu Leipzig, wie ed zu Merfeburg den 23. Januar am frühen 
Morgen gefchehen war, im Februar die Bulle ziemlich fill 
vollzogen zu haben’). 


1) Meine Erläuterungen ꝛc. ©. 5 ff. Corp. Ref. I, 268. Mel. 
an Spal. 2. März 1521: Lipsiae quidam Magister Mellerstadio 
nomen est, (vulgus vocat, quia claudus est, Vulcanum) is in gra- 
tiam sceleratissimorum sophistarum libros D. Martini exussit. Urunt 
Misnensis et Mersburgensis, ut scis fortasse, Diefer Wolfgang 
Polichius Mellerftant war ein Verwandter des Martin Polichius 
Mellerftadt und früher in Wittenberg. — Was Maimburg fagt, daß 
auch Die Bulle in Leipzig Öffentlich verbrannt worden fei, jcheint 
falſch. Hofmann ©. 143. 
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Er, für welchen ſchon die Leipziger Disputation ’) Feine 
Duelle des Ruhmes geworden war, erlangte noch weniger durch 
die Bulle Xorbeeren. Das fühlte er wohl; unverjehrt in Ingols 
ftadt angelangt, ließ er in dem Pfarrhofe bei ©. Morig eine 
Gedenktafel anbringen, worauf der HI. Johannes der Täufer, zu 
deffen Linken der HI. Ehryfoftomus, zur Nechten der Evangelift 
Johannes, feine Schugpatrone abgebildet waren, mit folgender 
Uinterfchrift: Joan. Eckius Professor theologiae ordinarius et 
Procancellarius: nuntius et Protonotarius Apostolicus; huius aedis 
Pleb: dum contra doctrinam Lutheranam Bullam Apostolicam per 
Saxoniam et Misniam Leonis X. iussu publicasset, reuersus in- 
columis Patronis suis F. C.). Wie fehr nun auch, was Ed 
erfuhr, für Luther eine Genugthuung war, fo wurde doc dadurch 
feine Stellung zu Leipzig und zum berzoglichen Hofe um nichts 
befier. Seine Briefe aus diefer Zeit find voll von Klagen; jo 
fihreibt er 3. B. an Herzog Johann Friedrich von Sachſen 30. 
Oktober 1520: Doch ich wohl einen Wahn hab empfangen, fo 
die Leipzigfchen vermöchten, mich von Wittenberg treiben würben, 
durch Mithülf Herzog Georg und Bifchof zu Merfeburg, welcher 
unfägliche Bittrigfeit gegen mir gefchopfet, daß ich Gott ehren 
will hab heim geftellet. Denn ich wohl merke, wie fie nit mühe, 
fondern E. F. ©. Univerfität zu Wittenberg zu zerftören fuchen, 
damit fie lang umbgangen und nun mit Freuden achten, fie ha— 
ben eine reblich Urſach überfommen; was ihn Gott verhänget, 


1) In der 1521 erfchienenen Schrift: Dialogus, das iſt: Gin 
geiprech oder rede, zwiichen zweien. Einem Pfarrer vnd einem Schults 
heiß, anzeigende geiftliches vnd weltliches ftands übel handlung, warzu 
allein gedzigfeit fie zwinget. (Panzer Annalen II, ©. 44. no. 1218 ff. 
beißt e8 gegen Ende: „Vnd befunver, jo hab jch gehört daß diſer 
Eck mit Doctor Lauther zu Leypzigk difputiert Hab vnd ein grojfe 
faw darvon getragen. Jedoch was er zu Leypzigk mit fpott gelit- 
ten, bat er zu neuburg ob Ingoldſtat mit fehöner Hoffzucht wider 
gebeffert, do er die groſſe Funft fand, das er die heufer do felbft mit 
ven klafftern abmeffen wolt vnd vunderftund fich zu lernen auff vem 
fopff zu gen.” 

2) Riederers Nachrichten I, 174 f. Damals erfchien auch wider 
Eck ver Hogstratus ovans, abgedruckt in Muͤnchs Epp. obsc. vir. 
cf, p. 347. vgl. Hekels Manip. p. 47 f. — Panzer Ann. IX, 171. 
no. 103. 
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mögen fie thun. Ich will des Spield warten, wo e8 binfällt'). 
Man hatte ihm gerathen, an Georg zu jchreiben, wahrfcheinlich 
um ihn gegen die Bulle zu gewinnen, aber er Tieß ſich, durch bie 
Erfahrung von 1519 Hug, nicht dazu bereben. 

Befonderö war ed Emfer, der Luthers Zorn wieder an⸗ 
blies. Emfer, geboren zu Ulm ben 16. März 1477, ſtammend 
aus Patriziergeſchlecht, deſſen Wappen, einen halben gehörnten 
Ziegenbod in Schild und Helm, er fehr werth hielt, Secre⸗ 
tär Raimunds von Gurf, 1504 Herzog George, als ſolcher Vers 
faſſer eines Schriftchens über Bereitung, Bewahrung und Verbes⸗ 
ferung von Wein, Bier und Eſſig 1507, thätig für Bennos 
Kanonifation feit 1505, mit fleifchlicher Liebe nicht unbekannt 
und deſſen ſchaamvoll geftändig, in literarifchfreundlichen Bezie— 
bungen mit Heinrich Bebel, Reuchlin, Johann von Schleinig, (dem 
fpäteren Meißner Bifchofe), Nicolaus von Schönberg, Sapolet, 
Filipp Beroaldus in Bologna, Herrmann Buſch, Erorus, dem 
Zeller Abte Martin von Lochau, Herzog Georgs Gevatter, Am— 
nicola, Mofellan, Cochlaͤus, Pirkheimer, Luther, Melanchthon, Spas 
latin, Nicol Hausmann, Erasmus u. f. w., begünjtiget von Albrecht 
von Mainz, mehr noch von Herzog Georg, — Emfer Hatte den 
13. Auguft 1519. auß Leipzig an den Probſt zu Leitmerig 
Dr. Johann Zack über Luthers Disputation ebenfalld berichtet ; 
wad er in mancherlei ungefchidten Wendungen darüber gelagt, 
hatte Luther übel genommen und derb ermwivert Ende Septembers 
1519 mit: Ad Aegocerotem Emserianum M. Lutheri Additio, 
welchen Titel er in Bezug auf Emferd Wappen waͤhlte. Diefer 
gab nun Ende November heraus: A Venatione Luteriana Aego- 
cerotis Assertio, worin er Mittheilungen aus feinem Leben macht 
und Ruthern für den Bal, daß er entgegne, befchwört, nicht zu 
läftern, wenigftend nur ihn, und nicht die Leipziger, die ihm alle 


1) De Wette 1, 426. 518. 517. 519. f. 52%, 5%. 526. Luther 
begrüßte Ecken im Dftober 1520 mit der Schrift: Von ven neuen 
Eckiſchen Bullen und Lügen. Panzer Zufäge ©. 188. no. 974 unb 
gebenft darin Jen, I, 357: „Hoͤreſt du es, lieber Eck, willſt vu je 
Lügen genug von meinen Predigten hören, frage den Naben zu Leip— 
zig und Barfuͤßer Obfervanten neben ihm und alle, vie. durch ihn 
reden und fchreiben, jo wird der Topf fein wie Die Suppe. 
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mögliche Dienfte eriwiefen Hätten, und bei denen er bamald eben 
als. Gaft in Ärztlicher Behandlung lebe (vermuthlich in des Rent⸗ 
meifterd von Wiedebady oder Hieronymus Walıherd Haufe); er 
giebt zu, daß Leipzig leer an Studenten jei, und wendet fich zu— 
legt vertheidigend an den Nemo Wittenbergensis und an Karls 
ftadt. Luther antwortete auf dieſe Schrift nit’). Da erfchien 
im Oktober 1520 bei Meldior Lotther in Leipzig ein Abdruck 
der im Auguft zu Rom veröffentlichten Oratio ad Prineipes et . 
populos Germaniae in Lutherum, welche. Thomas Radinus Todis— 
chus Placentinus verfaßt hatte. Luther argmöhnte, Emfer jei 
ber Berfafler und Melanchthon fchrieb unter dem Namen des 
Didymus Faventinus jeine meifterhafte Oratio adversus Thomam 
Placentinum pro M. Luthero Theologo. Beide irrten, wie ſich 
bald zeigte, in ihrer Vorausſetzung ). Am 10. Dezember 1520 
früh um 9 Uhr verbrannte Luther vor dem Elſterthore hinter 
dem Spitale, nachdem Tags vorher die Studenten durch öffent» 
lichen Anfchlag dazu eingeladen worden waren, die paͤbſtliche Bulle, 
Oratiand Decret, die Deeretalen, Clementinen, Ertravaganten, die 
Summa Angelica, den Chrysopassus (erſchienen zu Augsburg 1514) 
und Andered von Ed, Schriften Emferd und einige andere Buͤcher, 
die von Anderen beigefügt wurden. Damit legte er feine Ver⸗ 


1) Meine Leipz. Disp. ©. 85 ff. de Wette 1, 352. 368. 370. 
380: Emsero non respondebo peculiari libro, quod homo insulsis- 
simus non modo affırmat et concedit, quorum eum insimularam, 
sed etiam nec statum causae ulla parte attingit, tantum convi- 
ciis furens: veniente Eccii (ut promisit) impetu pariter et illum 
involvam. Nämlich Eck auch ergriff damals für Emjer vie ever 
und fchrieb: Joannis Eckii ad male sanam Luteri venationem super 
Epistola Joannis Emseri de Disputatione Lipsiaca quantum ad 
Bohemos obiter deflexa est, Responsio. Ingolstadi 1519. 4. Er 
widmete fie dem Meißner Bijchofe. Panzer Ann, VIl, 127. no. 10. 
Waldau, Nachricht von H. Emferd Leben und Schriften ©. 32. de 
Wette 1, 383. 389. 442. Hekels Manip. p. 113. 

2) De Wette 1, 522: Emser edidit in me furias suas sub 
nomine Thomae Rhadini Todisci Romaeque excudi cnravit, et 
nunc Lipsiae iis omnibus laus est insaniisse incredibili furia. 475. 
524. Jen. I, 403. 406. Plan I, 338. not. 168. laͤßt vie Sache 
unentfchieven. Panzer Ann. VII, 390. no. 105. 213. no. 748. VIU, 
497. no. 20. 262. no, 145. XI, 76. 85. 
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achtung der Bulle Leos X. und des Pabſtthums, wie um biefe 
ganze Sache endlich zum Schluffe zu bringen, an ben Tag, nicht 
obne Spott Über die Verbrennungen, welche feine eignen Schrif- 
ten erfuhren‘). Emfer wurde dadurch abermals gereizt, und 
nicht dadurch allein; denn er erlebte die Schmach, daß in Leipzig 
felbft, in der Thomaskirche an der Kanzel, am Neujahrätage 1521 
ein Fchde- und Spottbrief wiber ihn angefchlagen ward, worin 
20 edle Sünglinge ihm Feindſchaft anfagten; biefen Brief druckte 
Valentin Schumann in 1500 Eremplaren. Herzog Georg hatte 
fhon am 9. Januar davon in Branffurt am Main Kunde und 
fchrieb fogleich an feinen Sohn Friedrich, die Univerfität und den 
Rath, auf die Thäter zu fahnden, denn es fei nicht das erfte 
Mal, daß dergleichen in Leipzig geihehe.. Schumann fam in 
Haft, und den Bitten feiner Frau, feined Bruders und der Nent- 


1) Luther Hatte der Bulle fich entgegengeftellt mit folgenven 
Schriften: I) Adversus Execrabilem Antichristi Bullam und Wider 
die Bullen des Enpchrifts. November 1520. Panzer IX, 77. no. 87. 
Zufäge ©. 183. no. 974 rr. 2) Appellation oder Berufung an ein 
GShriftlich frei Concilium von dem Bapft Leo und feinem unrechten 
Frevel verneuert und repetirt. (Jahr 1518.) Lateinifch und deutſch. 
Panzer Ann. IX, 77. no. 84. Zufäße ©. 183. no. 974 ff. 3) Asser- 
tio Omnium Articulorum M. Lutheri, per bullam Leonis X. no- 
vissimam damnatorum. und Grund und Urſach aller Artikel D. Marti. 
Luther, fo dur Romiſche Bulle unrechtlich verdammt find. Panzer 
Ann. IX, 77. no. 88. Zuſaͤtze ©. 184. no. 974 zz. f. de Wette 1, 
561. 4) Warum des Bapftd und feiner Jünger Bücher von Dokt. 
Martino Luther verbrannt ſeyn. Laß auch anzeigen wer da mil, 
warum fie D. Lutherd Bücher verbrennet baten. Zuſaͤtze ©. 184. 
no. 974 bbb. — Luther hatte 1520 im Mai Briefe von Hutten; 
Franz von Sickingen und Sylvefter von Schaumkurg boten ihm Schuß 
an. de Wette 1, 448. 451. 460. 465. 470. 475. 486. Hutteni Opera 
II, 567—576. 617 ff. Huttens Schriften wider die Bulle Opp. IIII, 
57 ff. — Daß Luther ſchon Anfang Dezember mit ver Verbren—⸗ 
nung unging, Seckend, I, 114. Corp. Ref. I, 358. Allgemeine Kir- 
henzeitung 1827. Ueber diefe Berbrennungen überhaupt vgl, Miünche 
Epp. obsc. vir. p, 397. 404. Panzer Ann, IX, 194. no. 355. 133. 
no. 160. 176. no. 143. 128. no. 197—202. VII, 216. no. 776. VI, 
348. no. 2. Zufäge ©. 184. no. 974 ff. Hutteni Opp. V, 47— 
50. Ranke I, 446. — Wider Luthers Schrift über das Verbrennen 


ded Fanonifchen Rechts fchrieb 1522 der Zeller Abt Paul Bachmann. 
Panzer: Ann. I, ©. 111. no. 1539, 
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meifterin von Wiedebach, die Emfern mild. flimmten, gelang e8, 
dem Drucker Teichtere Strafe zu erwirfen. Dafür aber lieg Ems 
fer feine Vertheibigungsfchrift 1) Contra libellum famosum. Jani 
Kalendis pro rostris divulgatum. Apologeticum. ex tempore. 
4 Duartblatt, in eben fo viel Exemplaren drucken und verhreis 
ten!) Zugleich erfchien von ihm 20. Januar 1521 bei Martin 
Herbipolenfid 2) WoIder das vnchriftenliche buch Martini Luterd 
Auguftinerd, an ben Tewtfchen Adel aufgangen Borlegung Hie⸗ 
ronymi Emfer An gemeyne Hochlöbliche Teutfhe Nation, worauf 
wieder fein Wappen und darunter: Hut dich der bock ftoßt dich. 
72 QDuartblatt. Die Vorrede ift „Geben in ver furftlichen Stat 
Leyptzk. xxi. Decembris nach Chriſti ete. M. cccec. vñ ym rr. yar.“ 

Daraus entfpann fih ein neuer Schriftenwechfel mit Luther, 
der hier ſchon verfolgt werben muß, damit er den Bericht über 
fpätere Vorgänge nicht unterbreche und ftöre. Luther antwortete, 
noch che Emferd Schrift ganz gedrudt war, benn oft fenbete 
man ihm aus den Drudereien felbft die Bogen zu, fobald fie 
einzeln fertig wurden, mit 3): An den Bor zu Leipzig”). Emfer 
entgegnete in: An den flier zu Vuiettenberg Jeronymus Emser. 1 
Duatern, mit Emferd Wappen; darin, wie in feinem Apologe- 
ticum contra libellum famosum, verneint er, daß er Verfaſſer 
der Rede des Radinus Todiscus fei. Nun folgte Luthers 4) Auf 
ded Vocks zu Leipzig Antwort?), wogegen Enfer ſchrieb 5) Auff 


1) Meine Leipz. Disp. ©. 154 ff. 106. Karlſtadt fchreilt an Spas 
latin 9. Febr. 1521: quandoquidem rumor est, Lipsiae Emserum 
omni telorum genere desaevire, quo possit nedum Martini libros 
exurere, Verum etiam omnes Martini consectatores abigere. 
Nempe ferunt nonnulli, Rectorem Lipsicum praesentibus in arce 
illic primoribus cum Universitatis Lipsicae, tum consiliariorum 
Ducis Georgü etc. singulos adolescentes percunctatum fuisse. Num 
aliquis illorum libelli ejus, quem. viginti nobiles inscripserunt, ex- 
titerit author? illius quaestionem eo properasse, ut authores nisi 
fallor capitali obtruncatione disperderet; Atque excussorem Schu- 
man vinculis carcereis illaqueatum. Porro quo furor ille demum 
procedit, Ipse haud scio. Ioh. Gottfrid. Olearii Scrinium Anti- 
quarium pag. 77. Mofelland Diener fcheint wegen dieſer Sache auch 
zur Haft gefommen zu fein. 

2) Ien. I, 402b — 404b. Waldau ©. 44 ff. 

3) Jen. I, 413—418. de Wette 1, 545. 546. f. 55. 
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des Stieres tzu Wiettenberg wiettende replica. Hier 
rony: Emfer. 10 Ouartblatt; am Ende flehn drei Epigramme 
Emferd auf Luther. Darauf erfhien 6) Luthers: Auf das üker- 
chriſtlich, uͤbergeiſtlich und überfünftlihd Buch Bold Emferd zu 
Leipzig, Antwort D. Martin Luthers, darin auch Murnars feins 
Gefellen gedacht wird’). Hierwider ließ Emfer 7) feine Qua» 
druplica auf Luthers jüngft gethane Antwurt, ſeyn 
reformation belangend — und Luther dagegen ſeinen 8) Eyn 
wipderfpruch D. Luther feynis yrthumß erezwungen durch den 
aller hochgelertiften priefter gottid. Herrn Hieronymo Emfer, Die 
earien tzu Meyſſen. 6 Duartblatt, druden?), und Emfer ſchleß 


1) Ien, I, 418—446. Darin fol, 41 b: „Mic duͤnkt fürwahr, 
du habſt Feiner anderen Meinung dieß Buch gejchrieben, venn daß 
du gedacht, alle Welt fei eitel Hierony. Emſer oder Hieronymus 
Walther und euerd gleichen grobe Hölzer, fo gar plumpeft du ein⸗ 
ber.” — ve Wette 1, 560. Br. vom 17. Februar: Magdeburgi libel- 
lus Emseri in publico infamiae loco affıxus est cum titulo: Ta- 
lis liber tali loco dignus, Addunt additam virgam, quae poenam 
ejus significaret. 569. Br. vom 7. März: Emseri liber Magdebur- 
gae fixus in publico palo, quod Sack seu den Pranger vocant, 
appensis hinc et hinc duabus virgis seu scopis, adjecto titulo: 
Hic locus tali libro dignus. 562. 567. 568. 581. — lieber Murs 
ner de Wette 1, 542. 545. 560. 567 f: 2, 11. Epp. obsc. vir. 171 
f. 263. 272. 283. Seckend. I, 301. Kappens Nachl. II, 453 ff. Rieg- 
gers Amoenit. liter. Friburg. Fasc. I, p. 213 sq. Panzer Ann. I, 
S. 347. no. 737. Waldau’d Nachrichten von Thomas Murnerd 
Leben und Schriften. Nürnberg 1775. Murner fehrieb: Ein chrifte 
liche vnd briederliche ermanung zu dem Hochgelerten doctor Martino 
Iuter Auguftiner ordens zu Wittemburg (dz er etlichen reden von 
dent newen teftament der heiflgen meſſen gethon) abftande, und wider 
mit gemeiner chriſtenheit fich vereinige. ©etrudt 1520 vff fant Ka— 
therinen abent. (24. November.) Waldau ©. 78. und Banzer I, ©. 
439. no. 986 sq. Berner: Bon dem babftenthum das ift von ver 
böchften oberkeyt Chrijtlichs glaubens wyder Doctor Martinum Luther. 
1520. Berner: An den Großmechtigften vnd Durchlüchtigften adel 
tütfcher nation das ſhe den chriftlichen glauben befchirmen, wyder 
ven zerftörer des glaubens chriſti, Martinum luther einen w’fierer 
der einfeltigen chriften. 1520. Waldau ©. 84 f. Panzer Ann. 1, 
439. no. 988 f. Liter. Mufeum- I, 279 f. 296. 401. Strobeld N. 
Benträge HI, 2, 127. 

2) Ien. I, 446 b —- 450. Walch XVII, 1664. de Wette 1, 581. — 
Auch Wirel Hagt jpäter, wie Cochlaͤus, daß fie Feine Verleger fün- 
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13. November 1521 mit 9) Bedingung auff Ruterd orften 
Widerfprud, worin er fagt: „Dem gemeinen einfältigen Volke 
zu Warnung und Unterricht fchreibe ich nun’ zu Latein und Deutſch 
länger denn zwei Jahr auf meine eigne Koften und Arbeit, 
und will fchreiben, dieweil mir Gott Gnad und Lebetage dazu 
verleihen wird.” — Dagegen hatte Luther die Freude, dag Gel» 
larius Ende Dezemberd 1520 in Leipzig bruden ‚ließ: Judicium 
JOANNIS CELLARH De Martino Luthero. Quemadmodum Rubus 
ille, quem vidit Moses (Exodi 11.) ardore ignis non est as- 
sumptus, ita nee verum Lutherum, adversariorum bellis petitum, 
hostilia tela consument, sed eius illustrabunt victoriam, et suam 
-prodent stultitiam — Lipsiae ex musaeo nostro, nono Calen. 
Januarias. Anno M.D.XX. 4., und wohl bald ſelbſt nah Witten 
berg fich überfiebelte, während freilich Dominitus Schleupner 
von Wittenberg im Bebruar 1520 nad) Leipzig fi wendete aus 
Furcht vor dem Ausſehen ver Dinge’). 

Das Jahr 1521 feßte die Verfolgungen Luthers überall fort. 
In Rom verbrannte der Dr. Cyprianus auf den Campo Florae 
zufolge päbjtlichen Befehled das Bildniß Luthers. In den Bid- 
thümern DMerfeburg und Meißen verbrannte man von Luthers 
Schriften ganze Wagen voll. Im Leipzig herrſchte Emfer, doch 
fand man die dafelbft angefchlagene Bulle im März mit Koth 
beworfen und zerriffern, wie auch zu Torgau und zu Döbeln, 
an welchem legteren Orte darunter gefchrieben wurde: Das Neft 
ift hie, die Vogel find ausgeflogen! In Freiberg lehnte Her— 
309 Heinrich, weniger eilig, als fein Bruder, mit den Seinen bie 
Bulle ab und Luther fehrieb an ihn deshalb”), — Schon aber 





ben: Aperit praela regina pecunia. Equidem si Luthe- 
ranus scriberem, nihil foret praepedimenti ... sed catholicus frustra 
scribo, frustra clamo. Strobeld Beyträge II, ©. 352. - 

1) Panzer Ann. IX, 497. no, 787 b. Schlegels Leben Cellarii 
©. 60 f. 121. — Ueber Schleupner cf. Melanchthons Brief an 
Heß in Breslau 20, Februar 1520. Corp. Ref. I, p. 146. de Wette 
1, 472 sq. Ä 

2) Mon. Pirn. ap. Menck. II, 1458. ve Wette 1, 561. 562: 
Apud Mersburgenses et Misnenses nihil prodest liber confessu- 
ris datus; (Panzer Ann. IX, 75. no. 67. Zujäge ©. 173. ve W. 
1, 560.) plaustra librorum meorum exurunt,., Rhadinum Emser 
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lag, da der Kurfürft von Sachſen mit zäher Bedenklichkeit zögerte, 
Alles daran, daß Luther auch vom Kalfer verdammt würde. 
Dafür wurde alsbald geforgt. Luther erbielt die EFaiferliche La« 
dung, nebft O©eleitöbrief, auf dem Wormfer Tage fi zu flellen, 
"welche vom 6. März 1521 aus Worms datirte, zu Wittenberg 
Dienftags am 26. März, und brach etwa am 2. April von Wit 
tenberg auf, indem der Wittenberger Rath dad Fuhrwerk ber= 
gab. Sein Weg ging über Leipzig, wo der Rath ihm, wie 1519 
bei der Diöputation, nur ben herkömmlichen Ehrenwein reichen 
ließ; Georg hatte ihm unterm 8. März in Worms, ebenfo wie 
der Kurfürft Friedrich, ſicheres Geleit ausgeftellt. Den 16. April 
langte er, wider Erwarten und unerwänfdht in Wormd an und 
hatte am 17. fein erfted Verhör; den 22. waren die Verhand⸗ 
lungen vor dem Erzbifchof von Trier, dem Marfgrafen Joachim 
von Brandenburg, dem Herzog Georg, den Bifchöfen von Augs— 
burg und Brandenburg, dem Deutfchmeifter, dem Grafen Georg 
von Wertheim, dem badifchen Kanzler Dr. Hieronymus Vehus, 
die noch fpäter zu Anklagen führten, da Luther namentlih Ge— 
org8 Heftigfeit nicht vergeffen wollte. Den 26. April früh 
10 Uhr verließ Luther Worms, um am 4. Mai auf die Wart- 
burg zu verfchwinden. Das Wormfer Ediet, entworfen unter 
Aleanderd Einfluffe, folgte am 26. Mai, zurücdvatirt auf ven 8. 
Mai, eine Ueberrumpelung der Stände‘), Joachim von Brans 


esse nondum dissuaseris,... Non minus nos male habent excusa 
axiomata illa Erasmi et Principis nostri responsa Lipsiae, et 
nescio, ubi ista curata sunt, ignorantibus nobis atque adeo mi- 
rantibus, unde exemplaria habuerint, nostra penes nos sunt etc, 
567 5.569 f. Ueber jene Axiomata Erasmi cf, Spal. Ann. ap. Menck, 
I, 604. Hutteni Opp. IIII, 461. Panzer Ann. IX, 127. no, 195, 
175. no. 137. Meine Leipz. Disp. ©. 156. Ranke I, 433. 

1) Beide Geleitsbriefe von Georg und dem Kaifer befigt die Leipzis 
ger Rathsbibliothek im Driginale, cf. Serapeum I, 48. Der Georgs 
abgedruct in Keil Lebensumſtaͤnden Luthers II, 96. u. a. — Seckend. 
I, 152. — W. Bose, Luther auf dem Neichätage zu Worms. VBer- 
fin 1829. Ranfe I, 477. 484. — In dem mir vorliegenden Schrift— 
hen: Doctor Martini Luthers offentliche verhör zu Worms im Reychs— 
tag, Ned vnnd wivderred, am. 17. tag Aprilis, im jar. 1521. befche- 
ben. 6 Duartblatt, werden Bl. A ij b. die Luthern vorgelegten 
Schriften fo aufgezählt: „Vnd ditz feind die buͤecher, wie fh HYetzund 
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denburg ließ es zuerft in Ausführung bringen. Damit ſchien 
der fo unbequeme Luther abgethan und Alles wieder in bad her— 
£önımliche Gleis zu treten, denn in benfelben Apriltagen, wo 
Luther in Worms war, verbandelten vie Stände über die be— 


genannt werben, vi bie vor augen Iygen nämlich ain Epiftel zu herrn 
Eraſmo von Roterdam von vem newe Teſtamet. Iſt und aber ver, 


mißgrund vñ vrjach der verdamptẽ artikel wider die Bull des Bapſts 


Leo Appellation an ayn freys Goneilium, vie freybait der mentſchen 


von der Babilonifchen gefencknuß, Võ ven gutten werde, Vom ftand 
der Ge, Ain Epiftel an Bapft, Antwurt auff Die zettel des Offici— 
ald zu ftolb. ꝛc.“ — Hutteni Opp. III, 239 — 288, 275. 297— 
300. 306—308. 363. — De Wette 1, 588. 2, 2: „quos (Georg und- 
Joachim) gloria vexat inanis.“ (Die Scyläfenbeinvene war bei 
Georg mächtig vorliegend, fo daß fie jelbft an feinem Kopfe auf 
Münzen fichtbar ausgeprägt ift.) 3. 7. 31. — Luther fagt 1526. 
in der Schrift wider ven ıc. Rathſchlag der Mainziichen Pfafferei: 
„So weist man das auch mwoll, das nicht alle ſtende des reichd im 
meiner lere vorvamnis willigitten. Sondern die beiten heupter ſon— 
derlich der weltlichen ſtende, fich nicht vnderſchriben, Ir laruen aber 
ftieft die Föpffe mit etlichen hern zufamen gleich mie eine rotte, 
vnd tribet ven Keiſer zu ein? folchen freuel vrteil, dad der löbliche 
furft Herzog Briverih zu Saren, Churfurft feliger gedechnis, an 
einen ort hat gejagt, Er hette fein lebenlang nie nicht Eindifcher 
ding gejehen, ven in folchem handel zu Worbmd, vnd Funde nun 
woll merden, wie man in ben Goneilien thete, nemlich das die 
pfaffen regierten. Derbalben wie wol er fchmweig, hielt er dennocht 
von dem an, nicht mer von den Goneilien.” u. f. w. Ber Kurf. 
von Sacfen verließ Worms am 23. Mai. Spal. Ann. ap. Menck. 
IL, 606. 608. — Ranke I, 476, 2, 59, Don ver Lith Erläuterung 
Der Reformationd= Hiftorie x. S. 34. Seckend, I, 158. Sleida- 
nus ed. Am Ende ], 160— 163. Neudeckers Urkunden ©, 1—3. — — 
Seckend. I, 146. Panzer Ann. II, 24. no. 1148. Kappens Nach» 
leſe II, 240 ff. Haſche Dipl. Geſch. II, 160. —-Agricolas Sprich⸗ 
wör.er no. 195: Anno M. D. Xviij, ward Doctor Martin Luther, 
do er vom Meichhtage zu Wormbß wider heymziehen wolt gehn Wit- 
tenberg an der Sächjjiiben vnnd Hennenbergiſchen landgrentze ger 
fangen, vnnd hinweg gefüret. Difen handel haben jr über zeben 
gewuit, dennoch iſt biß auff heuͤttigen tag Doctor Luthers gefendnid 
verſchwige aljo das auch etliche fchwargfünftner, hohes vnd nidriges 
ſtandts, dieſelbige vom Teuͤffel welchen ſie darauff gefraget, nie haben 
erfaren mögen. Corp. Ref. I, 523. — De Wette 2, 183. Seckend. 
I, 157. Meine Erläuterungen S. 60, Wie thätig Georg auf dem 
Reichstage war, mag mit zeigen; Aloysii Marliani Mediolan, Episc, 
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rähmten (Hundert) Beſchwerden beutfcher Nation wider ben römi« 
ſchen Stuhl, welche Fräftig zwar einen Willen ausfpradhen, aber 
ald Erfolg doch nur ein Nichtkönnen ergaben. Herzog Georg 
überantwortete zwoͤlf beſonders harte Beſchwerden, aus deren Inhalter 
die Stellung, welche er zu Luther nahm, in's Licht tritt, denn 
aus ihnen gebt Elar bervor, daß der Fluß feiner Gedanken über 
firchliches Wefen frei und ungeftaut ſich ergoß bis dahin, wo 
ver Lehrbegriff anfing, in deſſen ©eltung er fein Denken mit 
Vorliebe aufgehen Tief, wie etwa der Strom, ob er auch auf 
Stundenweite von ber Küfte feinen Arm in die Wogen felbft- 
ftändig binauöftredt, zulegt doch im weiten Meere fi unausfind- 
bar verliert. Dieb mar glüdlicherweife umgekehrt in Luther. 
Die Verſuche des Meißner Biſchofs auf demfelben Reichstage, als 
NReichsſtand in des Reiches Matrikel aufgenommen zu werben, 
erfcheinen als der fcharfbegränzte Schatten zu dem Lichte jener 
Beſchwerden Georgs. Im Juli famen Gejandte Georgd zu dem 
Kurfürften nad Lochau und bald hernach fah ihn Georg felbft 
zu Herzberg. Ein Schreiben Leo's X. vom 16. Mai 1521 er- 
mahnte den Herzog, die Sache der Kirche zu vertheibigen ’). 


Tudae atque a secretis Caroli Caes. in Lutherum oratio ad illustr. 
Princip. et D. Georg. Saxoniae Duc. De re Lutherana Epistola 
Hieronymi Vei Doct. a secreto Marchion. Baden. Impressum Ly- 
psic a Baccalaureo Herbipolensi 1522. Panzer Ann, VII, 220. no. 
822. VII, 278. no. 303. IX, 498. no. 827 c. 129, no. 212, XI, 
440. no. 827 c. Marliani + während des Neichötaged, Spal. Ann. 
ap. M. II, 606. — In einem Briefe vom 3. Juni 1521 aus Baven 
an: Herzog Georg giebt Vehus eine Darftellung feiner Verhandlun⸗ 
gen mit Luther; darin heißt ed: „Luther zeugt vnns daby an mie 
ein gelerter man feind ordens, ber Ine erftlih In geiftlicher Zucht 
vnnderwyßen gefagt hett wie des Huſſen artidel Im Goneilio zu 
Coſtentz vnbillicher wiß alle verdampt, vnnd das bie zeit kommen 
wurde, darIn diefelben verdampten artidel widder geofnet und vß⸗ 
gebreit wurden.” 

1) Spal. Ann, ap. Menck, II, 607. — Clarorum Virorum etc, 
Epistolae ex Codd. Mss. Bibliothecae Collegii Romani $. J. Nune 
Primum Vulgatae. Romae MDCCLIV. (Miscellanea ex Mss. Bibl. 
Coll. Rom.) tom. J, p. 422 sq.: Georgio Duci Saxoniae, Dilecte 
fili ete. Etsi non dubitamus Nobilitatem tuam qua coepit vir- 
tute in causa et Fidei Catholicae et S. R. E. adversus impieta- 
tem eorum, qui et novas excitare haereses et veteres ac damna- 
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Allein jene Beſchwerden der veutfchen Nation oͤffneten dem 
Volke vollends die Augen, und obfchon dad Wormfer Epiet auch 
ohne fie ein ohmmächtiged geblieben wäre, fo trugen fie gewiß 
zu feiner Schwächung das Ihrige bei. Die Preffe wirkte im 
Geifte jener Befchwerden mächtig felbft auf die unterften Schidh- 
ten der Gefellfchaft: Gefprähbühlin Neu Karſthans er- 
ſchien mit feinem Anhange, den 30 Artikeln, dieſen Vorläufern 
der 12 Artikel der Bauerfchaft ). Luther faß in dem Bereiche 
der Vögel auf Wartburg abgefchnitten ein Weilchen von der Welt, 
aber die angeregte Welt ging ihren zwiefpältigen Weg auch ohne 
Luther. Die Priefter fingen an zu heirathen, der SKemberger 
Probft Bartholomäus Bernhardi im Mai 1521; der Pfarrer 
zu Glathütte Jakob Seidler fam in demfelben Jahre beim 
Meißner Bifchof auch wegen feiner Ehe in Unterfuhung. In 
demjelben Jahre find in der flet3 fehr gut fürftlichen Stadt Dresden 


tas revocare conantur, defendenda, eadem usque ad extremum 
perseverafuram, visum tamen fuit nobis nunc cum tempus maxime 
opportunum adest, operam et auctoritatem tuam ut adhiberes ad 
refellendos impetus istorum, qui prae sua et ambitione et iniqua 
iracundia pacem perturbare, zizania seminare, omnia acerbo in- 
cendio permiscere contendunt, has denuo ad Nobilitatem tuam 
scribere litteras teque in Domino vehementer exhortari, ut cum 
pristinam tuam virtutem atque prudentiam, tum veterem laudem 
Majorum tuorum, quorum in hanc sanctam Sedem semper prae- 
clara extitit voluntas, in hoc maxime facto, hoc praecipue tem- 
pore, Concilio totius Germaniae procerum coacto, expromere et 
perspicuam omnibus facere ac causam S. R. E. «onstanter tueri 
adversus malignitatem et iniqua consilia novorum haereticorum 
velles; ut praeter causam Fidei, in cujus sinceritate atque uni- 
tate salus omnium nostrum consistit, communis eliam pax atque 
concordia, te quoque auctore et defensore incolumis conservetur: 
quod certe dignissimum ea, qua fulges et animi et generis no- 
bilitate, Deoque acceptissimum futurum est; nobis vero, qui tuae ' 
Nobilitati ex animo semper favimus, gratissimum; sicut tecum 
latins dilecti filii Marinus Caracciolus et Hieronymus Aleander no- 
tarii et nuncii nostri nostro nomine agent, quibus summam fidem 
Nobilitas tua habebit. Datum Romae die XVI. Maji 1521. Anno 
octavo, (Sadoletus.) Gin andrer Brief von 1513 an Georg eben 
Da p. 300 sqq. 
1) Hutteni Opp. V, ©. 455 —513. 
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ihrer Bier, Stürmer ber BPriefterhäufer, zur Staupe gefchlagen 
worben ?). Im Wittenberg arbeiteten die Freunde Luthers fort; 
Luther felbit gab bald wieder durch feine Briefe und Schriften 
Kunde von feinem Wohlfein. Der Erzbifhof Albert von Mainz 
hatte in Kalle den Ablaß aufgefrifcht; Luther erfuhr das und 
ſchickte Anfang Oktobers fih an, dawider aufzutreten und nur 
mit Mühe ließ er fich überreden, feine fertige Schrift wider ben 
Abgott zu Halle vom Drude zurüdzubalten, aber er fhrieb den 
1. Dezember fcharf abmahnend an Albrecht, deffen vemüthige, auf 
Einfchläferung berechnete Antwort Luthern wohl zufrieden geflellt 
hätte, wenn nicht ein Brief Kapito's mitgefommen wäre, der durch 
feine Leifetreterei Luthern bedenklich machte. Doch wurde ber 
Ablaß wieder. abgeſtellt und das Verfahren gegen verheirathete 
Prieſter des Bisthums, z. B. gegen Andreas Kaugsdorf, 
ſchien milder werden zu follen ?). — Der Brief, welchen Luther 
in Eifenah am 3. Mai auf der Heimreife von Wormd an ben 
Grafen Albrecht von Mangfeld über fein Verhoͤr gefchrieben, war 
gedruckt worden. Herzog Georg, der auch auf der Warte ſaß 
und fich eifrig mit dem Luginsland beichäftigte, damit fein Rand 
von der Keberei nicht angeftedt wiirde, trat über biefen Brief 
in Briefwechfel ”) mit den Mangfeldern, und über die Vorgänge 
in Zwidau, Wittenberg, Eilenburg mit dem Kurfürften Friedrich 
dem Weiſen und deſſen Bruder Johann. 

Das Jahr 1522 wurde für Georgs Lande, namentlich auch 
für Leipzig, welches wie ein vorgefchobener Poſten Lärm ſchlagen 
follte gegen Wittenberg, ereigniffchwerer, denn der Abfall von 
dem geltenden Alten wurde im Volke täglich beliebter. Durch 
Karlſtadts Treiben in Wittenberg war für die Meſſe, das Boll« 


1) Meine Erläuterungen ©. 12 ff. Mon. Pirn. ap. M. II, 
1545: MVCXX Montags nach circumcisionis Domini wart czu 
Dresen gericht Anna Schneiders, die sich czu einem Incuho ge- 
sellit, dise vnd ander vntat begunst. Anno Cristi MVCXXI. seint 
ir vir czu Dresen, störmer der prister Hewser, czur staupe geslaen. 

2) De Wette 2, 59. 90. 94. 109 f. 112. 124, 129. 133. 190. 
Ueber Kaugsdorf Unſch. Nachrr. 1715, ©. 961. 1095. Jahrg. 1716, 
&. 218. De Wette 3, 175. 219. 118. 446. Des Erzbifchofs Ant« 
wort fteht Altenb. 1, 926. 

3) Eiche die. Beilagen I. und II. 
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werk ver Kirche, durch ven Konvent und das Auslaufen der Auguftiner 
aus dem Klofter daſelbſt für das Moͤnchsweſen Alles zu fürchten. 
Eine Antontergefandtfchaft warb in Wittenberg öffentlich befchimpft. 
In Zwickau kanzelte Münzer, und man follte bort bie Un— 
fterblichkeit der Seele geläugnet haben. Ja, Luther ſelbſt follte 
heimlich in Xeipzig gemwefen fein’), und Studenten hatten 
in der Neujahrögeit zu Leipzig Bratwürfte am Preitage ges 
geffen. Dem entgegen zu arbeiten, gab es alle Hände voll zu 
thun. Karlſtadt Hatte dem reichen Bürger Georg Neich in Leip⸗ 
zig, von dem er feined Hausſtandes Beduͤrfniſſe Faufte, das Birch 
lein: Bon beiden Geftalten ver HI. Meffe u. f. w. gewidmet, und 
e8 war außerdem auffällig bemerkt worden, daß er dem Stadt⸗ 
fchreiber zu Annaberg, Anton Benther, genannt Römpilt, 
einem Verehrer des Erasmus von Roterdam, ebenfalld eine Schrift: 
Sendbrief Andread Bodenſteins von Karolftadt, Erklärung Pauli, 
Ich bitt euch Brüder, daß ihr allefamt einer Meinung reden wollet, 
‘1. Kor. 1. zugefchrieben hatte”). Durch den einäugigen Augu—⸗ 
ftiner aus Wittenberg, Gabriel Zwilling, Didymus, fam in 
Eilenburg flürmifh vie Neformation vorläufig zu Stande feit 
Neujahrdtag 1522. Nicafius Clajus aus Herzberg, Pfarrer in 
Schmiveberg, verheirathet, prebigte evangelifh. In Oſchatz tauch— 
ten Iutherifche Gefinnungen auf durch den Prediger Johann 
Kocel, zum Verdruſſe des Meißner Bifchofs ). Emfer fihrieb 
zwar wider Karlſtadt, richtete aber natürlich nie etwas aus, fons 


I) Meine Leipz. Disput, S. 96. 100. — Ueber die Augufti= 
nerfonvente Spal. Ann. ap. M. II, 610 f. Kappens Nachlefe I, 
530 fi. Georg verbot den Auguftinern feine Landes, den nad 
Grimme auf Pfingften 1522 angefegten Ordensfonvent zu befuchen; 
Georgs Brief ift vom 27. Mai 1522. 

2) Ueber Reich ‘cf. Corp. Ref. IT, libr. VI, p. 683. Vogels 
unvollendetes Chronicon fol. 86 f. Panzer Ann. 11, 16. no. 1113. 
Spal. Ann. ap. M. Il, 609, Weine Leipz. Disp. ©. 97. 100. — 
Ueber den Annaberger Staptfchreiber Panzer Ann. 1. e. und ©. 65. 
no, 1295. Riederers Abhandlungen ©. 491. no. 49, Deine Leipz. 
Disy. ©. WB. — | 

3) Ueber Zwilling im Eilenburg cf. meine Erläuterungen 
S. 35 ff., mie auch ©. 45 ff. über Oſchatz. Ueber Clajus- ef. 
Seckend. I, 202. de Wette 1, 372. 374. Corp. Ref. I, 89. Knauths 
Altzell. Ehron. II, 64. 70. Unſch. Nachtr. 1723: ©. 1%. 
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dern machte ſich nur lächerlicher *). Einfchreiten that noth und 
nicht müßig faß Herzog Georg im Reihöregimente zu Nürnberg. 
Ein fträflihes Mandat wurbe dort wider die Regungen der Zeit 
erlafjen, unwirkjam im Ganzen, wie bed Kaiſers Acht und Aber» 
acht; es dbatirt für dad Herzogthum Sachſen vom 10. Februar 
1522, und wurde vielfach gebrudt im Lande angefchlagen ?), auf 
daß ausgelaufene Mönche in weltlichen Kleidern, weltliche Prie⸗ 
fter, welche Luthern predigten, Leute, die dad Abenbmahl in bei— 
der Geftalt nähmen, gefangen gefeßt und behalten mwürben bis 
auf weiteren Befehl; wer Kinder auf Fegerifhen Schulen 
hätte, habe fie zurüdzurufen’) Nun wurde in Leipzig 
manch gerichtliche® Berfahren eingeſchlagen. Der Diener des 
Staliänerd Rafael Turrifani und Rudolf von Ludau, Peter 
Körber von Nürnberg *), hatte auf feiner Ruͤckreiſe von Tor« 


1) Emfer fchrieb 1522 feine Verantwortung auf das feßerifche 
Bud) Andres Karljtadts von Abthuung der Bilder, gewidmet dem 
Herzog Georg. Spal. Ann. ap. M. Il, 611. Panzer Ann. II, 114. 
no. 1545. Um viefelte Zeit erfchien: Cine Warnung an Bock Ems 
fer, von R. S. M., ein unbeventended Gedicht, wogegen Gmier 
fchrieb in Verſen: Antwort auf vie Warnung over Schandbuch ıc., 
wovon ih dad Mundum, nicht von Gmferd Hand, geſehen hate. 
Waldau S. 49. — Luther fchalt Melanchtbon, daß er nicht gegen 
Emſer fchrieb, Novenber 1521. de Wette 2, 92. Waldau ©. 45. 

2) Abgedruckt bei Hofmann S. 163-—166. . Georg fendete es 
. anterm 10. Januar am feine Söhne und Die Näthe, cf. meine Er— 
läuterungen ©. 42 f. Die Herzöge von Baiern folgten mit gleichem 
Ausſchreiben den 5. März. Spal. Ann. ap. M. II, 611. 612. Eben 
jo Heinrich der Jüngere von Braunfchweig, Pfalzgraf Biihof Fir 
lipp von Preifingen und Naumburg. Gin Ausichreiben des Meiß— 
ner Biſchofs an feine Seiftlichen, 13. Februar und Dienftags 6. Mai. 
Altenb. II, 132. Adolf von Merfeburg 20. Februar. 

3) Spal. Ann. ap. M. Il, 611: Avocavit hac hyeme ex Aca- 
demia Vuittenbergen. suos Joachimus Marchio Brandenburg. 
Elector et Heinr. Dux Braunsuic, Junior, Heinrici Senioris 
Bellatoris in Phrysiis defuncti filius, | 

4) Er war Ehemann und Vater, wohnte vorm Wetersthore. 
In der Neformationdgefchichte Leipzigs zeichnen fich überhaupt viele 
Nürnberger aus. — „Id quod ego isti apud Venetos adagio locum 
ded'sse arbitror: omnes alias in Germania civitates caecutire, unam 
adhuc Norimbergam altero videre oculo. Sic enim dicunt illi, 
sive ob hanc causam, sive quod vestri homines ingeniorum acu- 
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gau, wohin er Schuld einzumahnen gefenbet worven, am Neujahrs- 
tage in Gilenburg durch Gabrield Prebigt fich bewegen Taffen, 
dad Abendmahl sub utraque zu nehmen, und fam jegt in Haft 
und Unterfuchung. Deögleihen erging von Georg felbit Befehl, 
eine Frau in Wölpern bei Eilenburg, weldye am neuen Jahrs- 
tage in beiverlei Geftalt communicirt haben und. bald darnach 
som Teufel befeflen worden fein follte, nach Leipzig fchaffen und 
dur; den Mönch von Pirna befichtigen und beſchwoͤren zu Iad« 
fen. Berner kamen im Bebruar in Leipzig zu Befragung über 
Luthers heimlichen Aufenthalt in Leipzig Johannes Wagner 
im Brüble, Georg Reich, welcher des Abendmahlsgenuſſes un 
ter beiverlei Geftalt, des Zleifchefiens an Fafltagen, des Umgangs 
mit Karlſtadt und des Beherbergend Feßerifcher Prieſter berüchti- 
get war, Liborius Diethmar, geweſener Buchführer, Kunz 
Küchenmeifter, ein Gemwanpfchneider und Herberger, nebft fei= 
nem Hausdiener Hand Melber, wegen des Auguftinerprovinzials 
Wenzel Link, der bei ihm auf der Neife nach Wittenberg im 
Neujahrsmarkte über Nacht geblieben war. Während deſſelben 
Marktes hatte ver Nath Auftrag, den Wittenberger Druder Jo⸗ 
bann Grünenberger ald Verleger der Determinatio secunda 
almne facultatis Theologicae Parisiensis ete.,, welche Schrift in 
der Michaelismeſſe Peter Heffeler von Michelda und deſſen 
Weib feil getragen hatten, vorzuforbdern, wenn er zur Meffe käme, 
und mit Heffelern zufammen zu befragen '). Gegen Dftern Tief 
Nicol Appelftedt von Magdeburg ein Lied von denen von 
Eilenburg bei Stödel vruden, führte aber alle Gremplare nad 
Magdeburg, und der Leipziger Beutler Leonhard Abenbur— 
ger ließ bei Stödel ein Lied in des Pfalzgrafen Ton drucken. 
Don Wolfgang Wulfer in Dredven erfchien bei Landéberg 
ein Bergreigen wider Luther und eine Schrift gegen Luthers un, 


mine ac singulari quodam ante omnes industria mire excellunt, 
quod vel in iis artificiis, quae manu exercentur, videre est, Jam 
hoc enim persuasum omnibus est, quae opera vestratia sunt, ea 
egregia esse, aut magis, quam aliorum, ex voto hominum fabre- 
facta; tum fama est, nihil apud vos adulterari.“ Huttens Br. 
an Pirkheimer, Augsburg 25. Oftober 1518, Opp. II, 75. 

1) ‘Panzer Ann. IX, p. 79. no, 107. Beilage IL 
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feligen Aufruhr. Hingegen hörte in Leipzig das Druden von 
Schriften. Luthers gänzlih auf und nur von Melanchthon ward 
noch Einzelned gedruckt. Inzwifchen faß zu Dresden Jobſt Weis- 
brod, Berfaffer einer Schmähfchrift, im Gefängnif und mußte 
fie am 14. Juli 1522 öffentlich eſſen. Die Altenberger Bergleute 
verbrannten Lutherd Bild auf dem Geifingäberge. Luther war 
von Wartburg nah Wittenberg zurüdgefehrt, wo er wahrſchein⸗ 
lich fchon ven 6. März ankam und die dortigen Wirren wieber 
in's Gleiche brachte. Den Tag darauf fchrieb er auf Verlangen 
des von Herzog Georg vielfah angegangenen Kurfürften einen 
vorzeigbaren Brief über feine eigenmächtige Ruͤckkehr, ver denn 
auch in Georgd Hände kam und dieſen veranlafßte, dem Kurfür« 
ſten zu bemerken, daß er Luthern ohne Zweifel den Aufenthalt 
nicht ohne genugfame Vorbetrachtung geftatten werde ). Luthers 
Briefe aus diefer Zeit find voll von Klagen über Herzog Georg 
und ed begann fein Beten für venfelben; jet fchrieb er auch, 
im März, jenen befannten Brief an Hartmann von Kronberg, 
der, fpäter gebrudt, den Herzog in DBriefmechfel mit Luther brachte 
und neues Hin- und Kerfchreiben zwifchen den verwandten fädh- 
fifhen Fuͤrſten veranlaßte, das fi) noch in's Jahr 1523 hinüber- 
309. Doch behielt Luther in Leipzig Breunde, wie den Mojellan 
und den Profeffor Kaspar Börner, an welchen ein Brief vom 
23. Mai 1522 vorhanden ift*).. Emſer freilich gab dieſes Jahr 
deutfch heraus: Schuß vnd Handhabung der fiben farra- 
ment wider Martin Luther, von dem allerunüberivintlichften Kuͤ— 
nig x. Hainrihen vem achten diß namend außgangen, und wib« 
mete feine Ueberſetzung der Herzogin Barbara, Georgd Gemahlin. 
Aber Luther fchrieb Contra Regem Angliae, und unterzeichnete 
die Widmung diefer heftigen Schrift, an den Grafen Sebaftian 
Schlick zu Paflun, den 15. Juli 1522. Wegen bdiefer Schrift 


1) De Wette 2, 141— 144. Seckend. I, 218 sq. Cyprian 
Urff. II, 261. — Ueber die Vorgänge in Wittenberg Froͤſchel 
Vom Vrieſterthumb der rechten, warhafftigen, Chriftlichen Kirchen 
x. Wittemberg 1565. VBorreve Bl. a iij ff. Corp. Ref. I, 459 — 563. 

2) Man vgl. nur de Wette 2, 32. 135, 139, 141. 146. 157. 


s ff. 200 f. Spal. Ann, ap. M. Il, 616. Meine Grläuterungen 
. 59 fi. 
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ſchrieb Heinrich VIII. den 20. Januar 1523 an die fächfifchen Fuͤr⸗ 
ften Elagend, indem er Mafael Dorf als Gefandten zu ihnen 
ſchickte; Georges Scloßhauptmann in Leipzig nahm ihn mit kal—⸗ 
ter Börmlichkeit auf, Georg felbit aber antwortete fehr gnefchmei- 
delt, und Emfer ließ den ganzen Briefwechfel drucken, indem er 

das Buͤchelchen dem Meißner Bifchof Johann von Schleinig wid⸗ 
mete "). 

Weit wichtiger ward, daß Luther feine Einſamkeit auf Wart- 
burg zu Ueberfegung ded neuen Teftamentes benußt hatte. Am 
21. September war es im ber Druckerei zu Wittenberg fertig und 
reißend ſchnell abgefegt morven, fo daß noch im Dezember 1522 
eine zweite Auflage erfcheinen mußte. Das Ausfchreiben, wodurch 
es in Sachſen, wie in Defterreich, der Mark und "Baiern, ver« 
boten wurde, ift vom 7. November 1522; bis Weihnacht follten 
alle im Herzogthume vorhandenen Abbrüde in die Aemter gegen 
Grftattung des Preifes eingeliefert werben. Herzog Heinrich in 
Freiberg ließ es, feinem Bruder zu Gefallen, um dieſelbe Zeit 
auch anfchlagen. Die theologiſche Facultaͤt der Univer- 
fität Leipzig warb mit ber Durchficht der Lutherifchen Ueber- 
fegung beauftragt. 

Dennoch predigte M. Stefan Schönbah aus rimmitfchau 
in biefem Jahre zu Leipzig in der Kapelle S. Johannis in evan⸗ 
gelifchem Geifte, wenn ſchon Bifchof Adolf von Merfeburg von 
ven Karbinälen zu Rom in Abmwefenheit des neuermwählten Pab- 
fte8 Hadrians VI. — Leo X. war im Dezember 1521 geftor« 
ben — ohne Bezahlung, erlangt hatte, diejenigen, welche 
Luthers Bücher inne behalten und gelefen Hatten wider den aut 
der Bulle Exsurge Domine, auch) feiner Lehre in etlichen Stüden 
anhängig gewefen waren, aber von ben Beichtvätern des DBefferen 
belehrt um Abfolution gebeten hatten, abfolviren Taffen zu bürfen ?). 


1) Lingard VI, 118 sqg. Clarke war ven 10. Juni 1521 in 
Rom; den 2. Dftober warb Konftftorium gehalten. Seckend. I, 
184. 188 sqq. 277. Waldau ©. 50. 52. Veeſenmeyer Litterarges 
fchichte S. 145. de Wette 2, 331. Panzer Ann. VII, 246. no. 82. 
79. Hutteni Opp. II, 207 ff. Cyprians Neformationsurfunden 
II, 265 ff. 275. 286. Altenb, II, 282. 189. Hofmann's Leipzig 
177 f. Spal. Ann. ap. M. Il, 62. 

2) Meine Erläuterungen S. 49. Ende Auguft 1522 Fam ber 
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Er kam im Spätherbfte nach Leipzig und hielt Umſchau in. ber 
Univerfität, die er zu feiner Freude an der Kirche fefthalten fand 
der großen Mehrzahl ihrer Glieder nad. Der Rector mußte 
aber doch in einem öffentlichen Anfchlage das Leſen der Bücher 
und ded Neuen Teftamentes Luthers, auch dad Auslaufen zu den 
Previgern benachbarter Orte bei Leib⸗ und Lebendftrafe verbieten. 

Das Jahr 1522 ſchloß für dad Herzogthum Sachſen mit 
der Geburt des Freiberger Moͤnchskalbes). 

Das neue Jahr 1523 fehte fort, wad an Zermwürfniffen pas 
alte angebaut hatte. Der ärgerliche Streit um bed Briefed Luthers 
an Hartmuth von Kronberg willen und Heinrichs VI. von Eng« 
Iand Beftrebumgen wider Luther wurden fortgeftelt und beendet. 
Der Erlaß Georgs wider dad Neue Teftament trug feine fpärli= 
chen Früchte; im Amte Meißen wurden bid zum 27. Januar an 
den Amtmann Wolf von Schönberg vier Stüdf eingeliefert, da⸗ 
von zwei mit 40, zwei mit 44 Grofchen bezahlt wurden; das 
Exemplar, welches Johann von Maltitz einlieferte, nahm am 
9. Januar Emfer in Empfang, um ed dem Herzoge zu brin- 
gen; eind gehörte Herrn Heinrich Muchs, eind Herrn Georg Rens⸗ 
berg, eind dem DVicarius zu Meißen Gern Steffans; fie hat» 
ten fie roh von einem Fremden vor dem Wreiberger Keller auf 
den Dome erfauft; die Frau von Mergenthal zu Hirfchfeld war 
verreift und verfprach, dem Befehle bei Ihrer Heimkunft zu ges 
horchen. Im Amte Weißenfels Fam beim Geleitömann Mars 
tin Channacher gar Feind ein. In Leipzig überbrachten Schrif- 
ten Luthers, ohne fie bezahlt nehmen zu wollen, im November 


Pfarrer Herrmann Sammer zu Delitih bei Georg ein, daß der 
Schulmeifter Johann . Zymler von der Schule auf dem Kirchhofe 
eine Predigt zu Schmach der Priefterfchaft gethban habe. ©. 47. — 
Ueber Schoͤnbach Greticheld Kirchliche Zuftände Leipzigs ©. 209. — 
Hofmannd Leipzig, nach Vogel, S. 167—169. — Den 19, Oftos 
ber war Georg und fein Sohn Johann auf einer KFürftenzufam- 
menkunft in Naumburg, Spal. Ann. ap. M. Il, 616. — Etwa 16 
Mönche Tiefen aus dem Klofter Grünhain im Voigtlande. Spal. 
Ann. |. c. p. 617. 621. 

1) Beilage II. Um faft viefelbe Zeit ver Mord, welchen vie 
unebeliche Tochter des Xizentiaten Jacob Gertwig in Freiberg an 
ihrem Manne beging. Meine Erl. ©. 83. Hering's Hochland II, 32. 
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1522 Ulrich Guldenmund, Lucas Gürtler in ber Burg- 
ftraße, der alte Schöppenfchreiber Dr. Tirolf und Heinrich. Scherf, 
neue Teflamente aber Hand Preußer, Georg von Wiede— 
bach, der Rentmeiſter, felbft, und Dr. Breitenbach zwei Stüd, 
die er für Herzog Heinrich von Mekelnburg für 36 und 34 Gro« 
ſchen gekauft hatte und deren Eins illuminirt werden follte: Georg 
bezahlte fie und wollte fie dem Herzoge felber zuſchicken )). 

| Am 7. April Famen bei Luther die 9 Nonnen aus Nimpt« 
fihen bei Grimma an. Hier gelang die Entführung. Heinrich 
Kelner von Mitweide, der, ob vorher ſchon oder fpäterhin, 
ift unentfchiedeh, aus Klofter Sornzig eine Nonne entführt Hatte, 
ward zu Dresden enthauptet, gefpieft und über ven Galgen ge= 
fledt ). Den 28. April 15% nämlich flohen folgende 6 Non- 
nen zur Nachtzeit aus dem Klofter Sornzig: Katharina von 
Witſcher, Hedwigis von Leutich, Margaretha, Mechtilvis und Agnes 
von Heinig, und Chriftine von Honsberg. Aus Meißen ent- 
wichen 13 Canoniei Regulares. Im Anfange des Jahres ver- 
liefen 8 Nonnen dad Klofter Beutwig bei Weißenfels. Ma- 
gnus Groß, ein Bruber der Ave Groß, weldhe mit aus Nimpt- 
fhen entlommen war, hatte kurz vor der Flucht feiner Schwefter 
dad Klofter zu Chemnig verlaffen. Im Juni gingen 16 Non= 
nen aus dem Klofter Wibderftetten im Mansfelvifchen. Dagegen 
wurden in Halle vom Erzbifchof Albert am 31. Mai 4 Non- 
nen aus verfchiedenen fächfifchen Klöftern geweiht. Dieſes Aus— 
laufen der Mönche und Nonnen nahm nun immer mehr überhand?). 


I) Meine Erläuterungen ©. 50 ff. In: Gelehrter Männer Briefe 
herauögegeben von Schuhmacher II, 230. find Preife für gemalte 
Bibeln angegeben, wie fie Lucas Cranach ver jüngere i. 9. 1545 
ſtellte. 

2) Mon, Pirn. ap. M. II, 1480. Haſche Dipl. Geſch. 2, 162. 
Calles 341. 

3) Spal. Ann. ap. Menck. II, 621. 626. Die beiden Brüder 
Stefan und Dominicus Bayer, aus Chemnig gebürtig, waren 1522 
aus dem Freiberger Klofter entwichen, Mon, Pirn. ap. M. II, 1558. 
1577. Sammlung vermifchter Nachher. zur fächs. Geſch. 11T, 38. 
Der Altzeller Abt Paulus Bachmann fehrieb: Czu errettung den 
ſchwachen Ordens-Perſonen, fo Het in dyſen ferlichen, böfen, gott= 
loſen Zeytten jchwerlich betrübt und angefochten durch falfche vor— 
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In Eilenburg Iebte damals der Bürger und Schuhma- 
cher Georg Schönichen, welcher in Halle zu M. Beter Eifen- 
berg in die Schule gegangen war. Scönichen arbeitete in Eilen- 
burg eifrig für Die Neformation und wirkte den Mönchen vom 
Petersberge, welche Eilenburg mit Predigern verforgten, ent« 
gegen; ed war feine Luſt, die geiftlichen Feinde des Evangeliums 
nit Briefen heimzuſuchen. So hatte er an ben “Peteräberger 
Probft Johann von Kanig und deſſen Mönche wider ven 
Eilenburger Kaplan Valentin Bauling einen Brief erlaffen, 
viefe aber ihn beim Kurfürften deshalb verklagt’), und fih um 
Fürfprache felbft an Georg nach Dresden gewendet. Das warb 
Urfache, daß ver Kaplan Wolfgang Wulfer, von Briesnig 
bei Dresden aus, am 3. Februar 1523 in feinem und meh— 
rerer Chriftgläubigen Namen, weil er jenen Brief gelefen hatte, 
ihm fchrieb und die römifche Kirche vertheidigte. Schönichen 
Tieß dieſes Sendfchreiben mit feinen Gegenbemerfungen vruden unter 
dem Titel: Allen brudern zeu dresden | dy den Emwans 
delio Holt fein Wunfcht | George Schonichen zu Eylen- | burd. 
dy Genade Gotted. 6 Quartblätter. Vermuthlich hatte Er auch 
an Andreas Frank Camitianus in Leipzig damals ſchon gefchrie- 
ben und ihn ermahnt, von feine® Amt? wegen dafuͤr zu forgen, 
daß Gottes Wort in Leipzig möge geprebiget werben). Am 


* 
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fuͤrliche Lere oder Schryfft, eyn troſtlich Rede Pauli Amnicolaͤ A. 
C. (Dresden bei Stoͤckel) 1524. 4. Schoͤttgen J. e. S. 3, Knauths 
Altzell. Chron. I, 139. 

1) ©. oben ©. 53. und Jeremias Simon's Eilenburgiſche Chro— 
nica. 1696. 4to. ©. 221. Geisler's Chronik von Eilenburg 1828. ift 
ein fehr magrer Auszug aus Simon. 

2) Wafferzeichen ein Herz, auch der große Ochſenkopf mit 
Schwert und Schlange. Panzer Ann. II, 201. no. 1964. Nach 
Schoͤttgens Vorrede zu Der Löblichen Buchdrucker-Geſellſchafft zu 
Dreßden Jubel= Gefchichte, $. 6. ©. 9. in Eilenburg bei Nicol Wis 
demar gedruckt. Hafche Dipl. Gefch. II, 161. vermuthet falich. BT. 
Arij b fteht: wy dan aud neulich einer an den Rectorn Hu leyptzk 
Camicianum fchreyben, vormanet inn von feined ampts wegen vnd 
bey vorluft feiner felen heyl das er drob fein folt, dad gotti8 wort 
bey innen. mocht vffgehn vnd gepredigt werben, vnd were dy grofte 
vrjache das vorhindert worde, Es were des teuffelifchen volds pfaf— 
fen und monche alle windel vol geftedt Weldye das Ewangelium 
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1. Mai 15%, Bilippi und Jacobi, war Schönichen in Leipzig 
und wartete eine Predigt mit ab, worin der Prebiger fagte, die 
Fürften und Obrigkeiten wären pflichtig und ſchuldig, Dazu zu 
thun, daß die böfen Leute, Die Martinianer, gevämpft wuͤr— 
ven. Pfingfien diefes Jahres, es fiel den 24. Mai, war Schoͤ— 


nicht dulden noch leiden fonten, EB hilft auch nicht das ſy groffe 
wappen, von tzigen und boden an ire bucher brüden euch zu er— 
fhreden u. |. w. Bl. A j: wy dan naulich ver felben einer bey 
euch beweyſet irer heiligen reinen keuſcheyt nach, welcher etwan meyn 
fehulmeifter zeu halle vnd Rector gu leiptzk war nach hat man fy 
bys here fur fromme heilige Feufche Teute halden muffen. Bl. A 
ij: Ir habet auch einen bey euch, welcher ßo ein zcart buchlein an 
den feifer gefchriben hot..... Er fchreibet auch in dem felbige Fo 
nerrifch vnnutze gefweg das ich mich ſcheem tzu leeßen, auch vom 
ablas u. f. w. — Ueber Wulfer, vgl. oben ©. 56., Ultariften 
Herzog George und Priefter zu Dresden, cf. Hafche II, 154 f. Eine 
feiner Schriften wider Luther von 1522 hat Panzer Ann. II, 112. 
no. 1540. — Eiferte nicht Schönichen dem Hans Sachs nad? 
Wenigſtens erfchien in Eilenburg 1522 deſſen Wittenbergifche Nach— 
tigall und Diöputatio zwifchen einem Chorberrn und Schuhmacher. — 
So wäre Keipzig zu vergleichen gewefen mit dem heiligen Köln, 
von dem Agricola berichtet, Sprichwörter no. 1., das Coͤln am Nhein 
über fünfftaujent Geyftlichen habe, und noch mehr. — Ohne allen 
Beweis hat bisher Einer vem Anderen nachgefchrieben, 
Schönichen fei 1522 um ded Evangeliums willen aus 
Leipzig vertrieben worden. Schdnichens drei Schriften 
jagen davon gar nichtd, weil er darüber eben nicht zu 
fagen hatte; ja, aus ihnen läßt fih das Gegentheil je- 
ner Sage darthun. Noch vertrieb Georg Niemand, er 
war noch zu fehr mit ven Verfuchen des Befferns be» 
fhäftigt. Zimon in der Eilenb. Chronica ©. 556, Hofmann in 
der NH. Leipzigs ©. 176, Gretſchel in den kirchl. Zuftinden ©. 
211. u. U. find alle übel berichtet. Ja, in der Schrift an Miofel- 
lan, Camician und Dungeröheim fagt Schönichen fogar BI. Aij b: 
„Die weyl mir denn von vilen fehuldgegeben wirt, Als het ich 
ſolchs bey vns Helffen auffrichten, wa bem aljo ijt, vnnd 
ir mich anderft zuweyſen wuͤſt, will ich mit der Hilff gotes fainen 
fleyß fparen, ſolches helffen wider abzuſchaffen.“ — — Bon der 
Nicolaikirche fingt Wimpina: Templum ingens, magno cinctum 
cum marmore ubique, Cantibus organicis grandi testudo remugit 
Plausu; altaria circum centum clerus adorat. Hic prope trans- 
mittunt collegia magna studentum Agmina, concinnes possis au- 
dire canentes. 
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nichen wieder in Leipzig und hörte in ber Nicolaifirche den Dr. 
Dungeröheim prebigen, welcher erklärte, bie Kirche koͤnne nicht 
irren und habe gewiß: den heiligen Geift, der im den Kirchenvaͤ— 
tern und SKirchenverfammlungen mächtig geweſen fei; koͤnne ein 
Menſch nicht vollfommenen Glauben haben, fo folle er im Glau— 
ben der Kirche bleiben; der Menfch folle ſich ſchicken und bereis 
ten zur Gnade des heiligen Geifted und genug thun für feine 
Sünde; die Ootteshäufer folle man zieren und bauen und. nem 
Pfarrer fei man Opfer ſchuldig, denn Chriftus habe gefagt: Ger 
bet dem Kaiſer, was des Kaiferd ift und Gotte, mad Gottes 
if. — Darnach trat ein anbrer auf, welcher bei Gehorfam ber 
Kirche gebot, Pfingften noch den Montag, Dienftag, Mittwoch zu 
feiern und an dieſen Tagen zu faften, worauf er das Seelregiſter 
berfürzog. Deshalb fertigte Schönidhen und unterzeichnete zu 
Eilenburg am 4. Juni, freilich anfangs nicht für den Drud, fein 
Sendſchreiben: DEn ahtbarn und | Hocgelerten zu Leypßck, 
Petro Mofellano Me | ctori, Ochfenfart | prediger zu ©. | Nico» 
Iao, An | dree Ca | miciano meys | nen günftigen Herrfii vnnd 
lieben brüpern in | Ehrifto Iheſu ꝛc. — — Georg Schänir 
hen zu | Eylenburd. 6 Quartblatt. Darin widerlegt er bie drei 
gehörten Bredigten und bittet und mahnt die genannten Männer, 
da er fie anſehe als Häupter der Uiniverfität und Stadt Leipzig, nad) 
denen ſich mehr, denn ein ganzes Land richte, ihn mit der Hl. 
Schrift zu unterrichten oder zu widerlegen. Dieſes Büchelchen 
beginnt: Hochgelehrte und günftige liebe Herren und Brüder in 
Chriſto! Nachdem fi jegund Zänfe und Zwietracht erheben an 
viel Enten über dem Evangelio und Glauben und ihr zu Xeip- 
zig ganz und gar bamider feid und fonderlich von euren Predi— 
gern von den Kanzeln gewidert und geftraft wird, wie denn oft« 
mald vor mich gekommen ift, auch ich ſelbſt gehört Habe, dies 
weil wir zu Eilenburg zum Theil dem Heiligen Evangelio Jeſu 
Chriſti, auch ver Lehre der heiligen Apoftel nach Ieben und fter» 
ben wollten, dieweil ihr denn nun aufs Haͤrteſte entgegen predi— 
get, auch geftattet zu prebigen, mancher Menfch dadurch kleinmuͤ— 
thig, zaghaftig und zweifelhaftig wird, und wiewohl’3 nicht un« 
billig wäre, daß folches widerlegt würde mit Grund der hl. Schrift, 
aber fie fchreien Öffentlich von den Kanzeln, (mie ich denn ger 
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hört, auch gezeugen will) nach Gewalt, diefelbige ſoll's daͤmpfen; 
auch fagen fie, wie dad Volk jegund wahnfinnig werde, und fei 
nicht möglich, daß ſolche Dinge, die in Furzer Zeit aufgefommen, 
recht fein follten, wie ich denn ſelbſt gehört habe u. f. w. Die 
Schrift fließt: „So e8 feinem (Dchfenfartö) beger nach gefche- 
ben folt, dad die oͤberkaht darzu thet, jo müft fy auch die gro= 
ben ftarden paurn barzu gebrauchen, die weyl denn bie groben 
ongelerten Efel zu Leypßck, nicht fouil gelernt haben, das fy es 
mit ſchrifften dempffen miügen, vnd fein mit der groſſen mie vnd 
vnkoſt enthalten worden, So will ih den zu Leypßck diſen rat 
geben, fy nemen die vnkoſt fo fy an die höner freffer vnd pol— 
fter drucker vnd öllfaycher gewant hetten vnd wendeten vifelbige 
dem armen bawr zu (bi menl fh die fach mit jrer gefchrifft als 
fleglen, Exten, ſawſpieſſe, fchügen vnd Handthaben follen, vnd 
nememen auch folchen bluthunden die märdren ſchawben, vnd 
barret, groß vnd Flaine, rote, braune, vnnd blawe, auch die gfürt- 
terten grofjen bawr koͤgeln (melcher die bawern vorhin gewont 
feind) Vnnd lieſſenn machen etliche fuder ftarder brügel oder 
knuͤtel, vnd jagten folche buben, nicht allain zur Stat, fonder 
zum landt bin auf, das fo vil mie vnd Foft an jnen verlorn 
if. Vnnd darbey fo gar nichts geleert haben x. Datum Ey— 
lenburck am tag Gorporis Chrifti Anno ꝛc. jm XxXiij.“ 
Mofellan und Frank Camitianus) antworteten dem 
Eilenburger Schuhmacher gar nicht. Dungeröheim that's mit: 
Antwort Hierony | mi Tungerfheym | vö Ochſenfart 


1) Andread Frank Camitianus, aus Kamenz. cf. Seckend. III, 
220. Hofmanns Leipzig ©. 401. Gretichels Eirchliche Zuftände ©. 
215. 305 ff., der ihn jedoch zulegt mit Andreas Bodenſchatz verweche 
felt. Panzer Ann. VII, 197. no. 593. 207, no. 691. 213, no. 747. 
Brand und der berüchtigte Melchior Rink Tieferten zu dem 1516 
bei Schumann erfchienenen, dem Johann Lang Lembergius gewibmes 
ten Schriftyen Jacobi Philippi de Ysabellis Artificiosa memoria 
in omni scibilium genere perficere volenti vtilissima jeder cin Epis 
gramm. Freytag. Adpar. I, 36., nach deſſen Angabe U, 1215. 
Herzog Georg ein Prachtexemplar von Johann Fabers Opus aduer- 
sus noua quaedam et a christiana religione prorsus aliena do- 
gmata Martini Lutheri, Leipzig bei Lotther 15%, dem Meißner Bi- 
fchofe Johann VII. von Schleinig fchenkte. 
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auf | Iorgen Schonige | von Gylenburg | tzufchrey | ben. 
4 Quartblatt, gedrudt nach den Holzfchnitten der Titeleinfafjung 
bei Wolfgang Stödel’). Schoͤnichen, fehreibfertig, zumal wenn 
er zu erwibern hatte, beruhigte fich bei diefer Antwort nicht, 
fondern ließ unterm 5. Juli ausgeben feine: Auff die under» 


1) Panzer Ann. 1, 201. no. 1965. Wafferzeichen ver große 
Ochſenkopf mit Schwert. Am Ende: Geben im M. D. XXIII. Jare. 
Darin heift e8: Es stehet auch darauff, das du andersvvo, do du 
villeicht nue nicht gedäckst ersucht vvirdest, vn vveiter verhort. 
Vn mä nicht gätz vnvvissent vvas fur brieff illustriss. d. prin- 
ceps dux elector vnd landsfurst hat lassen verküdig@ vn zu hal- 
degebotte, Auch man sagt er habe brife vö Bebstlicher heilig- 
keit auch Keyserlicher Maiestat entpfang®, vvelche ob sein Ch. 
G. auch mit dir vvurde practicirn, solt du nicht fur narheit bu- 
berey vn tyranney halden, als du denn vö den herrn sagest in 
deinen brieffen, dan er (als auch die andern des gleychen) das 
schvvert nicht vmb sunst dregt, vn sonder tzvveifel, aus Chri- 
stenlicher pflichte, vn vnter schreibüg: auch vben vvirt vn zu 
wvercken legen, Vor sehe mich auch der halbe, du vverdest neu- 
lich ädere mere erfarn.. ..... Vvas dir aber magnificus dns re- 
ctor Petrus Mosellang, vn magister Andreas Comicianus, den du 
mitsampt mir deine briefe zugeschickt, die auch von disen mei- 
nen brifen vvissen, antvvorten vvollen, stehet zu ynn. Bisz do- 
mit got befolhen: vnd lasz dein stachlicht vberig grubeln. Dan 
ich dir solcher vveyse nicht meer zu ätvvorten gedecke, sonder 
die sache vveyter zubregen do sy hyn gehort, u. f. w. Ochſen— 
fart behauptet, Schönichen babe nicht recht die fünf Stuͤcke feiner 
Predigt vernommen und beruft fich zu deſſen Belehrung auf die 
Schrift, die Kirchenväter, die Kirche; vom vierten Stüde, daß ein 
Menfch folle genug thun für feine Suͤnde, wiewohl er fih nicht 
entfinnen koͤnne noch in feinen Notatis finde, daß er die Zeit da— 
‚von geredet folle baten alfo, als Schönichen fpreche, fo fei das doch 
nicht unrecht, nämlich, mit Hilfe der Gnaden Gottes. Ochſenfarts 
Antwort ift fteif und vornehm, denn er nahm ben Bericht Schüöni- 
chens über feine Pfingftprevigt übel und erbot ſich, wie fonft auch, 
feiner Rede geftändig zu fein vor feinen orbentlichen Richtern und 
vor der hl. Kirche und ihren Brälaten; fein Sthl Tateinifch deutſch. 
Auch diejes Schriftchen ſchweigt davon, daß Schoͤnichen 
aus Leipzig vertrieben worden fei. — Spal. Ann. ap. M. 
I, 626: Mense Junio Hieronymus Tungersheymius Och- 
senfardius Francus Theologiae Doctor Lipsensis libello Lipsiae 
impresso aliquot interrogationibus Georgii Schonichen suto- 
ris Eilenburgii respondit. . 
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sicht des- hoch gelerten Docto | ris, Ern Hieronimy 
tungirß⸗ | heym, von Ochſenfart Gol | ligat und prebiger zu | 
leyptzick Anthworth | George Schoniche zeu Eylunbugf | M 
D xx iij Iar | 10 Quartblatt). Die Schrift: ift beſcheiden 
gehalten, zeugt von guter Bibelfenntnig und weift den Dr. Dune 
geräheim mit Ueberlegenheit zurecht. Mit ihr Fam viefer Streit 
zu Ende, und obſchon Schönichen noch Mehreres fchrieb, fo läßt 
fih doch nichts Gedrudted mehr von ihm nachweilen ?), — — 
Der Vorſchlag, daß um Michael in Zerbft oder Naumburg zwi⸗ 
ſchen dem Erzbiſchofe von Mainz, dem Biſchofe von Merſeburg, 
Luthern, dem Herzoge Johann und Herzog Georg oder zwei an— 
dern Fuͤrſten, oder wenigſtens zwei Grafen und außerdem vier 
bis fuͤnf Perſonen jeder Partei guͤtlich und vereinigend gehan— 
delt werden, Luther aber indeß nicht ſcharf ſchreiben ſolle, ging 
nicht durch. 

In der Michaelismeſſe 1523 kam M. Sebaſtian Froͤſchel 
von Wittenberg heruͤber, um ſeine alten Freunde zu beſuchen: 


1) Panzer Ann. II, 202. no, 1966, Kein Waſſerzeichen. Der 
Titel in einer breiten Randleiſte mit zwei Säulen und Figuren. 
Die legten 3 Seiten leer, ver Druck rob. „was aber die vrßach 
ift, Das ich von yme allein anthwort habe, ift mir vnwißlich, wil 
auch dißmal got und Der zceyt befohlen haben” — „Den es Hol« 
then pfarher adder biſchoffe vnd prediger, vom gemeine volgfe erwelt 
werben, wen ich igt fragen Holt, wie vil vom gemeine volfe vñ 
hauffen darein vormwilliget das etliche zu leiptzigk prediger, ich Halt 
ir wordẽ nicht wil Hein, wie etliche Fugen, Sie friegen prediger 
vmbßonſt, auch die noch gelot zu gebenn, Das ie nuher die ehre 
habenn“ — „Saget auch von keyßerlicher Magiftat brieff ct. Wel- 
chen wyr bey vns in allen ehren halthen, vnd inen auch fur einen 
heren halten, welchs gewaldt võ gott georvent ift, vnd wollen einer 
maieſtat in allem ßo nicht wyder got und das ewangeliu ift, gehor« 
pam Bein, welchs madat Niemande nach ver warheydt zu fragen, 
vorbeuth vnd ich nicht vormarft die dem Mandat grofizer entfege 
ßeyn, den etlich prebiger zu leyptzigk, die do gerne zwytracht erre- 
gen wolthen“ — Die Schrift fchließt: Datu Eyleburk Sötagk nad 
der heymßuchunge Marie Anno M D rriij 

2) Luther an Spalatin 2, Septbr. 1533: Literas civis Eylen- 
burgensis remitto, quas non prohibeo nec jubeo, ut excudantur. 
Epistola tamen prior nihil est, ut publicum ferre possit, vel 
ipso teste autore. te Wette 2, 399, 
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Froͤſchel, gebürtig von Amberg in der Oberpfalz, feit Oftern 
1514 Student in Leipzig, Michaelis 1515 Baccalaureus, Anfang 
1519 Magister artium, 1520 und 1521 dreimal, nämlich ald Sub⸗ 
biaconus, ald Diaconus, und den 16. März ald Preöbhter, von 
Bifhof Adolf von Merfeburg mit Grlaubnig des Weihbifchofs 
zu Regensburg, in deſſen Bisthum er eigentlich gehörte, geweiht, 
durd; Luthers Schrift de abroganda Missa privata, die ihm im . 
der Neujahrömefje 1522 in die Hände Fam, zuerft unter allen Ma— 
giftris und Prieftern zu Leipzig von der Gewohnheit, ein ganzes 
Jahr Tang Missam privatam zu halten, abwendig geworben, um 
Michaelid 1522 in Wittenberg, vol innerlichfter Laune und Luft 
bei den DVerfehrtheiten der gelehrten Zeit und Burfchenhaft un— 
befümmert um fein Anftoßen an alten Wuft '), ein ergößlicher 
Erzähler feiner Erlebniffe in Leipzig, Tpäterhin in Wittenberg, 
fein gewaltiges Kirchenlicht, aber reich an Verdienſten, wenn naͤm⸗ 
lich, was nicht mit Pofaunen gerübmt wird, doch Verdienſt ift, 
ergraut im Dienfte der Seelforge mit feinem durchaus menfchen- 
freundlichen Herzen. — Bröfchel Fam nach Leipzig, und ließ ſich 
- von den Vorftehern des Georgenfpitald erbitten, den 11. Okto— 
ber, Dom. XVII p. trin., in ber Kapelle zu ©. Georg, und 
ben 18. Dftober zu ©. Johann zu predigen. Daffelbe follte 
Mittwoch den 21. Dftober gefchehen, wie er denn früher fchon, 
da er noch in Leipzig war, in den vier Kirchen der Vorſtaͤdte 
vor miänniglich gepredigt hatte ?). „Als ich nun venfelbigen Tag 


1) Dem Biſchof Adolf war jevesmal kei Froͤſchels Ordinatio— 
nen deſſen Platte zu klein. Den Dr, Meinig, (Georgius . Dottanus 
Menigensis, Ostro-Francus. Freytag. Adp. litt. I, 515.) Gollegia- 
ten in Collegio Prineipis, fette Froͤſchel bei einer theologiſchen Dis⸗ 
putalion im Collegio majori, da Meinig eine Pofltion de conce- 
ptione Beatae Mariae virginis, quod esset concepta in vtero ma- 
tris sine peccato geftellt hatte, durch vie Stelle Rom. V, 12. jehr 
in Berlegenheit. Dr. Hermann Nabe verbot Bröjcheln und allen 
andern Magistris artium, fo nicht Baccularii Theologiae, weder As- 
sumpti noch Famati wären, zu dispntiren in disputationibus theo- 
logicis. ef. Vorrede zu: Vom Königreich Chriſti Ihefu Bl. E ij. fi- 

2) 8. H ib. — „Ih fing an, einen armen Menfchen, ‚ven 
man ausfuͤhret zu richten, denſelbigen zu tröften, in der Grimmifchen 
Gaffen, vor des alten Doctoris Piftoris Haufe, bis an dad Grim« 
mifche Thor, und als wir nun unter dad Gewölbe des Thores Ta= 
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follte und wollte prebigen, da hatten die Thomafer Mönche oder 
Herren die Kirche laſſen zufperren und fie mit ftarfen Schlöffern 
an den Thüren auswendig fo verwahrt, daß man fie nicht auf» 
machen konnte, und der ganze Kirchhof war voll Volks, und 
hatten mir etliche Predigtſtuͤhle auf dem Kirchhofe aufgerichtet. 
Als ich nun folches erfuhr, wollte ich nicht hinaus, denn es 
waren auch beftellt beimlich des Raths Diener, wenn ich aufs 


men, da hebet ver Mönch am zu fchreien, ald wäre er thöricht, ver 
ihm das Crucifix vortrug, dem armen Menfchen, und rufte die an, 
die mit im Harnifch, mit den Hellebarten voran und hintennach gin- 
gen, daß fie wehren wollten, denn ich gebächte ven gefangnen armen 
Menfchen ledig zu machen, und fchlug auf mich zu mit dem Cruci— 
fir. Wie nun folches fahen und hörten, die vorangingen mit ven 
SHellebarten, vie fehrten jid) bald um und flachen auf mich zu, aljo 
dag ich Faum zum Thor hinein entwich auf die linke Seite, wie 
man binausgeht, alfv daß mir bei ſechs Hellebarten an den Leib 
wurden geftoßen, und gleichwohl mit Huͤlfe Chrifti Jeſu, dieſes 
ewigen Königs, ganz unverfehrt und unverlegt davon fam, wie dies 
jenigen viel beffer wiffen, fo dabei und um mich gewefen find, denn 
ich felber, welches mir auch etliche aus ihnen felber gejagt haben, 
und Bartel DBogel, ein Bürger und Nathöherr allhier zu Witten« 
berg, davon Zeugniß kann geben, viel bejjer denn ich. Darüber ha— 
ben mich die Münche fo bald und fo hart angegeben und beſchwe— 
ret bei dem Bifchof zu Merfeburg Fuͤrſt Adolf von Anhalt, daß 
er mich bald hernach gen Merjeburg Hat zitiret auf einen bejtimmten 
Tag, da die Münche, meine Kläger, auch follten binfommen. Aber 
mir wurde gerathen, daß ich zuvor follte vor dem Bifchof erfchei« 
nen und hören, warum ich von ihrer F. ©. zitirt wäre? Als ritte 
ich am Sonntag zuvor, vor dem Termin und beſtimmten Tage, und 
trat vor den Bifchof ald ein Neuter in Stiefel und Sporen und 
mit einem Schwert an der Seite, und bat, ihre %. G. wollte mir 
folches nicht für übel haben, daß ich alſo vor ihre 9. ©. kaͤme, 
denn ich wäre wegfertig in meine Heimath gen Amberg in ver obern 
Pfalz, darum wollte ich mich zuvor ald ein Gehorfamer gegen- ihre 
F. ©. erzeigen und hören, warum ich zitirt wäre vor ihre 9. ©. 
Die Antwort aber, fo mir ihre %. ©. gab, war nichts anders, denn 
daß mich die Muͤnche des armen Gefangenen halben, fo gerichtet 
war, auf das SHeftigfte hätten angegeben. Alfo Tieß mich der Bir 
fchof wieder von Merfeburg hinmwegziehen und wünfchte mir Gluͤck 
zu der Reiſe. Ich aber vernahm Mecht und 309 hierher gen Wit- 
tenberg, welches den Biſchof fehr übel verbroß, ald-ihre F. ©. fol- 
ches erfahren hatte. Bl. CE ii b — € iiij 6. 
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träte und predigte, daß fie mich angreifen follten und gefangen 
nehmen. Als ich aber nicht hinaus wollte, da ſchickten fie mir 
einen Boten nad) dem andern, auch zum Theil die Herren des 
Raths, daß ich wollte hinauskommen, nicht zu prebigen, fondern 
das Volk zu ftillen, e8 würde fonft ohne ein Ungluͤck nicht ab» 
gehn. Und ald ih nun Hinausfam und anhob, dad Bolf zu 
bitten, daß fie auf dießmal wollten Geduld Haben mit mir, aber 
der gemeine Dann wollte nicht, bis. fo lange, daß auch etliche 
Herren des Mathe zu mir in den Kreis unter das Volk traten 
und das Volk baten neben mir, daß fie auf dieſes Mal wollten 
zufrieden fein, auch mich zufrieden laffen, fie felber wollten dazu 
gedenken und bei ihrem Landeöfürften, Herzog Georgen anhalten, 
und jo viel zu Wege bringen, daß ich allda möchte bleiben und 
ihnen weiter predigen; alfo ging das Volk wieder in die Stadt, 
aber mit Ungeduld, und etliche Herren des Rathes begleiteten 
mich Hinten über das Feld zum Petersthor in die Stadt hin—⸗ 
ein. Bald hernach wurde ich vom Biſchof zu Merfeburg zitirt, 
daß ich zu Merfeburg erfcheinen ſollte. Als die Bürger folches 
erfuhren, wollten fie midy mehr denn mit 40 Pferden dahin bes 
gleiten, aber ich bat vor; alfo ſchickten fie zween Bürger mit 
mir nad Mersburg. Und ald ih gen Merfeburg Fam und 
follte vor den Bifchof, da fand ich allwegs den frommen chrift- 
lichen Fürften, Fuͤrſt Wolf von Anhalt bei dem Bifchof, Vor— 
mittag und Nachmittag, ald, wenn Fürft Wolf vom Bifchof 
herausging, da mußte ich zu dem Bifhof in fein Gemach gehen. 
Und als ich zu ihrer F. ©. Fam, da war dad Erjte, das mich 
ihre 8. ©. fragte, warum ich - zu Leipzig geprebigt hätte, wer 
mir jolches befohlen Hätte und dazu berufen? Darauf gab ih 
diefe Antwort, daß mir folches ihre F. ©. felber befohlen Hätte, 
als fie mich Hätte orbinirt und dazu geweiht und das Buch des 
Evangelii in die Hand gegeben und mir ernftlich befohlen, das 
Evangelium zu predigen, nicht allein zu Leipzig, ſondern in ber 
ganzen Welt, wo ich hinkaͤme; folches hätte ich auch ihrer F. ©. 
müffen angelgben und zufagen, darauf man auch öffentlich ge— 
fungen hätte: Ite in orbem vniuersum et praedicate Euangelium 
etc. Darauf gab mir ver Bifchof diefe Antwort: Es wäre ja 
wahr, daß er mir ſolches befohlen Hätte, ich predigte aber nicht 
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das Evangelium. As ih nun ihre F. ©. fragte, was ich denn 
prebigte, fo ich das Evangelium nicht predigte? Da fagte ihre 
F. ©., id prebigte auf die neue Weife, das ftünde ihm nicht 
zu leiden und wollte es auch nicht Teiven. Da fragte ich wei— 
ter: Was denn diefelbige neue Weiſe wäre, darnach ich predigte, 
die ihre 8. ©. nicht wollten leiden? Da antworteten ihre 8. 
G., ich predigte Opiniones Lutheri, die koͤnnte und wollte er nicht 
leiven. Als ich nun weiter fragte ihre 8. ©., was für Opinio- 
nes wären Lutheri, die ihre 8. ©. nicht leiden wollte? Da fagte 
ihre F. ©. oͤffentlich: das find diefelbigen Opiniones Xutheri, die 
ich prebigte: Quod solus Christus nos iustificet, et solus Chri- 
stus nos saluificet, et solus Christus nos sanctificet, et solus 
Christus omnia omnia faciat. Das wollte er nicht leiden und 
könnte es auch nicht leiden ). Da hub ich auch an und ſprach: 
Das ift ja das heilige Evangelium, das fulches Alles lehret, und 
fein Chrift verbeut, foldyes zu lehren. Darum nehme mich Wun— 
der, was fi ihre 9. ©. ziehe, daß fie folches nicht leiden wollte. 
Darauf gab mir ihre F. ©. diefe Antwort felber: Wir wollen 
dir das Evangelium verbieten zu prebigen, oder wir wollen fein 
Bürft von Anhalt fein! und erzürnet ſich fo heftig darüber, daß 
er nicht ſtehen konnte. Da winkte mir der alte und der neue 
Kanzler, daß ich von ihrer 8. ©. hinaus follte gehen. Alfo 
ging ich hinaus und gefegnete ihre F. ©. mit biefen Morten: 
Valete in Christo Jesu! Da Hub ihre 8. ©. an: Nicht in 
Christo, fondern in Diabolo! Darauf ſprach ih das Amen laut 
und ging zum Gemach hinaus ꝛc. Und als ich wieder in meine 
Herberge Fam zu Merfeburg, da Hatte meiner gewartet der fromme 
Fuͤrſt Wolf von Anhalt, der nicht eher Hatte wollen allda ſich 
von Merfeburg begeben, er erführe denn zuvor, wie ed mir er« 
gangen wäre mit und bei dem Bifchof. Und ich glaube gänz« 
lich, daß der liebe Kerr Ehriftus ihre F. ©. Fuͤrſt Wolfen von 
Anhalt eben auf diefelbige Zeit und auf den Tag, als ich Habe 
müfjen vorftchen, gen Merfeburg geführet und allwegs ihre F. ©. 
ebe bei dem Bifchof gewefen, ehe ich zum Bifchof Hinein in fein 


1) Cochlaͤus Von der Apoftafey und von Geluͤbden ver Clo— 
fterleiit nennt diefen Sat Luthers: das garftige wortlin, Allein — 
und: das pfinnige wortlein Allein. 
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Gemach gelaffen bin. Denn ich Habe Sorge, e8 wäre mir faft 
übel gegangen, und aufs Geringfte in das Pfaffenlody gemußt, 
wo e& mir anders fo gut wäre geworben. Auf diefe Handlung 
bat es ſich begeben, daß der Bifchof neben andern Herren dem 
Herzoge Georg zu Sachen eilend gefchrieben hat, daß fich ihre 
% ©. nicht füumen wollte, fondern eilends ſich aufmachen nad 
Leipzig, denn M. Bröfchel, der von Wittenberg dahin gekommen 
wäre, würde fonft die ganze Stadt verführen mit der Tutherifchen 
Lehre, denn der gemeine Mann hinge gar an Bröfchel. Da machte 
fih Herzog Georg fobald auf nad Leipzig und hlieben Einen 
Tag zu Leipzig, ebe er mich greifen lieg. Und viefelbige Nacht 
über wurden etliche Leute ermordet und erwürget im Koblgarten 
vor Leipzig, da hatte man befohlen, den Tag alle Thore zuzu— 
balten, nicht um der Thäter willen, denn man erfuhr folche That 
nicht eher, denn bis die Stadttbore geöffnet wurden, fondern um 
M. Froͤſchels willen. Denn ſobald M. Bröfchel gegriffen und ge— 
fangen wurde in der Schule zu Sanct Niclas bei vem 
Scdulmeifter M. Cunrado Burchamer von Nürnberg, 
da machte man die Stabtthore alle wieder auf. Alſo Hora 9. 
Vormittag wurde M. Sröfchel in aller Herrlichkeit mit vier Stadt» 
fnechten, fo gerüftet waren, auf das Rathhaus geführt, da ihm 
eine gute, herrliche Mahlzeit von ven Herren des Raths beſtellet 
war in des Nichterd Stuben auf dem Rathhauſe und ihm ans 
gezeigt, was er trinken wollte von Wein und Bier, dad follte er 
in des Raths Keller holen lafjen, aber das Eſſen bei Michel 
Buffler in S. Katharinen Straßen. Alſo waren ein ganzer 
Tiſch voll meine Gäjte, der Herren Diener, die Stadtknechte, de— 
nen befohlen war, mir Gefellfchaft zu leiſten; denn ihre Herren 
agen, zu Mittag auf des Stadtrichterd Hochzeit, die denfelbigen 
Tag war. Als ih nun Feine Luſt hatte, weder zu eſſen nod) 
zu trinken und meine Gäjte ſtets anbielten, ich follte eſſen und 
trinfen und alfo mit ihren Herren des Raths und mit ihnen 
vorgut nehmen, da fragte ich fie, fie wollten mir doch fingen, 
warum ich aljo gefangen wäre: Da Hub der Stodmeijler, oder 
der Lochhüter, an und fprach zu mir: Lieber Magifter, verleug- 
net euren Herrn Chriftum nicht, fondern befennet ihn frei öffent» 
lich, er wird euch auch nicht verlaffen, dad werdet ihr erfahren! 
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Alfo Hub ih an zu effen und zu trinfen und mar getroft, bie 
weil ich erfahren Hatte vie Urfache meines Gefängniffee. Dar- 
nad), wie e8 Zeit war, daß fie auf ihre Herren warten follten; 
da gefegneten fie mich alle und befahlen mich dem Herrn Ghrifto. 
Afo nahm ich vie Epistolas Pauli, die ich in meinem Bufen 
hatte, vor mich, die ich von Doctor Pomer feliger gehört Hatte, 
damit ich mich troͤſtete. Nachmittag, als die Herren des Rathes 
auf des GStadtrichterd Hochzeit oder Wirthfchaft gegeffen Hatten 
und bei Zeiten von der Mahlzeit aufgeftanden, da Fam der ganze 
figende Rath zu mir auf das Rathhaus, und der regierende Bür« 
germeifter zeigte mir an, wie fle von ihrem Landesfürften, Her— 
zog Georgen, Befehl hätten befommen, daß fie nach mir follten 
fchiefen und mich mit ihnen zu ihrer 8. ©. aufs Schloß brin= 
gen; darum bäten fie mich, ich wollte mich dep nicht befchweren 
und mit ihnen, neben dem Stabtfchreiber, aufs Schloß zu ihrem 
Zandesfürften Fommen. Alfo gingen alle drei Bürgermeifter vorne 
an im erften Glied, darnach ich mit dem Stadtfchreiber im an— 
dern Glied, und hernach die andern Herren des Mathes alle; und 
zulegt alle Stadtdiener; mit folder großer Serrlichfeit und Pracht 
werde ich auf das Schloß geführt und beleitet. Als wir aber 
auf das Schloß kamen, wurden wir vor Serzog Georg feligen 
eingelaffen in fein Gemach, allda feiner %. ©. Näthe, und der 
Rector Uniuersitatis, M. Hegendorfinug') mit feinen Herren, 
fo Consiliarij Vniuersitatis und Rectoris genennet werben, waren 
darinnen bei Herzog Georgen in feinem Gemach. Allda fing Hers 
zog Georg an, felber perfönlih mit mir zu reben, nicht durch 
feinen Kanzler oder einen andern, und Hub an und zeigte mir 
an Urfache, warum mich ihre F. ©. mit ber weltlichen Hand 
hätte Taffen angreifen und alfo zu ihrer F. ©. bringen, benn 
man hätte mich angegeben, daß ich mich nicht hielte als eine 
geiftliche Perfon, hätte auch nicht einen langen Priefterrod an, 
fondern einen Furzen Roc, wie Die gemeinen Bürger, fo in kur— 
zen Kleivern einher gehen, Hätte auch und trüge audgefchnittene 


— — + 


1) M. Ghriftof Hegendorf, deſſen Gelehrfamfeit nur mittelmä- 
fig war, hat viel gefchrieben. 36 Tateinifche Schriften von ihm ver— 
zeichnet Panzer Ann, X, p. 395. 
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und zerfchnittene Schuhe an, nicht als eine geiftliche Perfon. Zum 
andern zeigte mir ihre F. ©. auch am die Urfah, warum mid) 
ihre 8. ©. hätte laſſen greifen und vorbefcheiden, nämlich, wie 
ich erftlich im feiner Univerfität zu Leipzig wäre gewefen und 
dafelbft promovirt in Baccalarium und Magistrum arlium, da wäre 
ih ein ſchoͤn Bröfchlein gewefen; aber nachdem ich mich gen 
Wittenberg in vie Kebergrube begeben hätte, da Hätte ich mich 
gar voll Gift gefogen und wäre zur Kröten worden und hätte 
mir daran nicht laſſen genügen, daß ich zu einer giftigen Kroͤte 
wäre geworben, fondern wäre gen Leipzig gekommen und bafeldft 
in Kirchen und Schulen mein Gift ausgeſchuͤttet, diefelbigen zu 
vergiften; das koͤnnte ihre F. ©. micht leiden, ftünde ihr auch 
nicht zu leiden ald dem Landesfuͤrſten; darum gebächte ihre F. 
G. mich alfo zu ftrafen, zum Erempel, daß ſich die ganze Stadt 
und fein Fuͤrſtenthum daran ftoßen follte und ſich vor folchen 
Kebern hüten. — Darauf gab ih ihrer F. ©. diefe kurze Ant— 
wort: es fehe ihre 8. ©. felber gegenwärtig an mir, was ich 
für Kleider hätte, die ich täglich getragen Hätte, und noch trüge, 
als die ich daſſelbige Mal anhätte, einen Tangen Ieberfarbnen Pur— 
puranifchen Rod, und habe Schuhe einer guten Spanne hoch, 
die man zur felbigen Zeit Pastores nennte. Zum andern, daß 
ich zu einer Kröte wäre geworben zu Wittenberg und meinen 
Gift, die Keberei, zu Leipzig ausgegoſſen, damit ich Anßere ver- 
giftet Hätte, da bäte ih ihre F. G. um Gotteöwillen, wollen 
mir folches durch die Gelehrten der Univerfität zu Leipzig laſſen 
anzeigen, daß ich eim folder wäre, als nämlich ein Ketzer; wo 
ich denn uͤberwieſen würde und zum Ketzer gemacht, umd ich mich 
alddann nicht beffern wollte, daß man mich alsdann für einen 
Keber hHielte und miebe, wie der HI. Apoftel Paulus in der Epis 
ftel an Titum am 3. Kapitel fchreibet: Einen feßerifchen Men- 
fchen meide, wenn er einmal und abermal ermahnet ift. — Dar: 
auf gab mir Herzog Georg diefe Furze Antwort: Wir wiſſen 
wohl, daß ihr euren Paulum gelefen habt; wir find nicht alls 
hier, dad wir mit euch wollen disputiren. Darauf mußte ich 
entweichen mit einem ganzen Rath; indeß beratbichlagte ſich Her- 
309 Georg mit ihrer F. ©. Raͤthen und den Herren ver Unis 
verfität. US ich nun wieder hinein mit den Herren des Rathes 
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gefordert wurde, da füllte Herzog Georg dieſes Urtheil über mich: 
Magifter Bröfchel, wir befinden, daß ihr in dreien Stüden ſeid 
ungehorfam gemefen: zum Erſten, dem Lanbesfürjten, daß ihr 
wider unfer Gebot feid gen Wittenberg gezogen und bafelbft ſtu— 
Dirt; zum Andern, dem Bifhof von Merfeburg, daß ihr wider 
fein Gebot allhier zu Leipzig aufgeftanden und geprebigt habt; 
zum Dritten, ver heiligen römifchen Kirchen, daß ihr Feine Platte 
habt, daraus folgt, daß ihr mehr Tutherifcher Zeichen und Stüde 
an euch werdet haben. Darum haben wir euch alfo wollen jtra= 
fen, daß fich unfer ganzes Land daran ftiefe, aber aus Fuͤrbitte 
unfrer Univerfität, derer Gliedmaaß ihr auch feid, wollen wir euch 
diefe Gnade erzeigen: daß ihr euch morgen bei Tage aus unfrer 
Stadt und Lande wollt machen und euch darinnen nicht finden 
Yaffen, bis fo lange das .anderd wird; wo man euch indeß barin 
ergreift, fo foll man euch an den Pranger binden und daran eine 
Platte, fo groß und breit, als ein Abt Hat, raufen, und mit 
Ruten zum Lande hinaus ftreichen; darnach wiſſet euch zu rich— 
ten. — Darauf gab id diefe Antwort ihrer 5. G.: Zum Er» 
ften, daß ich follte wider bed Landesfüirften Gebot gen Witten 
berg gezogen fein und daſelbſt ſtudirt, jo wäre ich aus ber obern 
Pfalz von Amberg, aus der Furfürftlihen Stadt Amberg, und 
mit ihrem Wiffen und Willen gen Wittenberg gezogen, daſelbſt 
zu finden; und aljo meinem Landesfürften und Obrigkeit nicht 
ungehorfam geweſen; zum Andern, daß ich dem Bifchof zu Mer: 
feburg follte ungehorfam geweſen fein und wider fein Verbot ges 
prediget, da fände allhier gegenwärtig der Kerr Bürgermeifter, 
welcher mir von wegen ihrer F. ©. (Hertzog Georgens) und von 
wegen des Bifchofs das Predigen weiter verboten, darnach hätte 
ich mich gehalten; wo ich aber ſolches Verbot hätte übertreten, 
pa bite ich den Herrn Bürgermeifter um Gottes willen, wollet 
ſolches der Wahrheit zu gut nicht verfchweigen, fondern bad une 
erſchrocken anzeigen. Und darauf fchwieg ich ein wenig til. Da 
ſchwieg ber Herr Vürgermeifter auch ftill und redete Fein Wort 
dazu. Zum Dritten, daß ich der heiligen römifchen Kirche wäre 
ungehorfam gewefen in dem, daß ich Feine Platte hätte, da ers 
böte ich mich abermals, wie ich mich zuvor erboten hätte, mo 
ich in dem Unrecht hätte und darum ein Ketzer wäre, und ich 
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in dem überwunden würde, jo wollte ich leiden, was ich zu leis 
den ſchuldig wäre, verfähe mich aber aller Gnaden zu ihrer 8. 
G. und bäte, ihre 5. ©. wollte ein gnaͤdiger Urtheil über mich 
ergehen Iaffen. — Darauf gab Herzog Georg diefe kurze Ant— 
wort: Ihr Habt gehört, was wir gerevet haben, dabei foll es 
bleiben. Alſo hatte das arme Bröfchlein feinen Abichied von 
Herzog Georgen zu Sachen. — Den andern Tag hernach Hatte 
der Rector Uniuersitatis Vormittag conuoeirt die ganze Univer— 
fität zufimmen, alle vier Nationes, und erzählte ihnen die ganze 
Handlung, die ſich zwiſchen Herzog Georgen und mir begeben 
hatte, und fragte Die Herren der Univerſitaͤt um Rath, ob man 
mich excludiren oder relegiren follte? Da votirte natio Polonica, 
man follte mir Dlisericordiam erzeigen und 40 Jahr lang rele- 
giren und exoludiren. Der andern Etliche fagten, Herzog Georg 
hätte mich nicht excludirt, fondern relegirt, und dazu fo Tange, 
bis anders würde, ohne allen Termin. Ufo ward ich von der 
Univerfität venfelbigen Tag angefchlagen und relegirt ohne alle 
beftimmte Zeit. Und hernach, wie ich hinuͤber gen Xeipzig zu 
meinen Breunden Fam im Neuenjahrömarft, ba Tieß mich Die 
Univerfität zu ihrem Magisterio und Prandio Aristotelis bitten, 
ganz solenniter, das gefchah in ver Apothefe am Markt neben 
den Bierkeller. Nach der Leipziger Disputation 1519 find aud) 
bie jungen Magiftri etwas Eühner worben und haben auch ans 
gefangen zu leſen in Theologia, dieweil fich vie alten Theologi 
ſo verdroſſen gemacht haben. Einer hat angefangen, Matthaͤum 
zu leſen, als M. Camitianus; der andre Marcum, als M. 
Reuſchius; der dritte Lucam, als M. Hegendorfinus, und 
haben geleſen, was ſie von Wittenberg hinuͤber bekommen haben. 
Dominus Moſellanus las aber Paulum ad Romanos und ließ 
fih Niemand erfihreden. Aber die andern drei Iafen fo Tange 
Theologiam, bis Herzog Georg dad arme Froͤſchlein gefangen nahm, 
aber nur einen halben Tag, nicht gar einen ganzen Tag. Da 
erfchrafen dieſe drei kuͤhnen Helden fo fehr, daß fie Studium Theo- 
logiae fahren Tiefen, dieweil es folden Lohn gebe, und gaben 
ih zum Studio Juris und Medicinae, die Tohneten beſſer, denn 
studium theologieum !). 


=; Froͤſchels Vorreve zu: Vom Königreich Chrifti Ihefu, BT. 
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Dieß die Erzählung Froͤſchels, wie er fie i. 9. 1566 felbit 
gegeben hat. Die Prebigt alfo, welde Emfer am Tage bes 
bl. Hieronymus, Mittwochd am 30. September, 1523 im Jung» 
frauenklofter zu Leipzig gehalten hatte auf Begehr etlicher guter 
Freunde, fcheint eben jo wenig gefallen zu haben, ald vie beiden 
Schriften, die er in dieſem Jahre wider Luther berausgab, und 
deren eine vom 21. September, (vielleicht mit Abficht auf venfel- 
ben Tag datirt, an welddem vorm Jahre Luthers Leberfegung des 
N. T. im Drude fertig wurde,) eben biefe Ueberfegung der Ver— 
fehrung des Terted und der Faͤlſchung zeibt, während die andere 
gegen Lutherd Schriften wider den falſch genannten Stand - der 
Geiftlichen, vom ehelichen Xeben, von der Mefje, welche 1522 er- 
fchienen, gerichtet iſt ). Don dem Hofe Herzog Heinrichs zu 
Freiberg wurden drei Fräulein, Hanna von Drafchwis, Milia von 
Delönig und Urſula von Beilitfch, entfernt; auf DVeranlafjung 
Nicols von Amsdorf richtete Luther einen Troftbrief an fie. Pabft 
Hadrian VI. war am 14. September 1523 gejtorben und Clemens 
VI. feit dem 19. November fein Nachfolger; auch Hadrian, fo 
fehr er die Mifbräuche in der Kirche erkannte, war doch nur 
kan für das Glätten der Scale, ohne an das Ausfchneiden 





B iiij. C iii b. — E ij 6. — 4 Briefe in diefer Sache habe ich 
in meiner Leipz. Disput. ©. 132 f. mitgetheilt, wornach Froͤſchel 
anzeigte, daß er ſich hinfort befjern wolle. — Reuſchs Schriften 
bei Banzer Ann. VII, 206. no. 678. 214, no, 759. 218, no. 801. 
220, no, 818. IX, 498. no. 840b. — Heber die Salomonisapo— 
thefe in Leipzig Vogels unvollendeted Chron. ©. 171. 

1) Emjerd Sermon am tag ded heiligen Hieronymi, nechit 
vorfchinen zu Leypßgk geprebiget. (Wappen) Gedrudt zu —5— 
durch Wolffgang Stoͤckel jm jar. 15%. 8 Quartblatt. Waldau S 
55. Weil Wittenbergiſche und Lutheriſche zugegen waren, lieg Gms 
fer dieſe Prebigt druden. — Die beiden andern Schriften find: Auß 
was grund vnnd vrſach Luthers dolmatfchung, vber das name tejta= 
ment, dem gemeinen man billich vorbotten worden jey. 20. cf. meine 
Erll. S. 51. Waldau ©. 53. Panzer Ann. II, 414. no. 2923. 
Schoͤttgen Hiftorie derer Drefonifchen Buchdruder ©. 5. — und: 
Wyder den falfchgenannten Eccleſiaſten vnd wahrhafftigen Ertzketzer 
Wartinum Luther. ꝛc. Waldau ©, 51. Cochlei ARticuli. CCCCC. 
Martini Lutheri ꝛc. 1525. de Wette 2, 337. 365. 347 der Troſtbrief 
Luthers an die Fräulein. 
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des Wurmftichigen im Kerne zu benfen ’). Auh Hutten ſtarb 
auf der Infel Ufnau in den Tagen vom 29. zum 31. Auguft, allen 
Derfolgungen, allen Mühfeligkeiten, aber zu rechter Zeit aud) be» ' 
vorfiehenden Zerwürfniffen entnommen. — Der Nürnberger Reichs— 
tag hatte die früheren Veſchwerden, dießmal ohne die Geiftlich- 
keit, abermald zufammengeftelt und nach Nom befördert ?), auch 
die Ausführung des Wormfer Edietes abgelehnt und Binnen 
IJahreöfrift ein Concilium in Deutfchland gefordert. Der neue 
Reichstag in Nürnberg für Anfang 1524 jtand bevor. Mainz, 
Brandenburg, Bremen, Braunfdweig hatten vorher fchon, im Dfs 
tober, ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß wider das evangelifche Wer 
fen berathen. 

Ob mit ber Hinneigung zu Luther in Zufammenhang ge— 
ftanden babe, oder vielmehr mit der Mahltheurung in Leipzig, 
dag dafelbft einem DBerbrecher, weldyer vie Chelofigfeit geläftert 
hatte, auf dem Markte vom SHenfer ’) die Zunge an einen Pfahl 
genagelt wurde, bleibe, fo unficher dad Erſtere ift, dahingeſtellt *). 


1) Gerardi Moringi theologi Vita Hadriani VI. P. M, Lo- 
vanii 1536. Panzer Ann. VII, 271. no. 135. IX, 440. no. 859 f. 
Kirchenh. Archiv von Stäudlin, Tzſchirner und Vater 1823. Heft 
I, ©. 113—117. Hutteni Opp. IIII, 670 fi. 364. Epp. obsc. vi- 
ror. 380. 536. 

2) Beefenmeyer im Firchenhiftor. Archive 1824. Heft II, S.87— 9. 

3) Der Scharfrichter zu Leipzig fcheint für das ganze Her—⸗ 
zogthbum gehalten worden zu fein. Oſchatz gab 1534 zu feiner Er- 
haltung 6 fl. Hoffmanns Oſchatz I, 399. (?) 

4) Peiferi Lipsia p. 264 sq.: Fuit tum Lipsiae ex carcere 
in forum productus facinorosus quidam homo, quem quod 
maledicus in coelibes fuisset, tortor claviculo ferreo per mediam 
linguam trajecto ad Stipitem affıxit. Vogels Annalen S. 108. — 
Mon. Pirn. ap. Menck. Il, 1576: „Anno Cristi (MVCXXIII) wart 
czu Leipcz einen goczlesterir di ezunge aufgenagelt.‘* s. v. Leypcz. 
Daffelbe geſchah im felbigen Jahre im Stäptchen Königftein, Mon. 
Pirn. J. c. p. 1573: „der och im stetlein (MVCXXIII) einen gots- 
lestirer lies di czunge aufnageln‘““ Bei Hofmann, Leipzig, ©. 
183. ift diefe Nachricht jchon erweitert, und in Ludwig Fiſchers Her—⸗ 
309 Georg, Dr. Luther und die verjagten Leipziger, ©. 21. ift jener 
Geſtrafte ſchon „einer von den wenigen freien und mutbigen Gei— 
ftern, die fih durchweg über das Urtheil der Menge erheben, frei« 
lich aber audy fomit in entſchiedenen Gegenſatz zu verjelben treten.” 
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In Folge deffen, was zu Sanet Johann vom Volke gefchehen 
war, erließ Herzog Georg unterm 12. Februar 1524 einen Befehl 
an ven Leipziger Rath wider eigenmächtige Verfammlungen ver 
Gemeinde, Beränderungen im Gotteöbienfte durch die Zünfte, 
ferner wider die DVerfaffer und Verkäufer von Schmähfchrifs 
ten und verführerifchen Büchern, wider die endlich, welche fich 
mit den Sacramenten und Anderem der chrijtlichen Kirchenord⸗ 
nung nicht gemäß hielten ’). 

Dennoch wurde die Fleine neue Gemeinde, die nach dem 
Evangelium Verlangen trug, nicht erfchreeft und nicht müde. Da— 
mald lebte M. Andreas Bodenfhak in Leipzig, welcher im 
Jungfrauenflofter vorm PBetersthore und im Hospital zu ©. Ges 
orgen freier prebigte, dem aber fihon um Oſtern (fiel ven 27. 
März) zu predigen verboten war; dennoch predigte er den 23. 
April in der Georgenfirche auf Anftiften Heinrih Scherleind, 
Martin Leubels und Andreas Trempachs, melden beis 
den letteren ber Bifhof von Merfeburg auf Bitten des Rathes 
die Strafe deshalb erließ. Die Lutherifchgefinnten wendeten ſich 
am 2. April 1524 bitifchrifilih an den Rath, diefen Mann in 
die Nicolais, Thomas- oder Petersfirche als Prediger zu berufen. 
Die Namen der 105 Bitttellee verdienen aufgezählt zu werben, 
da fie der Urſtamm der Leipziger Evangelifchen find und Ein— 
zelne von ihmen noch fpäterhin fich hervorthaten; fie find: Wolf 
von Lindenau; der Arzt Dr. Sebaftian Rothe, Stromerd 
Verwandter und Mofelland großer DVerehrer, 1520 in Italien; 
Martin Leubel, welchem Crocus 1515 feinen Auſonius wid— 
mete; M.Oswald Laſſon; Ulrich Mordeifen; Lucas Straus 
be; Marcus Schuh; Andreas Drembach; Wolf Preußer sen.; 
Hans Lohner; Peter Gengenbach; Lorenz Buchner; Georg 
Buchner; Caspar Werner; Hans Kanzler; Hieronymus 
Schoͤbel; Hans Partym, ſonſt Oſterland genannt; Lorenz Muͤl— 
ler; Adam Muͤller; Melchior Lotther, der Buchdrucker; Ni— 
colaus und Georg Creutziger; Sebaſtian Schluͤſſelfelder; 
Hand Steinbach; Hennig Geſper; Albrecht Offenburger; Mat» 
thaͤus Walther; Hand Warmuth; Wigand Bonhofen; Wolf 





1) Gretſchels kirchl. Zuftände ©. 311. no. IX. 
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Breumeifter; Egidius Lotter; Peter Clement; Caspar von Urſelt, 
font Scherfchleifer; Dietrich Bintzbach; Hand Bonhſcheit; Johan⸗ 
nes Stid; Reinhard Wilde; Beter Puchfteiner; Nicolaus Schmidt; 
Hans Hartwig; Arnold Bachofen; Nicolaus Teuber; Lucas Wal- 
ther; Liborius Ditmar; Wolf Weymar; Simon Fuge; Hans 
Mordeifen; Johann von Thoren; Hand Zapf; Heinrich Moller; 
Sigmund Tentel; Anthonius Bod; Balthafar Näve; Barthel 
Suͤßemilch; Hand Straube, ein Kleinſchmidt; Thomas Hermann; 
Franz Morolt; Matthäus Herrmann; Hand Barth; Hand Juͤ— 
derftorf; Jobſt Lange; Kung Drey; Philipp Roß; Lucas Beher; 
Hand Byſolde; Urban Hornuff von Samichen; Thomas Gerbs— 
dorf; Michael Rampfer; Clement Schwarz; Kilian Weiſe; Wolf 
Berchinkell; Martin Wolf; Georg Schumann; Clement Weiland; 
Georg Knoch; Andreas Seyfart; Jobſt Leupold; Lucas Haubold; 
» Zacob Steckel; Blaſius Scheide; Hand Weinheim; Hand Ry— 
delydt; Martin Cramer; Michael Hoffmann; Georg Scheibe; 
Michael Blume; Balthaſar Molter; Veit Kutroff; Chriftof 
Knobloch; Sirtus Harder; Georg Böhme; Matthias Saubod; 
Bonifazius Ryding; Franz Hirfhberg; Nicolaus Moller; Bern 
hard Friedel; Hans Renner, Jobſt Fichtenhahn; Burchard Welfch; 
Balten Schmweinichen; Wolf Wagner, ein Büttner; Hund Anges 
red; Jacob Trips; Michael Schüfler; Kilian Gunder. — Wie 
geneigt aber Herzog Georg, an welchen der Nath die Bittfchrift 
einfchicte, war, auf die Wünfche der Bittenden einzugehen, bie 
ihm durch den Rath zugeftellt worden waren, bezeugt feine Ant— 
wort an biefen vom 12. April 1524 aud Dresden. Sie wur- 
den zur Ruhe und an bie vorhandenen altgläubigen Prediger ver- 
wiefen, und noch 1526 war Georg auf Andreas Bodenfchag, ben 
der M. Chriſtof Ering in das Nonnenklofter zu Freiberg, (mo 
er 1528 fchon tobt war), ald Prediger dem Herzog Heinrich em— 
pfohlen Hatte, nicht wohl zu fprechen ’). 
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1) Gretſchel hat das Verdienſt, dieſes wichtige Aktenſtuͤck zuerſt 
mitgetheilt zu haben, wie mehrere andere, in: Kirchliche Zuſtaͤnde 
Leipzigs S. 215 f. 300 — 310. Vgl. dazu meine Leipz. Disp. ©. 
24. 139. 109. und meine Erlaͤuterungen S. 112. Ob denn Alle 
wirklich unterſchrieben hatten? 
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Ende April’) ſtarb auch ver reiche und vielgeltende Schloß- 
hauptmann und Mentmeifter zu Leipgig Georg von Wiede— 
bach, deffen Brau Apollonia ihm 1526 im Tode folgte und fich 
in ihrem Teftamente fo wohlthätig bewies. Er war mit Georg 
von Breitenbach als Beiſtand zu der zweiten Heimſuchung von 
Herzog Georg verordnet, welche Biſchof Adolf von Merfeburg 
in eben diefer Zeit vornahm und am 26. April in Leipzig bes 
gann. Es fand fich, daß bei den Mönchen im Thomastkloſter 
Einzelnes zu tadeln war; namentlich hatte Herr Kaspar Behr 
noch immer etliche Iutherifche Bücher bei fich, die er außliefern 
mußte, während im Uebrigen die Sammlung noch bequemlich wohl 
ftand. Schlimmer war’d mit der liniverfität, wo einige junge 
Magiftri und Doctored, die ſchon bei voriger Bifitation der neuen 
Secte befchuldiget waren, ſich feitdem nicht viel gebefjert hatten, 
aber Beſſerung zufagten, nachdem befonderd Chriftof Hegen— 
dorf fich lange geweigert hatte, deſſen Gollectanen auch ver theo= 
Iogifchen Bacultät zur Prüfung übergeben wurben. Die Berichte 
von Prior und Guardian der beiden anderen Slöfter über das 
Berhalten der Volksmaſſen Iauteten zur Freude des Bifchofs, nur 
zeigten die Barfüßer an, daß ein ausgelaufner Mönch, ver das 
Sattlerhandwerf erlernt hatte, eine Leipziger Jungfrau heirathen 
wolle, welchem entgegenzuwirfen ver weltliche Beigeordnete Georg. 
von Breitenbady verfprach ?). Der Stadtrath, ald der Biſchof 


1) Nach Schneiders Leipz. Chronif ©. 134. Vogels Annalen 
©. 110. 113. und der Grabauffchrift + 1. Mai; nach dem Briefe 
Breitenbachs in meiner Leipz. Disp. ©. 138. war er den 28. April 
fhon tobt. Nach Vogels unvollendetem Chronicon ©. 81. hielt 
er um 1491 Hochzeit mit Apollonien, verwittmeten Blafebalg. Sie 
ſoll eine geborne Alnbeck, nach andern eine Alemann gemefen fein. 
Ueber die Magdeburger Familie Alemann und Luthers Beziehungen 
zu Ihnen de Wette 2, 646. 3, 77. 418. Giner Genealogia Wiede- 
bach. gevenft Horn in der ſaͤchs. Handbibliothek S. 611. Emſer 
widmete ihm 1520 jeine Ueberfegung einer Schrift Plutarchs, Wal- 
dau ©. 35. Siehe oben ©. 45 f. 

2) Froͤſchel erzähle 1.1.8. © tif 6: Es ift eine Jungfraw 
zu Leipzig geweft, eine Wernerin, vnd jre Eltern haben am Marckt 
gewonet, vnd diefelbige Hat fi mit Doctor Mellerftads Son zu 
MWitteberg (welcher Doctor auch zu Witteberg, am erften bie 
Bniverfität hat angericht) Und viefelbige Jungfraw Wernerin, bat 
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bemerkte, wie ihm von dem Dafein heimlicher Zutberaner und ber 
Haltung von Winfelpredigten und heimlicher Zufammenkünfte 
Kunde geworben ſei, that die Erklärung, daß er gern ben luthe— 
rifchen Irrthum verhindern wolle, deshalb auch etliche Perfonen 
um ihrer Uebertretung willen dem Bifchofe zugeſchickt Hätte; jet 
fei noch ein Beutler vorhanden, welcher nicht anders, ald uns» 
ter zweierlei Gejtalt dad Abendmahl nehmen wolle; dem hätten 
fie geboten, binnen bier und Pfingften entweder nach dem alten 
Gebrauche fich zu ſchicken oder die Stadt zu räumen; nach den 
Konventifeln wollten fie ſich erkundigen. Werner ließ der Bifchof 
auf Angeben des Probjted zu S. Thomas, Ulrich Pfifters ’), ven 
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ſich mit des Doctor Mellerſtads Son ſo tieff eingelaſſen, das ſie 
gelobet hat, wo fie deſſelbigen Doetors Son nicht zum Ehelichen Man 
vberfeme, fo wolte fie jr lebenlang feinen andern nemen, fondern 
eine Nunne werden. Es bat fich aber Gegeben, das der junge Ges 
fel, des Doctord Son ſtirbet, des Todes die Jungfraw ſehr erſchrickt, 
Hernach aber, vber eine gute zeit, als ſie nu fuͤlet, das jr das Nun— 
nenfleiſch noch nicht gewachſen ſey, vnd ſich auch beſinnet, was fie 
gelobt, vnd wie thoͤrlich ſie gethan babe, Vnd fie auch ſolches hertz⸗ 
lich gerewet, vnd ſolches jrem Beichtuater hefftig klaget, mit weinen— 
den augen, hat er ſie nicht wollen abſoluirn, es were denn, das 
ſie jr Geluͤbde hielte vnd volzuͤge, Als ſie aber kein Nunnenfleiſch 
noch gefuͤlet, vnd were gerne jres Geluͤbdes los geweſen, das ſie 
einen andern hette moͤgen freien, nach jres Breutgams tod, Vnd die 
Freundſchafft in ver ſachen haben Mat geſucht, bey allen Geiſtlichen, 
vnd bey allen Doctoribus Theologiae, vnd Juriſten, der gantzen 
Vniuerſitet zu Leipzig, Aber da war nicht einer geweſt, der die 
arme Jungfraw vnd jre betruͤbte Freundſchafft, hette koͤnnen troͤſten, 
vnd jnen raten, Sondern ſie muͤſte ins Cloſter, vnd eine Nunne 
werden, wider jren vnd der gantzen Freundſchafft willen, wiewol jr 
der armen Jungfrawen das Nunnenfleiſch noch nicht gewachſen war, 
Auch kein Nunnenfleiſch fuͤlet, noch muͤſte eine Nunne werden, ſie 
wolte oder wolte nicht, wider jren danck. 

1) Carmen Gratulatorium Chr. Hegend. Lipsici,.ad cele- 
berrimum D. doctorem Ulricum Pfister nuper Prepositurae inau- 
guratum, Aliaque. Leipzig bei Schumann 1519. 4 Panzer Ann. 
Vu, 211. no. 729. — Froͤſchel 1. 1. Bl. 8. i b: Hette man zu 
meinen zeiten, ald ich zu Leipzig bin geweft, ſolche Leute gehabt in 
der DBniuerfität, es folte vmb mich vnd andere mehr, eines guten 
Rocks wermer fein, etc. Aber ich dande dem HErrn Chrifto, ver 
mich bey zeit in viefe Vniuerſitet gen Witteberg gebracht bat, Vnd 
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Leipziger Bürger Anton Burke vorfordern, der angeklagt wurbe 
vom Brobfte und überdieß in dem Nüfe fand, mit ven Brü- 
dern zu ©. Thomas viel Verkehr zu Haben und fie durch Zu— 
tragen von Neuigkeiten in lingehorfam und Keichtfertigfeit zu 
führen, was Bude nicht zugab, aber doch unter Beobachtung 
geftelt zu werden für werth befunden wurde. Auch follte ein 
Mönch von Zelle im Bernharvöcollegium zu Leipzig ') den Luther 
rifchgefinnten Anhalt und Stüße geben. Endlich wurde Stro— 
mer als jehr verdächtig und in fo fern als ftarf betheiligt er— 
funden, als er Alles, was in Wittenberg von Lutherd und Mes 
lanchthons Schriften geprudt wurde, in feinem Haufe Hatte und 
diefe Schriften heimlich und bei Nacht den jungen Magiftrid ver 
Univerfität und Brauen und Mäunern aus ber Bürgerfchaft mit 
theilen folte. — Am 30. April erfchien ver Biſchof in Geit— 
hain, das gut altgläubig war und noch fpäterhin blieb, obſchon 
Einzelne dem Argwohne Tutherifcher Gefinnung nicht ganz ent- 
gingen. In Rochlig, wo Adolf am 1. Mai ankam, gab «3 
mehr zu thun; Hier ftand, obwohl dad Volk fich andäctig er— 
wies, ein AUltarift, Herr Peter, im Amte, der von Pabſt und 





ewer Bniuerfitet zu Leipzig, auch mit vechtichaffnen gelerten Leuten, 
fonderlicdy in Theologia verforget hat, Gott gebe lange, Amen. — 
Froͤſchel +. 20. Dezbr. 1570. Ueber ihn cf. Olearii Scrin. antiqu. 
p- 161 f. Mathesius vit. Luth, p. 63b, Mentzii Syntagma Epi- 
taph. Witteb. lib. II, no. 37. p. 75. de Wette 5, 352. 

1) Bezieht ſich vielleicht darauf die Stelle in Luthers Briefe an 
Spalatin vom 11. Juli 1523: Nullum Cellensem monachum novi, 
nisi Thomam Apothecarium, qui Isenacum jam diu abiit. Nec 
video, cur fugere debeant, si se juri offerant, sicut ego quoque 
facio: si praeterea per vim me vel illos tulerint, fiat voluntas Do- 
mini. Mihi sane molestissimum est huc tanto numero volare de- 
fectores monachos, et quod magis movet, statim uxores ducere, 
cum sit genus hominum ad res gerendas ineptissimum. Ego 
quotidie cogito de consilio, ut modus isti rei figatur.? ve. Wette 
2, 357, — Ueber dad Bernhardinerfollegium zu Leipzig ſ Koͤhlers 
Sragmente 1, ©. 63 ff. Der Proviſor deſſelben, Licent. Franz 
Balthafar, hatte Ende des 15. Jahrhunderts literarifchen Ruf. Pan 
zer Ann. I, 482. 484. 487. 505. VII, 137. 148. 158. 191. War er 
aus Köln oder aus Geier? — Die Neihenfolge ver Aebte des ehe— 
maligen Gijtercienfer= Klojterd Alten=Zelle bei Noffen an der Mulde, 
von & H. 8. von Zehmen. Dredven 1845. ©. 36 f. 
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Kirche wenig hielt, in Menge Iutherifche Bücher beinf, die er aus- 
zuliefern fich weigerte und bie ber Bifchof holen laſſen mußte 
mit Bewilligung der weltlichen Zugeorbneten bed Herzogé, Georg 
von Arras und Georg von der Pforte; der Biſchof Hatte Luſt, 
ihn gleich ſelbſt mitzunehmen, aber der Rochliger Nath bat vor, 
und jo warb Herrn Peter nur aufgegeben, noch bis Pfingften fich aus 
dem Bisthume zu entfernen. Nah Penig wagte fh Adolf ” 
gar nicht, fand jedoch an dem Pfarrer daſelbſt, den er mit zwei 
Prieftern zu ſich nad) Rochlig forderte, daß er Iutherifche Bücher 
bei fih Habe; ungeachtet feiner Ausflucht, fle nur zu Erfenntniß 
der Irrthuͤmer Luthers zu haben, mußte ber Pfarrer fie aus— 
antworten; er ſchickte fie zu Adolf, der fie zu bezahlen ſich er— 
bot, nach Borna; ein andrer Priefter zu Penig, der ohne Ton 
fur ging, ftellte fi gar nicht, weshalb beliebt ward, dem Gra— 
fen Hugo von Leisnig Aufachten auf ihn anzuempfehlen. Im 
Pegau, mohin Adolf ven 4 Mai kam, Ärntete er für feine 
Bemühung Drohungen vom Volke, Lachen während des Gottes— 
dienfted; zwei Prediger daſelbſt waren aͤcht lutheriſch; der zu 
©. Dtten hatte für 8 fl. lutheriſche Bücher bei fich, die er nicht her—⸗ 
ausgeben mochte, aber zuleßt verſprach auf Zureden Caͤſar Pflugs, 
fie diefem, Einem des Rathes und dem Abte von Pegau zu über- 
geben. Adolf Hätte ihm gern mit nad) Merfeburg genommen, 
getraute fich aber des drohenden Volkes wegen nicht ). Sy aͤrm⸗ 
lich ging”biefe Viſitation zu Ende. 

Daß in diefem Jahre der Buchhändler Johann 

Herrgott zu Reipzig, weil er Tutherifche Bücher ein— 
geführt Haben follte, hingerichtet worden fei, ift fo 
lange zu den Mährchen zu rechnen, als nit voll— 
gültige Beweife für diefe immer wieder behauptete 
Thatfahe beigebracht werden ?). 
1) Ueber alle dieſe Vorgaͤnge vgl. meine Leipz. Disputation 
S. 138—144. Leber vie Pfluge cf, Nanfe I, 340. Vogels Annas 
len ©. 131. Heydenreich S. 107. Vogels unvoll. Chron. ©. 119. 
Hutteni Opp. II, 527 sgq. 617 f. 

2) Wie von den bisher angenommenen Berfagungen In ven 
Jahren 1522, 15%, 1524, fü kann ich mich auch von dieſer bisheri— 
gen Annahme nicht überzeugen ; die Sache erfcheint viel zu fehr als 
aus der Luft gegriffen; oder A der Stoff, aus welchem man 
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Zu Meißen wurde am 16. Juni 1524 ber durch Bulle vom 
31. Mai 1523 Heilig gefprochene Benno feierlichſt „erhoben.“ 
In dem Furfürftliden Buchholg bei Annaberg, — „ver Ketzer⸗ 
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dieſe Erzaͤhlung machte, laͤßt ſich noch zu ſicher nachweiſen. Mon. Pirn. 

ap. Menck. Il, 1576 berichtet s. v. Leypez: „Vnd (CIVOXXVII) 
wart ein buchfurer enthöpt vnd seine keczirssche bücher ver- 
brant.* Luther ferner meldet den 12. Novbr. 1524 an Haus— 
mann: Idem accidit Budae in Ungaria bibliopolae cuidam 
Joanni, simul cum libris circa eum positis exusto fortissime- 
que passo pro Domino. de Wette 2, 563. Luther nennt ihn, te 
Wette 3, 66., wo er 1525 die Märtyrer aufführt, Georg Buch— 
führer, in Ungarn. Nun ift Hand Herrgott ein ziemlich ber 
fannter Nürnberger Druder, (über ven Namen Herrgott cf. Hoff⸗ 
manns Oſchatz I, 399.) ver bis 1526 meift Bibeln druckte, Pans 
zers Ann. II, ©. 246, no. 2130., der Nachdruck ver Dezemberaus- 
gabe, veifentwegen Luther über das Hergettlein klagte; ©. 300, 
no. 2405. 348, no. 2605. 352, no. 2627. 368, no. 2713. 399, no, 
2861. 407, no. 2895 f. 413, no, 2922. 422, no. 2952, 425, no. 
2967. 428, no. 2985. 2986. 447, no. 3077. Der Brief Lutberd vom 
26. September 1525, der bei de Wette fehlt, fteht in Hirſchens 
Millenarius IV, Vorrede. cf. de Wette 3, 47. Seine Frau und 
Witwe (?) Kunigunde Herrgott drudte zwifchen 1528—1538, 
nad) Riederers Nachricht von Einführung des teutfchen Kirchengefanges 
&.258 f. Hirſch l.c.n0.710. Hergotts Zeichen: ein bärtiger Mann 
und eine Weibsperfon halten ein Schild, in weldyem ein abgehauener 
Schwanenhals, und zu beiden Seiten die Buchſtaben H H, Nies 
derers Nachrichten I, 379 f. — Aus diefen einfachen Dingen ha— 
ben nun Weber im Evangel. Leipzig, 1698., 12., ©. 43 f., Schnei⸗ 
ver im Chron. Lips. p. 178., Heidenreich p. 100., Vogel Annalen 
©. 111, Hofmann ©. 185. Seckend. I, 316. (während Peifer 
und Sröfchel davon fhweigen,) und die Neueren ihre Nach— 
richt gebildet, ja Dr. W. Auerbach (E. Dietrich) feine Novellette: 
Die Blutzeugen des Proteftantismus, Joh. Herrgott, Buchführer 


und Buchoruder zu Leipzig, und feine Genofjen, Grimma 1839. 12. 


TE ngr., — und von Bucholg, Geſch. der Regierung Ferdinand des 
Erjten, (Wien 1831) II, 362. erzählt gar: „In Leipzig wurde 
der Buchhändler Herrgott hingerichtet und noch zwei 
andere Buchhändler; ein Magijter Tröfchel gefangen 
und exilirt.“ — Daß Froͤſchel J. J. BL. E iij b. fortfährt, nach⸗ 
dem er feine Ausweiſung berichtet hat: „DAS aber hernach Hertzog 
Georg etliche Bürger und Bürgerin zu Leipzig angegriffen bat, vnd 
geitraffet, und etliche aus der Stad Leipzig verweiſet des Euangelij 
halben, Und fonderlih die dad Abendmal des HErrn Chrifti ges 
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grube“ — ſtellte das Volk eine Spottfeirr an. Münzer ließ 
‚gefchehen, daß die Menge eine Wallfahrtöfapelle bei Alſtaͤdt um 
eben dieſe Zeit zerftörte. Luther fchrieb: Wider den neuen Ab— 





braucht haben, nach feiner einfegung, Das ift alled gefchehen, erſt⸗ 
lih aus angebung vnd anregung vnd anreigung des Bifchoffd von 
Mersburg, Herkog Adolphs von Anhalt, und hernach von wegen 
der Gollegiaten der Vniuerſitet, vnd Münche, welche gemeiniglich 
jren Lohn zum teil empfangen haben, wo nicht hie zeitlich, Doch vort 
in jenem leben, ewiglicdh, .... ES hat auch nicht wenig dazu geholf- 
fen, das harte fchreiben Doctoris Martini Lutheri, an, oder wider 
Hertzog Georgen, Und des Bock Emſers und Coclei fchreiben und 
anreigen, wider Doctorem Martinun Lutherum, vnd wider bie fro— 
men Ghriften zu Leipzig, wie man folches alles aus jrem fchreiben 
Fan abnemen, etc.‘ — mag, übel verftanden, Urfache geworben fein 
zu der Annahme von Berjagungen fchon 1522 ff. Mir bleibt räth- 
felhaft, vaß Luther über die Eache ſtets ſchweigt, Er, dem gewiß 
die Erwähnung diefer Blutſchuld nicht willkommen nur, nein, Ge— 
wijfensfache geweien fein wuͤrde. Ich Habe die große Mehrzahl ver 
Schriften Cochlaͤi, Emferd nicht zu gedenken, burchgelejen; ich 
weiß, daß Gochläus erbärmlich log und bei ihm eine „angeborne 
Abwejenheit der Scham“ vorbanden war; wie aber reimt fich viele 
als ausgemacht angenommene Hinrichtung, dieſe Herrgottfage, mit 
folgenden Stellen feiner Schriften? 1) Hertzog Georgens zu Sud: 
fen Ehrlih vnd grundtliche entſchuldigung ꝛc. Bl. F iiij: „Bekennt 
doch Luther ſelbs, noch heutzutage, das H. Georg deſzhalben 
noch fein blut vergoſſen hab, als vil yhm bewuſt ſey. Denn 
wider Luthers Teer vnd anhang vil befitiger vnd ftrenger gehandelt 
hat Kay. Ma. nu Tenger dan xij. jar in feinen groffen viel vnd 
weythen Königreichen vnd Erblanden, dann Hertzog Georg ye ge— 
than Hat, welcher biſzher niemants (auſzgenohmen die auffruͤriſchen 
Bawern) getoͤdt, vnd alſzo dem Luther nicht vrſach geben, newe Mer—⸗ 
terer zuerhebe, wie Kayſerliche Ma. zu Bruͤſſel gethan hat.“ 
2) Philippicae qvatuor etc. Bl. P iiij b: aliique nec pauci nec 
contemnendi Principes, qui sic damnarunt Lutheri doctrinam, ut 
nonnulli eorum morte affecerint non modo impios assertores et 
doctores, uerum etiam Bibliopolas et cursores, qui pestilen- 
tes ac uetitos libros attulerant. 3) Auf Martin Luthers Schand⸗ 
buͤchlin An die Chriſtẽ von Halle gefchriben, BI. & iij, wo Bud) 
xlviij Digeftorum und C. de famo. Jib, 1. unica zitirt werben: 
„Wie viel mer Hat leib und gut verfallen ver eerloß muͤnch, ſampt 
feine drucker Hanß Lufft zu Wittenberg.” — — Zugegeben num, 
daß der Pirnſche Mönch, ver jonft doch zuweilen irrt, hier recht be= 
richte, — fo wird der Vorfall doch erft in das Wievertäufer- 
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gott und alten Teufel, der zu Meißen fol erhaben werden. Em» 
fer, Paulus Bachmann, (Amnicola, Riparius,) Abt zur alten 
Zelle, und Alveld entgegneten. Kurfachfen war in Berlegenbeit, 
wie es ſich gegen das Anfinnen, die Bekanntmachungen der Feier 
im Lande an den SKirchthüren aushaͤngen zu laſſen, verhalten 
follte. Georg felbft traf Vorkehrungen wider etwaige Störungen, 
mußte jedoch fehon im Juli ein Chezweifeltes) Faiferliches Man- 
dat zu Aufrechthaltung Benno's, mit feinen und biſchoͤflichmeiß— 
nifchen Mahnbriefen verfehen, im Lande aushängen und Befehlen 
laffen, alfe Abende dieſe Aushängetafeln bereinzunehmen )Y. In 
diefen Tagen zerfiel auch die Sammlung der Göfeftiner vollends, 
die, eine Stiftung Georgs, feit 1516 mühfelig auf dem König» 
fteine beftanden Hatte; der Prior Johann Mantel Hatte fi 
bereit Ende Oktober 15% nad) Wittenberg aufgemacht; fein Nachs 
folger, Brater Beter, ahmte dad im Lenz 1524 nach, und ihm 
folgten andere ?). Am 26. Juni, Sonntags nad) Johannis Bap— 


—- 


jahr 1527 (Langii Chron. Numb. ap. Menck. II, 71.) gehören, 
und von Herrgott fann nur mit hoͤchſt unbegründeter Vermuthung 
die Rede fein. Mir wenigjtend fcheint Die ganze Sache alfo, und 
nicht anders, zu liegen; doch Bitte ic um Belehrung und Beweife. 

1) Meine Erläuterungen ©. 80 ff. Emfer: Antwurt auff 
das leſterliche Buch wider Bischoff Benno zw Meiffen und erhe- 
bung der heyligen jungft ausgangen. Dresden 1524 und Leipzig 
1524. 4 5 Bogen. Waldau ©. 57. Schöttgen ©. 5. — Bach⸗ 
mann: Wider das milde gehffernde Eberſchwein Vierten Luthern, 
fo mit ſeynem Rieſel umzuftoffen fucht die Canonization S. Ben- 
nonis, Bifchoffd zu Meyſſen. Leipzig 1524 8 Don ihm“ 1527 
gerrudt: Ein Sermon des Abts zu Bellen in Aufnehmung ver 
Neliquien ©. Bennonis, geteylt in 3 articel. Ossilegium Benno- 
nis praef. Knauth's Altz. Chr. II, 139. — Alveld: Wyder den 
Mittenbergifchen Abgott Marthin Luther. 1524. Er war damals 
Gardian in Halle. — 

2) Meine Erll. S. 8. Mantel heirathete 8. Januar 1525 in 
Wittenberg, Spal. Ann. ap. Menck, II, 640. Corp. Ref. II, libr. 
5. p. 14 sg. Er ift nicht zu verwechjeln mit dem 1507 in Wit— 
tenberg lehrenden Johann Mantel, Strobel3 Neue Beyrräge III, 
Stuͤck 2, ©. 63. — Mon. Pirn, ap. M. II, 1628. s. v. Ossick: 
Vnd (MVCXXIHE) hat sich des closters Bursarius dann ent- 
want, vnd sich mit dem entragenem kegen Wittenberg an dy 
Elbe geben in dy Luteryssche schul. — Hieronymi Dungersheym 
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tiftä, unterzeichnete und vollendete der Pfarrer zu Teuchern bei 
Weißenfels feine Schrift: C Antwort vnd entjchulbiz | 
gung an den durdhlauctige | vnd Hochgebornen Furjten 
unnd | Herrn, Herrn Georgen, Hergog | zu Sachßen ꝛc. widder 
feyne hugen= | hafftige angeber, wer ſy auch fund | — — An— 
tbonius Czymmerman | Pfarrer zu Teudern | — — 
Hyrinne wirt auch durch heylige | fehrifft angezeigt, dz heilige 
Sacra= | ment des fleifhs vñ bluts ChHrifti- | yn beyder geftalt 
zu entpfahen. | — — M. D. Axiiij. - — — 7 Quart⸗ 
blatt. Er war durch DVeranjlaltung Georgs von nambaften, 
felbft rittermäßigen Männern gewarnt worven, ſich vor Neuerun- 
gen zu huͤten, und erflärt nun dem Herzoge, daß er die beutfche 
Taufe eingeführt, dad Volk während der Faſten auf den Abend- 
. mahlsgenuß unter beiden Geftalten vorbereitet, noch aber nicht 
fie and) ausgetheilt Habe, für dießmal zurüdgehalten durch Ver— 
merfung des fürftlichen Widerwillend dagegen )). — — Einen, 
freilich nicht nachhaltigen, Troſt brachte dagegen, daß es endlich 


de Ochsenfart Historia vite beatissimi Patris Petri de Murone Ce- 
lestini Pape quinti: institutoris sacri ordinis Celestinorum ab- 
breuiata, (Leipzig bei Stödel) 1518. 4. Freyt. Adpar. litt. 1, 
210 sqqg. Panzer Ann. XI, 438. no. 650. mir einer Zufchrift an 
ven Prior auf Königftein Petrus Zoranus, — Peſcheck 
im Laufiger Magazin 1843. Heft 1. 

1) Der Titel in einer breiten Nanpleijte, oben und unten Ver» 
zierungen, auf beiden Seiten ein Waldmenſch mit einem Knaben und 
ein Weib mit einem Maͤdchen. Kein Warferzeihen. — Audy mit 
ver früher erfchienenen Schrift Zimmermannd über den Eid war der 
Herzog unzufrieden, weil varin gejagt war, „wie gan | ferlich es 
jey Eyde zunemen, vnnd zugeben, yn den gerichten‘ — Gegen eine 
feiner Schriften erfchien: Verwerffung eines irrigenn artickels das die 
feel Chriſti nach abjchaidt vom Teib in abfteigung zu den hellen 
bab darinn geliven bellifche pein. Mit erflerung der warhayt war— 
umb Chriſtus zu der hellenn geftigenn fey. Durch Gaſpar Schaß- 
ger barfüjjer ordens. 1526. Wanzerd Ann. II, 463. no. 314. 
Seckend. Suppl. no. LXXXV. und I. Mein Miünger ©. 11. de 
Wette 1, 488. — Der Pegauer Abt Simon Blich wurde 
1524 um einer wider Luther und deſſen Anhang gerichteten Schrift 
willen von Urfula Weydin, Schöfferin zu Eyſſenbergk, angegriffen, 
Panzers Ann. U, ©. 323. no, 2506. ©. 329. no. 2532. de Wette 
3, 4%. 
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gelang, die Bedenklichkeiten des Erasmus zu überwinden, welcher 
jegt, von den Umftänden bebrängt, nachdem ver Kaifer Karl V., 
der König von England, Adrian VL, Carraccioli und Aleander, 
Glapio, Lord Montjoy, Wolsey, der Biſchof von London Cutbert 
Tunstall, Herzog Georg u. U. fo lange vergebens gewuͤnſcht 
und gehofft hatten, die Feder wider Luther ergriff und, immer 
noch ausweichend, feine Schriften vom freien Willen, de libero 
arbitrio, fchrieb )). Mofellanus war am 13. Bebruar 1524 ges 
ftorben. An feine Stelle Fam durch Erasmus Empfehlung Jacob 
Ceratinus, der aber, dem Herzog als Tutherifch verbächtig, fich 
nicht Halten Fonnte in Leipzig ?). 

Um fo trübfeliger geftaltete fih’3 1525. In ben unter 
ſten Schichten der Gefellfchaft brach der lange genährte, verfchie- 
dentlich gefhärte und aufgeftachelte Ingrimm durch die Empörung 
ver Bauern heraus. In den Städten war viel Hinneigung zu 
der Umwaͤlzung. Münzer, der ungefchidte Fuͤhrer und Predi— 
ger der thüringifchen Schaaren, von deſſen Rache ſich ſelbſt Luther 
in Wittenberg bedroht glaubte, Münzer, geächtet von den Zeit« 
genoffen, gefeiert aus leichtbegreiflicher Abficht in unferen Tagen, 
hier gerühmt als der fittlich ernfte, gewaltige, argverläumbete 
Mann, dort bemitleivet als farifäifchherbe, inneren Haltes baar, 


1) Sie erfchien im September 1524. Seckend. I, 309. de Wette 
2, 561 f. 3, 30. 59. Epp. Erasmi ed. Clerici p. 812 sq. 836 — 
840. 855. 1714. Spal. Ann. ap. M. II, 647. — „A Luthero 
quietem agere per Principes non licuit“ fagt Erasmus im Briefe 
an Pirkheimer vom 19. Oftober 1527. Beilage II. 

2) Ueber Ceratinus vgl. meine Leipz. Disput. ©. 16 f. Er 
hatte zu Tournay und Löwen gelehrt, fchrieb de Sono litterarum, 
praecipue graecarum und Animadversiones zu dem Basler Di- 
ctionarius graecus, Panzer Ann. VI, 242. no. 524. p. 12. no. 91. 
Gr war im Juni 1524 Lehrer der Kinder des Aegidius Buslivius 
(zu Brüffel). Burſchers Spicileg. IV, pag. VII. Erasmus fagt 
von ibm: Graecae literaturae peritia longe superat vel tres Mo- 
sellanos, nec inferior, ut arbitror, Romanae linguae facundia; Br. 
an Georg, Bafel 26. März 1525, ed, Clerici p. 855. (Die Stellung, 
welche Erasmus zu dieſen fächfifchen Verhaͤltniſſen annahm, ift eben- 
falls nicht ohne Schalksluſt.) Jacob Geratinus, eigentlich Teyng, 
von Hoorn in Norbholland, ging von Leipzig nach Löwen zurüd 
und ftarb 1530. Burfcherd Spicil, XIV, pag. XX. XI, p. XI. 


89 


ein Spielball der Umſtaͤnde, doch ehrwürbig in feiner Neue, — 
Muͤnzer war bei Branfenhaufen geflohen und in feinem Verſteck 
gefangen und vor Mühlhaufen Gingerichtet worden ’)., Mühlhaufen 
ſelbſt Fam zuerft nach feiner Llebergabe in Georgs Obhut, und 
dieſer forgte, daß ed wieder fauber wuͤrde; er fendete den Dr. 
Hieronymus Dungersheim von DOchfenfarth dahin, um bie 
Kinder, deren aͤchte Taufe zweifelhaft, taufen zu 
laffen?), Auch daheim machte der Bauernfrieg dem Herzog 
zu fchaffen. Im Erzgebirge waren, von Joachimsthal aus bes 


1) Sehr Geherzigenöwerth fagt de Lamartine im Auguſthefte 
der Revue independante 1843: „der Ruhm fei die Amneftie ver 
Gefchichte. Aber man muß der Gefchichte ein Gewifjen geben, denn 
vie Lehre vom Erfolg ift eine unfittlihe. Wenn man mit ruhiger, 
fefter Hand nach dem verborgnen Sinne der Ereigniſſe forfcht, fo 
wird man überall und immer zu dem Ergebniſſe kommen, daß der 
Ruhm und fogar die Vaterlundsliebe, wenn fie getrennt find von 
der allgemeinen Sittlichkeit, unfruchtbar bleiben für die Nation und 
ven allgemeinen Bortichritt des Menfchengefchlechts, und daß es, mit 
Einem Worte gefagt, Feinen Ruhm im Wiperfpruche mit den Rech— 
ten, Feine Baterlanvöliebe im Wipderfpruche mit dem Wohle der Menſch— 
beit, und feinen Erfolg im Widerfpruche mit der Prlicht giebt.” — 
Ein fat gar nicht bekannter Brief Münzerd vom 7. Auguft (2) 
1524 jteht in Horrers Almanach für Previger 1789. ©. 225. 

2) Luther hatte in feiner Anfang Februar 1528 erichienenen Schrift 
von der Wiedertaufe gejagt, Jen, IIII, 408: „Als wäre unfer Prie- 
fter deutſch Taufen nicht fo gut, als der Weiber Deutfchtaufen, wie 
denn neulich der grobe Kopf von Reipzig zu Muͤhlhauſen 
auch getban Hat.” Darauf bemerkt Bartholomäus Ufingen in 
feinem: Anabaptismus, Köln 1529, Bl. E vii: Scio doctorem Hie- 
ronymum de Ochenphurt fuisse in Molhusen, postquam sedu- 
ctor illius monetarius in Suden — (fo für sude) procubuit, digna 
factis recipiendo: qui si baptixari fecit were, quos monetarius 
cum sua adhaerentia non uere baptizauit, propter uariationem 
formae ecclesiasticae ut dicitur, non debet dici propterea reba- 
‚ptizasse, cum ab alijs non fuisset uere baptizatum. Tu autem 
hoc taces, et ad uernaculam linguam tuam relegas causam ut 
imperitis imponas nugis tuis, quod impostorum est, non probo- 
rum hominum. Doctor ille Hieronymus uir pius est, et eruditus, 
cui nugis tuis mec nocebis nec praeualebis. Cadit quoque su- 
spicio in tibi aılhaerentes, quorum multi grossi sunt asini. De 
uariatione formae, qui tecum cum pene omnia inuertant, quae 
ecclesiae sunt catholicae? cur non simul in uerterent et uaria- 
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arbeitet, die Knappfchaften und bie Bauern fehr rege; um Zivi« 
ckau, Annaberg, Marienberg, Geier, in den fchönburgifchen Herr— 
fihaften, um Glauchau, Waldenburg, Penig, Borna felbft, fuchte 
man die Breiheit von dem Drude der Herren und Edelleute zu 
gewinnen; gegen dad Kloſter Gruͤnhain und viele Pfarren, z. 2. 
in Müldenan, verfuhr man ftürmend und yplündernd. Grbit- 
tert hatte, daß Georg „bürgerliche Händel gebrauche, ein Miller 
zu fein, und Herr Ernft von Schoͤnburg führe ihn auf folche 
Händel; Georg babe die Hütten und Mühlen, weß follten ſich 
arme Gefellen naͤhren?“ In Leipzig trug man tiefer unten, 
nächft der Unzufriedenheit mit dem Mathe, Gelüften nach Reichs— 
unmittelbarkeit! Die Niederlage bei Branfenhaufen ſchlug alle 
Hoffnungen, die auf dem Buße folgende Strafe alle weiteren 
Beftrebungen nieder. Herzog Georg fam ein Nächer von Sans 
gerbaufen nad) Reipzig, nur darin unbefriedigt, daß bloß Miün- 
zer und nicht auch Luther abgethban war. Am 15. Juni (?) 
lieg er acht Anhänger Münzers, unter welche wohl auch Uebel— 
adfer und Ningfhmidt, bei denen Iutherifche Bücher gefuns 
den worben waren, zu rechnen find, binrichten und funfzehn aus 
dem Lande ftäupen; ein Priefter und ein Magifter mußten nach 
Merfeburg, um in ben SGifchöflichen Gefängniffen Tebenslang (?) 
zu büßen; viele Bürger famen in Haft und Unterfuchung; vie 
Liften der Schuldigen oder Verdaͤchtigen zählten 300 Namen auf. 
Anı 24 Juni (2) wurde der Rath und die Bürgerfchaft auf die 
Pleißenburg vorgeladen und ihnen durch den Kanzler Dr. Simon 
Piſtoris eröffnet, daß der Herzog den 300 Leben und Heimath 
aus Gnaden laſſen wolle, nur muͤſſe Fünfiig dem Rathe treuer 
Gehorfam geleiftet und alle Religiondneuerung gemieden werben. 
Die Geldbuße, welche Leipzig, gleich Salza, Trantenhaufen und 
Sangerhaufen, erlegen mußte, fol 7000 Gulden betragen haben ’). 


— — — 


rent formam baptizandi eius. Sicut de nonnullis audieram ego. 
Quare siquis catholicorum baptizaret paruulum ab illis lotum, 
sub ea conditione, si non es baptizatus, egobaptizo te, in no- 
mine patris, et filij, et spiritus sancti. Non rebaptizaret, sed 
uere baptizaret in cası, quo prius uere baptizatum non esset. — 
Tiſchreden Kap. 17. fol. 201 a. 6. — 

1) Am beften Peiferi Lipsia p. 458. — Weber ©. 46 f. Hey- 
denreih S. 102. Vogels Annalen ©. 112. Hoſmann S. 185 f. 
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Bischof Adolf von Merjeburg hatte den 16. Mai die verneuerte, 
erweiterte und vergrößerte Nicolaifirche eingeweiht. Kurfürft 
Friedrih der Weile war am 5. Mai gejtorben und unter evans 
gelifchen, einfachen Weierlichkeiten begraben worden, Herzog Georg 
ließ in Leipzig ihm Grfequien halten und läuten. Den 2% Juli 
war der Herzog in Deffau, wo das Deffauer Bündnif 
zu Stande fam'). 





geben das Gewöhnliche, ohne Genauigkeit in den Daten, Gretfchel, 
Kirchliche Zuftände ©. 218 fügt an: „Wahrfcheinlidy fällt in dieſe 
Zeit der Verfolgung oder kurz vorher die weniger befannte Anek— 
pote, dag Ambrofius Neuter, fpäter Bürgermeifter zu Wittenberg, 
vom Herzoge Georg in einen ſcheußlichen Kerfer geworfen, aber 
durch ein im Stadtgraben wühlendes Schwein befreit wurde, daher 
auch noch lange an jeinem Haufe in Wittenberg eine auf einem 
Kiffen ruhende Sau zu jehen war.” (2?) — Nach Birck, Saͤchs. 
Heldenfaal edit. Felleri p. 126 f. zahlte Leipzig 7000 fl. Strafe. 
cf. Saͤchs. Merfwürpigfeiten S. 692. Auf Georg lift fh auf 
bier gewiß wieder anwenden, was Eutrop X, 16 von Julian fagt: 
Religionis Christianae nimius insectator, perinde tamen ut cru- 
ore abstineret, S. oben ©. 83. nota 2). Eine Geſchichte der 
damaligen Bauernunruben in Sachſen fehlt. Siehe jedoch Krey— 
Big, Beytraͤge II, 403 ff. und Hering, Geſch. des Sache! Hoch— 
landes I, 205. und C. ©. Eckard, Beiträge z. ©. d. firchl. Zuftänve 
in den Schönburg. Receßherrſchaften S. 50 ff. Ueber die Vor— 
gänge in den fürftlichen Zelten vor Mühlhaufen, Ranke II, 227. 
und Rommels Urkundenbuch S. 2. — Auch Stromer mißbilligte 
die firengen Manfregeln wider die Bauern in einem 31. Mai 1535 
an Pirfheimer gefchriebnen Briefe, Heumanni Docum. litt. II, 213. — 
Huttens ſaͤuerndes Einwirken auf dieſe Vorgänge wird viel zu we— 
 nig berüdjichtigt. Luther trat von ihm zuruͤck. — Xgricolas 
Sprichwörter no, 240. 374. 

| 1) Vogels unvoll. Ehronicon 88. 91. 96. über die Nicols- 
kirche. — Mon..Pirn. ap. M. II, 1471: Aber (MVCXXV) nach 
ostern ist er czu Lochawe mit tode abegangen vnd czu Wit- 
tenberch, nicht seinen vorfaren den cristlichen Fursten manir 
nach, beygraft vnd beganknis gehalten, sonder seinem bevelich 
nach, alleine media vita gesungen, nach nawer manir der Wit- 
tenbergisschen Kirchen, allenthalb in seinem Furstenthum vnge- 
laut, aber vor yhn gebeten, begraben, aber der cristliche Furst 
Herzog Jorge etc. sein Vetter, hat yhm in der stat zuLeipczk 
nach cristlichem brauch lassen leuten, erliche exequias halten, 
Nu ist er von menschen gedechtnis verlosschen. Spal. 
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Am 13. Juni batte Luther Katharinen von Bora gehei- 
rathet, nach langen Bedenklichkeiten; daß er ed eben jebt that, 
gefhah darum, weil die Welt vorerft noch an ganz andre Dinge 
zu denken hatte ald an Luthers Ehe, und alfo Auffehen Flüglich 
vermieden wurde. Hatte doch felbft der wankelmuͤthige Erzbi- 
ſchof Albrecht von Mainz in diefen Tagen Luft, zur Ehe zu 
fchreiten ). Wie das SHeirathen ver Priefter, fo dauerte auch 
das Auslaufen der Nonnen, oft durch Luthers Begünftigung, fort. 
Spalatin, ber Präceptor ber Antonier zu Lichtenburg Dr. 
Wolfgang Reißenbuſch, DOfiander, und Johann Heß in 
Bredlau heiratheten. ine aus Seuslitz entflohene Nonne, 
Hanna Graßwitz, die bei Luther gewohnt hatte, ehelichte den Jo— 
hann Schneidewind,; mit ihr waren drei andre, Barbara Neden- 
berg, Katharina Taubenheim, Margaretha Hirsdorf, entwichen ; 
Georg fuchte das Kloſter zu Seuslig heim und fand böfe Uebel- 





Ann. ap. M. II, 643. Auf Stromerd Rath ward er fecirt 6. Mai. 
Nach Luthers Aeußerung im Briefe an Amsdorf vom 21. Juni, 
de Wette 3, 13., wollte Georg am 26. Juni fchon die Zuſammen— 
funft in Deffau halten. Näheres über Deſſau — felbft Ranke II, 
227 f. iſt eingeftändlihh zu wenig damit befannt — behalte ich 
mir vor. 

1) Melanchthons aus Aengftlichkeit griechifch (2) geſchriebner Brief 
vom 21. Juli an Camerar über Luthers Verheirathung im Corp. 
Ref. I, pars II, ©. 753. de Wette 2, 655. 678. 3, 1 f. 9 ff. Den 
8. Juni 1525, fünf Tage vor Luthers Trauung, verlobte Herzog 
Albrecht von Preußen (de Wette 2, 668.) den Bifhof von Same 
land, Georg von Polenz, mit Katharinen, geb. Truchſes zu Wetz⸗ 
haufen; bei der Vermaͤhlung felbft ließ er ein Paar aufrübrerifche 
famlänvder Bauern hinrichten. Erlaͤutertes Preußen II, 328 ff. 531 
ff - Spal. Ann. ap. M. II, 642. 645 sq. — lieber das Bild, wel— 
died vermeintlid SKatharinen von Bora ald Braut darftellt und 
von Lucas Kranac fein fol, (es befindet fich im Beſitze des Herrn 
Samuel Baruch zu Bonn,) ch Kunjtblatt zum Morgenblatte no. 
101. Dienftag, ven 17. Dezember 184. ©. 424. und Kuglers Ver— 
neinung ibid. no. 11. Donnerftag ven 6. Februar 1845. Gegen 
Rankes Behauptung III, 253. vgl. Veefenmeyer im Eirchenh. Archiv 
1825, Heft 2. ©. 172. und Heft 4 ©. 471—501. über Konrad 
Köllin. Die weltlichen Rechte ſtraſten Heirathen der Mönche und 
Nonnen mit dem Tode. Cod. de Episcopis et Clericis L. Si quis, 
non dicam. und L. Raptores etc. und Authen, Colla. 9. constitut. 
ultima, Si quis rapuerit. 
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fände. In der Nacht vom 8. zum 29. September wurden aus 
des Herzogd Gebiete durch Luthers Fuͤrſorge abermald 13 Non- 
nen entführt, unter denen Gertrud von Mylen genannt wird '). 
Ungenchtet dieſes ſeines offenen Entgegenwirkens ließ ſich der edle 
gutmütbige Luther, den kurz vor und nach feiner Verheirathung haͤu⸗ 
fig Todesgedanken überfamen, Ende dieſes Jahres zu einem aud 
von den Seinen verfannten Schritte verleiten, deſſen Folgen ihn 
mit Spott ſelbſt bis auf unfere Tage überhäuften. Er ſchrieb 
nämlich, Gedrängt durch die Bitten des flüchtigen Königs Chris 
ftian 1. von. Dänemark und bewegt von Hoffnung durch bie 
Nachricht von günftigeren Gefinnungen gegen dad Evangelium 
an Seinrih VII. von Gngland ven berühmten Brief vom 1. 
September 1525, worin 'er in fehr demüthigen Worten den Koͤ— 
nig für das Vergangne um Verzeihung bittet, ſich erbietet, im 
einer öffentlichen Schrift die früheren Beleidigungen des koͤnigli— 
hen Namens zurücdzunehmen, und ed ausfpricht, wie er von 
glaubwürdigen Zeugen gebört habe, daß der König gar nicht ber 
Verfaſſer des unter feinem Namen ausgegangnen Buches fei. 
Es iſt augenſcheinlich, daß Luther ber des Königs Perſoͤnlich— 
keit übel unterrichtet war, daß er, damals eben ein ſehr gluͤck— 
liher Menfch, woher die Todesgedanfen, vie in den glüdlidyiten 
Stunden ded Lebens uns überrafchen, ehrlich und ohne Falſch, 
ein Menſch zum Menfchen in der derben Sprache feiner Zeit fich 
wendete; daß, was erfolgte, weit eher den Fuͤrſten, als ven vie 
Hand zur Verfühnung bietenden Luther verunzierte. Der König 
erwiederte Luthers Wunfche gemäß balvigjt, aber bitter und hoͤh— 
nifh, und noc Ende dieſes Jahres mag feine Antwort in Wit- 
tenberg angelangt fein ?). Gleicherweife, und auch dazu gemahnt, 


1) Auch aus Nimtfchen war wieder Elje Gaudelitz entflohen. 
Die Stellen bei ve Wette 2, 612. 3, 32. 33. 50. 86. 102. Spal, 
Ann. ap. M. II, 643 ff. 647 sq. Mon. Pirn. ibid. p. 1589. 1601. 
Die „Chemönde.“ 

2) De Wette 2, 664. Luther an Spalatin 15. Mai 1525: In- 
terim mitto ... exemplar epistolae ad Angliae Regem scribendae, 
ut videas et significes, ubi quid additum vel muta- 
tum oporteat. 3, 24 sqg. 58. 158. 163. Seckend. II, 38. 80. 
Lingard VI, 119: Such an apology was not likely to appease 
the mind of Henry, who was proud of his work, and attached 
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fchrieb Luther an Herzog Georg den herrlichen verföhnlichen Brief 
vom 22. Dezember 1525, den Georg unterm 8. Dezember bes 
ehrungsluftig, vornehm und geſchminkt beantwortete '). 

Alle diefe Dinge waren für Enfer willlommen. Gr 
fertigte ein Spottlied auf Luthers Hochzeit; er ſprach Öffentlich, 
wie andre auch, den Vorwurf aus, Luther fei der Urheber ver 
Bauernaufftände; er gab ein Begluͤckwuͤnſchungsſchreiben heraus, 
welches der Zeller Abt Paul Bachmann an ven von Branfens 
haufen heimkehrenden Herzog Georg gerichtet hatte; er veröffent- 
lichte durch den Druck eine Verordnung König Ferdinands wider 
die Evangelifchen; er ließ den Brief Luthers an Heinrich VIIL 
und. deſſen Antwort im Deutfchen ausgeben, fo daß Luther nun 
auch ſich wehrte), Ein neuer Gegner Luthers ftand in Dres— 
den auf, der Barfüßer Jacob Schwedericud, welcher ein 


to his minister: and the assertion that the king began to favour 
the new gospel, provoked him to publish a severe but digni- 
fied answer. p. 121. nota: The invective against Luther’s union 
with Catharine Boren, a nun, is written with an elegance and 
eloquence, far beyond the powers of Henry. I know not who 
was the real author. Merkwuͤrdig, daß Erasmus 30. Juli 1526 
. an Pirfheimer fchreibt: Nesenus erat vehemens et constans ami- 
cus, sed mihi infelicissimus. Is, uti suspicor, instigavit Luthe- 
rum, ut sic scriberet in Regem Angliae et in Cochleum. Naͤm— 
ih 1521. Genugthuung genug für Luther, daß Heinrich VIII. ihn 
fpäter, de Wette 4, 630 al., zu fuchen wußte! Faſt hätte fich Luther 
verleiten lajjen, in gleicher Demuth an den Kurf. von Branden— 
burg, die Baiernherzöge und König Ferdinand zu fchreiben. Nies 
derer Nachrr. II, 84 ff. Erasmus fagt fchon ven 8. Januar 1525 
im Briefe an Pirfheimer treffend: Lutherum plane contemnunt, 
postquam coepit esse moderatior. 

1) De Wette 3, 55—58. Georgs Antwort Altenb. III, 334 
ff. Wald XIX, 611 ff. Seckend. II, 81. 

2) Waldau S. 64— 67. Chriftion Wilhelm Franz Walchs 
Mahrhaftige Gefchichte ver feligen Frau Catharina von Bora x. 
Halle 1751. ©. 159 f. Junkers vita D. M. Lutheri nummis illu- 
strata p. 198. und Ecks Opp. II, p. 3 sqq. Cochlaei Commen- 
tar, de actis etc, ed. 1649. fol, 265. Bzovii Annal. XVII, p. 
573 sqq. Auch EA gab die Briefe Luthers und Heinrichs heraus, 
Dedicirte auch am 1. Februar 1525 dem Könige von England fein 
Enchiridion locorum communium. Riederers Nachrr. II, 437. II, 
85 ff. 
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lateiniſches Schriftchen wider Lutherd Verheirathung verfaßte. In 
Oſchatz aber bildete ein „Lutheriſcher Schwärmer” dem Volke 
giftige Irrfal ein, mwoflr er gefangen genommen und dem Meip- 
ner Bifchofe zur Veſtrafung überantwortet, an feiner Statt aber 
ver Dominikaner Gregorius Fabri zum zeitweiligen Prediger nad) 
Oſchatz geſetzt wurde. 

Am Johannistage 1526 ließ Herzog Georg in Dresden 
Schaͤnder des Kreuzes und der heiligen Bilder vom Markte bis 
zum Stadtthore durch den Henker hinauspritſchen ). Mitte 
Maͤrz war Biſchof Adolf von Merſeburg in Leipzig beim Herzog, 
vermuthlich in Sachen der Univerſitaͤt und der roͤmiſchen Kirche; 
heimgekehrt ruͤhrte ihn der Schlag, in deſſen Folge er den 23. 
März ftarb; fein Nachfolger ward feit 9. April Vincentius von 
Schleinitz; Spalatin bevauert, daß Georg das Bisthum damals 
nicht an fich behielt, oder ed einem Sohne oder Neffen gab ?). 
- Der Reichötag zu Speier nahm Aller Aufmerkſamkeit in Anſpruch, 


1) Die Schrift Hat den Titel: Collectariolum de religiosortum 
origine eorundemque per mundum multiplicatione, ac a caeteris 
vulgaribus per habitum, signa et ritus discrimine, de apostata- 
rum quoque et iis cooperantium periculo simul et punitione. 
Hilfcherd Etwas zu der Kirchen Hiftorie in Alt» Drefven. ©. 26. 
Senff ©. 89. — Mon. Pirn, ap. M. II, 1590. Hoffmanns Ofchat 
I, 506. nennt ifn M. Thamm. — Haſche's Dipl, Geſch. II, 168 
nach Mon. Pirn. p. 1474. Nach Senff pag. 125. und Mon. Pirn. 
pag. 1602 ftarb i. 3. 1526 zu Stolpen im Gefängniffe an Ver—⸗ 
zweiflung ein Barfüßer Cuſtos, der unterm Galgen begraben wurde, 
ef. über Johann Pfennig, ver auch Hier farb, Mon. Pirn. 1486. 
Agricola, Sprichwörter no. 327. erzählt: Zu Wurken inn Meyſſen 
gelegen, war ein Vicarius, der vnderſtund fich ein buch wider ven 
Luther zu fchreiben. Der Probft von Aldenburg, herr Albrecht 
Megk, erfure das, vnd fagt zu jhm, Lieber herr thut es nit, fchreibt 
nicht, dann er wirt ed euch nach thun, er fan auch fchreiben, und 
ſchier als wol als jr, Das will ich euch aber rathen, das jhr 
etwas wider jn fürnemet, dad er euch nicht Fan nach thun. Nun 
fondte der Vicarius jeer wol fchnigen, darumb ſagt herr Albrecht 
Megk Er folt nit wider jn fchreiben, dann das kuͤnde er jhm nach 
thun, Er folt aber wider jhn jehnigen, das koͤnde er jm nit nach 
thun, vnd alfo würde er den ſyg behalten. 

2) Spal. Ann, ap. M. II, 656. Frauſtadt, Einführung ver 
Reformation im Stift Merfeburg ©. 63. Brotuff 610. 
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obſchon Herzog Georg dabei nicht anwefend war. Man batte fich 
für venfelben auf beiden Seiten geftärft dur; Einungen. Schon 
um Weihnachten 1525 hatte das Domkapitel zu Mainz Abgeord— 
neten ver zwölf Mainzifchen Provinzen einen NRatbfchlag zu Her 
ftellung ihrer alten Macht vorgelegt; Luther, der die vorgefchla= 
genen und berathenen, noch heute vorhandenen Artikel als— 
bald zugeſchickt befam, arbeitete an einer Schrift dawider, die 
aber, obgleich ſchon im Drud begonnen, unvollendet blieb auf 
Begehr des Kurfürften, jedoch dem Herzöge Georg in die Hände 
gefpielt wurde, fo daß er fih beim Kurfürften über Luther bes 
klagte. Die altgläubigen Bürften unterhandelten für ven Speirer 
Neichötag über eine Ginigung au in Leipzig, wo Anfang 
1526 außer Georg, Albert von Mainz und Heinrich von Braun- 
fchmeig, felbft der Straßburger Biſchof Wilhelm von Honſtein ge= 
genwärtig gemefen fein fol’). Zwiſchen ven Evangelifchen fam, 
nad) Vorgang der Gegner feit 152, dad Torgauer Buͤnd— 
niß zu Stande, 4 Mai 1526. Der Kaifer erließ geheime und 
bedrohliche Weifungen. Dennoch wurde am 27. Auguft der Reichs— 
abfchied in Bezug auf die Meligionsfache ziemlich dem Vorſchlage 
der Neichsftädte gemäß gefertigt mit dem wichtigen Schlufworte: 
es ſolle in Religionsfachen jeder in feinem Gebiete handeln, mie 
er es gegen Gott und Faiferlihe Majeftät zu verantworten ſich 
getraue °). WUgricola erzählt: „Auf dem nächften Reichstage zu 
Speier gehalten hat ein Fürft D. Johann Babern von Koſtnitz 
oft gefragt und viel mit ihm von diefen Läuften gehanbelt; auf 
eine Zeit ift der Fürft aber an ihn gekommen und hat mit ihm 
Disputiren wollen, da hat er gefagt: Gnädiger Herr, was bemuͤhet 
fih fo fat €. G., zu erforfchen dieſe Dinge? Neutra pars est 
vera, neque nostra, neque vestra, Fein Theil bat Necht, weder 
wir, noch ihr.” 


1) Einzige Bürgfchaft für dieſe Leipziger Zufammenkunft-ift Schmibt, 
Gedichte ver Deutfchen V, 187. 192. vol. Rommel II, Ann. ©. 236. 
2) Eine hoͤchſt ausgezeichnete Abhandlung über dieſen Speirer 
Neichstag, die leider zu wenig befannt ift, gab Beefenmeyer im 
firchenhijtorijchen Archive von Staͤudlin, Tzſchirner und Vater, 183. 
Heft 1. S. 72—127. — Ngricolas Sprichwörter no. 379. — Her⸗ 
309 Georg war nicht in Speier. Kappens Nachleſe II, 679. 
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Das Yahr 1527 brachte Emfers Ueberſetzung bed 
neuen Teftaments in Bolie, Dresden bei Stödel. Ohne fi 
ſelbſt darüber Far zu fein, ob es gut ober 668, daß man bie 
Bibel verveutfhe und dem gemeinen, ungelehrten Manne vorlege, 
gab er fie dennoch deutſch auf gnädiges Anfinnen, Befehl, Hilfe 
und Foͤrderung Herzog Georgs und der Bifchöfe Johann umd 
Bincenz von Meißen und Merfeburg. Dem Herzog war es bars 
um zu thun, der Welt zu zeigen, daß er, wie Luther fo cft- 
ihm vorwarf, nicht wider dad Evangelium und das Wort Gots 
te8 ſei. Seine Vorrede vom 1. Auguft 1527 iſt eine gehar- 
nifchte, er felbit der Verfaſſer, nicht Emfer; fie ift erfüllt mit 
feinem ganzen Groll und giebt ein Gemälde der damaligen Zu—⸗ 
ftände grau in grau; zugleich fchließt fie mit einem auf zwei 
Jahre geitellten Scuöbriefe wider Nachdrucke, deren Verkäufer um 
200 Gulden geftraft werden follen, halb zum Beften Emſers, halb 
zum Bejten der Gerzoglichen Kammer. Um des Herzogs willen 
möchte man wuͤnſchen, daß Emfer ihn mit diefer Arbeit getäufcht 
hätte. Leider aber erfcheint Emfer dabei nur als willenloſes, 
freilich entgegenfommendes Werkzeug. Die Ueberfegung iſt befannt« 
lich die Luthers, mit wenigen einzelnen Verbefferungen und man= 
chen Berfchlechterungen; die Holzfchnitte in der Offenbarung, tiber 
welche als pabfifchänderifch Georg fon 1522- in feinem Aus- 
fehreiben wider Luthers neues Teftament geklagt Hatte, und bie 
bereit8 in der Kobergerfchen deutfchen Bibel vom Jahre 1483 fich 
vorfinden, ſoll Emſer um 40 Thaler von Lucas Kranach gekauft 
haben, um fie in feiner Ueberfeßung anbringen zu Taffen. Das 
ganze Aeußere des. Werkes follte nämlich ven Tejtamenten Luthers 
gar Ahnlid werden, weshalb 15% auch eine Oktavausgabe er- 
fhien in Leipzig. Randbemerkungen wie bei Luther, nathrlich 
in fharfem Gegenfage, durften nicht fehlen. Es war Alles auf 
den Schein und Erreichung nicht bloß Eines Zweckes abgeſehn! 
Der Gewinn war nun auch, daß Luthers Ueberfegung unter Em— 
ferd Namen von obrigfeitswegen in die Hände der Laien fam, 
daß Eh, als er 1536 an feine Dolmetfchung ging, in einem Briefe 
an den Herzog Emſers Ueberfeßung lobend fehr tadelte, und daß 
die Gvangelifchen in Xeipzig bei dem Verhöre am 30. Mai 1533 
fie fi verbaten. — Luthern verbroß bie ingrimmige Vorrede 

| AS 7 


98 


Georgs eben fo, wie die Subelarbeit Emferd, und nur Emſers 
Top und Georgs Krankheit hielten ihn ab, an den Herzog zu 
fchreiben ’); bald jedoch fand er das Ergögliche an der ganzen 
Sache heraus, und fihwieg auf lange dazu; vielleicht doch auch, 
weil in viefem Jahre beider Fuͤrſten Raͤthe in Altenburg zu Ber: 
gleihung ftreitiger Sachen bei einander gewejen waren und fid) 
aud über einen Artikel vereiniget hatten — „den Luther beiref- 
fend“ — wie folgt: Es fol unfer Gnäpigfter Herr der Kurs 
fürft zu Sachſen ꝛc. dem Luther, dieweil er fich in feiner churf. 
Gnaden Landen und Fuͤrſtenthum enthält, anzeigen laſſen, Seine 
churf. ©. gelange an, wie er fich drohlichen Schreibens folle ha— 
ben vernehmen laſſen, daraus zu vermutben, daß er feiner churf. 


— — — — J 


I) Panzers Verſuch einer kurzen Geſchichte der roͤmiſch- catho⸗ 
liſchen deutſchen Bibeluͤberſetzung, S. 34 ff. 40 ff. Das nam | tes 
ſtament nad) Tawt | ver Chriſtlichẽ kirchen | bewertö tert, corrigirt, 
vñ wider | umb zu recht gebracht. m. d. rrvij | Diefer Titel von 
breiter Leifte mit Holzſchnitten ꝛc. eingefaßt, unten: Cum SPriuilegio 
— Georgd Ausfchreiben ift: Geben in vnſer Fürftlichen Stadt vnnd 
bofflager Drefven des örften tages Augufti u. ſ. w. (1527). Dann 
ein großer Holzſchnitt und neuer Titel: Das New Teftament 1527. 
Dann Borrede des heiligen Hieronymi vber die vier Guangeliften. 
Am Ende: 50. C. XCV. Dandjagung vnd befchlus rede. (von 
Emfer.) Zulegt: Gedruckt zu Drefven durch Wolffgang Stödel. — 
Die Kleinoctavaudgabe auf fehr fchönem Papier Hat noch ein zwmeis 
tes Ausjchreiben George, Geben zu Drefven Sonnabend? am tag 
Conuerſionis Sancti Pauli des hayligen Apofteld ꝛc. (25. Januar 
1538). Um Ende: Gerruckt zu Leyptzick durch Valten Schuman 
des Jars. M. ceecc. xxviij. Schumann wohnte damals in Johann 
Haßfurt (Novenianus?) Haufe auf der Ruterſtraße. Panzer L e. 
©. 55 ff. — de Wette 3, 24. 397. Altenb. III, 704. Meine Er- 
läuterungen ©. 173. 16%, — Georgs Ausfchreiben vom 1, Auguft 
1527. überfegte Cochlaͤus für Schottland ind Kateinifche: Illu— 
ftriffimi ac marime Dr | thodori pijqz Principis, | Do- 
mini Georgij, Ducis Saronie x. | Evictalis Epiftola, aduerſus pra⸗ 
uam | interpretation? Noui Teftameti a, Zu | thero heretico editam. 
Er Germanico | in Latinum tränflate. | M. D. XXXIIM. u, f. w. 
12 Octavblatt. Die Zufchrift Cochlaͤi an die fchottifchen Herren ift 
vom 4. März 1534. Am Ende: Drefve ercudebat Vuolffgangus 
Stödel. 1534. Schöttgen 1. c. p. 7. Veeſenmeyer in ven theol. 
Studien und Kritifen von Ullmann und Umbreit 1832, ©. 855 f. 


G. BVettern Herzog Georgen zu Sachfen x., famt derſelben Lan- 
den und Leuten Aufruhr und Empörung zu erwecken in DBorba- 
ben fein folle; zudem fo folle er fih Läfter- und Schmähichrift 
gebrauchen. Und wiewohl ſich feine churf. Gn. nicht verfehen 
wolle, dap fein Gemüth fein würde, wider feiner churf. On. Bet- 
ter, noch fonft zu Aufruhr zu handeln, welches auch feiner churf. 
Gn. nicht weniger, denn berfelben Better, unleivlih; fo wollte doch 
feine hurf. Gn. ihm mit Ernft geboten haben, dieweil er felbit 
wüßte, daß Aufruhr und Schmähung der göttlichen Schrift und 
dem Evangelio entgegen, ſich felbft im dem zu erinnern und ſich 
dep Alles zu enthalten. Denn wo darüber bei feiner churf. On. 
von Jemand und infonderheit von feiner churf. Gn. Better, An⸗ 
ſuchung befchehen würde, bat er zu bebenfen, daß feine durf. 
Gn. wider ihn und männiglih, der fih in feiner churf. On. 
Landen enthielte, Rechts geftatten müßten und wollten. Und if 
abgerevet, daß unferm gnädigen Herrn Herzog Georgen wider 
männiglich, fo feine fürfllihe On. vermeint anzufprechen, Recht 
und Ordnung gemeiner Eaiferlicher befchriebener Nechte und land⸗ 
läuftiger Uebung gebührlicher Weife geftattet werte. Wo aber 
feine fürftl. On. Jemanden feiner Lehre oder göttliden Wortes 
halben (wider welches doch feiner fürftl. Gn. Gemüth fonder Zwei⸗ 
fel nicht fein wird) wollte rechtfertigen, folches folle auch ger 
bührlicher Weije geörtert werden. Es foll auch unfer gnäpigiter 
Herr Luthern ernftlich gebieten, daß von ihm und allen feinen 
Anhängern in Herzog Georgend Lande, welcher Geftalt over 
Scheine das beſtehe, nichts angefliftet, practicirt, vorgenommen 
oder gehandelt werde ’). 

Emfer nämlich, diefe Säule der Kirche, dieſer einzig Evans 
gelifche, diefer Evelftein der Geiftlichkeit, wie Charitad Pirk— 


I) Hertzog Georgend zu Sachſſen Ehrlich und grundtliche ent- 
ſchuldigung, wider Martin Luthers Auffruerifch und verlogenne, Brieff 
vnd Berantwortung. Zu Drefjpen M. D. ZXXiij. Blatt ilij a 
und 6. — Der Streit aber glimmte fort, denn am 26. Dezbr. 1528. 
Schreibt Luther an Amsdorf: Dux Georgius in me scripsit: vide- 
bise nundinis nova, Idem Dux se segregavit moneta com- 
muniter cudenda a nostro Duce: idem dissipat forum 
illud generale Principum: non nisi pessima et cogitat et 
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heimer in ihrem fratenzimmerlich Überfchwänglichen Briefe vom 
6. Juni 1522 ihn genannt hatte, war bald nach Vollendung ſei— 
ner Meberfeßung zu Dresden am 8. November 1527 ploͤtzlich ge— 
forben; Hieronymus Walther der ältere in Leipzig ließ 
ihm einen Deufftein auf fein. Grab in der Frauenkirche zu Dred- 
den feben, deſſen Abbildung mehrfach in die zweite, Kleinere, von 
manchen unfchamhaften Wörtern gereinigte Ausgabe feines neuen 
Teſtamentes Fam’). Bor feinem Ende hatte er noch die Freude 
erlebt, daß ter Altenburger Kanonifus M. Merius Chrosner, 
welchen Herzog Georg auf Empfehlung des Meißner Biſchofs 
zum Hofprediger 1524 angenommen batte, von Dreöden meiden 
mußte. Noch am 12. Mai viefes Jahres, dem Tage, an wel« 
chem in Breslau angeblich das fogenannte Pack'ſche Buͤndniß ge 
fchlojfen worden fein follte, war Chrosner mit Herzog Georg in 
Bredlau geweien. Am 8 Novenber, ald Chrosner von Dred- 
den abzog, foll ihm Emſer begegnet fein und gefagt haben: Dies 
fen Tag fehe ich mit Freuden, an ibm wird ein Ende der Keber- 
prebigten, fahr bin in's Teufel! Namen, ich bleibe bier. Chros— 
ner antwortete: In Gottes Namen wäre auch ein Wort; ich bin 
eher in Meißen gewefen, als du, werde auch bleiben, wenn du 
nicht mehr jein wirft. Denfelben Abend nac einer mit einem 
vornehmen Leipziger Bürger und Anderen gehaltenen Mahlzeit 
ftarb Emſer an einem Stidfluffe. Selbjt Emferd Tod wurde um 


facit. de Wette 3, 408. Alſo jchon 1528 Muͤnzſtreit; ef. Haſche 
l. c. 1, 175. zum Jahre 1530 und Tentzels Saxonia Numismat. 
Lineae Albertinae pag. 18 ff. Fabric. Orr, Sax, fol, 870. 

1) Charitas Pirkheimer, ihre Schweftern und Nichten ꝛc. von 
Ernſt Münd. S. 87 fi. 32 f. Cochlaͤus fchreibt 30. Juni 15%8 an 
Pirfheimer: Est Lipsiae Hieron. Walther, nepos illius, qui 
istic nofissimus tibi fuit, qui libenter transmittit huc, quicquid ad 
eum dederis, si forte Lucas Straub molestius ferret transmittendi 
laborem. Heumanni Docc. litt. pag. 66. — Senning Pyr— 
gallus befang Emſers Tod, Panzer Ann. VII, 223. no, 845. 
ef. oben 8.21. Pyrgallus heißt auch Birdenhahn, war 1525 und 
1541 Rector, cf. Heydenreichs Catalog. Rectorum. — cf. über Em- 
fer auch Burſchers Spicileg. XIV., wornach er 1524 eine Schrift 
des Erasmus durch einen Freund in's Deutjche überfeßen ließ und 
fie zu Dresden in feinem Sanfe druckte. 
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Chrosners Weggangs willen verfchmerzt. Der Abt Paul Bad 
mann. zur Celle in der an Herzog Friedrich gerichteten und 21. 
September 1530 unterzeichneten Widmung feiner Schrift: Luthers 
widerruff vom Segefewer mit farbe aufz geftrichen 
durch den Abbt zur alden Bcellen, fagt: „Die Gonfetenz 
eures Herrn DVaterd weiß, wie am feinen Gnaden gearbeitet iit, 
fich in Luthers Lehre zu begeben. Ich gefchweige, wie Magifter 
Stulticius, Coldicius ſollt' ich fagen allein, in feinen Predigten 
umber ging, als eine Kate um ven heißen Brei und feitlih ben 
Saamen Lutheriſchen Unkrautes mit einwarf. Daß aber euer 
Gnaden Herr Vater unbeweglich blieb, ift. Gotted Gabe und Ver: 
dienft der feligen Marfgrafen, wie gejagt ').” 

Zu diefer Zeit gab mit einem Nachworte ver alte, nicht 
Geachtete Gegner Luthers, M. Petrus Sylvius heraus: Ein 
fermon des Abts zur Gellen yn auffnhemung ver Re— 
liquien Sancti Bennonid, gehabt am. xxj. tag des Monats Yulij. 
Geteylt in dreh articel. 1527 u. f. w.?). Und Ochſenfahrt 
fhrieb: Verlegung yn menfe eynes Dialogi, des auffrurifche 
ketzeriſchen buchleins vö flepfcheffen am freytag. in Keipziger 


1) 33 Duartblatt. Ohne Wafferzeichen. Am Ende: Gebrugft 
zu Dreſzden durch Wolffgang Stödel, vnd volendet den. xxvi. tag 
Octobris 1530. Der Titel in breiter Randleifte; unten halten zwei 
Engel das Dresoner Wappen. — Um Zumuthungen zu entgehen, 
ſcheint Georg Chrosnern angenommen zu haben in Augenbliden 
freierer, gutmuͤthiger Stunmung. 

2) 14 Duartblatt. Kein Waflerzeichen. Am Ende: Eyn war— 
hafftig Ehriftlih Spruch M. P. Syluij. Wher wil Gottes wort 
recht verftan Wie e8 die zwelffwoten geleret han. Der glaub ver 
Arofteln kirchen Bewert durch Gots mundertzeichen Glaub aud) in 
den heyligen geift Der vie Firche ftetS vnderweiſt. Vnd ven Lerern 
durch Gott gegeben Nicht ven ketzern, vie widderſtreben. Der Firchen 
und dem heylgen geift Und feiner warheit allermeift. Als vie Hey— 
ven dem vatter thun Vnd die Juden an feinem Sun. Doch ſchwaͤ— 
ver iſt der Feger Lift Als vns vie fchrifft betzeugen if. So diß 
alles wiſſentlich thut Vnd lehrt das arge für das gut. Wie «8 
diß buͤchlein wol erclert Vnd durch die heylige fchrifft bewert. — 
Gedruckt vnd volendet zu Dreßden durch Wolffgang Stoͤckel, va 
aus ſonderlicher nutzbarckeit diß buͤchleins durch getrewe anregung M. 
P. Syluij zum druck gebracht. Mitwoch nach Egidij, Anno. M. 
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MRathsherr Hatte ihm ein namenlos ausgegangenes Schriften zu— 
geſchickt, das die Frage abhandelte, ob Fleiſcheſſen am Freitage 
Sünde fei oder nicht, und was ber Freitag für ein Tag ſei, zu= 
gleich auch den Wunfch ausgefprochen, Ochſenfahrt möge dagegen 
fhreiben. Diefer, nachdem er darüber gepreviget Hatte, erfüllte 
den Wunſch und widmete unterm 15. April 1527 feine Schrift 
den Bürgermeiftern, Schöppen und allen Raͤthen ver fürftlichen 
Stadt Leipzig ’). | 
Nah der Angabe des Birnaifhen Moͤnchs wurde 
in diefem Jahre zu Keipzig ein Buhführer enthaup— 
tet, und feine feßerifhen Bücher verbrannt). i 
Berbrannt wurde in Baiern am 16. Auguft der Prediger 
Leonhard Kaifer’). M. Georg Winkler, gebürtig aus 


D.. xxvij. (4. Septbr.) — Sylvii 16te8 Buch wider Luther hatte 
den Titel: Vom fchug des heyligen Guangelij; dad 17te Vom glaus 
ken vnd lere der Luteriſchen kirche. — ©. oben ©. 86. 

1) 16 Duartblatt. Titel in breiter Ranpleifte, unten halten 
zwei Männer ein leeres Schild. Wafferzeichen ein großer, eigen- 
thümlich geformter Ochſenkopf mit dem Schwertftreifen und Stern« 
griff. Schönes Papier. 

2) Siehe oben S. 83. Ich mache aufmerffam auf die Stels 
fen in Georgs Vorrede zu Emſers Teftamente, Altenb, IIII, 640 f.: 
Welches ungezweifelt Alles darum gefchieht, daß fie Chriſtum (wie 
neulich auch zu Nideldburg von zmeien Apoftaten öffentlich dis⸗ 
putirt worben,) nicht für einen Gott, ſondern allein für einen ſchlech⸗ 
ten Menſchen und Propheten, etliche auch gar nicht? von ihm hal» 
ten. — Wegen des Unfugs mit den Hoſtien wurden etliche auch 
peinlich geftraft. Heumanni Docc. Hitt. Isagog. p. 65. — — Bıl- 
thafar Hubmair war 1526 in Nikolsburg, und in Salzburg und 
Baiern begannen vie Verfolgungen der Wievertäufer. Bekannt ift 
auch Hubmairs Anjicht vom Abendmahl. Dad Edict Ferbinands 
gegen Keßer ift vom 20. Auquſt 1527. — Cholerus an Erasmus 
Augsburg 10. Dezbr. 1534: Nam quum obscurum non sit, Saxo- 
num duces cum Rege Ferdinando in hoc conuenisse, ut Sacra- 
mentarij et Anabaptistae nusquam tollerari debeant etc. Burſchers 
Spicil. II, pag. XII. — Kirchenh. Archiv von Stäublin 1c. 1826, 
Heft 2 ©. 26—248. Heft 4. ©. 458—478. Mein Münzer ©. 
148 ff. Illgens Zeitfchrift für vie Hift. Iheol. Br. U, Stud 2. ©. 
243— 258. 

3) Wicel in feinen Briefen, Lips. 1537. 4to. in der Abhand⸗ 
lung Contra fures alienae epistolae Blatt Zz iii; jagt: Testis Jo- 
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Goldbach bei Biſchofswerda, Prediger des Evangeliums zu 
Halle, wurde von Erzbifhof Albrecht nad Afchaffenburg vorges 
fordert; nach dem Verhoͤr entlaffen, aber feines Begleiters beraubt 
und auf dem Pferde des erzbiichöflichen Hofnarren heimreifend,: 
warb er in den Wäldern um Aichaffenburg gemorbet ’). 

In Wittenberg berrfchte die Peit und bie Univerſitaͤt wid) 
nach Jena; Luther blieb, objhon er Peſtkranke im Kaufe hatte. 
In dieſem Jahre erhob fich der unfelige Sacramentäftreit mit Zwingli. 
Auch begann die Kirchenvifitation im kurfuͤrſtlichen Sachſen. 

Immer -ereignißfhwerer wird von nun an bie 


Zeit. 
Den Herren von Einfiedel auf Onanpftein, bie ver 


Neformation ergeben waren und im herzoglichen Sachen fieben 
Dörfer befaßen, trat Georg feit 1523 entfchieven entgegen; jetzt 
folften fie ihre Eegerifchen Prediger verjagen, fi für ihr eignes 


nas, qui in Beltziana inquisitione contra me defendere non 
dubitauit, quod liceat euangelistis aleam ludere, et probauit istam 
doctrinam pijs conscientijs consolatoriam exemplo Leonardi Ke- 
ser martyris, quia is dum uixit lusit, 

1) Luther fchrieb (Winkler war den 23. April 1527 ermordet 
worden) feine Tröftung an die Chriften zu Halle über Herr Geor- 
gen ihres Prebigerd Tod, um September; Altenb. III, 741 ff. 810. 
de Wette 3, 1398. Dagegen erfchien: Auf Martin Luthers Schand⸗ 
büchlin An die Chriften von Halle gefchriben, Antwort 30. Cocleus 
Doctor etc. Ein kurtzer Außzug von beyver geftalt des hochwirdigen 
Sacramentd. MDXXVIN. 20 Duartblatt. Dieje Schrift ift der 
Hauptfadhe nach vom Herzog Georg eigenhänpig. Chri— 
ftof von Karlowig mußte fie für Erasmus ind Lateinifche uͤberſetzen. 
Ueber Winkler fagt Cocleus: Es ift auch wiflih, das die befelch 
haber d' zeyt zu Aſchaffenburg (mie mol ſolche that vff andern her- 
fchafften ftraffen, wie vor gemeldt, bejchehen ift) mit vnderlaſſen ha— 
ben allen möglichen fleiffe, fonver zu roſſe vnd zu fueß ebel vnd 
vnedel lafjen nad) eylen, die auch vff ven huffſchlag kommen, vnd 
druff blieben find, biß jie Die nacht dar von abgetriben hat: vnd 
alfo mit ernftlichem fleis nach ven thätern getracht ift worden vnd 
noch. — cf. Senff S. 197. Heckels Biſchofw. Ehron. ©. 127. 
de Wette 3, 155. Mon. Pirn. pag. 1567. — Ende 1527 heirathete 
der Pfarrer Peter von Halle, ver mit Eifenberg in Dresden 
verwandt war, eine Hanna von der Sala. de Wette 3, 249. 
(und Kappend Nachleje I, 91. faͤlſchlich.) 
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Abgehn von der Ordnung chriftficher Kirchen beim Bifchof - ent» 
fündigen Taffen, oder im Gegenfalle bi8 Ende Auguſt 1528 dieſe 
ihre Güter verfaufen und binwegziehn. Nach vielen von Luther 
eingeholten Gutachten, manchem andern zu Abwendung des Dro— 
henden gethanen Schritte und weitläuftigen Hin» und Serfchreis 
ben fcheint diefer Streitfall. durch die Herren von Ginfievel nie— 
dergehalten worden zu fein; der grimmaifche Machtſpruch 1531 
gab mehr Frieden, bis 1534 der Streit von Neuem und für 
andere Herren vom Adel zugleich mit wieder entbrannte. Luther 
aber Aufßerte damals: „Lieber Gott, will denn der tolle Kopf 
nicht einmal aufhören! Iſt er zu befehren, mein Herr Jeſu Chrifte, 
fo befehre ihn doch: wo nicht, fo wehre ihm doch bald! Was 
fol er die Deinen, dein Wort und Werk, fo lang Hinvern und 
läftern, Amen, Amen, lieber Herr )!“ 


1) De Wette 3, 264— 278. 4, 520. Kappens Nachlefe I, 391. 

46. 69 fi. 121. — Luthers Aeußerung de Wette 3, 268. Luther 
dachte an Kaiſer Sigismund, de Wette 1, 535. In ver Auslegung 
des erften Buchs Moſis zum 18. Kapitel am Enve, Jahr 1528, 
Altenb,. III, 124: Hätte ich einen Chriften, ver für mich bäte, 
wollt ich gutes Muthes fein und mich vor niemand fürchten; hätte 
ich auch einen, der wider mich bäte, wollt ich auch lieber ven tür= 
fifchen Kaifer zum Beinde haben. Auch wider Joachim von Brans 
denburg zu beten nahm Luther 1528 fih vor; de Wette 3, 385. 
Joachims Gemahlin war im März 1528 aus Berlin entflohen. 
Ranfe II, 52 f. Spal. Ann. ap. M. II, 1116 sq. 634. de Wette 
3, 2%. Auf viefes fehr merkwuͤrdige Beten Luthers muß 
immer wieder zurücdgefehn werden bei ver Darftellung diefer Dinge! — 
Siehe unten 1531 und 1534! Sigismund fagte aber auch: Qui 
nescit simulare, is nescit regere. Hutt. Opp. III, 46. — Der 
Dechant Nicolaus Vrleub zu Biebra verflagte bei Georg 11. Sep— 
tember 1527 die Unterthanen des herzogl. Rathes Hanfen Schenf zu 
Tautenburg und Briesnis, daß fie ihm feit einigen Jahren jchon vie 
Erbzinſen aus den Dörfern Niederprebra, Pfulsborn und Borvorf 
zu feinem Leben im Dome zu Naumburg, Salza und Lobeda ind 
weimarfche Fuͤrſtenthum gehörend vworenthielten; Klagen beim Kurf. 
hätten ihm nichts geholfen; Schenkhans fei Georgs Unterthan, daher 
möge Georg helfen. Diefer forderte ven 20. Oktbr. Schenken auf, 
diefe Zinjen folgen zu laſſen, venn er, .Georg, habe ſchon früher be= 
foblen, zwar ven Tutherifchen Predigern die Zinfen nicht, wohl aber 
den im alten Brauche beharrenden fie folgen zu laffen. Amtmann Ges 
orgs zu Geartöberge war damals Bartholomäus Biwel. — 1527 


r 
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In Leipzig machte ſich jet der. neue Prediger Lie. Jo— 
hann Koß, gewöhnlih nur „der Prediger zu Reipzig“ ges 
nannt, durd) feine ſchmaͤhenden Kanzelreden wider Luther und die 
Gvangelifhen einen Namen. Ein Weib, die fhwarze Ma- 
gerin, wurbe aud Leipzig mit einer Paufe und Schaube aus 
geleuchtet und des Landes verwiefen, weil fie feit drei Jahren 
vom Abendmahl, da fie e8 unter beider Geſtalt nicht Haben könnte, 
fern geblieben war’), Bwei junge Leipziger Magistri, 
Soachim Myrieianus, von der Heiden, ımd Johann 
Hafenberg fuchten Luthers Gattin an ihrer Nonnenehe irre zu 
machen durch Drustichriften, vie fie feit dem 10. Auguſt Luthern, 
dem ‚„MNonnenfeger, ind Haus fendeten. Luther mifchte fich na= 
türlich nicht in diefen Sram, fondern überließ die Sache feinen 
Hausgenoſſen, welche denn auch gar fpsttifh, und dieß ſchien das 
Schicklichſte, die geitreichen Leipziger zuruͤckwieſen ?). 


ven 25. Dezbr. meldete Anton von Cospudt auf tem Schellenberge 
en Georg, daß die Unterthanen Heinrich Hildebrands und Heinrich 
Abrahams von Einfievel in und um Scharfenftein In Kirchen, Pfar— 
ren und Gemeinden fich des alten Brauchs hielten. — Am 21. Ja— 
nuar 1528 meldet an Georg Benedictus Byſchof, Probſt auf dem 
Berge U. 2. Zr, vor Altenburg: Antonius Kraufe, Pfarrherr zur 
Zangenleube, feines Konvent? Mitglied und Gehorfamer, bate fi 
mit feiner Erlaubniß eine Zeitlang der Kleidung entäußert der fchrei« 
enden Laͤufte wegen, nicht aus Befehl Heinrichs von Einſiedel auf 
Gnandftein. 

1) Koß, oder Köck, oder Kofa, iſt mir erft in viefem Jahre 
1528 vorgefommen, Ochſenfarths Helfer; fiehe unten ©. 110 f. 
Daß er mit dem D. Krauſe in Halle, ver 1528 ſich ein Leids 
anthat, vermwechfelt worden ift, habe ich ſchon in meinen Erläuteruns 
gen ©. VI. nachgewiejen. Seckend. III, 17. — lieber das „Aus⸗ 
paufen,” eigentlich eine Strafe für liederliche Weibsperfonen, ſehr 
gut Dreyhaupt in ver Beichreibung des Saal- Creyfes ıc. II, 512. 
vgl. Hoffmanns Oſchatz I, 404. Es ift Hofmann’d Leipzig, worin 
die Gejchichte der ſchwarzen Magerin aus einem alten Gerichtöbuche 
zuerft mitgeteilt wird, ©. 195. — Wie. denn, wenn. fle ein „Vreis 
weib’ gewefen wäre?!! 

2) Vgl. darüber Veeſenmeyer im Eirchenhift. Archive 1825. 
Heft 2. S. 167— 1%. und meine Erläuterungen ©. 148 fi. Pau— 
zer Ann. VII, 134. no. 24. IX, 147. no. 402. Briefe Haſenbergs 
in Burfcher8 Spieilegio XIV. Epp. ad Erasm, p. 24—27.; in Epi- 
stolarum Miscellanearum ad Frid. Nauseam libri X. Bas. 1550. 
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Herzog Georg blieb auch jet wieder Luthern gegenüber im 
Nachiheil, wie fich für immer von felbft verftand. Luther führte 
von nun an einen fortwährenden Triumphzug auf gegen ven Her⸗ 
zog. Es war der nie unfichere Kampf des Reinmenfchlichen ge- 
gen das verleugnete Reinmenſchliche. Da redet unausbleiblich 
Bott bald mit Hinein, oft recht hörbar und fühlbar. Sachfen freis 
lich zum Schaden! — — Es war ein gewaltiger Aerger, daß 
im Dftober die Herzogin Urſuba von Münfterberg aus dem 
Klofter der Sreiberger Reuerinnen entflob; die Flucht der Leip⸗ 
ziger Bürgerstochter Margaretha Volkmarin und der Breibergis 
fen Dorothen Tannberg, die mit ver Herzogin entwichen, ſowie 
das im Juni 1529 gelungene Entkommen ver Katharina von 
Mergenthal mit zwei anderen Breiberger Bürgerstöchtern hätte 
man, wie vorhin Gleiches, unfchwer verfchmerzt. Aber daß eine 
Verwandte des eignen Hauſes, ein Pflegling Zdenas, zu Luther, 
welcher dazu geholfen, floh, ja bei ihm mohnte, — dad war 
allzu verdrießlich! Und doch geboten eben Bamilienrüdfichten 
Schweigen '). Spätere Vorgänge finden Erklärung mit in dies 


fol. pag. 172. 213 f. 217. 257. 360. 376. 404. 427 f. 431. 434, 437, 
‚Ein Brief Wiceld an ihn in deſſen Epp. Blatt p ij b ji. Eras- 
mi Epp. ed. Cleriei p. 1182. — Hegendorf widmete dem Myricia- 
nus und dem Johann von Konopatd aus Polen fein aus Xucian 
überfegted Encomium Muscae, dag mit feinem Encomium Ebrie- 
tatis und, was auf dem Titel nicht angegeben ift, des Demofthenes 
Rede de Rhodiorum libertate zu Sagenau 1526. 8. erſchien. Die 
Bibliotheca Gesnero - Simleriana führt feine Schriften jo auf: Con- 
tra Lutherum carmina. Elegia de morte Emseri (8eipzig 1527. 8. 
Feuerlin Bibl. Symbol. P. II. p. 91. no. 1117.). Epicedium ad 
Sim. Pistoris de uxoris morte. Paraphrasis in orationem domi- 
nicam. Omnia Carmina Lipsiae excusa. Panzer Ann. IX, 144. 
no, 366. 187. no. 267: Epistola Myriciani Poetae ad D. Coch- 
.jeum. Epistola D. Cochlei ad Myricianum et Hasembergium. 8, 
15%. Ein Sebaftian Myricius in Leipzig um 1513. Giehe 
oben ©. 9. Merica, mirica, eine Haide, in Urkunden, Horns ſaͤchs. 
Handbibliothek ©. 848. 

1) Meine Erläuterungen ©. 105. Tentzel's Carieuse Biblio- 
thec, erfted Repositorium, elfted Fach, S. 1089—1095. Saͤchs. Merk⸗ 
wird. S. 412. Vermuthlich fchrieb Herzog Georg in diefem Jahre 
ein Werfchen über das Abendmahl sub una, das Simon BPiftoris 
an Erasmus zur Begutachtung fendete. Burſcher Spicil. XIV. p. XX. 
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fen Berhältniffen, und die new und empfindlich gereizte Stimm» 
mung fuchte bald auf anderen Wegen Kühlung und Abſpannung, 
am Anfpannung zu finden. Einigen Troſt gewährte Dr. Jo— 
haun Cochlaͤus Dobened von Wenpelftein, Eck's Schuͤ— 
ler, ver an Emſers Stelle nach Dresden kam, ein noch willen⸗ 
loſeres und elaſtiſcheres Werkzeug, als Emſer geweſen war, groß— 
artig im Luͤgen, ein ſeichter Kopf, doch fingerfertig ’). 


— — ———— 


1) Ueber feinen Namen ſchreibt er ſelbſt an Erasmus 13. März 
1529, ed. Clerici 1739: „quod plerumque scribis nomen meum Coch- 
lejus, suspicor erratum esse in Orthographia, dum scribo Coch- 
laeus, et certe nomen hoc non amo, neque tamen video, quo- 
modo mutare queam: inditum est mihi Coloniae olim a Romaclo 
Poeta, quem tibi notum esse arbitror. Harrisius autem Anglus 
vocabat me Wendelstinum, quod gratius esset: nam patria mea 
prope Nurenbergam vocatur Wendelstin, hoc est, cochlea .... Alio- 
qui nulla mihi de nomine cura est, nisi de eo, quod in libro 
vitae scribitur.* Eben fo im Briefe an Pirfheimer vom 30. Juni 
1528 aus Dreöden, Heumanni doce. litt. pag. 64: Pro uanitate 
enim et umbra nominis Cochlaei (quod ipse inuitus porto muta- 
remque libenter in paternum, si libris appositum ésset) ne festu- 
cam quidem leuare velim, tantum abest, ut tot labores et dis- 
crimina pro nominis hujus immortalitate subirem. cf. p. 42 ver 
Isagogica Heumann und Burſchers Spicil. XIV, pag. VIII Er 
brachte 1598 mit nad) Dresden 2 Neffen und 1 Nichte; feine Mut» 
ter blieb in Mainz, — Von Nürnberg aus hatte er Ruthern briefs 
lich ermahnt zum Frieden und Stilfftehn, dann wieder 1521 mit 
Bitten und Thränen zu Worms. Anfang Dezember 1522 erfchien 
nın DE GRA- | TIA SA- | CRAMENTORVM | LIBER VNVS 
JOAN. | Cochlei . aduersus as= | sertionem Marti. | Latheri. 76 
Quartblatt, Straßburg bei Joh. Grieninger, welche Schrift jedoch 
nur von der Taufe handelt; in der Widmung an die flubirende 
Jugend bejammert er Melanchthons Halten zu Luther und erzählt, 
wie er zu Worms Luthern zu einem gelehrten Zweikampfe unter 
Schiedsrichtern aufgefordert habe, eine Gefchichte, auf die er prah— 
Iend lebenslang immer wieder zurüdfommt. Im biefer Schrift fticheft 
er auch an zwei Stellen auf Luthers Beſchuͤtzer, ven Kurfürften. Das 
gegen fchrieb Luther: Wider den gemaffneten Mann Gocläum, Al- 
tenb. II, 905. Seckend. I, 283., die er dem Wilhelm Nefen 
widmete. Gochläuß aber erwiderte mit: ADVERSVS CVCVLLA- 
TVM MINOTAV | rum Vuittenbergensem, Jo. Cochlae- | us de 
sacramentorum gratia, iterum. — Criminationes Lutheri, quibus 
ex ordine | hic respondetur, partieulatim singulis re- | sponsioni- 
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Auch die Wirren, welche Herzog Georgs Rath Otto 
von Pad bewirfte, indem. er aus Wahrheit und Dichtung das 
befannte Breslauer Bündnig zufammenwob, und die faft zum 
Kriege geführt Hätten, denn Landgraf Filipp von Heſſen ſtand 
fchlagfertig da, brachten viel Unruhe und neue Erbitterung in die 
damaligen DBerbältniffe. Luther fihried am 14. Juni den Brief 
an Wenzeslaus Linf nah Nürnberg über die Entfchulvigungen 
ver altgläubigen Fürften wegen dieſes Padfchen Buͤndniſſes, wor— 
in er mamentlidy über die Georgs ungläubig ſich ausjpridt und 
wodurch ihm noch gegen Ende dei Jahres mandyer Verdruß er- 
wuchs; felbft die Spannung, die zwiſchen ven fächfifchen Höfen 
vor und mit 1485 angehoben, wurde eben durch diefe Vorgänge 
mehr, ald man glaubt, gemehrt. 

Das Jahr 1529 führte die Fürften auf dem Reichslage 
zu Speier zufummen, wo die evangelifchen Stände am 19. April 
gegen den Reichstagsabſchied feierlich Yproteftirten, welcher die 1526 
zu Speier vereinbarte, ihnen günftige Beftimmung aufheben wollte. 
Von da an der Name Protejtanten. Herzog Georg war wieder 


bus ex industria praetexuimus: | ut aequus iudex, re aequa lance 
expensa, co | gnoscat, omni Minotauro non deesse su- | um The- 
sea. Anno M.D.XXIU. | mense Julio. 20 Duartblatt, ebenfalld an 
Nefen gerichtet, zu deſſen Xeben e3 einzelne Bemerkungen enthält, 
tie jedoch Dr, €. 3. Haupt in feiner Schrift: Wilhelm und Kon— 
rad, Brüder Nefen, x. ©. 19. nicht benußte, auch nicht Burfchers 
Spicil. XIV, pag. XVI. (9%). Nocd 15% erfchien von Cochlaͤus 
Epistola ad Georgium Duc. Sax. und: Hyſtoria Alberti Krantz von 
ven alten huffen zu Behemen in Keifer Sigmunds zeiten. ꝛt. ges 
widmet dem Herzog Georg. Ein unvollftändiges Verzeichniß feiner 
Inteinifchen Schriften bei Panzer Ann. X, 256. Ein jehr volljtän- 
diges handſchriftliches, durch den Prof. Ge. Ehriftof Schwarz in Alt- 
vorf verfaßtes befaß Veeſenmeyer, Litterargeih. S. 164. 188. Eine 
gründliche, freilich fchon fchwierig werdende Lebensbeſchreibung über 
Gocläaus fehlt leiver ganz. Mon. Pirn. TI, 1519. Ritters Evang. 
Denkmal der Stadt Frankfurt. Huttend Opp. IIII, 694 fi. ve Wette 
1, 604. Kappens kl. Nachlefe I, 391. II, 494 f. Raynald. Ann, 
Eecl. XX, 332. Luthers Leben aus ven Quellen erzählt von Mo— 
rig Meurer 1, ©. 2233. macht ihn zum Hofnarrn des Herzogs 
von Baiern. — Herzog Georg litt ſchon 1598 an dem Einen 
Beine, per quod venenum, quo intoxicatus fuerat, erupit; wie 
Kaifer Karl V. 1532. Ranfe Ill, 424. | 


109 


nicht zugegen ), ließ aber auch in Speier feine abwehrenden 
Schriften wider Lutherd Schrift von heimlichen und geftohlnen 
Briefen Öffentlich anfchlagen. — Am 23. Juli brah in Ham⸗ 
burg zuerft jene merfwürbige, ſeit 1485 in England wiederkeh— 
rende Kranfheit aus, die unter dem Namen des englifcdyen Schwei— 


1) Siehe über dieſe Verhaͤltniſſe das Nähere in meinen Erläus 
terungen ©. 129—148. Zur Ergänzung bemerfe ih, daß damals 
erfchien: Epiftolae atqz libel= | li aliquot, cotinentes controuer= | siam, 
quae inter Nobilem & Illustrem Prinei- | pem D. Georgium Sa- 
xoniae Ducem etc. & | M. Lutherum partim publice religionis | 
caussa, partim priuatartı quarundä | iniuriarum nomine versata 
est, | de mandato eiusdem Ducis | Georgij iam recẽs e ger= | ma- 
nico in latinum | traducti, Quorü | capita sequ&s | pagina in= | 
dicabit, — Lipsiae, Anno post Christum natum, | M.D.XXIX. 
8 Duariblatt. Sehr ſchoͤnes Papier. Waſſerzeichen ver große 
Ochſenkopf mit Schwert, um welches die züngelnde Schlange. Am 
Ende: Excusum Lypsiae, per Circumspectü virum | Melchiorem 
Lottherü, Sub Illustriss. | & vere Catholico piog; Principe | Ge- 
orgio Duce Saxonie etc. | ad Dei Optimi Maxi- | mi gloriä et, 
Chris | stianorü sa= | lutem. Panzer Ann, VII, 223. no. 846. 
Goͤtzens Merkwürdigkeiten ver Dresdner Bibl. III, 571. bemerft nicht, 
daß die Verbefjerungen in dem Dresdner Exemplare von Cochlaͤus 
Hand gefchrieben find. Darin nun Luthers Br. an Georg vom 
22. Dezbr. 1525 Bl. A ij — A üij. und vom 31. Dftbr. 1538 DT. 
F b und abermald Bl. G iiij. Link's Brief Bl. Ni b bis Nij, 
Wicel in feinen Brr. Blatt Vv ij fagt: Sectarum patriarcha Lu- 
therus audebat incusare furti principem Saxoniae, propter episto- 
Jam typis publicatam. Atgui furtum istud esse non potuit, quan- 
doquidem epistola illa non uni solum cui scripta erat, sed alijs 
quoque lecta ante fuerat quam uulgaretur, ut fere communis ex 
aequo omnibus esse uideretur. Praeterea continebat, quod omnes 
Germaniae principes scire retulit, nempe seditionis studium. — 
Planck's Geſch. 2. des prot. Lehrbegriffs II, 439 ff. Ranke III, 
144 ff. Claudius Cantiuncula meldete unterm 7. Dezbr. 1529 an 
Grasmus: Fuere Ciuitates Imperii quae suum Euangelium tuentur 
hisce diebus una in. Eslingen: quid egerint nondum scitur, 
sed aliquid monstri alere dicuntar, praesertim ob earum Legatos, 
dies aliquot in diuersorio manus Injectione acerbe passos. Bur- 
fer Spiel. IX, pag. VI. — Den 1. Juni war Zufanmenfunft 
der Evangelifchen zu Rotach, den 7. Auguft zu Zerbit, ven 15. Okto— 
ber zu Schwabach. — Seckend. II, 129. — Auch Alvelo fchrieb 
wider Luthers Tröftung an die zu Halle von beider Geitalt des 
Sarraments. 
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ed, sweating sickness, befannt if. „In Reipzig aber kam bie 
Seuche entweder gar nicht, oder fehr wiel fpäter, wielleicht im 
Detober oder November zum Ausbruch, denn die dortigen Aerzte 
geben in ihren Flugſchriften ganz deutlich zu erkennen, daß fie 
die Krankheit gar nicht aus eigener Beobachtung gekannt haben, 
und als erft das Gerücht ging, der gefürchtete Feind fei in bie 
Mauern diefer Handelsſtadt nicht eingedrungen, fo Famen von nah 
und fern Schaaren von Bliehenden, um bier Schu und Gicher- 
beit zu fuchen, wiewohl der Ort an fi durchaus nicht zu einer 
Zufluchtſtaͤtte geeignet war, denn die Sumpfluft, die aus feinen 
Stabtgräben aufftieg, erzeugte fehon damald in den engen und 
finftern Gaffen viele Tangivierige Krankheiten )).“ 

In Bolge des Speierer Reichsabſchieds erließ Georg am 
27. Auguft einen Befehl an den Probft Pfifter und ven Leipzi⸗ 
ger Rath, daß Acht gegeben werben folle auf alle die, melde zu 
den Kranken gingen und fie vom Abendmahl abhielten; auch fei 
den ohne Sacrament Geftorbenen das Begräbnig unter die Ver— 
fammlung der Gläubigen nicht zu gewähren, laut geiftlichen und 
weltlichen Rechts. Den 29. DOftober erfchien ein zweites Gebot 
wider Berfauf, Kauf und Leſen Lutberifcher Schriften mit Strafe 
androhung gegen die Buchführer °). | 

Der Leipziger „PBfarrprediger,” Licentiatus Johann Ko, 
hatte zwei Predigten vom Glauben und den guten Werfen druden 
laſſen. Ihn widerlegte, im Ganzen mild, aber auch mit bem 
Bewußtſein tieferer Erfenntniß der hl. Schrift, Urbanus Re— 
gius: Verantwortug | zwayer predigen vom | glauben vnd 
guten wer= | fen die Johañ Kos | zu Leiptzig ges | thon hat, 
— Dur DBrbanum | Regium. | 1. 5. 29. — Pfal. 115. | Nit 
vns Herr, nit uns, fonnder dey⸗ nem namen gib die Eer ’). — 


)) So Hecker, der englijche Schweiß, ©. 109. Lingard V, 
310. VI, 155 sqq. Magnus Hund in Leipzig. fchrieb 1529 auch 
ein fogenannted Regiment wider den englifchen Schweiß, Heder ©. 
234. In Wittenberg und Marburg haufte fie heftig. de Wette 3, 
491. 499 f. 513. — 158 ein Erdbeben in Mainz; Kometen 1524, 
1527, 1531, 1532. In Rom 1530 eine Ueberfchmemmung. 

2) Gretjcheld Kirchl. Zuftände ©. 312 f. Urfunde no. IX. X. 
3) Der Titel in breiter Randleiſte mit Figuren und Arabeöfen, 
unten 2 Männer an einem Schilde, darin ein auf Feld ſtehendes 
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Der große Katechismus Luthers wurde im März dieſes Jahres 
fertig '); ihm folgte bald der Heine. — In Breiberg gewann 
die Reformation immer mehr ftille Freunde, denn am 10. Januar 
1529 widmete Cochlaͤus (?) feine Schrift: XXV. Vrſachen, vnter 
Eyner gitalt das Sacrament den leyen zu reichen, dem Dedjan- 
ten und Gapitel zu Breiberg und fagt darin, etliche Laien von 
den ungeborfamen Kindern zu Breiberg genöffen das Abendmahl 
sub utraque oder ftürben ohne Sacrament dahin. Cochlaͤus klagt 
aber auch fchon über heimliche Anhänger LZutherd am Hofe Ge- 
orgd zu Dredven ?), weil man feine Schmähfchrift: Der fieben- 
föpfige Luther, felbit hier mißbilligte. 


Kreuz, um welche eine Schlange. 16 Duartblatt. Wafferzeichen 
ein laufender VBierfüßer und fonft eine Figur, die einem Wedel ähnelt. 
DI. B ij heißt e8 3. B.: „Heb. 13. wir haben auff diſen Text ges 
fehen, ee wir wißten dz jendert ein Theologus auf erben wer der 
Kofa hieß.” Seine Predigten zu erlangen, bin ich nicht fo glücklich 
gewejen. 

1) De Wette 3, 417. 426. Illgens BRecolitur memoria utrins- 
que catechismi Lutheri Commentationes IV, 2eipzig 1829 und 
1830. Defjelben Zeitihrift II, Sid 2, ©. 215—220. Veeſen⸗ 
meyers Literarifch > bibliographifche Nachrichten ıc. Ulm 1830. Die 
fpecielle Schrift von Mohnife 1830 über das fechfte Hauptfſtuͤck. 
Die von Dr. Heintz 1832. 

3) Luther fchreibt an Nie. Hausmann 13. Mär; 1529: Frey- 
bergensibus tuis in causa sacramenti nihil possum utilius scribere, 
quam novissimum Jibellum meum contra Misnensis Episcopi .man- 
datum, praesertim ultimum quaternionem H. Nam multis causis 
mibi non videtur consultum plura scribere, Hausmanns Bruder 
Balentin Iebte in Freiberg. de Wette 3, 430, 4, 227. — Cochlaͤus 
aber jchreibt den 13. März 1529 aus Dresven an Erasmus über 
den Kanzler Pistoris: Non placet ei, quod contra Lutherum pro 
Ecclesia quaedam defendere studeo, vellet liberum esse conju- 
gium sacerdotibus, facereque ait contra Apostolum et Ecclesiam 
eos, qui prohibent nuberc. Utramque speciem et panis sub- 
stantiam in sacramento adprobare videtur. Et in summa vide- 
tur multis Lutheranis dogmatis propensior, quam velit Clerus. 
Haec secreto, Certe propter septicipitem, quem libentissime 
mitterem, si ullum recepissem exemplar, murmurant plerique, 
licet librum nondum- viderint. Leclere p. 1739. Und an Pirk- 
beimer 15. März 1529: Exit septiceps Teutonicus breuis quidem 
ille, sed Lutheranis ualde ingratus, murmurant plurimi in. mei 
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Es machte gleich zu Anfang 15830 viel Auffehen ein Buch 
unter dem Titel: Eyn kurtzer außzug auß dem Bebftlichen rechten 
der Deeret vnd Deeretalen, In den artideln, die vngeuerlich Got— 
tes wort und Guangelio gemeß fein, oder zum wenigften nicht 
wiberjtreßen. 1530. 12 Bogen Duart. Hieronymus Wal» 
ther ter Xeltere in Xeipzig, dem Lazarus Spengler aus 
Nürnberg ein Eremplar zufchiete, Hielt eben Spenglern für ben 
Verfaffer und fendete, wie er denn überhaupt ein fehr gefchäftt- 
ger Beind Lutherd und der Evangelifchen war, dieſes Gremplar 
an Herzog Georg, welchem auch Markgraf Georg von Branden- 
burg eins zufertigte. Da das Buch verfuchte, die Altgläubigen 
aus ihren eignen Fanonifchen Nechten zu widerlegen und Luther 
zu einer feiner drei oder vier Auflagen eine Vorrede fehrieb, ſo 
fonnten Entgegnungen nicht ausbleiben. Außer dem Probfte zu 
Stendal Wolfgang Revorfer und dem Dr. Johann Hauer zu 
Ingolftadt fchrieb auch Cochlaͤus eine deutſche Widerlegung noch 
in Dresden, und eine lateinifche zu Augsburg im Mai 1530. Leß- 
tere erfchien unter dem Titel: IN OBSCVROS | VIROS,;, QVI 
DECRETORYM VOLV= | men infami compendio Theutoni= | ce 
corruperunt, Expostuläs | tio Johannis Cos | chläei. | — Augu- 
stae. | — M. D. XXX. — 16 Quartblatt, gewidmet von Augs- 
burg aus unterm 17. Mai dem Bamberger und Augsburger 
Probſte Marquard von Stein. Herzog Georg aber fprach in 
feinem ven 19. Januar 1530 an ven Marfgrafen Georg gerichteten 


quoque principis aula, et ji quidem non infimi, qui tamen non- 
dum legerunt. Mitterem exemplar, nullum adhuc ad manum est; 
Lipsiae enim excusa sunt nescio quot exemplaria, ubi et coeli- 
batus votiuus excudetur. Heumanni doce. litt. Isag. p. 50. 51. 
69. -43., wo auch eine abjonverliche Notiz tiber Georgs Breube 
an einem Nürnberger Spielzeuge. Ich kenne vom Septiceps Luthe— 
rus, der von Dreöven 2. Ianuar 1529 am ven Kurf. Johann ges 
richtet ift, eine bei Schumann erfchienene Tateinifche und drei deutſche 
Ausgaben. An vie Tateinifche find Epigramme auf Luther angehängt 
von Nicolaus Salirius, Johann Haſenberg, Filipp Neanver, Johann 
Euander, Balbinus Juder, Gregorins Sotofa, Nieolaus Weyp- 
ner, Wolfgang Leo, Jacob Albius, Joachim Myricianus und F. R. 
J. Pyrgallus Ascalingus ſchließt dieſe Leipziger Poetereien 
mit einem Gedichtchen auf Cochlaͤus. Die Schrift iſt aͤußerſt ge— 
mein. Panzer Ann, -VII, 223; no, 847. 


113 


Antwortfchreiben feine Breude aus, daß Luther, wie dieſes Buch 
darthue, von feiner Verblendung, darin er die geiftlichen Rechte 
verbrannt habe, zuruͤckkomme, und Außert zugleich, wie er Eeinen 
Zweifel trage, daß, wenn ed zum Coneilio fomme, die Mißbraͤuche 
geändert und Alle in eine chriftliche, ehrliche Ordnung gebracht, 
aber welche übel gehandelt hätten, beitraft werben würden ). 
Cochlaͤus naͤmlich begleitete den Herzog, nachdem er Ende 
1529 mit ihm im Leitmerig gewefen war, auf den Reichstag nad) 
Augsburg. Schon unterm 22. Januar 1530 hatte König Ferdi— 
nand aus Budweis an Georg gefchrieben, daß für diefen Reichs— 
tag ein Summarium aus Luthers und andrer Sectirer Büchern 
erforbert werde, daher möge Georg durch feine Gelehrten, nament⸗ 
lich in der Univerfität Leipzig, aus Luthers und Andrer Büchern 
Schriften und Artifel deutſch oder lateinifch ſetzen und bemerfen 
laffen, in welchem Jahre, durch wen, in welchen Büren oder 
Tractaten folche Irrfal und andere verdammte Lehren, Schmäh- 
Schriften und Bücher ausgegangen feien; er felbft laſſe ſolch ein 
Summarium auch anfertigen und es fei dabei etwa zwölf Jahr 
zurüdzugehn. — Georg ging von Nürnberg über Roth, Eich— 
ſtaͤdt und Ingolftadt nah München, wo man zwei Tage blieb 
und an der „ehr fehönen” Stadt ſich erfreute; der Herzog felbit 
reifte mit den beiden Baiernherzögen nach Insbruck zum Kaijer, 
fihicfte aber feinen Sohn mit dem größeren Theile des Gefolges 
nach Augsburg. Auf dem Reichstage felbit nahm Georg, wie 
natürlich, eine Stellung gegen die Proteftanten an, die entſchieden 
feinpfelig war, laut ſeines Grundfaged, man müffe dad Ueble 
nicht thun, um das Gute (den Frieden damals) zu wirfen. Am 
20. Dftober verließ er Augsburg ?), unbefrievigt, denn die Evans 
gelifchen Hatten durch Uebergabe der Konfefion am 25. Juni 


1) Rievererd Nachrichten I, S. 94. 95. 69. Schöttgen p. 6. 

2) Blank IN, 25 ff. Heumanni doce. litt. p. 78. 81.87. Sa⸗ 
ligs VBollftänd. Gefch. ver Augsb. Konf. ©. 369. Naumerd Hill. 
Taſchenb. 1835. ©. 247 ff. — De Wette 4, 11. 27. 88. 91. 97, wo 
de W.- Bemerkung fchief ift, denn Caesar rusticus ift Georg, 9. 
105. 135, wo Stromers gedacht wird. 139. 191, 193. — Hor— 
mayr's Taſchenbuch 1845. ©. 283 ff. — Luthers Tiſchreden Kap. 
28, — Ranke II, 335. 
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1530 doch Halt gewonnen und durch ihre ftraffe Haltung allen 
Zumuthungen und Verfuchen gegenüber fich im Achtung geſetzt. 
Luther faß während des Reichstags in Koburg, und fo herzlich 
froh er über die Webergabe der Konfefjion war, fo fehr grämte 
er fich doch auch über alle die Dinge, die am Meichstage den 
Seinen entgegengefhoben wurden, die Vergleichshandlungen u. f. 
w. Bereits am 15. Juli war feine Looſung für feine Freunde 
in Augsburg: Heim, heim! Der Landgraf war am 6. Auguſt 
plöglich von Augsburg weggezogen; ber Kurfürft reife am 23. 
September ab und Luther mwünfchte ihm dazu Gluͤck. Am 19. 
November wurde der Neichdabfchlen, gegen den die Gefandten ber 
Evangelifchen am 17. November proteftirten, öffentlich bekannt 
gemacht, darin völlig das Bekenntniß und die gottesdienftlichen 
Neuerungen der Partei verbammt, Zurüdftellung aller Dinge in 
das alte Wefen unbedingt. gefordert und dem etwaigen Ungehor- 
fam ſchwere Strafe angevroht. Ein folder Abſchied in Georgs 
Händen, obſchon unfräftig nach außen, mußte doch für die heim— 
lichen Anhänger des Evangeliums im Herzogthume Sachen er« 
fehredfend genug fein. Und von jetzt an entbrannte Georgs Strei- 
ten gegen Luther aufs Neue und gar heftig. | 
Diefer nämlich fchrieb nun 1531 die Warnung an feine 
lieben Deutfchen und vie Gloffen auf das vermeintliche Taiferliche 
Evift zu Augsburg ausgegangen, zwei feharfe und Heftige Schrif- 
ten, über melche, wie gewöhnlich, fich Georg beim Kurfürften bes 
lagte; zugleich follte Luther zwei Schriftchen an den Hurenwirth 
und die Hurenwirthin im SKlofter Niefa haben ausgehen Taffen. 
Der Kurfürft forderte Luthern auf, ſich megen diefer Klagen zu 
verantworten, mad Luther in” dem Briefe vom 16. April 1531 
that, indem er die Verfaſſerſchaft ver letzteren beiden Schriftchen 
von ſich wies und auf die alte Seftigfeit in den Schriften ſei— 
ner Gegner mit vollem Rechte aufmerkfam macht‘), Die Ber: 


w 


1) Bol. Bland IM, 99. 177. 182. Ranke IN, ©. 253 fi. 
273. de Wette 4, 96, 38. Meine Erfl. ©. 110. Seckend. II, 13. 
Ueber Haſenberg fagt Luther: „Wiewohl aus Herzog Georgen Lande 
ift gar viel fchänvlicher Schrift winner und audgangen, und ift dar— 
nach alles wohlgethan, nämlich des Kafenbergerd zu Xeipzig, wel 
ches auch unfere Feinde anfpepen, ſogar überaus ſchaͤndlich iſts. 
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handlungen zogen ſich in die Länge und erft ver Grimmaifche 
Machtſpruch brachte, wie über vieles Andre, auch hierin Ruhe, 
für furze Zeit. Georg felbft ergriff die Feder abermals gegen 
Zuther und es erfhien im April: Antwort auff das Buͤchlein, fo 
D. M. Luther wider Kayferlichen Abjchied in furkverfchienen Tas 
gen bat auögehen Iafjen. Braneifeus Arnoldi Pfarherr zu Coͤlln. 
Drefven 1531. 4. Luther erwiderte, ohne bei Hofe es willen zu 
lafien, mit: Wider den Meuchler zu Dresven, welche Schrift Ans 
fang Mai fertig war; zugleich ging er mit einem Ausfalle auf 
den Erzbifchof Albert von Mainz um, befann fich aber und er- 
Eärte dem Kanzler Brüd, den noch fihonen zu wollen. Sept 
folgte: Auf dad Schmaebüdjlein, welches Martin Luther winder 
den Meuchler zu Dreßden, in Eurguorfchiner Zeit hat Iaffen aus— 


gehen. Brancifeus Arnolvi, Pfarher zu Cöllen. Dreßden 1531. 
4 6 Bogen’). 


Noch gehet er zu Leipzig daher, und Hat einen önädigen Herrn, 
Lob und Ehre dazu, fampt feinen Anhängern.” — Bafenberg ſchreibt 
ſelbſt von Leipzig 6. Januar 1530 an Erasmus: Jam eram finitu- 
rus epistolam, nisi hoc vnum obiter incidisset, quod in epistola- 
rum opere, epistola ad Coclaeum vitima, tua amantissima huma- 
nitas mei mentionem parum splendidam faceret. Fateor ego, 
me magna vehementia in famosum libellum Euangelicorum 
nostrorum praeter modestiam genuinam pro nomine tutando scri- 
psisse, ita vt parum forte abfuerim a procacia. Verum quantus 
sum, Erasme animo. meo dilectissime atque amantissime, totum 
- me tuae humanissimae benignitati cum Hieronymo Valthero, 
Mecoenate meo et fidei Catholicae hic maximo propugnatore, 
commendo, vt qui omnium maxime optimeque. Burſchers Spicil, 
XIII, pag. XXVI. Siehe oben ©. 112. Wie jehr Simon Piſto⸗ 
rius 1530 den Erasmus auf den Reichstag als Friedensſtifter und 
Vermittler wuͤnſchte, zeigt fein Brief vom 27. Juni 1530 kei 
Burfcher pag. XXIIL 

1) Meine Erll. ©. 155 f. Schöttgen, Hiſtorie derer Dreßdni⸗ 
fhen Buchdrucker ©. 6. be Wette 4, 252. Tifchreden Kap. 28: 
Vom Meucjler zu Dreſsden. Das Büchlin wider H. ©. hat nict 
fo groffen zorn angericht, als zwey Büchlein, eind wider das 8. 
Edickt, dad ander, Warnung an meine lieben Deutfchen. Das kondte 
H. ©. nicht leiden, vnd ſchreib dem Churfürften druͤmb, barnad) 
richtet er den Meuchler zu. Alſo thut er jtzt mit Mogleffel dem 
Cochleo auch, ich wil aber den Meifter wol treffen. ac. — Coch⸗ 
laͤus überjegt Meuchler durch insidiator. Berner: Ein Schnop⸗ 

8* 
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Cochlaͤus durfte begreiflicherweife auch in dieſem Streite 
nicht dahinten bleiben. Von ihm gingen aus: Innhalt dieſes 
Buchleins. | 1 Ein Auszug des Kaiferlichen Abſchieds im ne— 
chſten Neichötag zu Augfpurg, vonn fachen de, glaubend. — 2 
Rathichlag Martin Luthers an den Churfür= | fen von Sachſſen. — 
3 Erklerung deffelbigen Rathſchlags, durch hern | Paulum Abbt 
der alten Czell. — 4 Vormanung zu Frid vnd Eynifeit durch 
D. Jo Fhan Gorleum an D. Greg. Brüd. — 5 Ein Epiftel- 
M. Philips Melanchthon, võ Sit | ten und Tuͤgenden des Kai— 
ierd. — 6 Summariu Kaiferlicher Antwort auff der Rus | tfe- 
rifchen befentnid zu Augfpurg. — M. D. rrri.’). 


— —— — 


tuchlin auff Luthers Geifer va vnluſt, in feiner Gloſa vñ warnung, 

i-ferli N d mifchen Reichs Abs 
Ban er ee ia —— 5 uns be fledt. Durch 
bern Paulus Abbt zur Alden Zellen 1532 Sind 2 Quartblatt, 
im Drudf zu Dresden vollendet am 15. Februar, Bachmann war 
damals 66 Jahr alt. — Beilage V. — Ein Schreiben Kaifer 
Karld V. an Georg, Köln 3. Januar 1531, die Innehaltung der 
geiftlichen Renten und Zinfen betreffend, weshalb Georg Keim ron. 
König um Verhaltungsregeln angefragt hatte; diefes Innebehalten 
fei ungebührlich, doch folle Georg ſich gedulden und e8, wie es big 
daher gewefen und gehalten worden, noch zur Zeit und bis auf 
weiteres Schreiben des Kaifers lafjen, um anderen Unrath, ver dar⸗ 
aus folgen möchte, zu verhuͤten. 

1) 42 Duartblatt. Am Ende: Gebruglt zu Drefven durh Wolf: 
gang Stödel 1531. Gewidmet: Dem Erwirbigen in Gott DVatter 
vnd Heren, Herrn Hilario Abbt vn Archiviacon zu Kemnitz, meinem 
Gnedigen herrn und Patron. Datum Dreßden am. 12. tag Ianua= 
rij im 1531 jar. Der Brief Coclaei an Brüd ift vom 12. Dezbr. 
1530. Bl. H iij f. ein Brieflein Coclaei an Michel Waffermaifter, 
Hofmeifter zu Leubnitz, worin er fi) entfchulvigt, des Abtes zur 
Zelle Antwort auf Luthers Rathſchlag, den er ihm zur Begutach— 
tung zugejchieft, nicht voran haben abdrucken zu laffen, va fie ihm zu 
ſpaͤt zugefommen ſei. Bl. H. iiij folgt fle nun. cf. Plan II, 19, 
37. — Lochlaͤus mwollte damald wahre Kundſchaft haben, daß bie 
Wiedertäufer um Ulm fich wiederum rotteten und mit Gewalt erhoͤ⸗ 
ben, daß zu beſorgen, es wuͤrde auf den Sommer wieder ein Bauern⸗ 
krieg draus. — Damals erſchien auch: Der Barfuͤſſer Moͤnche 
Eulenſpiegel und Alcoran von Erasmus Alberus. Mit einer Vor— 
rede Luthers wieder 1542. Freytags Adpar. lit. II, 1232, Unſch. 
Nachrr. 1717, p. 174 ff. 1718, p. 29 ff. Goͤtzes Merkw. II, 267 
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Der fogenannte Grimmaiſche Machtfpruch wurde im Juli 
zwifchen beiden ſaͤchſiſchen Zürften gefchloffen und fchaffte  vorläu- 
fig einigen Frieden. Beide wollten mit ihren Gelehrten und Pre— 
vigern Verfügung thun, daß diefe ſich der ſchmaͤhenden Schriften 
und Reden enthielten ’). 

Zu Frauenftein bei Freiberg hatte man auf Anras 
then des Predigerd das Abendmahl nach Ehrifti Einfegung anger 
nommen, war aber deshalb bei dem Grbheren Kaspar von 
Schönberg in Gefahr gefommen und der Prediger war entfloben. 
Luther richtete 27. Juni ein Troftfchreiben an die Beorängten ?). 
Schon am 17. März hatte er Bürgermeifter und Richter daſelbſt 
ermahnt, troß der äußeren Gewalt bei beider Gejtalt zu ver— 
bleiben. 

Vielleicht um biefelbe Zeit, wenigftend doch 1531, gab Luther 
eine Antwort auf drei Fragen, weldhe ver Xeipziger M. Os— 
wald Lofann in Bezug auf den zugemutbeten Genuß des Abend- 
mahls unter. Einer Geſtalt ihm vorgelegt hatte; Luther warnt, 
das Abendmahl heimlich zu genießen; wer anderswo kommuni— 
zirt babe, müfje das, befragt, befennen, obgleich nicht möthig fei, 
wenn es daheim in ber eignen Pfarrei verweigert werde, es in 
einer andern Pfarrei zu empfangen; es gemüge, die Tyrannei in 
der eignen Parochie zu dulden umd zu fehweigen, oder inzwifchen 


Ueber einen Sleden der Dominifanerzu Bern und den Schnei- 
der Johann Heer, welcher Sache fo oft gedacht wird, cf. Ban 
zerö Annalen I, ©. 305 f. Wellers Altes IL, 120. Lit. Mufeum 
I, 321. Valerius Anshelms, genannt Ruͤd, Berner Chronik vom 
Anfange der Stadt Bern bis 1526. Herausgegeben von E. Stier⸗ 
in und I. R. Wyß, II, 369-484. IIII, 1—52. Schroͤckhs Kir» 
chengeſch. XXXIII. ©. 385. Müllers Geſch. der Eidgenoſſenſchaft, 
fortgefegt von Hottinger S. 271. Stierlins hift. Kalender für die 
fhhweizerifche Jugend 18238. Panzer Ann. IX, 191. no. 311. Epp. 


obscur. virorum ed. Münch, 69. 157. 231. 268, 272, 281. 554. 340.- 


Hutteni Opp. II, 427. 
j 1) Iob. Seb. Müller Annal, Saxon. p. 86. Saͤchs. Merkw. 
©. 455. Seckend, Ill, 15. Nach Spal. Vitae aliquot Elector. Sa- 
xon. ap. M. Il, 1125. famen die Abgeorpneten den 2. Juli in Grimma 
an und blieben 3 Wochen beifammen. 
2) De Weite 4, 31. 2367. Seckend, II, 17. ©. oten S. 111. 
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anberöwohin zu ziehen, bis man feinen Glauben rechtfertigen 
muͤſſe ). | 

Oswald Lofann, diefer Bewunderer Lutherd und Foͤrderer 
der evangelifchen Sache in Leipzig feit 1524, fuchte folchen Math, 
weil Georg gegen die heimlichen Anhänger ber neuen’ Lehre von 
1531 an ernftlicher verfahren Tief. Das fogenannte „Auslaufen“ 
nach Predigt und Abendmahl in den benachbarten Furfürftlichen 
Orten hatte von Leipzig aus auffälliger begonnen. Befehle an 
Math umd Univerfität, dieß zu hindern und bie Widerfpänftigen 
zu ftrafen, waren ergangen. Damit aber war die Gelegenheit 
für die Leipziger Lutherifchen, ihr frommes Verlangen zu ftillen, 
doch nicht Hinweggenommen. Sie wurde von außen jego nur 
mehr geboten. 

In Leipzigs Nachbarfchaft war der alte Glaube der Zeit 
gefchäftig gewefen auf die ihm eigne Weile. ° I. 3. 1502 kam 
nahe bei Roͤtha an ver Pfeife, zwei Meilen von Leipzig, eine 
Wallfahrt zu unfrer Lieben rauen, zugenannt „zum Birn— 
baum,“ auf. Brüher, i. I. 1454 war baffelbe bei „ver Eiche,“ 
4 Stunden von Leipzig, gefcbehen, nachdem ein Suhrmann, der 
im Kothe fteden blieb, Marias Bild erblickt Hatte, das ihm auf 
fein Anrufen heraushalf. Der Ruf fo liebfreundlicher Hülfe er- 
ſcholl alsbald weithin, fo daß mit der Zeit an jener Stätte eine 
hohe Kirche gebaut wurde mit Fichten Benflern, die man reinlich 
verglafte, und ed gefchahen da täglich” mächtige Zeichen; 1497 
wurden die Antonierherren dorthin verordnet, unter Kurfürft Fried» 
rich, welche zierliche Gebäude dabei aufrichteten, aber 1525 in 
Luthers und ihres Präceptord zu Lichtenberg, Dr. Wolfgang Reis 
ßenbuſchs, Bußtapfen traten und ſich größtentheild verliefen. Bald 
hernach, 9. Dezember 152%, ließ Kurfürft Johann die Niederlas— 
fung, wie fle ging und ftand, dem Ritter Johann von Minfwig 
übergeben, welcher 9000 Gülden dafür zahlte, einen „Sitz“ baute, 
die Kirche abtragen, die „wächfernen Zeichen’ freigeifterifch vers 
ſchenken ließ ). So trat das Kirchlein des nahen Albredhte 


1) De Wette 4, 270. 

2) Mon. Pirn. ap. Menck. II, 1533. 1599. über ben Birns 
baum; 1549 über Eiche. Weldyen Auf Eiche hatte, beweifen folgende 
Stellen: Der Liederdichter Nicol Herrmann zu Joachimsthal fagt 
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hain wieder in den Vorgrund, wohin der Altar der Kloſterkirche 
fam, der noch vorhanden if. Als Pfarrer nach Eiche (?) oder 
Albrechtähain wurde 1530 Johann Pfeffinger, der fpätere 
Superintendent zu Leipzig, beftellt ), Cinflußreicher war, 


in feiner 1524 erjchienenen Schrift, Ain Mandat Ihefu Ehirfti, ꝛc.: 
„je Tiefft vonn Rom biß zu jant Jacob, von fant Jacob gen Ach, 
von Ad ind Grymmetal, vom Grymmetal (Mon. Pirn. p. 1618.) 
zu der Eeich, zu der Ficht zum Apfelbaum, zu dem Birnbaum.‘ 
Diefelbe Stelle bei Luther wider die himml. Profeten Altenb. II, 
45. Paul Niavis gevenft der Wunder Mariad zur Eiche in feinem 
Thezaurus Eloquentie im dritten Gefpräche etwas ungläubig, Samml. 
vermu. Nachrr. zur Saͤchs. Geſch. I, 37. Agricola in ven Sprich⸗ 
wörtern no. 33. fagt: „Zu dem, fo iſts ynn der that auch alfo, 
dad wo die walfarten vnnd felotteufel fyndt, zur fchonen Marien 
“zu Megenfpurg, zu Sanct Wolfgang, zu Sanct Jacob zur Eichen, 
zum Sternberge, zur Wiltzenady, Im grimmenthal, zu Ach, Trier, 
Coͤln, vnd an allen orten da feldtteuffel vnnd walfarten find, da ift 
es alles auff freſſen vnd fauffen, Erüge vnd herbrige zugericht.” Ber 
zieht fich hierher die Stelle in der von Strobel Neue Beyträge I, 
Stuͤck 2, S. 57 mitgetheilten Satyre, Ein Klegliche Botjchafft an 
Bapit, die Selmes betreffendt, welche Frand Tigt vnd mil fterben. 
Sampt einem Gefpredy etlicher Perſonen, wo es heißt: „Wir wol» 
len fie zu den lieben Heyligen geloben, zu Bifchoff Benno gen Meif- 
fen, zum fchwargen Ereuße gen Dreffen, zu vnfer lieben Frawen 
bey den Sieben Eichen dem taucher, da ift gar ein gnadreich bildt.“ 
cf, Caesar de bello Gall, VI, 16. 4 Mofe 32, 17, — Ueber die Antoniter 
fehr gut Wellers Altes IT, 261 ff. Kappens Abhanvlung über die 
Yntonier. Nach Agric. Sprichww. no. 480. half das Wafjer, worein 
fie Antonii Heiligtum geftoßen hatten, für ven „Tropf.“ — Ueber 
die Eiche cf. außer Obigem Gretfchel im Leipz. Tageblatte 4. Juli 
1836. Dejjen Befchreibung ver Veierlichkeiten ꝛc. S. 85 —88, na⸗ 
mentlich über die jpäteren Schieffale ver Grunpftüde. Orgel und 
Bibliothek kaufte ver Leipziger Rath, Hofmanns Leipzig ©. 203, 
Peifer p. 387 sq. fpricht von einem Gemälde ver Maria. Vo— 
geld Annalen fol. 112 f. Nach deſſen unvollendetem Chron. ©. 
77. ward die Eiche zwifchen 1547 bis 1550 auf Eurf. Befehl durch 
Hans von Dieskau eingeriffen und die Steine zum Baue der Ran 
nifchen Baftion in Leipzig verbraucht. Dr. Stieglig in ven Jahres- 
berichten der deutſchen Geſellſchaft über vie noch vorhandnen Ueber— 
bleibfel. Schiffnerd Supplemente zu Schumannd Lexikon ©. 510 f. 

1) Adami in Vitis theoll. erwähnt davon nichtd. Die Lei— 
chenrede auf Pfeffinger habe ich nicht erhalten können. Melan- 
chthon aber meldet an Spalatin 30. Septbr. 1532: Conradus Brun 
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daß der Kurfürft 1532 nadı Holzhauſen bei Leipzig einen Pfar- 
rer feßte, alfo näher an Leipzig, der namentlich dem Herzoge 
Anlaß zu Klagen und ftrengeren Maafregeln gab; er follte, fo 
wurde behauptet, nur ein „vermeinter Pfarrherr,” eigentlich nur 
ein Diafon oder Levit, ja gar nur ein Leinweber fein). Im 
Sommer 1532 gingen, ritten und fuhren die Leipziger zu ihm 
hinaus, da fie nur eine Stunde Wegs hatten. Auch nach Zuckel⸗ 
haufen und GSeifartöhain zogen Einzelne. Der Bürgermeifter 
Aegidius Mohr ?) erhielt Befehl, auf diefe Leute aufachten zu 
laffen .und fie dem Herzoge anzuzeigen, weshalb er Sonntags 


narrabat, spem sibi aliquam ostensam esse consequendae Jdı@nxo- 
viag Zur Eich. Ea in re te valde oramus, ut ipsum adjuves, 
Corpus Ref. Vol. II, libro VI. pag. 611. Brun war Fein 
Licht. Pfeffingers Einfluß, der nach Belgern fam, kann nicht über» 
ragend geweſen fein. 

1) Cochlaͤus: Hertzog Georgens zu Sachſſen Ehrlich und grundts 
liche entſchuldigung ꝛc. Blatt A iij b: „Erſtlich, hat ſichs zutra— 
gen-vor eim jar, als ein Lutheriſcher pfarrer im dorf Holt» 
hauſen (im Churfuͤrſtenthumb zu Sachſſen ein halbe meyl von 
Leiptzick gelegen) beyde geſtalt des Sacraments dem volgke einredet 
vnd raichet, das ettliche Burger vnd einwoner der Stat Leyptzick, 
die des Luthers gifft jns hertz gefaſſt hetten, ſind ann Sontagen 
hinaus gelauffen, geritten vnd gefaren, feine predigt zuhören. Vn⸗ 
ter welchen ettliche auch das Sacrament in beyder gftalt von ym 
empfangen haben, iftö anderft das ware Sacrament geweft, denn ich 
vielmals gehort hab, das der felbig pfarrer nicht ein Priefter, fons 
der allein Diacon over ein Leuit, geweicht jey. Ja, es fagen ettliche, 
er ſey ein pur lautter Iay, ein leinweber geweſt.“ Derfelbe De No- 
vitatibus Saxoniae Blatt A ij b: „„quum anno superiore plebis bona 
pars & Lipsia dominicis diebus in propinguum Lutheranae sectae 
pagum clam proripuisset se, ad audiendum ibi Concionatorem 
Lutheranum, qui et sub utraqne specie sacramenti populum com- 
municabat (si modo conficere uere potuit is quem plaerique non 
presbyterum sed Diaconum, nonnulli purum laicum fuisse affır- 
mant) pius Princeps, quam primum id intellexit, cursum plebis 
intercepit, et personas aliquot, quae sub utraqne specie commu- 
nicauerant ibi, urbe expulit, ac salua facultatum substantia & 
toto sno principatu ab’re praecepit, quia pertinaciter in Lutheris- 
mo perdurabant.* — Bon Eiche ift nicht die Rede! — 

2) Ueber Mohr, ven Gönner des Crocus, Cellarius, Novenia: 
nus, f. Leich. p. 31. Vogels Ann. ©. 112. 130. Ihomafius 
Ann. ©. 21. 
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am 4. Auguft einen heimlichen Aufpaffer abjenvete, welcher. nicht 
über fuͤnf ledige Gefellen und Jungfrauen aus Leipzig antraf, 
und den folgenden Sonntag, 11. Auguft, da ed früh regnete, zu 
Haufe blieb; aber am 15. Auguft, Donnerftag Mariaͤ Himmel: 
fahrt, wurben wieder Einzelne, fat alle arme Leute, betroffen, 
die Vormittags zu Holzhaufen und Zudelhaufen, da der Prediger 
diefen Tag an beiden Orten prebigte, die Kirchen bejucht und dann 
den Heimweg angetreten hatten. Mohr meldete dieß noch ben« 
felben Tag an den Herzog mit dem Vorſchlage, ed ihnen mur 
zu unterfagen, da fie wohl folgen wiürven, und mit dem Mer 


‘fprechen, auf Finftigen Sonntag mehr ald Ginen Aufpaffer beftels 


J 


len zu wollen. Schon am 9. September, einem Montage, muß» 
ten die Schuldigen vor dem Mathe ’) ſich verhören laſſen, denn 
ed waren ihrer immer mehrere bekannt geworden, da man auch 
am Feſte Bartholomaͤi, 24. Auguft, und die folgenden Sonntage 
wieder nach Holzhaufen gegangen war. Oenannt werden: Die, 
Grünewaldin (nebſt Tochter?); die Ditterih Monianin; 
ihr Bruder Wolf Fuchs; Andres Kutler, Beutler im Baar» 
fußzäßchen; Matthäus Morik, genannt der kurze Matthes, 
ein Schuhmacher in der Burgitrafe; Hans Moßkopf, ein 
Goldſchmidt, deſſen Weib bleiben wollte, wo der Mann bleiben 
würde; Thomas Schuler, Schufter; Lazarus Heugel, ein 
Diener bei fremden Kaufleuten, und feine rau; die Simon 
Aßhelmin; der Mahler Georg Lemberger?); Georg Lom: 


— — 





1) „Vor den drei Raͤthen.“ Hofmanns Leipzig S. 205. Wim⸗ 
pina ſingt: hinc gradibus conscenditur agmina binis Celsa, ubi 
perpetuis soliti consistere mensis Trinis dant consulta patres, 
lectusque senatus Ter duodenus: etc. Tres tribus annis burgi- 
magistri regna vicissim Quisque tenent uno. etc. Hic triplici 
sedet ordine doctur: Auratus miles, medicus, iurisque peritus Arte 
magister, eis Lips late clara resplendet, cf, Wimpinae Descri- 
ptiones Poeticae etc. ed. Eberhard, p. 12. — Nach Webers Evang. 
Leipzig ©. 54. war auch Donnerftagd nad) Bartholomäi, 29. Auguft, 
ein Verhoͤr. — Spalatin. de liberis Alberti ap. Menck. II, 2130. 
gevenft eines Ausſchreibens Georgs in dieſen Dingen aus dem Sep- 
tember 1532. Gretfcheld kirchl. Zujtände S. 228. (?) 

2) Der 5. und 6. SHolzichnitt in Emſers neuem Teftament find 
um 4 Kleiner, als alle übrigen; auf dem 6. ſteht vie Jahrzahl M. 
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mitfcher; Georg Treutler, ein Goldſchmidt; Hand Orthell, 
ein Schneider, von Halle. Diefe Ale blieben beftändig am 
Evangelium. Dagegen verfprachen folgende, bei dem alten Brauche 
verharren zu wollen: Matthäus Schulte, der lange Matthes ges 
nannt, ein Schuhmacher; Urban Pfeffer, ein Beutler; Vineenz 
Schöpperig, ein Kürfchner; Blaſius Ryme, ein Schneiver am hal⸗ 
Tischen Thore; Wolf Brauer und fein Weib; Peter Neideck, ein 
Nadler; Heinrich. Störe, ein Windenmacer; Gerhard Wilhelm, 
Barbier; Brig Mösler, Schuhflicker; Leonhard Kraufe, der Mes- 
ferfchmidt, der fich vom Bifchofe hatte abfolviren laſſen, und fein 
Weib; — Melchior Marttorf und Dtto Spiegel waren abwefend. 
Allen mwurbe die Zufage abgenommen, fich nicht von Leipzig zu 
entfernen. Senen aber, welche von beider Gejtalt im Abend 
mahle nicht Taffen mochten, warb alsbald der Wille des Herzogs, 
daß fie fein Gebiet verlaffen follten, Fund gethan. Sie baten ven 
Math um Frift, wenigftend bis nach der Meſſe, damit ſie ihre 
Habe verfaufen, ihre Gläubiger bezahlen und mit Bequemlichkeit 
ſich zum Wandern fielen Fönnten, allein ver Math ſetzte Feine 
beftimmte Zeit, fondern -fragte deshalb, und ob ihnen, da Feiner 
an den Unruhen im Bauernfriege 1525 Antheil gehabt habe, 
bie gewöhnlichen Abſchiedöbriefe oder Verbaltfcheine audzuftellen 
feien, bei Georg an; deſſen Befcheid wurde ihnen am 30. September 
eröffnet: die Abſchiedsbriefe follten fie bei Georg felbft fuchen. 
Noch am 4. Dftober machte der Rath brieflich bei Georg ben 
Berfuch, wenigftens für den Viehhändler Simon Ashelm, der jähr- 
lich 700 Gulden an Zoll und Geleite zahlte, und nicht Bürger, 
fondern nur Einleger war, eine Ausnahme zu erwirfen. Eine 
gemeinfame Bittfchrift um dieſe Abfchievöbriefe an ben Herzog 
war Luthern zur Begutachtung durch Wolf N. (von Lindenau??) 
mitgeteilt worden; Luther billigte fie und tröftete die zum Wan— 
dern Verurtheilten felöft für den Ball, daß ihnen die Zeugniffe 
verweigert werben follten, in bem Briefe vom 4. Oltober. Sie 
fcheinen fie erhalten zu haben '). 


D. XXVIE und das Monogramm : L. Könnten dieſe beiden 


nicht von Georg Lemberger fein? 
1) Siehe Beilage VI. de Wette 4, 405 fi. Die Aufichrift 


dieſes Briefes: „fo aus Leipzig verjagt find,” dürfte wohl nicht 


* 
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Nahe gegen Ende bes Jahres flarb der Leipziger Prediger 
Johann Kof, welchen der Schlag in der Nicolaikirche auf ver 
Kanzel rührte '). . 


fireng wörtlich zu nehmen fein, felbft wenn fie acht if. Merfwürs 
dig, daß Luther fagt: Denn ed weiß jedermann, daß euch Herzog 
Georg umb Feiner andern Urfach willen angreift, ſonderlich it, wie 
alle Welt weiß, denn daß und Lutherifchen ver Kaifer Friede gege- 
ben hat, ꝛc. — und: „Denn Chrijtus lebt, und H. ©, ftirbet, das 
ift gewiß, und wird fich bald bemeifen.” — Daß Büttel und Staup- 
bejen gedroht und angewendet worben find bei den Auszuweifen- 
den, cf. Hofmanns Leipzig S. %07., bezweifle ich ſehr; ſie gingen 
gutwillig. Ueber den fogenannten erften Nirnberger Religionsfrie— 
den, beftätigt vom Kaifer zu Regensburg 2. Auguft 1532, aber im 
Negensburger Reichsabſchiede von ven fath. Ständen mit Stillfchwei« 
gen Übergangen, ſ. Planck II, 20539. Ranke III, 422. Auch 
Herzog Georg hatte ſich diefem Frieden heftig wiberfegt. Wenn er 
ſchon 1531 ſich auf einer Münze ven Beinamen Princeps Catholicus 
gegeben Hatte, fo belegte er fih num 1532 auf einer anderen Schaus 
muͤnze mit dem bezeichnenden Titel: Veteris fidei assertor constan- 
tissimus et ecclesiae filius obedientissimus. Tentzel Saxonia Nu- 
mism. Lineae Albertinae ©. 24. 32 ff. Doc hielt er als folder 
an dem Worte: Ecclesia non sitit sanguinem, 

1) Luther an Hausmann 2. Januar 1533, te Wette 4, 431: 
Christus, ut hic auditur, percussit inimicum suum Lipsiae dama- 
torem in ipso suggestu et in medio blasphemiae suae, und an 
Amsdorf 14. Januar: Latratorem sacrilegum Johannem Kos Li- 
psiae Dominus compescuit. 432, — Regius, fiehe oben ©. 110, 
hatte ihm gejagt, Bl. Eij b: „Darumb ftee ab mein Licentiat, vnd 
weich von deiner gleißnerey, zum rechten Chriftlichen leben, wo bu 
aber yn deiner jrthumb wilt fürfaren fo mwöllen wir did dem ges 
richt gottes befelchen, und hinfuͤro dein fchreiben und ſchreyen, als 
ein ongegrünt, thorlich blerr verachte, das nit wirdig iſt darauff man 
antworte, da wiß dich nach zurichten.” — Cachlaeus aber fagt in 
Auff Luthers Troftbrieff ꝛc. Dlatt ij: „Das aber Luther den fromen 
Gottfelige Prediger zu Leyptzig, Licenciatu Koß auch. herfür ruckt, 
dorauff ſag ich, das derſelbig ift feliglich im eerlichem ftand vnd 
Goͤttlichem Ampt des predigens von Gott heimgefucht, ala er ven 
heyligen glaube bifz zu ende (varinn das ewig Ieben fteht) aufzge- 
predigt hatte. Das Gott mit der that zu ym gefprochen hat. Gy 
du fromer vnd getrewer fnecht, gee nu ein in die freude deines herrn 
Denn verjelbig in einer fund mehr guths dann Luther in xv jarn, 
geprebigt Hat. — Im Dftober 1532 mohnte Koß im Bernhardis 
nerfollegium zu Leipzig, Riederers Nachrr. I, 344. Nach Luthers 


, 
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N Was die letzte Hälfte dieſes Jahres über die Leipziger An— 
hänger Luthers berbeiführte, das hatten die Ofchater bereits im 
Beginn des' Jahre erfahren. Unterm 17. Januar 1532 richte 
ten folgende Bürger: Peter Bornig, Peter Krofau, Franz Köh- 
ler, die Brüver Jacob und Georg Schmidt, Martin Aler oder 
Beer, Martin Kandelgieger, Mag Kuͤſſing und Martin Schub, 
“eine Bittfchrift an Georgd Söhne, daß ihnen, da fie nächfien 
29. Juni räunen follten wegen Abendmahlsgenuſſes sub utraque, 
Zeit gelaffen werben möchte, um wenigſtens ohne Schaden ver= 
Faufen zu können. Den 14. April wendeten fich dieſelben aber- 
mald an die Prinzen, nachdem Georg Trank gewefen und eben 
verreift war, mit der Bitte um Aufhebung des väterlichen Be— 
fehles, zu räumen. Am 19. September meldete Georg dem Ofchager 
Mathe, er gebe den Schulvigen bis Weihnacht Zeit zu verfau« 
fen, worauf (wenn dieß nicht ſchon vorher gefchah) Peter Bor— 
nig, Matthes Kuͤſſing, Martin Erbinger, Jacob und Georg 
Schmidt, Peer Grobig, Martin Schuß und Martin Aler dem 
Herzoge ihre Güter in Ofchag, weil fie fonft einbüßen würben, 
zum Kauf anboten. Der Vogt Jobft Riegel zu Ofchag beriche - 
tete nun am 27. Dezember auf Georgd Anfrage, aber mit der 
Bitte um Verſchweigung feines Namens: „am nächiten Sonntag 
nach Thomaͤ (22. Dezember, Dom. Adventus III.) find org 
Schmydt, Georg Beder, beide Tuchmacher, und Matthes Kufjing, 
ein Schloffer, zu Mahlis in ver Predigt gemwefen; unter biefen 
bat Georg Beder das heilige Sarrament in beider Geſtalt em 
yfangen; auf den HI. Chrifttag find aber draußen gewefen obge— 
nannter Georg Schmydt, Peter Bornitz, auch ein Tuchmacher, 
und genannter Jorg Kuffing, der Schloffer, welche alle drei das 
bI. Sacrament in beider ©ejtalt genommen, auch Hand Schutzens, 
eines Quchmachers, Weib. GE find auch etliche ledige Gefellen 
und QTucdhmacherfnappen draußen gemwefen, aber Feiner hat com— , 


Tiſchreden Kap. 29. fol Koß in Leipzig aus Luthers Boftille gepre- 
digt haben! — Hofmanns Leipzig S. 271. Tob. Schmidts Zwid. 
Ghron. ©. 314. — Cochlaeus überjeßte ind Pateinifche: Sermo J. 
Koss, Licent. Theol., de Jeiunio. 1533. Veefenmeyer im Eirchenh. 
Archiv 1825. Heft 2. ©. 1851. nota., wo das Verhaͤltniß umge— 


kehrt ift. | 
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municirt, wiewohl der Math nochmals am nächften Sonntag ver- 
gangen ernftlich verbieten Tief, wo man Einen erführe, follte er 
darum eingenommen und geftraft werben; hab aber bisher nicht 
erfahren, daß man etwas gegen Obgemeldete vorgenommen ').” 
Am 18. Dezember, Mittwoch in der Weichfaften, war zu Oſchatz 
in vem Gaſthofe Wolfs von Hondberg, der früher auf Peus 
ben bei Oſchatz geſeſſen, Fleifch auf den Tifch gefommen und bie 
Koftgänger, der Schulmeifter, der Kantor und die beiden Vica— 
rien am großen Frauengeftifte der Ofchater Aegidiuskirche, Ans 
dread Steinbadh und Paul Kohs, Hatten davon gegeffen; der 
Beſitzer des Gaſthofs felber Fam heißhungrig von der Jagd und 
langte auch zu. Das wurde angezeigt und ‚alle geriethen auf 
Georgs Befehl in Unterſuchung und Strafe ?). 

Kurfürft Iohann der Beftindige war am 16. Auguſt 1532 
in gläubigem Beharren am Gvangelio zu Schweinig geftorben 
und Georg der Xeltefte ded Hauſes geworden ’). Vielleicht war 
dieß Miturfache, daß Georg jetzt ſo entſchieden auftrat. Die Ber- 
würfniffe wurven in der, That immer peinlicher und neckender. 

Zuvoͤrderſt muß, was in Leipzig erfolgte 1533, beruͤckſich— 
tiget werben. „Um 3. April kamen Luthern Briefe von einem 
ehrlichen Bürger in Leipzig, in welchen warb angezeigt, wie Ges 
org gräulih tyrannifirte und wollte alle feine Unterthanen unter 
die Papiſtiſchen Sagungen zwingen, denſelben zu geborfamen, fon- 
verlich aber zum Sacrament unter Einer Geftalt dringen. Und 
wer's nicht thun wollte und ftürbe darüber, den follte der Todten— 
gräber früh auf einem Karren oder einer Schleife hinaus aufs 


1) Ueber Riegler cf. Hoffmanns Oſchatz I, 142. Nah ©. 
544. mußte Beter Krakau 1532, weil er einigen DBerwiefenen in 
feinem Haufe Bier zu trinfen erlaubte, 23 gl. Strafe geben, Donat 
Mühlbach aber 20 gl., weil er eine Verwieſene in feinem Kaufe 
gedulvet Hatte. (7) | 

2) Hoffmanns Oſchatz TI, 494. 545. II, 182. In Luthers Tijch- 
reden Kap. 27. ©. 315b. heißt es, der Gaftgeber habe jich wit 
einem Ablaß- und Butterbriefe purchgeholfen. Die beiven Vicarien 
und der Schulmeijter wurden nach Stolpen gewiejen, Zwei Hons- 
berge, Johann VI. und Johann VII, waren Aebte zur Altenzelle; 
v. Zehmen 1.1. S. 21. 29. Mon. Pirg. ap. M. Il, 1521. 

3) Plan II, 339 ff. Böttiger I, 429. Ranke II, 259, 421. 
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Ungeweihte fihleppen, ohne Läuten und Deuten, Gefänge und Ge- 
pränge begraben, wie, neulich dem Dr. Specht gefchehen, ver doch 
thriftlich verfhieden war ).“ In Folge nämlich ver Vorgänge 
im vergangnen Jahre hatte Georg die alten, feit 1522 erlafjenen 
Befehle gefhärft und vermehrt; unterm 23. März war an den 
Rath eine Verordnung wegen des Begraͤbniſſes der Lutherifchen, 
welche nun auch alle Begleitung unterfagte, abermald ausgefer⸗ 
tigt worden. Da Dftern herannahte, es fiel den 13. April, wo 
jeder Chriftgläubige, ob auch fonft nicht wieder im ganzen Jahre, 
Abendmahl Halten mußte nach Kirchenfagung und Sitte, fo was 
sen auf des Herzogs Befehl durch den Rath einige Taufend viers 
eckige VBeichtzeihen von Metall (mie fie noch Heute in Tyrol 
gebräuchlidy find) an die Geiftlichen vertheilt worden, damit dieſe 
fie an die Kommunifanten zu fpäterer Ausmeifung gäben, denn 
ed war nicht mehr zu verfennen, daß gar viele Lutheriſche noch 
vorhanden wären, die fi, wenn gleich nicht immer dem Beich- 
ten, doch dem Abendmahlsgenuſſe entzögen ). Diefe drohenden 


1) Luthers Tifehreven Kap. 27. ©. 328 b, 

2) Cochlaeus de Novitatt. Sax. Bl. A iij b: Mandauit prae- 
terea senatui ac Magistratibus, ut quam diligentissime perscru- 
tarentur, quinam ciuium et incolarum tempore paschali non con- 
fiterentur nec communicarent ritu antiquo, excusis ad hoc ali- 
quot milibus aeneorum signorum, in modum nummi quadrati for- 
matorum, quae à sacerdotibus ui ritim darentur in testimonium 
ijs qui confiterentur et communicarent ritu pristino. — Gretſchels 
Kirchl. Zuftände ©. 226. 313—315. no. Xl. — Hertzog Georgend 
zu Sachſſen Ehrlich vnd grundtliche entſchuldigung ac. Bl. A iiij b: 
Do ſolchs der Chriſtlich Landsfuͤrſt, mein G. H. erfaren, hat er 
aus Chriſtlicher lieb vnd pflicht, ſolch ſund vnd freuel bey ven ſei— 
nen verbotten vnd abgeſchafft Weil aber ſolchs ſeinen F. G. ettwes 
langſam fuͤrkhomen, vnd nes volgks, den Somer aus, viel dadurch 
vergifft worden iſt, hat den Gotsforchtigen Fuͤrſten fein gewiſſen da— 
bin gedrungen, beſſer achtung vnd ein ſonderlich auffmerckens zuha— 
ben auff das volgk zu Leyptzigk, ob es ſich euſſerlich (denn yns hertz 
fan allein Got ſehen) zu Oſterlicher zeit, mit beichten vnd Garra- 
ment empfahen, nach rechter Chriftlicher Firchen orbnung halte oder 
nicht, wie dann er, vnd ein Heglicher Chriftlicher Fuͤrſt und Regent, 
gegen Gott vnd der Kirchen, zuthun ſchuldigk ift. — Dad Conci- 
lium Agathense (Jahr 680) cap. 18., hatte erflärt, daß die Laien, 
fo nicht communiciren zu Weihnachten, DOftern und Pfingften, nicht 
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Anftalten wurden dadurch gefährlicher, daß der Probft Ambrofius 
Raub am %. März ſich fchriftlich bei dem Herzog beklagte, 
weil man während feiner Predigt in der Thomaskirche einen 
Schmaͤhzeddel Hatte fallen laſſen. Auch war der Dr. Auguftin 
Picus, Specht (von Zerbft), Anfang März 1533, ohne daß 
er, dad Abenbmahl zu nehmen, beredet werben konnte, geftorben 
und da das herzogliche Verbot der Begleitung noch nicht erſchie⸗ 
nen war, faft „von der halben Stadt” zu Grabe geleitet 
worden. So mußte denn der Rath die linterfuchungen über alle 
diefe Dinge ſchon im März wieder aufnehmen und gar Manchem 
bis Pfingften, welches auf den 1. Juni fiel, Stadt und Land zu 
räumen gebieten, fo ungern er's that. Mit Specht waren zu 
Grabe gegangen deſſen Schwager Andrea Buchner, ven der 
Nath ſchon am 20. März verhört Hatte, weil er verbädhtig war, 
ben Dr. Specht überredet zu haben, fih das Abendmahl nicht 
reichen zu laſſen, Gregor Schlüffelfelder, Kunz Theuer- 
lein in ver Neichöftraße, darum gebeten von Spechts Bruder, 
Hans Weiß, Ulrich Guldenmund, Gregor Ulrich, M. Os⸗ 
wald Lofann und Barthel Suͤßmilch, Spechts Freunde von 
den Schuljahren ber, Burkhard Geißler aus Neugier, M. Jo— 
hann Goͤritz, Hieronymus Kitzler, weil er gehört, man wolle 
den Dr. Specht in „bie Schindgrube” tragen, die Unwirthin, 
gebeten ald Freundin und unbefannt mit dem Verbote; Filipp 
Roß; Melchior Lotther, dringend gebeten, als alter Freund, 
von der Wittwe; die Wilhelm Krahnin und bie Hand En— 
gerfin gebeten; Peter Gengenbach; die Anthonius Bo— 
cfin, die Kunz Krollin, die Johann Hutherin Elifabeth, 
die Wittwe Moritz Buchnerin ald Verwandte, die Hand 
Beuerin, welde nur von ihrem Kaufe bis zu den Paulern mit- 
ging; die junge Mori Buchnerin, weil ihre Schwefter, bie 


für rechte Chriften gehalten werben follten. Das Concilium Late- 
ranense (Jahr 1215) gebot fpäter, daß Jeder bei Strafe des Ban 
ned wenigſtens Einmal jährlich zu Oftern communiciren müffe. Ex. 
de poenit, et remiss. c. Omnis utriusque sexus etc, — Leipzig's 
Bevölkerung war damals noch einmal fo ftarf, ald die Dresdens. — 
Casus, quibus Christifideles:ab Eucharistiae Sacramento abstinere 
debeant. Oppenheim 1514. 4. Panzers Ann, VI, 489. no. 13. 
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Dr. Spechiin, fie gebeten habe. Nicht zugegen waren von den 
Berhörten geweien Andres Wollenfeder, Alerander Danie- 
lis, der bei Nicol Kreuziger zu Tifche ging, Georg von Weis 
ler oder Kirchmaier, Sigmund Tenzel, die Sand Chang» 
lerin, obichen fie zu Grabe gebeten war, und ihre Tochter, die 
Delhafin, Nidel Volkmar, die Georg Buchnerin, jest M. 
Scheffeld Hausfrau. Hingegen waren die Antonius Bodin 
nit zu Martin Leubels) und Chriftof Knobloch kei 
Hand Erings Begräbniffe gewefen. Da nun aber bei biefer 
Gelegenheit zugleich nach dem Bleifcheffen und dem Abendmahls— 
genuffe gefragt wurde, denn alle Borgeladenen waren durch ihr 
Geleiten der Leiche Spechts verbäcdtig auch der Hinneigung zu 
Luther, fo ergab fi, daß von ihnen nur der Druder LXotther, 
Hand Weyß, Gregor Ulrich, Vartel Suͤßmilch, Burkhard Genf» 
ler, Hieronymus Kiäler, die Unwirthin, vie Krahnin, die Hand 
Engerfin, die Eliſabeth Hutherin, die Wittwe Buchnerin und ihre 
Tochter, die Hand Beuerin nach alter Weife communicirten. Manche 
erboten ſich, zu beichten, weigerten fich aber zum Abendmahl zu 
gehn. Andre wollten warten bis auf ein Goneil. Diefes 
Verhoͤr ging vor fih am 8. März; der Bürgermeifter Wolf 
Wiedemann führte den Vorſitz, der Stabtfchreiber Johann 
Heber das Protofoll, und noch am felben Tage wurde darüber 
an ven Herzog berichtet ?). Breitagg am 4. April ſchickte ver 
° Bürgermeifter die Rathögliever Hand Wegell und Marcus 
Schulg in des Eranfen Gengenbachs Haus und ließ ihn in Ge— 
genwart ſeines Schwagerd Gregor Ulrich fragen, ob er bei ſei— 
nem Befenntuiffe vom 28. März bleibe; als Gengenbach Gejahte, 
ward ihm angekündigt, er folle zwifchen hier und Ausgang ver 


I) Ueber ihn f. oben S. 78. Gretſchels kirchl. Zuftände ©. 
82. Einen Simon Leubel, Bürger zu Iena, wurden 1535 von 
Georg Weib und Güter vorenthalten, woruͤber fi der Kurfürft im 
Briefe vom 30. Mai 1535 an Georg fchwer beklagt. Ueber einen 
ähnlichen Ball mit Simon Mannewis, welchem ver Meißner Biſchof 
1527 jein väterliches Erbe vorenthielt, cf. ve Wette 3, 47. — Hand 
Ering hatte einen Bruder in Zwidau, vielleicht den Prediger Chri— 
ftof Ering, einen Leipziger von Geburt. 
— 2) Siehe Beilage VII. und Gengenbachs Bericht bei Hofmann 

.24f. 
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Ditermefje das Seine verfaufen und mandern, weshalb engen» 
bad) Freitagg am 25. April fein Haus und Hof und Alles, 
was er zu Leipzig hatte, durch den Richterfnecht auf dem Markte 
mir Wiffen und Willen ded Bürgermeifterd und Richters feil 
bieten und audrufen ließ. Auch den anderen Allen wurde die 
Dahl gelaffen, entweder vor Pfingften noch das Sarrament nad) 
altem Brauche zu nehmen, oder zu räumen. Da liegen Peter 
Gengenbach, Reinhard Saulig, Gregor Ulrich, Filipp Roß, Peter 
Bipfer, M. Lofann von einem Doctor eine Bittfchrift ftellen, — 
„welcher Datum ſteht Freitags nah Philippi und Jacobi, 2. Mai. 
Haben dieſelbige erftlich geftellt an ven Rath und ganze Gemeine 
ver Stadt Leipzig. Als aber die einem Ehrbaren Rathe vor— 
getragen ift, hats der Rath in ſolcher Geftalt der Ueberfchrift 
nit wollen annehmen, denn es anzufehen war, ald mollten fie 
dadurch die Gemeinde zu Widermillen, Empörung oder Aufruhr 
erregen, fo doch die Gemeine hierin weder zu fihaffen noch zu 
gebieten bat. Deshalb wußte ein Ehrbarer Rath foldhe Bitt- 
ſchrift dem Lanvesfürften nicht anzuzeigen. Als nun diefer luthe— 
rifche Griff fehlte, Haben fe die Bittfchrift allein an. den Rath 
gejchrieben, jedoch mit diefem Griffe, daß fie ſich im Unterſchrei— 
ben nidyt mit Namen gemeldet haben, wie fie billig follten ge— 
than Haben, weil ihrer nur ſechs waren, fondern habens inge— 
mein als für fie Alle geſetzt, mit dieſen Worten: E. A. W. ges 
borfame Bürger, denen zu verkaufen und das Fuͤrſtenthum zu 
räumen auferlegt. Und ift die Supplication meifterlich geftellt, 
mit viel fchönen Worten hohes Erbietens, großer Demuth und 
Häglicher Bitte, auch mit viel Argumenten geſpickt, welches Alles 
reichen follt zu ihrem Glimpf und zu des frommen Bürften Un— 
glimpf, als wäre er fo thrannifch, dag ihm der armen Leute 
Jammer und Elend nichts zu Kerzen ginge, der Feine Urfache 
hören und fein bemüthiges Erbieten anfehen wollte. Da ſolche 
Supplication dem Fürften zugefommen ift, hat er alsbald als 
ein gütiger und barmberziger Herr ven eriten Befehl gelinvert, 
nämlih, daß bdiefelbigen verzeichneten Perfonen (bei 70 Männer, 
Weiber und ledige Gefellen), wo fie fi) des Gehorſams ver Kirche 
nicht Halten wollen, follen für ihre eignen Perfonen die Stadt 
und fein Fuͤrſtenthum räumen und darin perfünlich zu wohnen 
I. 9 
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ſich enthalten, moͤgen aber wohl ihre Haͤuſer und Guͤter behalten, 
Weib, Kinder und Geſinde drin laſſen ſitzen und handeln, bis ſie 
ſich wit der Zeit vielleicht ſelbſt erinnern zu ſchuldigem Geber- 
fam ’).” Thomas Herrmann und Melchior Maritorf händigten 
vem Mathe die Bittfchrift ein. Auch an ven bei Georg febr 
hoch in Gunft ftehenden Ernſt von Schönburg hatte man 
fih um Bürfprache gewendet ?). Inzwiſchen war die Oſterzeit 
verflofjen, die Beichtzeicdyen waren eingefammelt, umd noch andere 
heimliche Anhänger Luthers entdeckt worden, von denen Ginzelne 
verreilt waren; auch Wolf von Lindenau, ver ein Haus in 


1) Cochlaei Auff Luthers Troſtbrieff ꝛc. Blatt ® ij b. De 
Novitat. Sax. Bl. A vj: Nam circiter LXX personae diuersi sta- 
tus et sexus (utpote ciues, incolae, mulieres quoque et soluti 
iuuenes) recusantes sub una specie communicare, iussae fuerant 
non solum urbem illam sed et totum Ducis Georgij dominium ex- 
cedere, relinquere et uitare, eo tamen clementiae temperamento, 
ut saluis omnibus bonis possint Lipsiae retinere domos, familiam 
et solita commercia, modo contagiosas personas suas amouerent, 
ita tamen, ut nundinarum tempore possint libere Lipsiam com- 
meare et duas ibi septimanas perseuerare, quemad- 
modum quibuslibet licet mercatoribus. — ®latt B jj: 
Commeant adhnuc absque omni periculo ad nundinas tum Lipsen- 
ses tum aliarum urbium, quae huic subiectae sunt Principi, et 
retinent suas Lipsiae domos ut antea, Tametsi non ignoret 
pius Princeps malitiosas quorundam ex eis machinationes, quibus 
ipsum in plebis odium traducere satagerunt. Eben jo Langü 
Chron. Numb. ap. Menck. 11, p. 84. 

2) Ernſt hatte zwar 1526 ven Küjter Georg Drosdorf in Po— 
nis nach Glauchau holen und ihm die Ohren und ein Stüd aus 
dem Baden abſchneiden lafjen (ob in Bolge der Bauernunruben?) 
Seckend. II, 51., auch 1528 ven 27. Sebruar zu Rochlitz mit 
Herzog Georg, Biſchof Vincenz von Merfeburg und Ochſenfart 
Nah und Gemeinde, deren Pfarrer Urban Hering einige Jahre 
Gottes Wort gepredigt, fcharf mit 2 Henfern bedroht, doch im felben 
Jahre ſich der von Einftevel angenommen, Spalat. de liberis Alberti 
ap. M. Il, 2128 sq. Seyne’3 Chronik von Rochlitz S. 161. Und 
1533 war ja Ernſts Gefinnung eine gar andere. cf, Eckardt's Beitrr, 
zur Geſch. ver Firchl. Zuftäande in den Schönburg. Receßherrſchaf—⸗ 
ten ©, 61 ff. Hofmanns Leipzig ©. 25. Gr ftarb 12. Sepibr. 
1534. ine ähnliche Sinnesänverung des Gotſch von Gersdorf auf 
Baruth in Knauths Wendiſcher KGeſch. S. 210. si fabula vera! 
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Leipzig beſaß und bewohnte, fand am 15. Mai vor dem Mathe; 
über ihn berichtete diefer am 16. Mai ausvrüdlid an Georg ’). 
Den 21. Mai, Tag vor Simmelfahrt, erfchienen auf Vorladung 
Rofann, Andreas Wolfert, Gregor Ulrich und Gengenbach 
in der Rathöftube, wo ihnen in Beifein des Bürgermeifters Wies 
demann, der Rathsherren Gregor Mann, Ihomas Arnold, Mars 
cus Schulz, Hand Webell und ver beiden Stabtfchreiber die here 
zoglidye Entfcheidung vorgelefen wurde, daß fie nur für ihre Per— 
fonen räumen follten. Da viele von Adel fir die Verurtheils 
ten vorgebeten hatten und „damit Niemand mit Wahrheit fagen 
möchte, daß ver fromme Bürft die guten Leute verachtete und 
alfein mit Gewalt gefahren und fie audgetrieben habe, fo haben 
feine fürftliche Onaven gebeten und vermocht den hochwürdigen 
Bürften und Herrn, Herrn Vincentius, Biſchof zu Merfeburg, als 
oberften Seelforger, in welches Sprengel die Stadt Leipzig ber 
griffen ift, daß derfelbe in Beiweſen etlicher Gelehrter follte dies 
felbigen Leute möglichen Fleißes von ihrem Irrthume und un— 





1) Beilage VI. Gr Hatte ſchon die Vittfchrift von 1524 als 
Erfter unterzeichnet, und auch hierin wierer liegt ein Beweis, daß 
es mit den DVerjagungen von 1522 ff. nichts ift. Ueber vie in dem 
Briefe des Rathes berührte Gefchichte mit Sachs fagt Langii Chron. 
Numb. ap. M. II, 81. 86! 97: Die 15. mensis Septembris 1532. 
Dominica, duo Doctores Lipsienses Doctor Spigelius Capitaneus 
(Hauptmann) et D. Vach Consul Altenburgum ad Curiam pro- 
vincialem proficiscentes, in itinere a Wilhelmo de Haugwiz capti 
et abducti sunt, quorum prior utpote Nobilis propter pollicita- 
tiones altera die dimissus, alter vero diu retentus est, de quo 
infra. In Augusto, Wilhelmus de Haugwitz Ducis Georgi difh- 
datus et publicus hostis. proprium suum castellum Teuchern, haud 
procul a Lipsia. incendit et combussit et sic subjectos quondam 
suos per se turbauit et depauperauit minisque suis et literis af- 
fixis. Lipsensibus et cunctis dieti Ducis Georgi pronincialibus 
magnum incussit tinnorem. Idem Wilhelmus. Doctorem Vach, Pro- 
consulem Lipzensem quem precedenti anno captum abduxerat. 
eirca festum Bartholomei apostoli. magna sub pecuniae taxa et 
summa et (ut famabatur) quinque milium aureorum. sub juramento 
prestanda, dimissum libertati restituit. Quem Magnates et Prae- 
lati Comites etiam liberaliter sublevarunt. Peiferi Lipsia p. 267. 
Luther jagt in feinem Troftbriefe an vie Leipziger: Was muß ber 
gute Mann, D. Far, jest ſamt den feinigen leisen ? 

9* 
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nöthiger Beſchwerung ihres Gewiſſens gnädiglich abweijen, well 
fie in ihrer Supplication viel Argumente vorgebracht, als koͤnn⸗ 
ten fie nicht anders, denn unter beider Geflalt das hl. Sacra- 
ment empfangen, und doch daneben gebeten, man follte fie Ias- 
fen alfo bleiben und vom Sacrament enthalten, bis ſie anders 
gelernt, und mit Heilfamer Lehre in ihrem Gewiſſen getröftet 
und geftärft wuͤrden. Zu ſolcher gütiger Unterhanvlung bin ich 
(Cochlaͤus) auch als ver geringfte Kapellan m. g. H. verorb- 
net worden; damit aber die guten Leute deſto ftattlicher möchten 
in ihrem Gewiffen getröftet und geftärft werben (mie fie in ber 
Suyplifation vorgaben), hab ich in Eil (denn ber Termin, Pfing« 
ften, nicht fern war,) auf die Argumente ihrer Supplifation eine 
Antwort fchriftlich begriffen, auch daneben angezeigt aus der Schrift 
und bewährten Xehrern der Kirche, daß der Gebrauch Einer Ge— 
jtalt diefed Sacramentd, außerhalb der Meſſe, nicht eine neue Er» 
findung, fondern ein altes Serfommen fei und bis von der Apo— 
ftel Zeit in der Kirche befunden und gehalten worden ).“ — 
Der Biſchof Tangte Donnerdtags am 29. Mai in Leipzig an und 
noch venfelben Abend ward der Unterpfarrer zu S. Thomas, 
Martin, an die Verurtheilten abgeſchickt, um fie für ven fol 
genden Morgen auf's Schloß zu bitten. Preitags früh um 6 Uhr 
fand Gengenbach fih ein; vie Stube wurde eben mit Grad be— 
freut; an einem Tifche faßen der Bifchof, ver Drespner Pfarrer 
Peter Eiſenberg ?), Cochläus, der Probit Rauch, der Ordi⸗ 
narius D. Breitenbab, Sigmund von Lindenau, Dechant, und Dr. 
Donat Groß, Domberr zu Merfeburg; der Bifchof hatte außer- 


1) Cochlaei Auff Luthers Troftbrieff ꝛc. Blatt b iiij. Dort 
ift auch Cochlaͤi Aufiag mitgetheilt, ver die befannten merfwürbi- 
gen Scheingründe für Eine Geftalt aufführt. 

2) Eifenberg war zu Halle 1473 geboren, Profeffor ver Theo- 
logie in Leipzig, etwa feit 151% Pfarrer an ver Kreuzkirche in 
Dreöven. Ueber ihn Monach, Pirn. ap. Menck. II, 1497. 1530. 
Köhler Bragmente S. 29. Ruͤlings Gefch. der Reformation zu 
Meipen ©. 145 f. 178. der ihn, wie alle anderen, mit Sylvius ver- 
wechjelt; Urfinus Gefch. ded Doms zu Meifen S. 60. Haſche, 
Dipl. Gefh. V. ©. 417. no. 222. Magazin der Säcyd. Geſch. I, 
68. Biller, Der 3. April 1539, ©. 7. Ein 1513 gefertigtes Bild 
Eiſenbergs bejaß Olearius, Scrin. antiqu. p. 209. 
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dem ald Notare den Prieſter Jobft und einen SKunzleifchreiber 
bei fih. Statt fich belehren zu laſſen, Gelehrte Gengenbach bie 
Herren; der Bifchof ſchwieg fortwährend, nur ald Gengenbach fein 
Bekenntniß vom Sacramente that, Hob er beide Hände auf und 
fah gen Simmel’). Noch an biefem Tage zog Gengenbad mit 
Habe, Weib und Kind nah Eilenburg. Bon den Vebrigen 
ward auch jeder einzeln vorgelaffen, aber Diele waren bereits 
fort; bloß der Tifchler Dominicus Schmidt oder Klinger wurde 
von Herzen altgläubig befunden; ver Golbfhmidt Domini» 
cus Holst Hatte noch ſchnell am 29. Mai unter Einer Gejtalt 
dad Abendmahl genommen. Damit freilih war die Stadt 
keineswegs völlig gefäubert ?)! 

Selbft an Luther Hatten ſich die Bebrängten in ihrer Noth 
gewendet und bei ihm nachfragen laffen, ob fie mit gutem Ges 
wiffen Eine Geftalt nehmen möchten unter dem Scheine, als haͤt— 
ten fie beide Geftalten empfangen, damit ihre Obrigkeit zufrieden 
geftellt wurde. Der Goldſchmidt und fünftliche Steinfchneider 
Meifter Stephan Steinber, welder von Nürnberg jüngft 
nach Leipzig ſich überfienelt Hatte, war durch Dominicus Holtzt 
veranlaßt worden, den Wittenberger Goldſchmidt Chriftian 


1) Gengenbachs eigner Bericht in Hofmann Leipzig ©. 227. 
235. Meine Erläuterungen ©. 159 ff., wo die Namen ver Übrigen 
zu finden find. Der Bijchof warb überhaupt gänzlich gelenkt von 
. Konrad Kraft und Georg Reuter. Gengenbach bemerkte am 21. Mai 
dem Bürgermeifter: „es gehet nun die Marterwochen daher, ich hoffe, 
Judas fol ſich fehler engen, denn er gehet gantz traurig, fiehet 
niemand mehr revlich an, fonderlih wenn er die rauche Muͤtze auf 
hat,’ und am Rande wird gejagt, Judas fei Hieronymus Wal- 
ther. Daß Webell und Schulg zu weit gegangen fein jollen, (2) - 
wenn fie fchon am 4. April dem Gengenbach ankuͤndigten, er muͤſſe 
Haus und Hof in Keipzig verkaufen, was Wiedemann am 21. Mai 
tabelte, fcheint Cochlaͤus zu beftätigen, wenn er in Herkog Georgend 
zu Sachſſen Ehrli vnd grundtliche entfchuligung x. Bl. & if 
fpriht: So doch zur felben zeit, nemlich vor Oftern, ven burgern, 
an weldye Luther fchribe, beyver gftalt halben noch nicht aufzgebut- 
ten ware. 

2) Melanchthons Br. an Spalatin 1533: Sed plures nunc 
accurrunt exules sacerdotes, quam putes. Nam Dux Georgius sine 
modo et sine fine saevit. Corp. Ref. Vol. II, libr. VI. pag. 69. 
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Döring für eine Anfrage bei Luther zu gewinnen, denn Stein- 
ber hatte früher bei Döring in Arbeit geftanden. Luther fehrieb 
jegt feinen Brief vom Karfreitage, 11. April 1533, welcher von 
Döring durch Einſchluß nach Leipzig befördert und dort fehr bald 
in Abfchriften verbreitet wurde, Der Leipziger Rath erlangte 
von biefem „beichwerlichen” Briefe zwei Abjchriften und fahndete 
nun nad) der Urfchrift; um recht fiher zu geben, fchrieb, ehe 
man an Georg berichtete, der Bürgermeifter Wolf Wiedemann 
am 25. April 1533 „Dem achtbaren und hochgelahrten Herrn Mars 
tino Luther, Doetori zu Wittenberg, meinem guten Freunde. 
Mein freundlich Dienft zuvor, achtbarer und Hochgelahrter lieber 
Herr Doctor! Es wird allbier eine Kopei eined Briefes in Eurem 
Namen, der von Euch an etzliche Bürger oder Ginwohner allhier 
follte gefchrieben fein, ungetragen, dep Inhalt Ihr ab eingelegter 
Abfchrift zu vernehmen. Und wiewohl es nicht davor gehalten 
wird, daß berfelbe alfo von euch ausgegangen, aber dennoch, wird 
ed in feinen Zweifel geftellt, wo es von Euch diefer Maaßen 
gefchehen, dag Ihr e8 unleugbar fein würdet. Weil aber 
alldier viel Leute derhalben in Argwohn genommen werben, fo 
ift an Euch meine freundliche Bitte, Ihr wollet mich durch Euer 
Schreiben ‚bei Gegenwärtigem verftändigen, ob ſolche Schrift der— 
geftalt von Euch ausgegangen und an wen die gefchrieben wor— 
den, oder wie ed fich fonft darum halte, damit die Leute, fo nicht 
damit zu thun und doch in Verdacht gehalten, aus gefaßtem Arg— 
wohn erledigt und gelaffen werben. Das will ih um Euch freund- - 
lih verdienen. Datum Breitagd nach Georgij Martyris Anno 
domini 1533.” Luther antwortete ihm kurz den 27. April, ins 
dem er zu wiſſen begehrte, wer dem Bürgermeijter geheißen hätte, 
ſolchen Brief an ihn zu fihreiben. Schon ven %6. April aber 
berichtete der Rath an den Herzog Uber Holtzt und Steinber, der, 
hart gedrängt, endlich bekannte und die Urfchrift Herbeifchaffte; 
Holgt war am 25. April in Gefchäften, wie e8 hieß, verreiit; 
Steinber mußte verfprecyen, fih in vier Wochen von Leipzig nicht 
zu wenden. Der Herzog wied unterm 29. April von Dresden 
aus den Rath an, mit Holst, fo er fih fonft nad Ordnung 
chriſtlicher Kirchen Halte, weiter nichts vorzunehmen, Steinber aber 
obne allen Zwang dermaaßen zu befragen, daß er freiwillig deut— 
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. Tücher ausjage, ob er gewiß ſei und darauf beitehen wolle, daß 
der Brief von Luther hergefommen und überfchiekt fei, audy mem 
er ihm gefchrieben und wer fich daraus zu tröften vermeint habe, 
damit Steinber ſich nicht bebelfe und fpreche, feine Ausfage ſei 
aus Furcht gefchehen '). 

Der ganze Vorgang und die beabfichtigte Vertreibung ber 
Leipziger Lutherifchen hatte gleich Anfangs großes Auffehn erregt 
und bange Beforgniffe felbft in den naͤchſten Umgebungen Georgs 
geweckt. Man fuchte den Fürften durch bie bringenditen Vor— 
ftellungen zu bearbeiten: das berühmte und volfreiche Leipzig werbe 
durch dieſe Strenge zerftört, die Haͤuſer wuͤrden Ieer, die Meſſen 
öde werben, denn der größte Theil der Kaufleute hange zu Luther, 
zumal wegen beiverlei Geftalt im Sacrament. Der Rath fürdy- 
tete, daß, wenn mit Einem Dale fo viele Bürger ausiwanderten, 
Niemand mehr da fein werde, um bie Laften ber Stabt zu tra- 
gen. Des Herzogs Näthe, die Nitterfchaft und die Grafen im 
Lande baten und riethen, der Fürft möge in jegiger fo gefährli- 
cher Zeit doch ein Wenig nachlaſſen, damit nidyt etwa Leipzig 
ſich empöre und abfalle und den übrigen Städten des Landes ein 
Beifpiel gäbe, dafjelbe zu thun; die Sache, um bie ſich's handle, 
fei gering, da es nicht wider ven Glauben ftreite, unter beiden 
Geftalten zu communieiren; durch Härte Fünne Georg in Gefahr 
Leibes und Lebens und Befisitannes kommen. — Georg aber 
antwortete den Drängern, er wolle lieber mit feiner Gemahlin 
nadt und arm, den Stab in der Hand, freiwillig in's Elend gehn, 
als feinen Unterthanen erlauben, daß fie nur in dem Fleinften 
Titel von der Fatholifhen Kirche abwichen, bevor nit auf 
einem allgemeinen Concil anders beſchloſſen wäre). 


1) Beilage VIL Meine Grläuterungen ©. 157 ff., wo id) 
beite Briefe Luthers aus dem Originale mitgeiheilt habe; beide jte> 
ben von Cochlaͤus ind Lateinische überfegt, wie auch Wiedemanns 
Brief, in Cochlaei de Novitatibus Saxoniae Bl. A iii) b. fi. Hof— 
mannd Leipzig S. 216. giebt Wiedemanns Brief, ver ohne Befchl 
des Herzogs geichrieben ift, ungenau, 

2) Cochlaei de Novit. Sax. Bl. A viij. Dafielbige Wort 
wird Kurfürft Srieveich dem Weifen in ven Mund gelegt, Agricolas 
Sprichwörter no. 87. Luthers Tiſchreden ©. 199. 440. Spangen- 
berg. Chron. Mansf. p. 633. Sleidanus XII, p. 344 Maximilian II. 


u. 
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Luther goß Del in’ Feuer. Der bevrängte und doch aͤngſt⸗ 
lich bewegte Herzog fihrieb ven 30. April an den Kurfürften Jo⸗ 
baun Friedrich, fendete Luthers Brief vom 11. April in Abſchrift 
mit, beklagte fich über deſſen „aufrührerifchen” Inhalt und bat, 
der Kurfürft wolle fih fo erzeigen, daß Georg deſſen Mipfallen 
an Luther augenfcheinlich fpüre, damit er enplich einmal Ruhe 
vor Luther Habe; zugleich berief fi der Herzog auf die Alten- 
kurger Abreve v. I. 1527. Am 2. Mai ging ein neues Schrei« 
ten Georgd mit Kopien von Wiedemanns Briefe und Luthers 
Antwort darauf an den Kurfürften ab, worin viefelbe Bitte wies 
derholt wurde’). Der Kurfürft antwortete beide Male, zuleßt 
an 6. Mai mit unverbolener Empfindlichkeit über Wiedemanns 
vorfchnelle Neugier und ohne fi noch meiter in die Suche zu 
mengen; Ruthern aber gab er bedingungsweiſe fein Mipfallen zu 
erkennen und forderte ihn auf, fi) ‚zu verantworten, indem er 
ihm fehrieb: „Wo es nun bei Euch die Meinung haben follte, 
unferd Vetters Leute oder andere durch Euer Schreiben zu eini— 
ger Aufruhr zu bewegen, das flinde und von Euch in feinen 
Meg zu gedulden, könntet auch Teichtlicy bedenken, dag Wir nicht 
unterlafjen würven, gegen Euch gebuͤhrliche Strafe vorzunehmen. 
Wir wollen und aber verfehen, daß folches Euer Gemüth nicht 
ſei. Darum werbet Ihr Euch derfelben Auflage und Zumeffung, 
Eurer Nothourft nah, auf daß Eure Unſchuld vermerft, durch 
Euer Schreiben zu verantworten haben, damit Wir es, wo folche 
Berantwortung nicht gefhähe, audy dafür Halten müßten, als 
wäret Ihr der Dinge fehuldig ).“ Diefe Verantwortung erfchien 


fagte: Nullum peccatum gravius est, quam conscientiis velle do- 
minari. Kappens Eleine Nachlefe I, 32. — Tifchreven Kap. 45: 
Man jagt, Kaifer Karl habe fih Hören Iaffen, da er unfre Kon— 
feſſion und Apologie gelefen, er wollte, daß alfo durch vie ganze 
Melt gelehrt und geprediget wuͤrde. So foll H. Georg zu Sad 
fen gefagt baten, er wiffe fehr wohl, daß viel Mifbräuche in ver 
Kirche feien; wenn der Bapft dieſelben abthäte und die Kirche refor= 
mirte, fo wollte er’3 annehmen, aber von dem verlaufenen Mönche 
möcht er's nicht annehmen. 

1) Beilage VII Siehe oben ©. 134. Seckend. Ill, 58 sq. 
wo der weitere Briefwechſel der Fürften auszugsweife gegeben wird. 

2) Jen. VI, fol, 3. 
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gebrudt in den „Hundstagen“ unter dem Titel: Verantwortung 
der aufgelegten Aufruhr von Herzog Georgen, fanımt einem Trojt- 


. brief an die Chriften, von ihm aus Leipzig unſchuldig verjagt. 


D. Mar. Luther. Wittenberg 1533’). Glimpfli) war fie frei» 
lich nicht, denn Luther war des Aufruhrmachens bezichtiget! Mehr 
als einmal gedenkt Luther darin des Eides, welchen ver Her— 
zog in Leipzig den wiebergewonnenen Anhängern ber neuen Xehre 
hatte ſollen abnehmen laſſen. Allerdings war an etlichen Orten 
eine folche Abſchwoͤrungsformel durch muthwillige Leute in Leip⸗— 
zig angefchlagen worden. Sobald Georg Luthers Schrift gele— 
fen Hatte, fragte er wegen dieſes Eides heim Mathe an, der num 
alle drei Räthe zufammenrief und ſie, die aber nichts wiſſen 
wollten, um die Sache befrug, worauf am 29. Juli Bericht dar» 
über nach Dresden erflattet wurde. Dur den Marfchall Heine 
rih von Schleinig zum Saathain Tieß Georg ebenveshalb beim 
Merfeburger Bifchofe fih erkundigen, ob vielleicht dieſer einen 


dergleichen Eid geftellt Habe, aber auch Vincenz von Schleinig 


fprah in einem Briefe vom 5. Auguft feine Unkunde von ver 
Sache aus ?). Inzwiſchen war von Cochlaͤus eine Vertheidigungs— 
fchrift ausgearbeitet worden, welde, am 6. September gedrudt, 
erfchien unter dem Titel: 1) Hertzog Georgend zu Sadıffen | 


1) Jen. VI, f. 3—17 5. de Wette 4, 463. 465. 472. Durch 
eine fürmliche Gejandtfchaft ließ Georg Luthern zu Altenburg 
beim Kurfürften verklagen wegen biefer "Schrift. Jen. VI, f. 18, 
Siehe unten ©. 139. 

2) Beilage VII. Cochlaeus de Novit. Sax. Bl. A viij: Ad 
hos inuidiosos plebis clamores Senatusque anxietates, et "Consi- 
liariorum trepidationes, accesserunt seditiosi libri Lutheri, qui ad 
maius concitandum in hunc Principem odium multa exemplarium 
typis excusorum milia per omnem Germaniam repente diuulgauit. 
Bl. B ij: Potuisset profecto iam olim interficere Lutherum per 
fideles suos, si uoluisset, quum plaerique ultro, rerum indignitate 
moti, totque ininriarum (quas ille tot libellis publice intulit) per- 
taesi, sese obtulerint ad conficiendum seditiosum calumniatorem 
istum, sed noluit pius Princeps illum insidiose interfici, ac uere 
Christiana mente saepissime dixit, Cunctas iniurias, quas mihi 
intulit Lutherus, iam pridem condonaui. Caeterum eas, quibus 
Dominum meum Imperatorem affecit, alte repositas habeo in me- 
moria, si quando in manus meas inciderit. 
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Ehrlich vnd grundtliche ente | fchuldigung, wider Martin | Luthers 
Auffruͤeriſch vnd verlo= | genne, Brief vnd DVerante | wortung. | 
— Zu Drefzpen | M. D. AAxiij. | Eins mans red, ein Halbe 
rede | Drumb foll man fie verhoͤrn bede ). — — Am Schluffe 
biefer Schrift wurde verfprochen: „Auf Luthers Troftbrief foll ein 
befonder Büchlein hernach folgen mit gründlicher Unterrichtung 
vom Handel der verwiefenen Bürger zu Leipzig und von beiber 
Geftalt des Sacraments.“ Es erfchien 2) Auf Luthers Troft- 
brieff an ettliche | zu Leyptzigk, Antwort ond | grundtliche unter- 
richt, was | mit denfelbigen gehandelt. Vnd | von beider gitalt 
ded Sa | eraments. | — Mit einer Vorrede von groffem Scha- 
ven des | Teutfchen lands, aus Luthers Schrifften. | — M. D. 
zrriij. | — ii. Petri. ij. | — Es werden vnter euch fein Tür 
genhafftige DMeifter, | die werben einführen Secten des verber- 
bens ıc. | — —?). Jene erſte Schrift fendete Gochläus durch 


1) 50 Duartblatt. Kein Wafferzeichen. Unter dem Titeldasher= 
zoglihe Wappen mit ver Raute. Am Ende: Gedruckt zu Drefven 
durch Wolffgang Störfel, und volendet ven Sechften tag Septembris 1538. 
cf. Schöttgens Hiſtorie x. p. 7. de Wette 4, 477. Seckend, III, 59. 

2) 40 Duartklatt. Unter dem Titel eine Duerleifte, worin 
ein Bogen, in deſſen Mitte ver HI. Geift ald Taube mit audgebrei= 
teten Blügeln und Kopf und Schnabel dem Befchauer zufehrend, um— 
geben von Lichtſtrahlen; zu beiden Seiten des Bogend ruht ein 
Engel. Am Ende: Wolfigang Stödel zu Dreſzden. cf. Schöttgen 
©. 7. Darin Blatt g b—g ij. theilt Cochlaͤus mit einen deutſchen 
Rathſchlag Melanchthons: „Vom brauch des Sacraments, fragt 
man, Ob ſolcher glaub muͤſſe von den Schwachen auch erzeiget wer— 
den.“, der einem guten Freunde aus Wittenberg zugeſchrieben wor— 
ven fein fol. cf. Jen. VI, 16. — Luther hatte gefagt, Eifenberg 
fel von einem Verhoͤrten verblüfft worben, Jen. VI, 12b; darüber berich- 
tet Cochlaͤus Blatt g iiij b: Die letzten zween Artikel mit vil erlogenem 
anhang, ven Achbarn hochgelarten und wirbigen herrn Doctorem Petrum 
Enfenberger, Pfarhern zu Dreſzden ıc. betreffend, wolt ich vilTieber fein 
achbar wirde ſelbs verantworten laſſen (der es auch beſſer zuthun 
wuͤſte dann ich) wens der muͤhe werd were, drauff zuantworten 
Warlich ein vorſtendig Biderman mag leichtlich abnehmen, das ein 
Magiſter, welcher die philoſophey vil jar offentlich in der hoen Schul 
zu Leyptzigk geleſen, vnd xx. jar Doctor der heyligen Schrifft ges 
weſt, darzu weltgeſcheyd vnd wol beredt, nicht ſobald vnd leichtlich 
folt erſtummen, auff fo ſchlechte vnd leichte frag, vom wort Gottes, 
welche frag betrieglich iſt, durch den erſten vnd leichtſten betrug, den 
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einen eignen Boten Jacob Partzſch und mit einem eigenhaͤndigen 
auf den 12. September geftellten Briefe an den Kurfürften, dem 
fie zu Iena am 16. September überreicht wurde; der Kurfürt 
fand darin Beleidigungen gegen feinen Water und fi’), was er 
in der Becheinigung, die dem Voten am 17. September über 
die richtige DVeitellung gegeben wurbe, mit bemerken ließ. Im 
der Zeit, als Stödel an jener erſten Schrift druckte, war ver 
Witteuberger Vürgermeifter Dr. Benedict Pauli in Drespen 
und erhielt ſechs Bogen verfelben aus ber Druderei, fie zu lejen 
und wiederzugeben. So wurde ed Luthern möglich, die Schrift 
zu widerlegen, noch ehe fie im Drud fertig wurde. Er that 
es mit: 3) Auf H. Georgen neheſtes Buh, D. M. L. kleine 
Antwort. Anno M. D. XXXUL ?), zu welcher Schrift ihn haupt— 
fachlich bewog, daß der Herzog ihn beim Kurfürjten zu Alten— 
burg den 10. Auguft durch eigens gefendete Raͤthe hatte wegen 
des Troftbriefed® an die Leipziger verklagen und ihn einen mein» 
eidigen Mönch und Erdichter des Leipziger Eides  fchelten 


die Logici heiffen, Fallaciam equiuorationisd. ifenberg babe vom 
geichriebnen Worte Gottes geredet, der Andre vom ewigen Worte 
Gottes fpottend gefragt. Doch glaube Cochlaͤus nicht einmal, daß 
Eiſenberg alfo geiprocdyen babe.” — Auf Luthers Behauptung von 
800 Ausgewanderten beißt es Blatt i iiij b: Ich befenne wol, das 
in eim zeddel bey Sibentzig perfonen verzeichnet waren, aber nicht 
eytel Burger, ſonder ein gutt theil fchlechte Einwoner Auch weiber 
und ledige Handtwercks gejellen. Vnd ald wir aud Fürftlichem 
beuelch mit yhnen güttlih handeln wolten, find nicht dreh vber vierbig 
perjonen aus denjelbigen, vor vns erfchinen. Trotz dem Luther, das 
er anders mit warheit jagen möge. — Blatt E iij beginnt: Luthers 
Siebenkopffe von’ beyder gſtalt. Namentlich die Vorgänge in Muͤn—⸗ 
fter machten den Herzog für Aufruhr beforgt. Langü Chron. ap, 
M. II, 82. Ranke III, 498. 519. 

1) Beilage VI. Diefer Brief Tateinif$ in De Novitat. 
Sax. Blatt Bin ff. Deutfch in: Auff Luthers Fleine Antwort ic. 
Bl. Ai. und E j. Vlatt E ij der dem Boten mitgegebene Em— 
prangfchein. — Ranke III, 263. 264. das alte Gerücht! 

2) Sen, VI, fol. 17b—31. Cochlaͤus, Auff 2. Kleine Ants 
wort ꝛc. Blatt. A iiij 6: So Hab ich auch erfarn dag der Burs 
germaifter von Wittenberg albie zu Dreſzden durch Tiftig practiei— 
ren fechd quatern meines bichleind aus der Druckerey befomen hat, 
diefelbigen auff guthen glauben allein zu leſen vnd wider zugeben, 
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laſſen ). Luther behauptet, fanft und mild zu fihreiben für 
dießmal, weil er erſt abwarten wolle, ob es am 38. Oktober 
zwifchen den Abgeordneten beider Bürften zum Frieden kommen 
werde; fonft behalte er fich ein größeres, fcharfes Buch über vie 
Dinge vor. Im der Hoforuderei zu Dresden aber wurde, am 
17. D£tober vollendet des Cochlaͤus Gegenfchrift: 4) Auff Luthers 
Eleine antwort ein | furge widerrede Hertzog Ge= | orgen zu 
Sachſſen betreffend. | — M. D xxxiij. — Wolfgang Stödel 
Buchdrucker zu Drefven. | — Ich Hab ven Rautenkrantz, meinem 
Önevigen | Herrn zu Ehren, auffgeorudt, ee dann man | vom 
Luther wuſte zufügen, Trog Hhm, das | er mird wehre ?). Ges 


welchs doch nicht gefchehen. Doraud wol zuuermutten ift, das 
Luther diefelbigen gefehen Hab, ee dann mein Büchlein gar aufz« 
gedruckt worben ift. cf. Sen. VI, f. 29b, Luther meinte Anfangs, 
des Wappens wegen, Georg fei Verfafjer ver Entfchuldigung. 

1) Nach Seckend. III, 59. waren es die Näthe Heinrich von 
Scleinig, Georg von Breitenbady und Johann Pflug. Der Kur— 
fürft ‚ließ ihnen durch Brüd antworten. — Kurf. Joachim von 
Brandenburg foll fich über Georgs Abfertigung durch Luther ger 
freut haben. 

2) 16 Quartblatt. Kein Wafferzeichen. Unter der Jahrzahl 
das berzoglihe Wappen mit der Raute. Gegen Ende Bl. D üijb: 
Gedruckt zu Drefven durch Wolfgang Stödel. 17. Octob. 1533. 
Schon 1529 Hatte der Leipziger Student Nicolaus Weydner gejun» 
gen wiver Zuther: Laedere Misnenses Heroas Perfide Luther, Con- 
tendis, sacros vel lacerare Duces, Desine, nil facies, nam rutea 
serta fugabunt Omne tuum virus, Pestiferumgue malum, und: 
Rutea serta gerunt Misnensia sceptra tenentes, Ne noceat mor- 
sus, vel rabidi ira canis. Ueber Weidner cf. Panzerd Ann. IX, 
153. no. 460. Gr fchrieb 1531 ein Catholicum carmen an Dies 
lanchthon und war damald Canonicus zu Breslau. — Stödel 
war 1524 nad Drespen als Druder gezogen worden. — 
Bl. Aij. beißt es: Der Rautenkrantz ift durch den Druder hinzu 
gelegt, ded er weder von H. Georgen, noch von mir eynchen beuelch 
gehabt, wie er ſells Gefennt, und befennen wil, wo er deßhalben 
vmmer darumb angejprochen möcht werden, weyl er denſelben zuuorn 
wol von xx. jarn bifzanher auff viel Büchlein gedruckt, vnd nichts 
dran zuuermeiden gewuft Hat. Doraus man wol abnemen mag, bad 
es on all gefahr geſchehen ift, fonder arge lift, feinem menfchen 
zuuerbries, allein zur zier des erften blats, das es nicht jo gar leer 
ftünte.” cf. Jen. VI, fol. 29b, — Stiefel in Lochau machte da— 
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gen Ende diefer Schrift fagt Cochlaͤus: „Was die Kloftergelübre 
belangt, foll dem Luther in einem beſonderen Büchlein verlegt 
werben, will’8 Gott!" Mit dieſem verheißenen Buche war Goch 
laͤus wirklich fchon am 25. Oktober fertig, aflein erft 1549 wurde 
es gedruckt unter dem Titel: Bon der Apo | ftafen vñ von Ges 


Tübden | der Gfofterleit. | — Ein pifputation, zwüfchen | Her 
tzog Georgen von Sachſen Idbe | Ticher vnd feliger gedechnuß, 
onnd | Martin Luther, Gefchehen | jm 1533. Jar. | — PRO- 


VERB. VI. | — Ein Xpoftata ift ein vnnuͤtz man, gehet | mit 
verfertem maul, windt mit ven au= | gen, tritt mit dem fuß, 
vedt mit dem fin« | ger, tracht mit Göfem hertzen nach | übel, 
und feet alle zent | gezänd. | — M. D. XLIX. —?). 

Es waren überhaupt zwifchen beiden Bürften verſchiedene 
neue Streitigkeiten in Folge des Grimmaifchen Machtſpruches ent= 
ftanden, und fo wurde, um des gefährveten Friedens willen, wie 
oft Schon, zu dem Auskunftsmittel gegriffen, daß man von bei— 
den Seiten eine Anzahl Räthe zuſammenſchickte. Dießmal war 
Grimma wieder der Sammelort und am 13. November fam 
eine neue Vereinigung zu Stande. Den Theologen beider Höfe 
wurde geboten, in Zukunft die Angelegenheiten und Namen ihrer 
Fürften nicht mehr in ihre Schriften zu mengen?). Auch vie 
fer Friede währte nicht fehr lange. 


mals mit feiner Berechnung des jüngften — der vor Michaelis 
kommen ſollte, großes Aufſehen. ve Wette 4, 463. Strobels N. 
Beyträge I, ©. 1 fi. Köhlers Gallerie der neuen Propheten 
S. 273— 370. ° 

1) 40 Oftavblatt. Am Ende: Gedruckt durch Frantz Behem 
zu ©. Victor bey Main. Im Jar M. D. XLIX. Gewidmet 
dem Abt Iohan Chryſoſtomo Hirfpe zu Schewrn in Bairn, d d. 
zu S. Victor bey Meyng, am 19. tag ded Monats? Nouembris im 
1548. jar. BI. A iiij Bezugnahme auf Luthers Eleine Antwort, den 
Rautenfranz ꝛc. Cochlaͤus merft an, dieſe feine Schrift fei hier nicht 
ganz gegeben, er wolle fie aber in's Lateinifche überfegen und volls 
ftändig machen. - 

2) Seckend. III, 59. Luther an Hausmann 17. Dezember 
1533, de Wette 4, 494: Credo, te omnia audiisse, optime Haus- 
manne, quae Deus fecit mirabilia nobiscum, scilicet pacem inter 
Principes, pacem erga Erfordienses, pacem jam priorem cum 
Caesare, et haec omnia cum favore et plausu nominis boni super 
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Zu Anfang ded Jahres 1533 hatte Luther auf DVeranlas- 
fung ver Brau von der Dahme ein Troſtſchreiben an die aus 
Oſchatz verjagten .Chriften gerichtet, denn die ſchon 1532 zum 
Wandern Verurtheilten hatten nun wirklich räumen müffen, uns 
ter ihnen auch Branz König und deſſen Ehefrau, welche in ver 
Saftenzeit 1533 zu. Sörnewig das Abendmahl sub utraque ge— 
noffen, die Samilien Mudlof und von ver Dahme’). Ueberhaupt 
war das Jahr 1533 reich an Nachforfchungen, wie an Klagen 
über heimliche Lutheraner im herzoglichen Sachfen. Am 12. Mai 
berichtete der Amtmann zu Sangerhaufen Meldior von Kuß« 
leben über den Pfarrer Simon Hartung zu „Gverfleben im 


Principem nostrum, Deo gratias, Amen. Und Cochlaeus De Nor. 
Sax. Blatt C ij b: „Verum dum sic glisceret inter nos conten- 
tio, & irritatis utrinque Principum animis, res ad arma tendere 
uideretur. Bellum uero utrique Principatui (uti supra dixi) pro- 
pter commixtionem terrarum in fraterna diuisione factam, foret 
intolerabile. Consiliariji & Proceres ambarum partium, facto de- 
lectu, conuenerunt in oppido Grimensi, ibique omnibus omnium 
causarum & controuersiarum articulis (excepta fidei & religionis 
causa) diligenter expensis, discussis, compositis & in concordiam 
redactis, magno subditorum ex utraque parte uoto & consensu 
pax firma inter Principes foeliciter inita est, sub festum nuper 
diui Martini. In qua sane pacis formula diserte cautum est, ne 
decaetero scriptis nostris admisceamus causas et nomina nostro- 
rum Principum. Gratulabar itaque & Principibus & utriusque 
Principatus subditis & prouincijs, propter gaudia expetitae iam- 
pridem & salubriter obtentae pacis, mihique gaudebam, quod 
sperabam aliguam studijs meis concessam hinc esse quietem à 
contentionibus.‘* — Slage war auch, daß Georg die Barfüfer zu 
Steinlaußig, vie ſich wider des Kurfürften Willen 14 Jahre zu 
Weimar enthielten, mit Korn, Wein und Schriften Hatte tröften 
und erhalten Injjen. Jen. VI, 31. Hertzog Georgend zu Sachjien 
Ehrlich vnd grundtliche entichulvigung ꝛc. Bl. N i fi. Langii 
Chron. Numb. ap. Menck, II, 86. — — — Wenn de Wette 4, 
490. einen einziger Bürger Georg Bonwibler nennt, fo ijt zu 
erinnern, daß v. Hormayr im Tafchenbuch für vaterländifche Ge— 
fchichte 1845. Luthers Briefe an die Familie Iörger von ©. 18+4— 
200 mittheilt und S. 19%. „Iörge Ianniller burger zu Leibzig“ lieſt 

1) De Wette 4, 433. Das Schreiben ift vom W. Januar. 
Eiche oben ©. 124. und Hoffmanns Oſchatz I, 543. Tifchreden Kap. 
15. und Rebenſtocks colloqu. Lutheri latina II, f. 133. 
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Amt Neblingen” nach Dreöven, weil derſelbe fich unterftehe, ven 
Leuten das Sarrament unter beider Geftalt zu reichen. Den 
5. Mai wurde der Schildaer Bürger Veit Richter, ein von 
Zinne audgetretener Mönch '), da er Briefe trug, zu Luppa 
durch den Oſchatzer Landfnecht, der ihn durch DVerheifung einer 
Kanne Bierd in den Krug gelodt Hatte, auf Befehl des Her— 
3098 und Jobſt Riegeld, des Vogtes, gefangen genommen und nach 
Oſchatz, ſodann nad Dresden gefchafft. VBürgermeifter und Rath 
zu Schilda unterm 4. Juni, der Kurfürft in Vormundſchaft des 
Herzogs Johann Ernft unterm 11. Juni forderten ihn von Georg 
vergebens zurüd. In Zörbig meigerten fich, wie der Rath 
am 30. Juni einberichtete, Hans NReuffe, Wenzel Rennert, 
Dominicus Steffen, Sand Müller, zu communiziren; 
Einzelne Hatten ſich deshalb gerechtfertigt, Andre waren bereits 
mit Weib und Kind gewichen, felbft der Bürgermeifter Pe— 
ter Timmich, deſſen Iran aber troßig ſich nicht austreiben 
ließ, während Timmih bei Kurt von Wolffen zu Rade— 
gaft fich aufbielt, täglich zu und ab ging und feiner Nahrung 
wartete. Reuſſe, Rennert und Steffen hatten ſich bei Georg 
über den Rath wegen feines Verfahrens gegen fie befchwert. In 
Leipzig bielten fich einige vertriebene Nonnen aus dem Klojter 
zu Eiöleben feit 1525 auf; Ende 1533 mußte der Nath ihnen 
aufgeben, ſich in andere Klöfter zu verfügen; Margaretha 
Sichtbergerin, fonft Leubels genannt, ging nah Grimma; 
Caͤcilia Eberhaufin ließ durch ihren Bruder Dr. Eberhau— 
fen, und ihren Vetter, den magbeburgifchen Kanzler Dr. Tuͤrk 
bei Georg Gegenvorftellungen machen; Clara und Dorothea 
Sorbergin baten, man möge fie bei jeßigen SZeitläuften, in 
denen Luthers Bücher noch fo heftig wiber die Geift- 
ar ausgingen, nicht nöthigen, wieder in Klöfler zu zies 


1) Bariiofenies Gortler, Bogt zu Oſchatz, Kerichtete 
den 2. Januar 15% an Georg, daß er auf deſſen Nacht8 erhaltenen 
Befehl, bei fchlechtem Wetter und Wege, in der Neujahrsnacht nach 
Torgau geritten fei, um den entlaufenen, in Torgau gefangenen und 
begünftigten Mönch, ver in weltlichen Kfeivern gen Torgau gekom— 
men, ſich ausliefern zu laſſen, aber der Eurf. Schoͤſſer wolle ihn 
nicht herausgeben. 
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ben; die Laienfchwefter Sophia Buchnerin, von der Aebtiſſin 
‚entlaffen, von ihrem Bruder Wolf Buchner nad Leipzig ges 
bracht und bier bei ihrer Mutter wohnhaft, entfchulpigte ſich 
mit Kränklichfeit, weshalb fie fich auf ihren Arzt Dr. Seba— 
ſtian Roth berief’). Es erfchien nämlich, fertig am 17. Des 
zember, Luthers Schrift: Bon der Winfelmeffe und Pfaf- 
fenweihe?). 

Den 15. Februar 153 bald nad) 9 Uhr früh ftarb Georgs 
Gemahlin Barbara nach längerem Siechthum ald eine „alte 
Chriſtin,“ und an eben dieſem Tage kamen Briefe aus Heſſen, 


1) Beilage VII. Mon. Pirn. ap. Menck. II, 1552. de 
Wette 4, 580. 

2) Jen. VI, 86—110. Seckend. III, 59. I, 166. Meine Er: 
läuterungen ©. 156. de Weite 4, 495. Cochlaeus De Nov. Sax. 
Bl. C ij: „Mox enim post publicatam pacem, nouo in medium, 
prorupit libro Lutherus, quem inscripsit Teuthonice, De angulari 
Missa & sacerdotum ordinatione, In quo sane serpens ille ne- 
quissimus astute abstinet ab iniurjjs & criminationibus Principum, 
adeo quidem caute, ut ne nomen quidem Ducis Georgij usquam 
inseruerit. Verum aduersus Missam sacerdotiumäue & sacrum Chri- 
sma, quo inunguntur sacerdotes, tot sophisticis argutijs, amaru- 
lentisque criminationibus ac odiosis calumnijs debacchatur ac fu- 
rit, ut nihil unquam ediderit amarulentius, nequius, uehementius, 
aut magis impium afque abominandum, Contra has eius impieta- 
tes insaniasque falsas iamdudum Teuthonicam paraui confutatio- 
nem, parant & alij plaerique insignes & egregie docti uiri, sed 
antequam nostra promulgentur antidota, loetale eius uenenum to- 
tam (quidquid Deus non pracferuat & custodit) massam corrum- 
peret. .... Obieci igitur interim tam subito & praesenti malo 
salutare & iam olim praeparatum pro sacerdotibus antidotum, 
sex libros Innocentij Tertij Papae, & duos libellos doctiss. ac 
fideliss, Isidori, ut habeant Catholici, unde consolentur sese & 
animos suos in pristina Patrum & Ecclesiae fide, contra noxias 
nouitates istas confirment.“ Im März nämlich wurde in Mi— 
chael Blums Druderei vollendet: Liber De Contemptu Mundi, Sive 
De Miseria Conditions Humanae, A Domino Innocentio Papa 
Tertio Compositus, Lipsiae. M. D. XXXIII. etc. 44 Duartblatt. 
ein eben fo geiftreiches, als einfältiged Bud. — In Leipzig wurde 
Georgs Mandat gegen die Wievertäufer vom 24. Dezember am 1. Ja— 
nuar 1534 veröffentlicht. Gretichel kirchl. Zuftände S. 232. — Ueber 
den im November 1533 zu Halle gefchloffenen Bund der norbbeut« 
ſchen altgläubigen Bürften Ranke IIII, 70. 
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daß Landgraf Filipps Gemahlin Ehrijtine, Georas Iochter, deren 
Nieverfunft mahe bevorftand, ſchwer erfranft fe. Georgs Tod 
ter Magpalena, Gemahlin Markgraf Joachims des Juͤngern 
von Brandenburg, war, ihrer Entbindung nahe und durch eine 
Feuersbrunſt erichredt, an den Folgen der Geburt 20 Tage vor 
ihrer Mutter, ihr Kind aber bald nad empfangener Taufe ben 
25. Januar geftorben. Dieß war für Georg ein gewaltiger Schmerz, 
denn beide Gatten hatten fich ſehr geliebt; er ließ fih aus Trauer 
von nun an den Bart merkhien '), Noch war dad Dreifigite 
für Magdalena von DBranvdenburg nicht vorüber, da 309 fihon 
wieder aus dem Dresdner Schloffe eine feierliche Trauerverfamm- 
fung zu Erfequien in die Kirche. Vorauf die Schuljugend und 
die Geiftlichkeit aller Ordnungen und die Genoffen der Zünfte 
mit Kerzen in den Händen; dann die Bahre, getragen von Adli— 
gen, denen zu beiden Geiten 24 in ſchwarze Kappen gefleidete 
Männer ferzentragend gingen. Hinter der Bahre traten einher 
Herzog Georg in tiefiter Trauer, mit grauem Barte, feine beiden 
Söhne und Herzog Morik, dann eine Schaar der Vornehmſten 
in Schwarz gefleivet; ihnen folgte die Herzogin Glifabet mit 
ihren Hoffräulein und ven Frauen des Adels, dann die Raths— 
herren, andere Bürger und deren rauen. Als man in die Kreuz— 
firche gelangte, wurden drei Todtenmeffen nach einander gefungen, 
während andere Briefter eine Menge Meſſen Iafen. Zweimal 
opferten die Fürften und fümmtliche Trauernde in langem Um— 
gange an zwölf Altären. Nach beendigten, Erfequien wurde der 
Leichnam wieder aus der Kirche genommen, auf einen Trauerwa— 
gen gebracht und nach Meißen geführt, wo der Biſchof mit ver 
ganzen Geiftlichkeit an der Brüde den Herzog und die Leiche in 


1) Agricolas Sprichwörter no, 161: „Laß dir keynen bart dar— 
umb wachien. Welchen etwas leidens widerfaren ift, vnd die do 
trawren, die laffen gemeyniglich berite wachſen, da mit fie eujferlich 
jhren iamer vnd vnfal menigklich beweifen, in dem daß ſie leydt tra= 
gen. Die im ſauſe leben, bavden, wafchen vond falten fi, pugen 
den leib, vnd reynigen ven. Aber vie da betruͤbt find, laſſen faren 
alle wolfart vnd freiven, zeigen vnnd beklagen. ienımerlich jhren vu— 
fal mit geberden vnd wandel. Zu folchen pflegt man alſo zufagen, 
Laß dir feinen bart darumb wachſen.“ — Tentel Sax. Numis. Lin. 
Albert. p. 57. 62. 
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Empfang nahm und zur Gruft geleitete. Den folgenden Tag 
aber wurden die Erjequien in der Domfirche gehalten '). 

Am 29. April wurde im Dominifanerklojter zu Leipzig 
auf Georgd Beranlaffung oder Zulaffung ein Religionsgeſpraͤch 
zu etwa frienlicher Vereinigung gehalten. Theilnehmer waren von 
Seiten des Kurfürften der Kanzler Bruͤck und Melanchthon; von 
Seiten Georgd der. Meißner Defan Julius Plug und Georg 
von Karlomwig; der Erzbifchof von Mainz orbnete dazu ab den 
Kanzler Dr. Chriſtof Türk und den Vr. Michael Vehus, Sup 
fragan von Halberſtadt. Die Einigungsverſuche jcheiterten fehr 
bald an dem Verlangen der Katholifchen, die Privatmeſſen gelten 


— — — — 


1) So Cochlaeus de Nov. Sax. Bl. C üij. Sie empfing 
während ihrer Krankheit das Abenpmahl ſehr oft, zulest auch vie 
legte Delung. Cochlaͤus nennt fie inter Principes autor pacis & 
concordiae, und fagt von ihr: Tantum abest, ut Lutherismi uici- 
nitas ullo eam neuo asperserit. Georg fchrieb eigenhändig die 
einzelnen Feierlichkeiten des -Begräfniffes vor: „Dy barer fal man 
bvegfen mit dem thuch das vor vff ver bare glegen vnd fal Ir licht 
dor vff ftegfen mit wapen wy gwonlich dy lich fal iij pfundig jein 
Welcher prijter ven tag meß belt der ſal dem ſal man dreh grojjen 
geben und dem forfchuler drey grojfen ven kleyn ſchulern ivem iij 
de des gleichen idem arem menfchen vi dl — Man fal von ſtunt 
bey tag vnd nacht xxiiij hauß arm leut leiten in trawer clever 
vnd xxiiij jtarfer lich machen offen mit wapen Sachffen und poln“ — 
Bon Städten waren gebeten Leipzig, Dreöven, Salza und Weißen— 
feld. Graf Hugo von Leifnig lieg abfagen. CA. über fie Saͤchs. 
Merkwuͤrd. S. 703. 695. Vogels Ann. ©. 124. Spal.ap. Menck. 
I, 2134. 9. Banzers Ann. 1, 378. no. 811. Zufäge ©. 128. no. 
772°b. Arndt's Archiv der Saͤchs. Gefchichte II, 336. — Herzog 
Heinrich Sohn Severinus, — „quo non erat alter inter omnes 
Principum filios puer uel forma speciosior uel uirtutum ornamen- 
tis ingenijque praecocis acrimonia praeclarior magisue conspicuus'‘ — 
war den 10, Dftober 1533 Abends zwifchen 6 und 7 Uhr zu Ins— 
bruck an den Folgen eined Bades (Georg Tannitetter hatte ihn bes 
handelt) geftorben. Tentzelii Saxon. Num. Lin. Albert. S. 77. — 
Damald erſchien die wichtige Schrift: DE NOVI=- | TATIBVS 
SAXO: | NIAE. | Epistola Iohannis Cochlei, Artium | ac sacrae 
Theologiae Doctoris, | Ad Reuerendissimum Domi- | num, NICO- 
LAVM Epi« | scopum Eliensem in AN | GLIA Anno domini | 
M. D. XXXIIII. 24 Octavblatt. Sie vatirt Ex Dresda Misniae 
ad Albim, Anno domini 1534, die 19, Februarij. 
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zu laſſen ). Der Tod Barbaras mochte ben Herzog verfühnli« 
cher geftimmt haben für eine Weile... Im Juni foll er mit dem 
Kurfürften zugleich in Prag gewefen fein, um bei König Ferdi— 
nand ebenfalld zum Prieden zu reden ?). 

Der befannte Wicel fchmiegte fih jegt an bie Leipziger 
an. Einen Troftbrief, ven Godläus am 15. Auguft 1534 ihm 
fchrieb und rieth, fih von Weib und Kind wenigftens nicht 
Öffentlich zu trennen, fondern das unbequeme Verhaͤltniß mög- 
licht zu verdeden, fing man zu Eisleben auf und Agricola 
ſchickte ihn am Luther, der für deſſen Abdruck forgte: EPISTOLA | 
D. COCLEI AD GEORGIVM | Vuicelium ne tristetur, propter | 
abnegatum coniugium sa= | cerdotale, & hactenus | frustra ex- 
pectatos | XXX. argentes | os Iudae Is» | carioth. — Com 
praefatione cuiusdam Lutherani | — — Vittembergae. 1534 °). 


1) Seckend. III, 90. Corp. Ref. Vol. II, libr. VI, pag. 
720—727. Hofmanns Leipzig S. 273. — Ueber den in der Kreuze 
woche, vom 11. Mai ab, gehaltmen Landtag Spal. ap. Menck. II, 
2134. Gretjchel 1. 1. 234. 

2) Audio esse etiam Bragae apud Regem Ducem Georgium 
Saxoniae, et Joannem Fredericum Electorem, qui Regi Suadent, 
ne Priuatam causam, Publicae tranquillitati anteponat. Vereor ne 
si Rex tantorum Principum salubria consilia spreuerit, ne suis 
maximam perniciem, sibi vero ingens famae reique detrimentum 
struat. So jihrieb Johann Cholerus von Angsburg 24 Juni 1534 
an Erasmus. Burſchers Spicil. II, pag. IV. Gocläus im Br. 
an Wicel vom 15. Auguft 1534; Librum tuum de Ecelesia con- 
tra Jonam nondum perlegi totum, quia sex vltimos quaterniones 
semel tantum accepi, et mox Principi tradidi, qui altero 
die hinc abiturus erat, 

3) 12 Ouartblatt. Ueber Wicel ck. Strobels Beyträge II, 
S. 209—376. ©. 237. Nienäder im kirchenh. Archive 1825, Heft 
II, ©. 330 f. Seft I, S. 32—358. 18%. Heft I, S. 1756. 
Fabricn Hist. Bibl. II, p. 231 ff. Mein Münger ©. 99. v. Bus 
choltz's Ferpinand I, Br. 2, S, 130. Wicels Briefe Bl. Ss üij sqq. 
PBanzer8 Ann. XI, p. 190 sq. — 3. J. 1534 erichienen: Epistolae 
duae Joh. Haner (in Köln, Wiceß Brr. Bl. Rr iii b,) et Ge. 
Wicelii de causa Lutheri und Prophetia vetus, ac nova, hoc est, 
Vera scripturae interpretatio, De syncera cognitione Christi, De- 
que recta in illum Fide Joannis Haneri, 1534. Matth, 13 etc, 
mit einer Epistola autoris ad Georgium Saxoniae ducem. Leipzig 
kei Blum. Vanzer VII, 229. no, 894. — Luthers Brief an Agris 

10 * 
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Darin klagt Eochläus auch, daß feine Sendboten, die er mit ſei— 
nen Drudtichriften nach England, Schottland, Polen abſchickte auf 
feine Koften, theils mit Teeren Händen heimfehrten, theils nicht 
an ihn fhrieben; in England wagte fein Vote nicht, wegen bed 
Könige neuer Heirath, die Briefe den Großen des Reichs zu 
übergeben. — Weil Luther auf die Schriften des Cochlaͤus aud) 
gar nicht antwortete, und ſelbſt Jonas, weldem Cochläud zehn 
£urze Fragſtuͤcke zugefchrieben und fie zu verantworten ihn auf 
gefordert hatte, hartnädig ſchwieg, fo verfuchte fi) Cochlaͤus an 
Melanchthon, indem er jetzt erft eine wider die Apologie ver 
augsburgifchen Konſeſſion vor drei Jahren gefertigte Schrift 
‚ vruden ließ: Philippicae qualtuor etc.; zugleich erjchien eine 
zweite, am 2. Juni 1532 zu Negensburg vollendete, an Gran— 
vella gerichtete, num dem Bifhof Andreas Critius zu Plozk 
von Dresden aus 2. Juni 153+ gewidmete Schrift: VELITA- 
TIO | IOHANNIS CO= | CHLAEI | IN APOLOGIAM | Phit- 
ippi Mes | lanchthos | nis. — M. D. XXXIIII. Y. Ueberhaupt 
war Cochlaͤus dieß Jahr ſehr fruchtbar an Schriftchen. Hatte 
er doch von früher ber ſtets Vorrath! Dem Meißner Bijchofe 





cola 7. Septbr. 1534, de Wette 4, 555: Gratum nobis fecisti, 
mi Agricola, quod literas Cochlei miseris. Quanquam spiritu ju- 
dice non ignoremus, eos Satana obsessos talia semper et plurima 
cogitare et machinari: tamen suo ipsorum iudicio prodi pulchrum 
est. Edemus eas cum scholüs, quia non furto ablatae, sicut meae 
olim a Duce Georgio, sed flante spirita ad nos perlatae. Der 
Wind nämlich hatte ven Brief aus Wiceld Fenſter weggeweht. Viel— 
leicht war e8 Cordatus in Niemeck, welcher ven Brief heraus 
gab. Cochlaͤus gevenft feiner in: Von newen Schwermerenen ſechs 
Gapitel, ꝛc.: „Es hat jich aber ein ander herfür geihan, mit Namen 
Conradus Cordatus, ven ich nicht kenne, 20.” Und in der obigen 
Spottichrift jelbit beißt e8 am Ende: Breuiter plerique homines 
Cordati, et praesertim ille Cordatus, qui tibi in Nimeo successit, 
possent cogitare, nebulones et veteratores vos esse meros, qui 
Papistis daretis verba, et aliud per epistolas consusurratum ha- 
beretis in angulis. etc. Strobeld Beytr. II, 327. Was Hildebrand 
in: Die Sauptlicche St. Mariä zu Zwickau ꝛc. ©. 116 f. über Cor⸗ 
datus bat, ift traurig. 

1) Deine Erläuterungen ©. VII. Die Velitatio hat 19 Quart⸗ 
blatt und iſt gedruckt zu Leipzig bei Michael Blum. 
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widmete er den 4. April: Von der heyligen Ehe Sechs Brag- 
ſtuck, diſputirt durch Doctor Io | han Cocleum wider Mar. Lu 
tber vnd Io. Brenten. —; dent Chemnitzer Abte Hilarius un— 
term 27. März: Axi. Artikel ver | Wioverteuffer zu | Munfter, 
durd) | Doctor Johan Gocleu wi | verlegt, mit anzeigung des | 
vrſprungs, daraus fie her= | flieffen. | 

Die Ausweifungen aus dem Herzogthume dauerten fort. 
Petrus Walther, Bürger in Deligfch, wurde am 22. Mai 
1534 durch des Herzogs Kommifjfarien Georg von Breitenbach, 
Georg Brand, Hauptmann zu Leipzig und Heinrich Grünrobe, 
Amtmann zu Delikfch, des Landes vermwiefen, weil er nicht Eine 
Geftalt nehmen wollte; feine Frau blieb bei Haus und Sof; er 
feloft ging nach Wittenberg und flubirte. Der Rath zu Pegau 
fragte unterm 19. Oftober bei Georg an, wie er fi verhalten 
folfe gegen diejenigen Bürger, welche als Iutherifh Pegau ver- 
Iaffen hatten, aber heimlich ihre Weiber und Kinder in Pegau, 
zuweilen bei Nacht, aber auch bei Tage, bejuchten und an des 
Nathes Verwarnung, es nicht zu thun, ſich nicht Fehrten; bie 
neue Münzorbnung habe in Pegau ftattlich ihren Gang. — 
Luther aber hatte einigen aus Leipzig Bertriebenen in feinem 
Haufe eine Predigt gethan am Pfingftimontage 1534, 3. Mai’). 

Am Befte Allerheiligen, 1. November, follte Zuther nad) 
der Predigt haben thun laſſen ein allgemeines Gebet für alle 
Stände der Ehriftenheit und daneben angefangen: „für den Kur- 
fürften zu Brandenburg möchten fie noch wohl Bitten; wiewohl 
er ihr größter Verfolger einer wäre, fo hätte er doch noch nicht 
Blut in der Hand; verhalben möchte man noch wohl für ihn 
bitten Ufo Habe Luther nach alter Gewohnheit ein gemeines 
Gebet thun laffen und darnach gefagt, fie follten Bitten wider 
den Bifchof von Mainz und Herzog Georgen von Sachfen, denn 
die wären mit dem Teufel ganz und gar befeffen und hätten. 
Dlut in der Hand und wären rechte Bluthunde, daß ver all 
mächtige Gott ihre böfen Anfchläge wollte zerfiören und zu nichte 
machen und mollte daffelbige über fie und ihre eigenen Köpfe 
kommen laſſen und mollte fie endlich ftürzen und zu nichte ma— 


1) Hofmanns Leipzig ©. 277 ff. 
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chen und in den Abgrund ver Hölle verftoßen. Und alfo habe 
Luther das Volk niederfnieen und ein gemein Gebet thun laſſen.“ 
Markgraf Soachim der Jüngere von Brandenburg erfuhr vie 
durch feine Schwefler Eliſabeth, Gemahlin Erichs von Braun» 
fchweig, welche nach der Predigt mit Luthern gegeifen hatte, und 
meldete e8 an Herzog Johann nad) Dredven. Diefer wendete 
fich famt feiner Gemahlin Elifabeth, — fein Vater bereifte eben 
die Bergwerke, — am 15. Dezember klagend an den Kurfür= 
ften, ver fürzlich erft von einer Reife außer Landes heimgekehrt 
war und unterm 20. Dezember aus Weimar antwortete, er wolle 
Zuthern die Sache vorbalten laffen und, menn der Bericht ein» 
treffe, unverweisliche Antwort geben, denn „E. 8%. Herr Vater 
md auch E. 2. follen fich zu mir verſehen, dieweil wir unſere 
langwierige Irrung und Gebrechen durch die Gnade des Allmaͤch— 
tigen mit einander freundlich entfcheiden, fo ftehet mein Gemüth 
dahin, daß ich je nichts Tieberd will, denn mit &. L. ſovielmoͤg— 
lich und an mir in freundlichem Willen zu fein.” Gleichen In— 
halts fchrieb er an Glifabeth von Sachſen, Johanns Gemahlin. 
Luther verantwortete ſich am 33. Dezember in einem Briefe an 
den Kurfürjten, und bat ihn, fich nicht tiefer einzulaſſen; in einem 
Driefe an den Kanzler Bruͤck von demſelben Tage aber erklärte 
er, wider den Bifchof babe er gepredigt und gebetet, wolle den 
Sermon auch druden laffen; ob er Herzog Georgen genannt 
habe, wiſſe er nicht. Der Kurfürft antwortete Luthern am 31. 
Dezember freundlich und ermahnte ihn, den Herzog auch forthin 
in Brieden zu laſſen. Die ganze Sache. blieb ohne weitere Fol— 
gen '), va auch Meldior von DOffe am 10. Januar 1535 
dent Herzoge Georg auf Befragen gutachtlich rieth, den Kurfür- 
ften nicht zu Unterfuchung ded Vorgangs. zwingen zu laſſen. 
1535. Die Sache rubte, weil viel Wichtigeres in Frage 
gefommen war. Eine Beilimmung des Grimmaifchen Machtſpru— 
ches lautete: „Sp follen auch ihre Kur» und fürftlide 
Gnaden gegen beide ihre Untertbanen und Diener 
fi mit fämtlicher und anderer Belehnung, und mie 
fonft hievor herfommen, gnädigkidy erzeigen und in 


1) Seckend. Ill, pag. WM. ve Weite 4, 577— 579, 
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allen andern Saden, wie.ed mag vorfallen, außer- 
halb Rechtens nichts vornehmen, auch foll ihrer kei— 
wer fi annehmen, noch unfreundlichen Willen gegen 
den andern faſſen oder. haben, wie es der andre in 
feinem Fürftentbum und Landen hält; doch full hier— 
mit, was zu Befriedigung gemeiner Landſchaft dienft= 
lich, nicht gemeint fein.” Zwar hatte der Kurfürft bald 
nach feined Vaters Tode und vor dem zweiten Iage zu Grimma 
der von Hopfgarten und Georg Spiegeld wegen bei Georg ges 
Elagt, aber doch der Sache fpäter nicht weiter erwähnt und «8 
bei der erjten Beitimmung des Machtfpruches gelaffen. Georg 
aber Hatte in einem Schreiben vom 18. November 1533 durch 
feinen Amtmann und Rath zu Salza Friedrich von Wigleben 
den von Hopfgarten neuerdings ernftlich gebieten laſſen, da fie 
ſich zu Einer Geftalt nicht bequemen wollten, bis Faſtnacht 1534 
ihre Güter zu verfaufen und aus dem Lande zu ziehen. Das— 
felbe war den Amtmann zu Grimma, Anton von Schönberg, 
ver erit nah dem Machtfpruche in Eurfürftliche Dienfte trat, und 
dem Georg Spiegel geboten, um berentwillen der KHurfürft ſchon 
unterm 30. September 1534 an den berzoglichen Kanzler Piſto— 
ris und ben Madeberger Amtmann Georg von Karlowig das 
Begehren gejtellt Hatte, die Sache zu fihlichten, nachdem bereits 
mündlich mit Beiden durch den veritorbenen kurfuͤrſtlichen Hof— 
meilter Hand von Minfwig deshalb verhandelt worden war. Pi— 
ftoris Ichnte in einem Briefe vom 5. DOftober weitere „Dispus 
tation” darüber Eurz ab. Nun kamen Ernft, Friedrich und Ehri- 
of von Hopfgarten, Ritter Georgd von Hopfgarten Söhne, 
welche Mülverftäpt vom Herzoge, Heine vom Kurfürften 
in Lehn trugen, mit einer Bittfchrift beim Kurfürften ein, ſich 
ihrer gegen Georg, der bie Lehen vermweigere, laut des Grimmai- 
fhen Machtfpruches anzunehmen. Der Kurfürft fehrieb eigenhän- 
dig den 25. Dezember 1534 an Herzog Johann und deſſen Ge— 
mahlin Elifabeth, daß fie es bei ihrem Vater zu einer Willeng- 
änderung im biejen Dingen bringen moͤchten. Beide antivorteten 
den 31. Dezember ablehnenn, ohne dem Kurfürften in feiner 
Deutung des Artikels im Machtfpruche Necht zu geben; vo 
fhrieb Johann: „Weil ich denn auch vermerfe, Daß mein gnä= 
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diger Tieber Herr Vater biöher der römifchen Faiferlihen Maje- 
ftät, meinem allergnäbigften Herrn, zu Gehorfam und zu Bolge 
des augäburgifchen Abſchieds hierüber hart gehalten, fo babe ich 
nicht Hoffnung Haben mögen, in dem bei feiner Gnade etwas 
zu erhalten; als iſt feine Gnade jegt auch nicht anheim; Bitte 
denmach ganz fleißig und freundlib, E. L. wolle foldyes nicht 
unfreundli vermerken und mic entfchuldigt achten, auch ſich 
hierauf gegen meinen gnävigen lieben Herrn Vater in feine weis 
tere Diöputation einlaffen.‘ — In einem Schreiben vom 8. Ja—⸗ 
nuar 1555 feßte der Kurfürft die Gerechtigfeit feiner Anforderung 
dem Herzoge Johann wiederholt auseinander, erhielt aber noch— 
mals ablehnende Antwort vom 14. Januar. Auch der Herzogin 
fchrieb er den 15. Januar wieder und meldete ihr, daß er fi 
zugleih an Georg wende. In dem Schreiben an diefen vom 15. 
Januar trug er an auf Nieverfegung der „ſchiedlichen Raͤthe“ 
gen Leipzig oder Grimma auf den 27. Januar, oder, wenn dieſe 
fi nicht einigten, der je fechd Vermittler ebendahin auf ben 
8 März. Georg antwortete benfelben Tag und juchte fein Necht 
gegen die von Hopfgarten zu begründen, worauf der Kurfürft am 
20. Januar Sendung der Raͤthe auf ven 14. Bebruar verlangte 
and erklärte, wenn Georg bis zum Schied mit denen von Hopf— 
garten ftill fiehe, wolle er bis dahin nicht zu Oegenmaapregeln 
greifen, denn es fei kaum möglich, daß der Spruch wider ihn 
ausfallen Eönne. Da nun Georg’ im Briefe vom 233. Januar 
die „fchievenlichen Raͤthe“ zuruͤckwies und ſogleich ‘die Zwoͤlfe“ 
forderte, auch wieder Befchwerben über Lutherd Beten einmengte, 
fo ſchrieb der Kurfürft von Weimar den 7. Bebruar: weil dem 
Herzoge der 8. März zu Niederfegung der Zwölf nicht gelegen 
fei, fo wolle er ihm zu Gefallen mit dem 26. April für Leipzig 
zufrieden fein; doch wiſſe Georg, daß der Kaifer durch Johann 
(3oachim) Meltann einen Reichstag nach Nürnberg auf den 1. April 
Habe beantragen laſſen, weshalb man die Näthe dort werde ha— 
ben müffen; er Bitte alfo, Georg möge fich ven 8. oder 15. März 
gefallen laſſen; auch erwarte er beitimmt, daß Georg im Ders 
fahren gegen die von Hopfgarten mittlerweile ſtill ftehn, werde; 
in Bezug auf Luther berufe er fih auf fein Schreiben an Eliſa— 
beth, und Georg fei der Sache ja felbft nicht gewiß laut feines 
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eignen Briefed; er laſſe die Sache beruben; wolle Georg, fo 
möge er vor den Zwoͤlfen veshalb Fagen. Der Herzog erwi—⸗ 
derte am 13. Februar, daß im April und Mai ein Reichstag 
nicht angefeßt würde; ihm fei e8 gleich, welcher Tag im Mai 
für die Zwölf anberaumt werde; der Kurfürft aber fei fchulbig, 
Zuthern befragen und weß er geftändig ihm melden zu laſſen. 
Bon Schneeberg aus benachrichtigte der Kurfürft am 18. Februar 
den Herzog, wie er fih den 28. und 29. April gefallen laſſe; 
da jevoch Georg ungeachtet feiner Bitte dem Amtmann zu Salza 
befohlen habe, der von Hopfgarten Gut Muͤlverſtaͤdt zu beftellen, 
und ihnen Zinfen und Frohne zu leiften verbieten laſſe, fo werde 
er, fobald die Ausführung dieſes Befehles gefchebe, vergleichen 
gegen Etliche binwieder auch vornehmen. Am 21. Februar ſprach 
Georg fein Miffallen aus, daß der Kurfürft dem Amtmanne zu 
Salza dergeftalt, wie gefchehen, habe fchreiben laſſen; feine Sechs 
werde er zur beftimmten Zeit fchiden. Der Kurfürft orbnete 
feine Näthe, den Nitter Wolf von Weißbach, Gregor Bruͤck und 
Dleihard Sindrigen zu dem Leipziger Tage ab und ftellte ihnen 
zu Weimar am 26. April die Vollmaht aus. Sie erfchienen 
den 30. April früh um 9 Uhr in der großen Stube auf dem 
Rathhauſe zu Leipzig; berzoglicherfeitd D. Simon Piftoris, Kanzs 
ler, Ghriftof von Ebeleben und Dr. Meldior von Oſſa. Diefe 
zählten die zwölf Schiedsleute ihrer Pflicht los und vereideten 
fie fodann wieder für das vorliegende Gefchäft. Die Zwölf wa— 
ren Graf Albrecht von Manöfeld, Ritter Hand von der Planis, 
Hand von Dolzig, Kaspar von Minkwig, Amtmann zu Lieben⸗ 
werda und Schlieben, der Kanzler Chriftian Bayer und Dr. Be— 
nediet Pauli; — berzoglicherfeitd der Hauptmann in Thüringen 
Ehriftof von Taubenheim, Andreas Pflug auf Sonnenwalde und 
Knauthain, Amtmann Wolf von Schönberg zu Meiffen und Ge- 
org von SKarlowig zu Mabeberg, Georg von Breitenbach, Lud— 
wig Bade. Sie ftellten am 8. Mai friedliche „Vorſchlaͤge auf 
Hintergang :” die Hopfgarten follten um gnaͤdige Verleihung ber 
Lehen Bitten, die Theologen ſich des Schmähens enthalten, ven 
Ausgewiefenen der Verkehr im Herzogthume auf einzelne, wenige 
Tage, nicht aber zu Bactoreien gejtattet werden; bis zum 27. Mai 
jollten die Fuͤrſten einander felbft zuſchreiben, ob fie dieſe Vor— 
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ſchlaͤge annaͤhmen, over nicht. Georg erklärte dem Kurfürjten 
unterm 26. Mai die Annahme, während die Zufchrift des Kurs 
fürften an ihn, daß er nicht annehme, unterwegd war. Am 
30. Mai beantwortete ver Kurfürft Georgs Schreiben vom %. Mai 
ziemlich derb und Georg brach den Briefwechjel mit dem Kurs 
fürften ab, indem er dieſen feinen Willen ven Eurfürftlichen Hof: 
rächen zu Weimar am 9. Juni befannt machte und am 14. Juni 
auch an die Raͤthe zu Leipzig berichtete. Das verbroß ben 
Kurfürften, der fich bei den Zwoͤlfen beflagte, daß Georg ihm 
zu fihreiben und Namen und Titel zu geben fich beſchwere und 
enthalte; zugleich brachte er den 4. Juli bei ihnen an, darob zu 
fein, daß ihm dem grimmaifchen Vertrage nad von Georg das 
Zehent Silber und die Gebühr auf Annaberg und Breiberg folge 
und feinem Zehnter zu Schneeberg zu feinem Anſuchen zugeftellt 
werde, da er deſſen eben bebürftig fei. Bald hernach ging Georg 
nach Heſſen, der Kurfürft nah Wien und Schmalkalden. Die 
Zwölf waren ven 7. Oktober Nachmittags 3 Uhr im Pauler- 
Elofter zu Leipzig, verfammelt und befchloffen durch eröffnet Urthel, 
daß beide entzweite Fuͤrſten vor den Raͤthen billig auf Die erho— 
benen Klagen antworten follten. Am 24 Dezember waren ſie 
in Grimma und beflimmten den 3. Februar 1536 zum endlichen, 
vom Kurfürften geforberten Termintage für Georg, daß er da 
feine Anwalte auf das Leipziger Nathhaus fende, denn Georg 
hatte ſich geweigert, vor den Zwoͤlſen noch Handlung zu pflegen. 
Inzwifchen Hatte: Landgraf Bilipp fich auf Verlangen Georgs ber 
Sache angenommen feit Anfang September '), auch Joachim von 


1) Filipp an Georg, Eaffel Sontags nach Nativitatid Mari, 
12. Septbr. 1535: Er habe feine Räthe Alexander von der Thann, 
Amtmann zu Vach, und feinen Vizefanzler Iorgen Nuppidern zum 
Kurf. geſchickt und feine Vermittlung anbieten Tajfen, Kurf. aber 
babe gedankt, da eine folche bei ihren Werträgen unnöthig; denn 
daß folche Sachen vertragen würden, dafür fei ſchon durch die Bes 
ſtimmung über „vie Zwölf“ geforgt, vie auch über Ein Jahr 
nicht beifammen fein dürften. — Ueber die ganze Angelegenheit am 
Beiten, wenn auch unvollftändig, ver herrliche Seckendorf III, p. 
128. Hofmanns Leipzig S. 300 fi. und die Nachtreter find unklar. 
De Wette 4, 683 f. — Ranke III, 75. über ven Kurf. in Wien. 
Georg ſchickte ihm wegen ver Mitbelehnung unerwartet Hanfen von 
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Brandenburg Vermittelung zugefagt. Eine für Weipenfeld und 
Naumburg im Januar 1536 bejtimmte Zufammenkunft der- vier 
Sürften ſchrieb Joachim ab. Am 11. Januar erklärte Georg 
aus Annaberg dem Landgrafen feine Bereitwilligkeit, mit dem 
Kurfürften der Gute zu pflegen. Erft am 5. Juni, nachdem, 
feloft vie an “Zahl vermehrten Raͤthe ſich erfchöpft hatten, kam 
durch Landgraf Filipp, der zwiſchen Naumburg, wo der Kurfuͤrſt, 
und Weißenfels, wo Georg fi aufhielt, Hin und wieder reifte, 
ein Vertrag zu Stande: die Herren von Noel follten ihre Güter 
behalten und auf ihren Sauptfigen der Religion halben nad 
den Ordnungen der Fürften fich halten, oder, wenn ihnen das 
dort Geltende nicht genüge, außerhalb ihre Religion üben. — 
E3 waren auch Wolf von Leimbach zu Scheplin und fein Bru— 
“ ter Andreas, ferner Bolrad von Watzdorf, denen Georg feit Ans 
fang 1532 die Lehen verweigerte. Der Kurfürft brauchte ber 
Gegenmaafregeln bei Georg von Harras auf Osmanſtaͤdt, Georg 
Bisthum auf Ekftädt und Johann von Reindberg. 

Zu Georgs Ohren war die Kunde gefommen, daß zu Oftern 
1535 von Breiberg aus viel anfehnliche Perfonen, und fonders 
lich Weiber darunter, gegen „Nenisberg” (Reindberg) gegan- 
gen mären, melches Orts ber Pfarrherr das Sacrament beider 
Geftalt gereicht habe, und daß auch die Hartigfche in ihren Pfar- 
ren ſolches uͤberhand nehmen Tiefen. Er fchrieb um Auskunft an 
feinen Bruber Heinrich, der am 11. April fich zu erfundigen verfpradh. 

Ueber die Evangelifhen in Mitweida erging im Mai 
Unterfuhung und Ausweiſung. Hier Hatten 217 Perſonen zu 
Oſtern nicht fommunieirt, von denen 130 auf beider Geftalt be— 
barrten. Anton Lauterbach, damals zu Leiönig Prediger, bat 
Luthern um eine Zroftfchrift an fie, Die Luther, weil feine Schrift 
an die Leipziger diefen mehr gefchabet, als gefrommt hätte, ab» 
ſchlug; Lauterba möge fie, auch in Luthers Namen, muͤndlich 
tröjten )). In Geithain, das biäher fauber geblieben, weigerte 


Schönberg und Otto von Diesfau nach, und es entftand felbft dort 
Verdruß. Beilage X. 

1) De Wette 4, 609 f. Hermanns Mittweidiiches Denfnal 
hat gar nichts, Die Namen ver Vertriebenen habe ich in Beilage 
VIIII. mitgetheilt. 
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ſich jetzt nur der Bürger Veit Friedrich, das Abenpmahl 
zu genießen, weshalb der Rath auf Anzeige des Pfarrers Wolf— 
gang Sperling den 3. Mai an Georg berichtete. Zu Dorn» 
dorf unterbrach am Ofterfonntage, W. März, der Gaftgeber ven 
in der Predigt fheltenden Pfarrer mit den Worten: „Herr Pfar- 
rer, wann ihr fat gnugfam gefcholten, mögt ihr wohl einmal 
aufhören, und fo ihr Gebrechen wider mich, die mögt ihr mir 
fonft und indgeheim vermelden und angeben; ich) muß meine 
Nahrung und Unterhaltung fuchen, wie ich die mir füglichft 
zu erlangen müßte.” Auf Befehl des Schultheißen, der 
ihm Schweigen gebot, verließ er die Kirche. In ver Kirche 
war auch der Hausgenoß Hans Stolze, ein Schneider, der 
das Sacrament nicht unter Giner Geſtalt hatte nehmen wollen ; 
„gleich nach der Kirche hat ſich der Schneider mit feinem Knechte 
vor’3 Dorf begeben, allda mit Schoßkugelchen der Pfennige ges 
fchoffen, und ald man nun beftimmtes Oſtertags Nachmittage bie 
Prozefjion gehalten und mit dem hl. Fronleichnam nad) alter 
chriftlicher Hebung in und um’d Dorf mit Gebetig und Lobge— 
fängen Gott dem Allmächtigen Ehre erzeigt, hat gedachter Schneis 
ter außerhalb des Dorfs Hinter Hans Webers Garten fih 
feines Spield gehalten, und als man des Orts das hl. Sacra— 
ment bin und für vor ihm getragen, bat er auf feiner Seite 
gelegen und zu Spott und Unehren, auch zu Aergerniß des Volks 
feine Süße in die Höhe gefperret zu Verachtung hochheilwuͤrdigen 
Sacramentd und begangner Solennität, welches gevachter Pfarrer 
am 3. April auch berichtlich. in's Amt angezeigt.” — In Anna- 
berg Hatte fih Kaspar Schuß, geweſener EZurfürftlicher Berg⸗ 
vogt, aber feines Dienftes ehrlich entlaffen, mit einem Haufe an« 
gekauft, jedoch in Buchholtz unter beiden Geftalten fommunizirt; 
da der Math ihn darum in Annaberg nicht. leiden mochte, wen 
dete er fich bittend an Georg unterm 3. Juni, ber ihn den 
6. Iunt von Dresden erklären Tief, ob wohl Sanıt Annenberg 
eine freie Bergſtadt fei, fo koͤnne fie doch mit feinem Willen ver 
Kirchen ungehorfame Bürger nicht dulden. — Als ver Kaifer 
feinen Feldzug nach Afrika that, Liegen Herzog Georg und ber 
Erzbiſchof Albrecht in Folge einer zu Halle gehaltnen Zufammens 
funft ihren Ynterthanen anbefehlen, drei Tage einzelner Wochen 
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zu faften und unter Einer Geftalt zu fommuniziren, damit ber 
Sieg nicht fehle‘). Am 20. Mai erließ Georg einen Befehl an 
den Leipziger Rath, Vertriebene, die ald Lagerherren oder Fac⸗ 
toren ſich wieder einfchlichen, nicht zu dulden außer den Meijen, 
auch die auswärts ftudirenden Stabifinder heimzuberufen. 

Georg ward in die merkwürdige Gefchichte mit Sand von 
Schönik leife verwickelt. Schönig war Albrechts von Mainz 
Diener und in FTaufmännifchen Geſchaͤften gebraucht feit 1520. 
Wenn den Erzbifhof die Schulden drängten, fo daß er im Des 
zember 1535 den Abtjtab von Zinna und die Monftranz zu 
Jüterbod mit viel anderen Kelchen wegnahm und verkaufte, jo 
hatte Hand von Schönig, 1532 durch feinen Herrn mit früherem 
Adel aus Vollmacht des Kaiferd wiederbegabt, feinen eignen Bor» 
theil wahrfcheinlih in Acht genommen und fich bereichert; auch 
hatte wohl eine italiänifche Geliebte des Erzbifchofs den Unter: 
händler Scyönig Tieber gehabt, als den bezahlenden Herrn. Die 
Rechnungsablegung vor dem Domkapitel drängte endlich, — und 
Schoͤnitz wurde am 21. Juni 1535 zu Giebichenftein in Gtiefeln 
und Sporen gehenkt. Gelvverwidelungen lagen zu Grunde und 
Herzog Georg ftrafte Hieronymus Walther den Aelteren 
in Leipzig, dieſen eifrigen Altgläubigen, der Hand Schönigend 
Schwiegervater war, um eined angeblidhen Schulvbriefes 
willen über 20000 Goldgülden, wodurch Walther feinem Schwie— 
gerfohne Hatte helfen wollen, mit Gefängniß und einer bedeuten- 
den Geldftrafe. Walthers Freunde in Leipzig jammerten, felbft 


1) Luther an Jonas 4. Septbr. 1535: Nihil novarum, nisi 
quae nosti de Caesaris victoriis in Africa, Sed Dux Georgius et 
Episcopus Hallensis conventu habito decreverunt, suis populis 
indicere, ut pro Caesare singulis hebdomadibus tres dies jejunent, 
et alteram sacramenti partem accipiant, ut felicius in posterum 
succedant omnia. Quodsi Constantinopolim  obtinuerit Carolus 
(quod Deus faxit), tum id non effecerit Deus, sed ibi tres dies 
jejunati et altera pars sacramenti. Hoc est vere illud poëtae: 
Facile alieno labore partam gloriam in se transferre, qui salem 
habent, qui in te est. (Terent. Eunuch, II, 1, 9.) ve Weite 
4, 629. — — Gretichels kirchl. Zuſtaͤnde ©. 315. Hoffmanns 
Dichag I, 544. Meine Leipz. Disp. ©. 158 f. Corp. Ref. Vol. 
ill, 221 sq. 
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Melanchthon bemitlelvete ihn. Es erfchienen in Bolge dieſes Vor— 
ganges: Warhafftiger | bericht Anthonij Sche- | nik, wie ſich 
die fachen zwiffeyen | vem Garbinal von Meintz x. | ond feinem 
Bruder Hanjen | Schenig zugetragen, vnd | er vom Garbinal, on | 
recht getötet, vnd | feine güter mit ges | walt eingezo- | gen, 
vnd zur | onbillige | Feit gehemmet wird sc. | -— Wittenberg. | 
M. D. XXXVIII.“). Albrecht Tieß fich vertheivigen durh: WAr— 
baffthiger ge= | grüntter kegẽbericht d' Mag | veburgifchen 
Stadthaltere, | ond heimuerordenten Nethe, | wid’ Anthoni Sche— 
ni, jüngft | zu Wittenberg aufgangen | Scadtbuch, wie ſich 
die fachen mit Hanſen She | nit ſeins brudern Nechtfertigung 
zugetragen, | Und wo mit er ven Galgen wol verdient hat, vnnd 
jm an feinem leib noch gute, jnn dem Fein vnrecht | gefchehen 
ſey. — M. D. KRRBIII.). Darauf erwiderte Schoͤnitzens 

1) 32 Quartblatt. Wafjerzeichen der Ochſenkopf mit duͤnnem 
Schwert. Der Titel in einer Randleiſte mit zwei Säulen, Buͤſten, 
naften Figuren und Arabesfen. Am Ende: Datum am tage Joan— 
nid Baptifte, Anno 1538. — Gedruckt zu Wittenberg durch Hans 
Kufft. M. D. XXXVIII. | 

2) 4 Duartblat: Wafferzeichen für mich unbeutbar. Am 
Ende: Gedruckt zu Gölne durch Peter Duentel, Anno M. D. 
KRABIII. Blatt E iiij ftcht ein Brief Ieronymus Waltherd tes 
Aeltern, Greger Schutz's, Zehmters, Marx Schuß vom Dornftags 
Dctaua Corporis Chrifti, Anno ꝛc. 1535. an Schoͤnitz. Platt 5 jb 
fi: Wir Georg vonn Gottes gnaden, Hertzog zu Sachſſen, Landt— 
graue inn Doringen, vnnd Marggraue zu Meiffen. Befennen vnd 
thun fund offentlich an dieſem brieffe, Nach dem der Hochwirdigſte 
inn Gott, vnd Hochgeborne Furſt, Herr Albrecht, der Romiſcher 
Kyrchen Garbinal und Legatus natus, Ertzbiſchoff zu Magdeburg 
vnnd Meint, Primas des heiligen Nomifchen Reichs, durch Ger— 
manien, Ertzeantzeler vnnd Churfurſt, Aominiftrator des ſtifts Hal— 
berſtadt, Marggraue zu Brandenburg, zu Stettin, Vomern, der Caſ— 
fuben, vnd Wenden Hertzog, Burggraue zu Nuͤrmberg, vnnd Furſt 
zu Nugen, Vnſer freundtlicher lieber Herr, Ohem vnnd Schwager, 
vns am Dornſtage nach Viſitationis Marie virginis. Anno sc. im. 
xxxv. (8. Inli) bat vorbringen lafjen, Welcher geftald Hand Schenitz 
vnther andern fein verhandlungen freiwillig befandt vnd aufßgefagt, 
auch Darauf feine rechtfertigung genome hat, Dad er vergangener 
zeit einen ertichte ſchuldbrieff vber zwentzig taufent golt guldẽ hat 
ftelfen Taffen, Der geſtald, ob vnſere burgere vnd vnterthanẽ Jero— 
nymus Walther vi Marcus Schuß zu Leiptzig, vñ Greger Schuß 
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Bruder: Anthonij | Schenig Not= | wehre, auff das erticy- | 
te Buch, vnter Graff | Philipfen von Manöfelt Stat» | halter, 
und beider Stiffte | Magdeburg vnd Hals | berftad HofRhete 


zu Kemnitz, ſampt iren mituorwantẽ gefelichaften d' hutten zu Kem— 
nis, vnd den Geier ſolche zwentzig taujent guldeẽ an golve feiner 
liebde hetten vorgeſtreckt, dauor ſich auch ethliche Grauẽ vorichriebe, 
welche darleihung doch nicht beicheen, Derwegen vns fein L. ange— 
ſucht. Weil ſolcher ertichter ſchuldtbrieff bey dem vorgemelten Je— 
ronymo Walther enthalte wurde, wie ven Schenitz ſolchs ferner 
aufgefagt, auch Walther deſſelben brieffs, auch etlich Intereſſe hal— 
ben die darauf gelauffen fein ſolten, damals inn fein vund gemel⸗ 
ther geſelſchaft namen, albereit gemandt vnnd angezogen, Auch Das 
Intereſſe dar auf empfangen, das wir wolten ein geburlich einſehen 
thun. Hiemit fein %. alſo wider billigkeit nicht angezogen, noch 
durch ſolchen betrug weiter inn ſchaden gefurt, noch darinnen gelaſ— 
ſen wurde, So wir vns dan dar auf der ſachẽ bey den vnſernn, 
mit vleis erkundet, haben wir ſo viel befunden, das der gemelte 
ſchuldibrief vber die xx. tauſent guldẽ erticht geweſt, Vnnd das Gre— 
gern vnd Marr Schutzẽ obgemelt, auf welcher name d' brief nebẽ 
Walthern geſtellet, von ſolcher ſchuld vñ auch dem ſchult brieffe 
nichts bewuſt geweſt das ſie auch darauff vnſern Herrn vnd Ohmen, 
dem Cardinall vnnd Ertzbiſchof zu Magdeburg und Meint ac. kei— 
nen heller oder pfenning vorgeftradt, Band aber Jeronymus Wal— 
ther fich vernemd laffen, das, wiewol er zunorn die gantze Summa 
de3 briefs gemanet, vnd das Interefje darauf empfangẽ, wie Das auch 
feine brieff vorhanden, und vor vns feind vorgelegt word?, So were 
doch ime Hand Schenig nicht mehr als ſechs vnd zwentzighundert 
gulden noch fchuldig, vñ wen ime die entrichtet wurden, fo wußte 
er nemands defjelben briefs halben zu manen, noch weiter anzuzies 
benn, vnd mocht dan leiden, Das der an dem orth queme dahin er 
gehort. Demnach, als wir foldy8 vnerbarn betrug innen wurden, 
So haben wir inen dahin geweift, den viel gemelten brief vor vnb 
niver zu legen, Den wir auch volgend vnſerm Herrn vnnd Ohmen 
dem Cardinal vnnd Ergbifchof ꝛc. wie fich geburt, wider zu handen 
jtelle laffen, Auch gemelten Walther, hernach vmb feine vergeßliche 
handlung und vnwarem bericht, und auffagen, in gefengnns einziehen, 
Vnd darnad) im das empfangene vungeburfiche Interefje wider zu 
gebe, und ein ſtadliche geltjtraffe Haben aufflegen laffen, die er auch 
alfo gehorjamlich eingangen vnd entrichtet hat. Vnd nach dem vns 
gemelter vnſer Herr vnd Ohem deßhalb vmb kundtſchaft angefucht 
habẽ wir ſeiner liebe zu ſterckung der warheit, die zu wegern nicht 
gewuſt, Vnd des zu vrkunde mit vnſerm anhangenden inſiegel wiſ— 
ſentlichen beſiegelt, Geben zu Dreßden, Dornftag inn der heiligen 
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“namen, audges | gangen.”. | — Wittemberg. | M. D. XXXIX.'). 

Bitter war's, daß Luther ſich Scönigend annahm; zuerft um 
feines Tifchgenoffen Ludwig Rabe's willen, der, irgendwie mit 
Schoͤnitz in Berührung, von’ dem Erzbifchofe im Leipzig Nachftel- 
lungen erduldet und in Wittenberg ein Schreiben Albrechts er- 
Halten Hatte voll Drohungen, mit ihm reden zu laſſen, weil er. 
viel folle Hin und wieder von den gerechtfertigten Hans Schan— 
zen reden, weshalb Luther feinen berben Brief vom 31. Juli 
1535 an den Erzbifchof fchrieb; fodann in dem Briefe an denfel- 
ben von Anfang Februar 1536; ferner durch feinen öffentlichen 
Anfchlag wider die Epigramme des Lemnius; zuletzt durch feine 
Anfang 1539 doch noch erfchienene Echrift: Wider den Bi— 
hoff zu Magdeburg Albrecht Gardinal. D. Mar. Luth. 
1539.?). : ’ 
Pfingſtwochen, Nach Chrifti vnſers lieben Herren Geburt, M. D. 
ZREUIII. Georg Hertzog zu Sachſſen ꝛc. (13. Juni.) — Blatt 
J ij ein Brief des Erzbifhofs an Hieronymus Walther, Hand 
Breuſer, Morig Tumel, Anthoni Schenig, und Hieronymus Walıher 
dem jungern, Datum Dinftagg nah Galli, Anno ꝛc. ZXXRIIII. 
(20. Dftoker.) 

1) 68 Duartblatt. Wafferzeichen ver Eleinere Ochfenfopf mit 
Schwert. Am Ende: Geprüft zu Wittenberg durch Hand Luft. 
M. D. XXXIX, Darin jagt Schenig BI. M ij: Vnd haben der 
wegen den alten ehrlichen Fuͤrſten bereden wöllen, das der Brief 
ber die xx. M. gülvden folle falich fein, welches doch Walther und 
die Schügen anders fagen u. ſ. w. 

2) Ueber dieſe ganze, noch dunkle, aber merkwuͤrdige Geichichte 
cf. v. Dreyhaupt's Befchreibung des Saal-Ereyies II, 513 f. und 
Beylage B. p. 146. Tab. XXIX. Hans Schoͤnitzens Frau war 
die Tochter Hieronymus Walthers, Magdalena. Riederers Nachrr. 
I, 338. Walch XVII, 2340 ff. de Wette 4, 252. 503. 614. 676. 
5, 21. Jen. VI, 563. VII, 352 ff. Seckend. III, 251. 121. Lan- 
gii Chron. Numb. ap. Menck. II, 94. Strobeld Neue Beyhtraͤge 
Il, 137—145. Wiceld Briefe Bl. hiiij: Gualtheri moeror, prae- 
ter modum me moerere fecit. Condolui illi, tanguam patri meo. 
Scripsi ad eum paracleticam. Vtinam desuper accipiat consola- 
tionem ipse, et uidua filia, — An Safenberg Islebij 1536, DI. 
q b: Quae ferebantur de Schanitzij tristissimo fato, multos audio 
inique ferre. Pendet certe torquatus aulicus, quodcunque tandem 
admiserit. De quo negocio alij uiderint. Illud mihi cum primis 
dolet, quod Gualtherum nostrum id mali inuoluit, vnde adhuc se 
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1536, D. Jacobus Strömel, feit 1535 zu Bendele⸗ 
ben, dann in Nordhaufen, feit 1530 beweibt, und wieder in Ben- 
beleben Pfarrer, wo er auch, während dort bad große Sterben 
eintrat, aushielt, war durch Herzog Georg gefangen genommen 
und dem Mainzer Erzbifhof Albrecht zur DBerwahrung zugefen- g 
bet worden, welcher Iegtere nicht ungeneigt war, den Gefangenen 
gegen Bürgfchaft auf deſſen Bitten frei ‚zu laſſen, aber deshalb 
erft bei Georg den 5. Februar 1536 anfragte; den 7. Januar 
fam Strömel aud beim KHurfürften mit einer Bittfchrift um Ver— 
wendung bei Georg ein. — Am %. März fendete der Haupt« 
mann in Thüringen Chriftof von Taubenheim ein Verzeichniß 
derjenigen an ven Herzog, welche zu Kleinjehna das Abend— 
mahl sub utraque genommen hatten von ihrem Pfarrer, einem 
Mönche Namens Benedict aus dem St. Georgenflofter vor Naum- 
burg, der feinen „Habit“ famt dem Abte abgelegt hatte; es wa= 
ren Valten Briepenig, die alte Reichartin, Jacob Briegenig’s Weib. 
Lenhard Kempens Weib und des Pfarrers Köchin; zu „Wolf: 
dorf” aber, denen von „Nißmitz“ auf Oräfendorf zuftändig, Bro— 
fius Nebeftein, Peter Schüffeler, die Schulzin, Hand Weber mit 
feiner Brau, und Glorius Pauls Weib. Das Filial Roßbach 
nahm fchon} damals der Pforter Abt in eigne Verwaltung durch 
eine Klofterperfon, um bier wenigftend der Lutherei zu mehren. 
Aber fhon den 31. Juli 1538 machte er dem Herzoge als folche, 
die in Naumburg Fommunizirt hatten sub utraque, namhaft: 
Matthes Brießenig, Peter Buchs, Dietus Friedrich, Juchim Lieben» 
tag, Dietus ITopfer, Bros Porcius, Vollmar Seufe, Dietus Brem« 
pach, Dietus Bornfchein, alle mit ihren Weibern, Urſula Fuchs 
und Albrecht Lenzendorfs, Barthel Enfens, Martin Brempadys, 
oft Klankens Weiber. Vergebens Tief nun ‚Georg durch feinen 


nescio an euoluerit. Simon Lemniud beſchuldigte Luthers Frau, 
daß fie ihren Mann überrevet habe, ſich einzumengen. Ueber fie in 
dieſer Beziehung Strobeld Beyträge IL, 481. Corp. Ref. IIl, 398, 
M, Friedrich Gottlob Hofmanns Katharina von Bora ꝛc. Leipzig 
1845. ©. 9. 166. (Der Bf. +6. Auguft 1841. In dieſer Schrift 
dejjelben, wie im Tezel, manch Goldkoͤrnchen; doch kann beide Schrif- 
ten nur der Sachfenner ohne Gefahr gebrauchen.) 
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Amtmann Andreas Pflug zu Freiburg. den 10. Auguft dem Abte 
zu ©. Georg anbefehlen, den inmitteljt verheiratheten Benedict 
von, Kleinjehna wegzunehmen und ven evangelifchen Einwohnern 
die Räumung zu gebieten, der Abt entaegnete am 25. Auguft 
1538: der Pfarrer fei ein frommer, ehrlicher und chriftlicher Mann, 
auch eines guten, ehrbaren Lebens und rechtichaffener Lehre; mas 
Georg ihm als weltlicher Fuͤrſt befehle, wolle er übrigens gern 
thun, — In Leipzig wurde 1536 dad Verlegen ver Begräßb- 
nifpläge außerhalb ver Stabt, auf ven Iohanniskirchhof, doch noch 
erftritten ). — In Breiberg mwurbe es jebt immer evangeli- 
fcher; hier war 1532 Georg Schumann, ein Dominikaner, der 
Herzogin Katharina Prediger, die fchon 1533 das Abendmahl 
unter hbeiberlei Geftalt genoß *), obgleich Heinrich noch 1537 in 
Zeit die Baftentage hielt. Doch warnte Luther die Breiberger 
1536 vor Schwärmern, die bei ihnen fi aufwarfen und behaup- 
teten, jever Hauswirth möge das Sarrament in feinem Kaufe 
geben. D. Jacob Schenk, ein Schwabe, der Luthern und 
Melanthon 1537 fo viel Verdruß machte und weichen mußte, 
galt ſchon jeßt viel in Freiberg. 

In Dresben erfohien von Michael Hillebrant die Schrift: 
Bon der Einigen, warbafitigen, heyligen, Chriftlichen Kirchen. 
Und Luther wollte wiffen, daß Herzog Georg ein großes Buch 
gegen die Biſchoͤfe fehreibe, um fie auf ven Stand zurüdzubringen, 





1) Gretſchels kirchl. Zuftände ©. 148 f. 35 f. DVogeld un 
voll. Chron. f. 88. 91. 129. Ann. ©. 136. Wicels Briefe, 1536 
Pfingften, Bl. p iij b: Lipsenses strenue desudant, ut nouum 
coemiterium extra portam ciuitatis obtinere liceat. Videtur esse 
imitatio Lutherismj. Fortassis secum trahet haec nonuatio alia 
plausibilia. 

2) Spalat. ap. Menck. II, 2125. — de Wette 4, 673: Luthers 
Brief vom 11. Februar 1536 an Lorenz Gaftner und Genoffen. 5, 
1. 30. Ueber den noch nicht ordinirten Schent, früheren Diener 
Volmars in Wittenberg, oft ald „Jeckel“ von Luther bezeichnet, cf. 
de Wette 5, 95. 97. Corp. Ref. Ill, 391. 396. 408. 410. 416. 
420. 427. 448, 452. 454. 867. Luthers Tifchreden edit. 1569 fol, 
242b, 243. 46b. 334b. 3385, 355. 358b. 362 u. $. Seckend. 
III, 158 sqq. Nobbe's Heinrich der Sromme S. 59. Sammlung 
vermm. Nachrr. VII, ©. 215, 221. 
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der ihnen von den Fanonifchen Satungen angewiefen werde!). — 
Myrifch ging nach Belgien ab, wo der Tange Zeit unftäte Otto 
von Pad envlidy in Georgs Tange und weit audgeftredte Hände 
gefallen war?).,. — Erasmus ftarb zu Bafel am 11. Juli 
1536; an demfelben Tage auch Kurfürft Joachim I. von Brandenburg. 
Donnerstags nach Erhardi, den 11. Januar 1537 Abends 
um 8 Uhr hatte Georg das Herzeleid, feinen Altejten, am 24. Auguft 
1498 gebornen Sohn Johann durch den Tob zu verlieren; er 
ftarb Einderlos. Der Keipziger Johann Gigas gab damals in 
Druf: DE IMMATV=- | RO ILLUSTRISSIMI PRINCIPIS | Joan- 
nis, Georgij serenissimi Saxoniae | Ducis filij obitu, Lugubre | 
Carmen, per IOAN. | Gigantem. | — EPICEDION D. ERASMI 
Roterodanıii cum aliquot | Epitaphijs. | — LIPSIAE, | Excudebat 
Nieolaus Vuolrab. | AN. M. D. XXXVI. Zwoͤlf Quartblatt °). 





1) So Veeſenmeyer im Eirchenh. Archive von Staͤudlin, Tzſchir⸗ 
ner und Vater 1826. Heft II, ©. 248. — de Wette 5, 23: Con- 
clium mihi verius simulari quam agi videtur, licet Dux Geor- 
gius dicatur grandem scribere librum contra Episcopos, quos co- 
gitat redigere in ordinem secandum canones, h. e, Diabolum cum 
Deo concordare. Schon 1501 hatte Georg venerabilem fratrem 
Johannem, Episcopum Vernensem, der in Böhmen ven Utraquiften 
die Weihen ertheilte, gefangen nehmen und dem Meißner Bifchofe 
zur Haft abliefern laſſen, was Pabſt Alexander zwar tapelte, aber 
verzieh. — Siryk de jure pap. princ. evang.- |, 10, 

2) Corp. Ref. Ill, p. 107. 338. Mel. an Jonas 1. Auguft 
1536: Myricianus est in Belgico, interfuturus examini Othonis 
Pack, qui de commentitia conjuratione iam dicitur suum consi- 
kum ac: po@ma aperire. War e8 Joachim von der Heiden? Ranke 
IIII, 109. Hiernach, und nad ©. 9 oben, ift zu vervollftändigen, 
was ich in meinen Erläuterungen ©. 148 f. gab. 

3) Ueber Serzog Johann cf. Spalat. ap. Menck, II, 2143 f. 
Tentzel's Sax. Numism, ©. 63 fi. Hofmanns Leipzig ©. 303 f. 
Haſche Dipl. Gefch. V, 445. no. 31. Landgraf Filipp fagte von 
ihm: „Mein Schwager ift fo gut evangelifch, wie ich.” Vielleicht 
ging es ihm, wie dem Grasmus, der, weil er Fiſche und Faſten— 
fyeifen nicht vertragen konnte, foherzend von fich fagte, feine Geele 
ſei chriftlich, fein Magen Iutherifch. — Strobel Miſe. Lit. Inhalts 
VI, ©. 169 f. Aus dem Trauergefange des Gigas iſt nur jo viel 
zu erfehen, daß Iohann mit Wohlwollen fich der Univer- 
fität Leipzig annahm. — Tifchreden Kap. XII. f. 181. ed. Eisl. 
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Dem Schmerze folgte neuer, Ianger Verdruß, da feines Sohnes 
Wittwe Eliſabeth fih in ihr Witthum Rochlitz zurüdzog und 
bier mit Eräftigem Geifte die Reformation noch in demjelben Jahre 
einführte- Am 27. Februar ward Herzog Heinrich in den Schmal⸗ 
kaldiſchen Bund aufgenommen’), In Zeig war zur Bajtenzeit 
eine Zufammenfunft der Bürften zu Erneuerung der Erbeinigung 
zwifchen Sachſen, Brandenburg und Heſſen, bei welcher Streit 
entjtand, da der Kurfürft Johann Friedrich die Worte des Ver— 
tragd: „ver HI. römifchen Kirche zu Ehren” nicht mehr dulden, 
Herzog Georg aber fie nicht aufgeben wollte”). Bald bernach, 
1. und 2, Mai, hielt Georg einen Landtag zu Leipzig, auf wels 
dem ihm vie Stände folgende Forberungen bewilligten: den Zehn- 
ten an Getraide bid zu Georgd Tode zu geben, aus ber Erb- 
vereinigung mit dem Kurfürften von Sachfen bleiben zu bürfen, 
und nach feinem Ableben feinen Sohn Friedrich regieren zu 
lajjen. Da diefer einfältig war, fo beflellte er ihm 24 Beire— 
genten. Die von den Ständen geforderte Verringerung der Münze 
flug er ab, ging aber auf das fchon ältere Verlangen verfelben 
ein, daß einige Städte im Lande befejtigt werben follten, darin 
‚ihr euren Leib in der Noth bergen und eud) enthalten möchtet’). 


1) v. Rommeld Geih. von Hejfen II, ©. 181. Anm. 99, ©. 
133. V, Anm. ©. 133. Ihr war befonders Georg von Karlowig 
gar gram. ine Gedichte ihres Wirfens in Rochlitz, Geit- 
hain und Mitweide feblt no. Georg hätte fie gar zu gern mit 
Geld abgefunden, wenn ſie eingemilligt hätte. Sie hatte aber fchon 
während des Dreißigften Sorge um ihr Witthum und wies Georgs 
Anerbieten, fie vor der Hand in Dresden zu behalten, zuruͤck. — Ueber 
Heinrichd Eintritt in den Schmalkaldiſchen Bund Seckend. III, 
150, 158. 

2) Langii Chron. Numb. ap. M. II, 100 ff. Ranfe III, 107. 
Melanıhon an Beit Dietrih 12. April 1537: Saxonici Duces et 
Marchici et Landgravius renovarunt veteres omovdac. His addi- 
tum est novum Caput, ut, si bellum inferretar profitentibus Evan- 
gelium propter doctrinam, ali, qui non idem sentiunt, tamen non 
iuvent nostros hostes. Marchiones in haec verba iurarunt, «4a 
6 nysuoav is Zukwviag Iewepyıog non iuravit; sed veteres 
orovöag servat. Corp. Ref. III, 337. 339. 

3) Leipzig, Dreöven, Weißenfeld. Hofmanns Leipzig ©. 306, 
Gretſchel ©. 338. Spal. ap. Menck. II, 2134, Ranke IIII, 441. 
Haſche's Dipl. Geſch. II, 183 f. V, 46. Nus finde ich nicht 
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Uebrigend verficherte er den Ständen, mit feinen Bruder Heinrich 
eine Uebereinkunft dahin getroffen zu haben, daß „eines Seglichen 
Leibeslehnserben feine zugetbeilten Lande behalten follen.” Zugleich 
erbat er ih Rath und Bedenken: „wie Doch die geiftlichen Guͤ— 
ter an liegendem Boden und Wieverfäufen mögen erhalten wer— 
den, denn Wir befinden, daß in dem, was damit in Unferm, 
auch euren Namen abgerebet, verfügt und vorgenommen, allerlei 
Meiterung vorfaͤllt.“ 

Auf dem neuen, zu Leipzig im Auguft 1538 gehaltnen 
Landtage, wo Friedrich den Ständen fich vorſtellte, brachte Georg 
die Angelegenheiten der Kirche zur Sprache und verlangte von 
den Bifchöfen und Prälaten Befjerungsvorfchläge; man warb einig, 
jährlich 15000 Gulden und das Einkommen erledigter Klöfter zu 

tuͤchtigerer Bildung und Erhöhung der Einnahme von Predigern 
zu verwenden ?), — Am 10. Juni war der Nürnberger Bund 
im Gegenfage zu dem Schmalkaldifchen von einigen altgläubifchen 
Fürften, dem Kaifer und Könige gefchloffen worden und Georg 
natürlich beigetreten ). Zu Unterfucdungen und erneuter Gin- 
fhärfung früherer Befehle gegen Lutherifchgefinnte gab nament— 
lid) diefes Jahr wieder Veranlaſſung. Herr Georg Meufin- 
ger in Annaberg follte gefehn haben, wie am Annentage, 
Freitag 26. Juli, Jemand öffentlich im Jahrmarkte Fleiſch geges— 
fen habe, und wurde deshalb am 17. Oktober verhört; er. ver- 
neinte; das Hätte er aber wohl gefehen, daß feinem Kaufe ges 
genüber ein Krämer „Halbfiſch mit Krautſtrunk“ gekocht, 


Erich v. Miltik, wohl aber Ernft v. Miltik unter ven Regenten. — 
‚Sn Leipzig fah man noch an dem Palmfonntag 1537 den Her— 
zog Georg der Abhaltung ded Dffized auf dem Markt mit unbe» 
decktem Haupte beimohnen: er hielt ven Nuntius des Papfted an ver 
Hand.” Ranke III, 138 f. 

1) Spal. ap. M. II, 2134— 2136. Hofmanns Leipzig ©. 240. 
307—312. Gretſchel ©. 318 f. theilt, ohne ganz richtig gelefen zu 
haben, einen Gunftbrief Georgd vom 29. Januar 1538 mit, worin 
für eintretende Fälle dem Leipziger Rathe Vorkaufsrecht an ven geift- 
lichen Gütern in Leipzig ertheilt wird. Seckend. III, 183. 

2) Ranke III, 111. Seckend. IH, 171 sqq. — — Spal. 
ap. M. Il, 2136 f. | 
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einen Tiſch aufgerichtet und Mahlzeit gehalten habe; er vermutbe 
nicht, daß die Hunde, wenn es ihnen vorgefchüttet worden wäre, 
an dieß Gericht wuͤrden gerochen haben; man Habe ihn in dies 
fem Falle mit Ungrund an ven Landesfürften getragen. Am 7. 
Dftober verhörte der Annaberger Math die drei Bürger Joa— 
him Dever, Matthes Keßler, Michael Kriebel, und 
befahl ihnen, da fie befannten, dad Sacrament in Buchholz 
unter beider Geftalt empfangen zu haben, die Stadt in vier Wo— 
chen zu räumen. Am 10. Dftober erfuhr der Steiger Hand 
Kepler mit feinen, Gefinde, währenn Nicol Keßler feine Uns 
fchuld varthat, daſſelbe Schickſal; Georg Oeder ftand am 17. Ok— 
tober vorm Rathe und warb altgläubig befunden; am 21. Okto— 
ber erhielt Hans Oeder mit feinem Weibe, der früber im 
„Ihale” gewohnt, feinen Abſchied, aber die Wittwe Lorenz Laus 
tenpegfin wies ihre Nechtgläubigfeit nach, wie auch Hand Hack, 
Chriſtof Oper, Balten Hanfſtengel; am 24 Dftober erklärte 
Lenhard Buchfteiger vor dem Rathe, er habe das Sacra— 
ment eine Zeit lang weder unter einer, beider, noch dreierlei Ge— 
ftalt empfangen und je und je, weil er unter Herzog Georg ger 
fefien und gewohnt, gehofft, es folle anders werben und zur 
Ginigfeit fommen. Buchpinder fagte aus, da er zuvor im 
Kurfürftentfum gewohnt, habe er dad Sacrament empfangen nach 
feinem Gewiffen, in Annaberg aber gar nicht, denn er Habe einen 
Widerfacher, wie befannt, möge ed deshalb zur Verdammniß nidyt 
nehmen, fondern wolle fich alles Gehorſams verhalten; fein Weib 
fei von Zwickau gebürtig und babe deswegen dad Sarrament bier 
auch nicht empfangen. Buchfteiger und Buchpinder wurden bis 
auf Weiteres entlaffen. Diefe Unterfuchungen gefchahen, weil der 
Herzog in einem Schreiben vom 24. Auguft 1533 dem Mathe 
bittere Vorwürfe über feine Nachläffigkeit in Bezug anf Sacra— 
mentöverächter und deren PVegräbniß gemacht Hatte, denn Ilgen 
Moller und Hans Saufenftein waren ohne Sacrament ges 
ſtorben und mit veutfchen Liedern und Chrenbegleitung an ge— 
weihte Stätte begraben worden, ohne daß der Nath, von dem 
einzelne Glieder der Lutherei verbächtig waren, geftraft ober an 
Georg Anzeige gemacht Hätte. Da meldete denn den 17. Dezens- 
ber der Math an den Herzog: fie hätten dem Befehle ber. Be— 
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graͤbniß nachgelebt mit einem Bürger Hand Kretfchmar, der das 
Sarrament unter Einer Geftalt zu nehmen fich gemweigert, und 
mit einem Weibsbild von Frohnau, die neulich von Wolkenftein 
gekommen, obwohl ihnen ihr Berhalten unbefannt: fei; „aber 
beut dato hat fih ein Unfall begeben, daß ein Steiger von Ma- 
riaberg Oswalt Grobner bei einem Bürger und Mefferfchmibt 
alldier vor ihm ein Rappier auf dem Tifche gebogen und bie 
Spike zum Knauf bringen wollen, indem das. Rappier ausges 
wichen, alfo daß er fih auf berjelben Stelle unverſehens felbit 
erftochen bat und alsbald verftorben iſt; nun Fünnen wir nicht 
beftimmt erfahren, welcher Ordnung er fi daſelbſt auf Sanet 
Mariaberg gehalten, damit wir ihn nah €. F. G. Gemüth. mit 
Begraͤbniß beſchicken möchten, haben ihm aber unterdeß in einen 
Sarg verfpünden laſſen;“ Georg folle, was mit ihm vorzuneh- 
men jei, befehlen. — Unterm 31. Dftober erneuerte der Herzog 
den Nathe feine Befehle und gebot Ihm,. fie Öffentlich anfchlagen 
zu Iaffen. Auch hatte ein Schmähbrief ausgehangen; der Her— 
zog ließ demjenigen, weldyer den Verfaſſer entvedfen würde, 50 
Thaler Belohnung bieten. Am 6. Dftober ſchon Hatte er dem 
Kemniger Rathe eine an den Rath zu Annaberg erlaffene Be— 
gräbnigorbnung für Lutheriſche im Abfchrift zugefendet. An den 
Amtmann zu Penig, Asmus von Florſtedt, erließ er ven 
20. Dezember gleiche Verordnung, wie fie überhaupt in das ganze 
Land damald ausgingen. 

1539. Immermwährend Hatten bie, ei Georg in feis 
nem zäben Eifer für Ordnung der alten Kirche ftrafte, ſich auf 
ein Goncilium berufen. Die Nothwendigkeit eines folchen fühlte 
. Georg fhon um biefer Berufungen willen recht wohl. Daß ein 
Concil feine eigene Stellung nach innen und außen erleichtern, 
Luthern befeitigen, das gefunfene Anfehn alter Kirchenorbnung 
heben und befefligen und den Kaienfürften größere Gewalt über 
die ©eijtlichkeit geben werde, mochte er hoffen. Dafür, daß ja 
nicht zu viel eingeräumt würde und vom Alten wicht zu fehr 
abgewichen, wuͤrde er fihon nach Kräften geforgt haben. Des— 
halb war er ja über das Schreiben des Pabſtes Clemens VIL 
vom 20. Viärz 1534 am die Fuͤrſten und Stände des ſaͤchſiſchen 
Kreifes, ein Concil betreffend, fo unwillig, wie fein Brief an den 
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Zegaten Vergerius vom 14 Juni 1534 zeigt‘). Leider wurde 
Georg über dem fo oft und dringend geforderten, mehrmals ver- 
heißenen, immer wieder unterbliebenen Goncilium zufehends älter. 
Je Tänger er wuͤnſchte, deſto mehr fehnte er fh. Julius 
Pflug und Wicel, ver fich neulich nach Leipzig von Dresden 
übergefievelt hatte mit Weib und Kind, waren gleicher Anficht 
mit dem Herzoge und Tiebfoften feinem Wunſche. So war 1534 
zu Leipzig, um nur im eignen Haufe etwas zu thun, dem unten 
erwachenden Unterthanenverjtande gegenüber, jened Religionsgeſpraͤch 
gehalten worben. Anfang 1539 ließ Herzog Georg abermals ges 
fchehen, daß man in Keipzig fich über Einung und Befferung 
der Kirche befprach, nachdem Georg von Karlowitz dieß in Muͤhl— 
berg angeregt hatte. Dienstag am 31. Dezember 1538 famen 
Brüd und Melanthon in Leipzig an. Den 2. Januar begann 
das Gefpräd im Paulerklofter, bei welchem hefjifcherfeitö der Kanz⸗ 
Ver Feige und Bucer, von Seiten ded Herzogs Dr. Fachs, Kar— 
lowitz und Wicel zugegen waren. Karlowig ſchlug vor, die Väs 
ter bi8 auf 900 Jahr nad Chriftus in der Kirche gelten zu 
laffen und durch eine Bereinigung juriftifch dem Kaifer und aller 
Melt gerecht zu werben. Als aber Brüd auf des Herzogs Re— 
formationdvorfchläge drang, ließ Karlowig verlauten, Georg wolle, 
wenn der Pabſt einwillige, ven Pfaffen die Ehe verftatten, aber 
an der Meſſe halte er feſt. Ueber das Nürnberger Buͤndniß 
fagte Karlowig, man habe ſich verpflichtet gegen die Geiftlichkeit, 


1) Seckend, III, 73. Darin tauchten alte Gedanken und Vor— 
würfe aus der Zeit von 1521 auf, da Georg zu den Beſchwerden 
beutjcher Nation feine zwölf hefonderen Beſchwerden geftellt hatte. 
Eine Zufammenftellung der in Bezug auf ein Concil damals erfchie= 
nenen Schriften aller Art würde fehr anziehend fein. Amsdorf 
fchrieb 1533 De concilio nunquam futuro, — Ranfe III, 422 f. — 
Wicels Brief an Nauſea 8. Juni 1533, Blatt Kk: Significabis 
mihi Postremo de rebus publicis quid certi compertum habeas, 
praesertim de Synodo, toties & tot werbis, et & tantis Monar- 
chis promissa, non enim dicam, indicta. — Seckend. III, 210 sg. — 
Del. an Dietrich 27. April 1537: Lipsiae admodum suaviter col- 
locutus cum D. Julio, xal zoAA& megl ig ovvodov. Ipse sperat 
fore, ut deligantur homines idonei, qui consilia utilia paci quae- 
rant, Corp. Ref. III, 357. 359. 
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fie bei ihren Zeremonien und Gebräuchen zu erhalten gegen Vers 
fprechen, daß ſie der Mißbraͤuche wegen eine Reformation bewils 
ligten; thäten fie das nicht, fo folle Georg aus dem Bündniffe 
fein. Das Gefpräch zerfhlug fich fehr bald nutzlos '). 

Um diefe Zeit mußte Georgs Sohn Friedrich, die Raͤthe 
wollten's. fo haben, heirathen; es verſteht fih von felbft, eine 
wahrhaft Altgläubige. Das Beilager ward mit Elifabeth von 
Mansfeld, Scwefter ded Grafen Bilipp von Mansfeld, am 
27. Januar 1539 vollzogen in Dresden. Uber mit Ende ber 
Flitterwochen ftarb er; den 26. Februar. Herzog Heinrich bes 
richtet über diefen Todesfall an den Kurfürften alfo: Unſer freunds 
liche Dienft und was wir Liebes und Gutes vermögen allezeit 
zuvor. Hochgeborner Fürft, freundlicher, lieber Herr, Vetter, Schwa= 
ger und Gevatter! Wir wollen €. 2. nicht bergen, daß naͤchſt 
vergangne Mittwoch um zwei Uhr der ewige Gott unfern Vetter, 
Herzog Briedrihen zu Sachſen ıc. von diefem Jammerthal ges 
fordert. Und Hat fi dermaaßen zugetragen, daß S. 2. vor 
acht Tagen, als er feiner Schwieger, der Gräfin von Mansfeld, 
jo fih zurüd in ihre Behaufung erhoben, gegen Meißen pas Ge— 
Veit gegeben, allda Frank geworden von einem Bluffe, welcher ©. 
2. auf die Bruft gefallen, und wiewohl er wiederum gegen Dres— 
den gereifet und nicht Tagerhaftig gewefen, fo bat er ſich doch 
in feinem Gemache inne gehalten. Als bat ihm der Doctor einen 
Tranf des angezeigten Tags gegeben. Unlang darnach ift ber 
Flug mit Gewalt gefallen und bat ihn ganz fchnell und unver« 
fehens erſtickt. Der Allmaͤchtige wolle der Seelen gnaͤdig und 
barmherzig fein! Soldy8 wir E. 2. nicht wollen verhalten und 
find derſelben freundlich zu dienen willig. Datum Marienberg 
Freitag nach dem Sonntag Invocavit (38. Februar) im 39. Won 
Gottes Gnaden Heinrich Herzog zu Sachſen 0. — Der Kurfürft 
antwortete aus Branffurt am Main den 9. März: „Und Hals 
ten's dafür, daß diefer Ball unſers Herrgotts fonderliche Schis 
Kung aljo fei, daburd denn alle Praktiken, vie wider Euer Lieb 


1) Seckend, III, 210. 215. 350. 557. Corp. Ref, III, 621 — 
629. 636 sq. 917. Die Kaufleute verbreiteten über das Geſpraͤch 
vielfache Gerüchte. Strobeld Beyträge I, 330 ff. 250. Tiſchreden 
Kap. XXVIII, f. 334b. 335. 366 b. 


170 


und berfelben Söhne eine Beither gerrieben find worden, zuruͤck 
geſetzt. Welches aus göttlicher Vorſehung Euer Lieb und ihren 
Söhnen zu aller Wohlfahrt und Gutem wird gereichen und er- 
fprieglich fein, und der allmächtige Gott pfleget diejenigen, fo fein 
Wort angenommen, befennen, und darin verharren, ihm auch feilig« 
lich vertrauen, da gleich ber Widerwärtigen Anfchläge und Prak- 
tifen nicht allein im Werk find, fondern etlichermanfen zu Boll 
firefung gelangen, zu erretten und nicht zu verlaflen.” — Die 
Herzogin Eliſabeth von Rochlitz, welche zur Faſtnacht bei Heinrich 
und Katharina. geweſen war, Hatte den Todesfall an Morig in 
Franffurt gemeldet, worauf diefer ihr den 6. März antwortete: 
„und ift gewißli wahr, wer Gott vertrauen kann, ver bleibt 
ein unverborbener Mann; derwegen will ih fo Gott will bei 
feinem göttlichen Worte bleiben, auch feine Allmaͤchtigkeit hinfort 
mehr, denn bis daher beicdheben, vor Augen halten und mich da— 
von weder Teufel noch Welt abwenden laſſen.“ — Friedrich felbft 
aber wurde Sonnabend nad Invocavit, den 1. März, zu Meißen 
beftattet, an weldyem Tage auch der auf das Nathhaus berufenen 
Bürgerfchaft Dresdens, weil man den Leibarzt Dr. Sebaftian 
Roth von Auerbach ald Giftmifcher thätlich hatte angreifen 
wollen, der Sectionsbericht vorgelefen und Roth unſchuldig erklärt 
wurde. Friedrichs Gemahlin blieb in Dresden )). 

Da dem hartbetroffenen und bitter verſtimmten alten — 
zoge auch ſeine letzte Hoffnung genommen war, denn er hatte 
ſelbſt nach ſeines Friedrich Tode auf maͤnnliche Erben gerechnet, 
fo ließ er ſich, (das Mitleid entſchuldigt ihm heute,) verleiten auf 
feine lebten gramvollen Tage, feinem Bruder den Anfall des Her: 
zogthums zu erfchweren. Gin Teftament wurde entworfen, mit 
Heinrich verhandelt, ihm zugemuthet, zu erflären, daß er bei der Ord⸗ 
nung ber alten chriftlichen Kirche verharren wolle; im Gegenfalle vers 
erbe Georg feine Lande an Filipp von Heſſen oder König Ferdinand. 
Der war alſo nicht umfonft am 18. Mai 1538 auf der Elbe 
nach Dresden geſchwommen, um Georgs neuerbautes Schloß. und 





1) Dal, über viefe fehr anziehenden Dinge Seckend. II, 212 
sq. Spal. ap. M. II, 2140. Strobel Mife. lit. Inhalts VI, 169 f. 
Haſche's Dipl. Geſch. II, 184. 186. Weck ©. 403. Dünge follen 
eine große Rolle gefpielt "Haben, 
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den Todtentanz ?) zu befichtigen. Es ift rührend, Heinrichs Iegte 
Aeußerungen vor feinem Tode, mie fie fein Prediger Johann 
Gellarius für die Herzogin Katharina aufzeichnete, zu leſen: 
„Grftlich, als ich am Mittwoch dem nmächften (17. Auguſt 1541) 
vor ihrer f. ©. feligen Abfchied zu ihrer Gnaden Fam, fagt ihre 
f. ©.: Lieber Herr Pfarrer, ich fühle mich ſchwach und frank, 
Bitt euch, wollet mich mit Gottes Wort untermweifen, das will 
ich gern hören, und folgen, was ihr mich baraud zu meiner 
Seelen Geligfeit unterrichten werdet. Und ba ich ihre f. ©. 
mit wenig Worten erinnerte, etlicher gewiffer Anzeigungen, an 
denen ihre fi ©. ven gnaͤdigen Gotteöwillen gegen ſich erkennen 
möchten und ſich des herzlich tröften ac., fing ihre f. ©. ſelbſt 
an, ihren Glauben zu befennen ungefährlich mit diefen Worten: 
Sch glaube allein an unfern Herrn Jefum Chriftum, daß er mein 
einiger Heiland und Seligmacher ift, und weiß von feinem an⸗ 
dern, der foll allein mein Procurator und Selfer bleiben; ich 
weiß auch, dag der Teufel Feine Macht und Gewalt an mir hat, 
denn ich bin getauft auf den. Namen Chrifti und Habe in ber 
bl. Taufe dem Teufel widerfagt. Forderte alfo €. f. G. und 
Kinder und wieberholet eben dieſes Bekenntniß und bat alle, bie 

gegenwärtig waren, daß fie ſolches feines Glaubens und Bekennt⸗ 
niffed Zeugen fein wollten vor Gott und der Welt. Zum Anvern, 
ald ihre Gnade begehrte, daß E. f. ©. hervor mir unter Augen . 
treten wollten, famt Augufto, unferm g. Seren, und gn. Fräus 
lein, fagte ihre ©. diefe Worte: Mein liebes Weib und Tieben 
Kinder, ich vermahne und’ bitte euch, ihr wollet bei ver Lehre 
ded Evangelii bleiben und davon nicht weichen euer Lebenlang, 
fondern -getreulich fördern und handhaben, und wollet euren Uns 
terthanen gnädig fein. Zum Dritten revet mein gn. Kerr €. f. ©. 
mit diefen Worten an: Mein liebes, frommes Weib, ich 
Hab dir nicht viel großer Güter und Reichthum zu 
laſſen, aber das will ich dir zur Lebe laſſen, daß ich ob Gott 
will wie ein ehrlicher Fuͤrſt in rechtem, chriftlichen Glauben an 
unfern Serrn Jeſum Chriftum bis an mein Ende Gleiben und 


1) Haſche J. e. ©. 184. Hilfchers.-Befchreibung des Todtentanzes. 
Dreöden und’ Leipzig 1705. Dolz Verſuch ꝛc. S. 152. Serapeum ], 
241—303, Il, 161-— 245, 256, Ill, 128. 328. Rommel III, Anm. S. 2333. 
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fterben will; das follft du von mir zur Lebe Haben; und bag 
redet ihr ©. fürwahr mit großem Ernft, mit zufammen gefalte- 
ten Händen, fordert abermald von und Allen dei Zeugniß und 
begehrte, man ſollt's in fein Teftament fchreiben, fragt auch nad 
den Räthen, wie denn darauf E. Gnaden nad Etlichen fchickten. 
Auch begehrte ihre f. ©. von mir und ben andern, daß wir 
Öffentlich in Predigten für ihre f. ©. fleißig und treulicy Bitten 
follen. Befahl fi dem gemeinen Gebet mit. viel Worten, und 
daß wir mit anzeigen follten, da ihre f. ©. je Jemanden belei— 
digt Hätte, daß man's ihm wollte um Gottes willen verzeihen. 
Soviel hab ich, guädige Bürftin, ungefährlich behalten von meines 
gn. und lieben Seren feligen Reden, denn vor rechten Freuden 
meined Herzens über folchem chriftlichen Bekenntniß hab ich die 
fchönen, tröftlichen Reden, die ihre ©. fo fein, verftändig und 
richtig thaten, nicht alle mögen behalten. Dem lieben Gott fei 
Lob und Ehre über diefer fo berrlicken Gnade und Gaben. E 
fe ©. unterthäniger Magiſter Johann Cellarius, Pfarrer zu 
Dredden.” — 

Herzog Georg ftarb, ohne feinen Willen durchgeſetzt und 
das unbrüderliche Teftament unterzeichnet zu fehen, am 17. April 
1539 früh 8 Uhr zu Dresden '). Die Näthe meldeten ven Ball 








1) „When the spirit is called to its Creator, let him be 
judge — not man.“ — Lieber Georgd Tod Spal. ap. M. II, 2137 
ff. Seckend. III, 212 sq. Safche 1, c. II, 187 ff. Ranke IL, 141. 
Ueber Cochlaͤus und Wicel, welche flüchteten, Strobele Beyträge 
1I, 333. 338. — Als Niemandem mehr befannt, füge ih an, daß 
gedruckt vorhanden ift: DEVOTAE | ET PIAE PRECES, | ANTE 
ET POST SACROSANCTAE | MISSAE CELEBRATIONEM 
DI: | CENDAE. EX SANCTISET PRO: | batis Catholicae Eccle- 
siae Patribus depromptae, pro Junioribus | Collegiatae Ecclesiae 
Bus | dissinensis, Pres= | byteris. | — PER IOANNEM LEI- 
SEN- | TRITIVM, EIVSDEM ECCLE- | SIAE DECANVM etc. | 
— CHRISTVS. | — Hoc facite in mei commemorationem, | — 
Lucae, 22. 1. Corinth. 11. | — His accessit Appendix de Horis 
Canonicis | dieendis. 60 Octavblatt. (Baugen, 1559.) Darin heißt 
es pag. 45 sqq. Blatt F 5: Caeterum necessarium putaui, iustas 
ob causas hic annectere quandam QVESTIONEM, quae anno 
1539. die 20. Junij, Lipsiae, D. MELCHIORE RVDEL à VVeys- 
-senfels Misnen,. Ecclae. Vicario long& digniss. presidente, uenit 
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an Heinrich, wie folgt: Durchlauchter, Hochgeborner Fürft, Euren 
Fürfllichen find unfere unterthänige, gehorſame und pflichtige Dienjte 


in contentionem, contra Nouatorum temeritatem. Vnde colligere 
“poteris, ueteres Christianos catholice et uer& docuisse de usu Ve- 
nerab: Sac: hisce uerbis, 

Panis quem gustas, non accipit ulla uetustas, 

Panis mutatur, specie remanente priori. 

Non tamen est talis, qualis sentitur in ore. 

Forma, color, sapor, subiecto non remanente. 

Inuiolata manet uirtute crucis faciente, 
QVAESTIO CVM SVBiectis conclusionibus etc. V. Ecclesia sancta 
catholica, quae columna est et firmamentum ueritatis, recte cre- 
dat, tueatur ac seruet. Quöd, cessante etiam Eucharistiae usu, 
sub specie tamen panis, maneat adhuc adorandum corpus Jesu. — 
Conclusio prima. Omnis fidelium contio, firmiter credit, in, 
sacramento altaris, uerum corpus Christi sub spetie panis per- 
manere. Etiamsi nullus in medio sit qui actu sumat. Alioqui 
uirtas uerbi et sacramenti penderet ab accipiente, quod profecto 
infirmaret omnipotentiam uerbi. Ob id hoc ipsum nullo pacto 
concedimus. — Secunda conclusio. Verba Christi spiritus 
sunt et uita, adeö, nt emortui panis substantiam mutent in uiuum 
corpus Christi sanguine plenum. Quod ita semel per uirtutem 
uerbi consecratum est, propter sumentis defectum, amittere uitam 
non credimus. Alioqui oporteret hostias semel consecratas, iterum 
consecrari, quod tam nefarium horremus atque secundö baptizari. — 
Conclusio tertia, Sacramentum altaris, in ipsa materia et 
non in usu retinet a consecratione uirtutem et perfegtionem: in 
alijs uerö mysterijs, uirtus per usum completur. Id, quod histo- 
riae sanctorum et martyrum quoque testantur, quod item in Iu- 
daeis toties ad ignem damnatis, constare potest, — MELCHIOR 
RVDEL A WVVEISSENFELS, SACRAE Theologiae Doctor 
etc. Pio lectori salutem. Complures cert®, et per totam pen& 
diem, aduersum me unum militauerunt. Cumprimis Caspar Creutzi- 
gerus Wittenbergensis doctor, et Fridericus Myconius, quem et 
Vademecum appellant. Hi duo, ut huius concertationis antesi- 
gnani, haec mea themata fortiter quidem: sed eousque, oppu- 
gnauerunt, donec Creutzigerus ueritate rei superatus, in magna 
clarissimorum uirorum corona, palam et ingenu& confessus est, 
Eucharistiam pro usu infirmorum ad tres usque dies posse reser- 
uari. Aduersarij testimonium, ut in hac re uerissimum, ita per 
hoc collectiones meas egregi& confirmauit. Ego uerd iuxta prae- 
sidentis consuetudinem, primum ex diuinis literis, dehinc usu et 
authoritate Catholicae Ecclesiae inuicta, mox ueneranda sanctorum 


174 


in alle Wege zuboran bereit. Gnäbiger Fürft und Herr! Mir 
geben E. 8. ©. mit fondern, befchwerten Gemüth zuvernehmen, 
daß der allmächtige Gott den durchlauchten hochgebornen Fürften 
und Herrn, Herrn Georgen, Serzogen zu Sachfen ꝛc., unfern gnäs 
digen Herrn, Heut dato von tiefem Jammerthal Hingenommen, 
welches Seele feine Allmacht geruhe gnaͤdig zu fein. Nun find 
wir bedacht, ©. 3. ©. Befehl nad, derſelben Körper aufs Foͤr— 
derlichfte zu der Erden zu beflatten, und wollen demnach in €. 
F. ©. Gefallen geftellt haben, ob ſich diefelben zuvor ober bald 
darnach anher verfügen wollen. Das haben wir €. F. ©. aus 
ſchuldiger Pflicht als die unterthänig Gehorfamen mit Erbietung 
unfrer unterthänigen Dienfte nicht follen unangezeigt.laffen. Datum 
Dresden Dornjtags nah Duafimspogeniti (17. April) Anno ıc. 
xxxix. E. 8. ©. umterthänige gehorſame, Hochgedachts u. g. 
5. Herzog Georgen zu Sacfen ꝛc. verlaffene Raͤthe. 

Herzog Heinrich Hatte mit Ginführung ver Reformation 
dem Adel, Meißen und Leipzig gegenüber einen fchweren Gtanv. 
Das hHerzoglihe Sachſen war doch nicht die Wiege der Ne 
formation! Es Hätte fie gar zu gern zur falten Leiche gemacht, 
um fie für immer einzufargen. 
patrum attestatione, dilucidis quoque rationibus, denique et certa 
miraculorum experientia, firmissim& probaui, Corpus Christi sub 


spacie panis rite consecrati, uer& et substantialiter, ac per sese 
tam diu subsistere et integrum realiter (ut ita dicam) perma- 
nere, quamdiu uisibilis panis species, quantumuis modica, uideri 
potest, Hoc idem de sanguine Christi, sub specie uini, creden- 
dum statui. Si iam in ore duorum aut trium testium, consistit 
omne uerbum atque ueritas, profectö tot testibus, fide et auto- 
ritate dignissimis, nemo non praestabit fidem, nisi plan& Haere- 
ticus sit, et schismatica scabie infectus, sanaque mente insaniat, 
Candide Lector uale. — 


‚weite Abtheilung. 


Die Urkunden. 


i Como te puedo negar 
Una evidencia tan clara ? 
Calderon, EI magico prodigioso, 
Jornada I, 311 sig.te 
Driak deep — or taste not! 
Pope, 
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Beilage I 
1, 


1521, den 8. September. (S. 53.) 
An Graff Gebhart von Manffell. (Eoncept.) 


Georg x. 


Vnſern Grus zuuor, Edler Wolgeborner lieber Getrewer. 
Vnns iſt angelangt wie das doctor Martinus lutter, Ein ſchrifft 
an Euch ſolle geſchryben habt, doruon wir euch Ein copey hir— 
mit zuſchicken. Von Euch gutlich Vegernde Ir wollet vnns bey 
diſẽ poten zuerkennen gebẽ Ob ſolche ſchrifft von gemeltem Doe— 
tor lutter qm euch geſchrybẽ ſey, vnns darnach zurichten dann 
Euch gnögl willen zu erzeigen Sein wir geneigt Geben vff vnſerm 
flo Schellenberg am Sontag Natiuitatis Marie vgl Ao Drrj® 


2, 
1521, den 12. September. 


Dem durchlauchten Hoch gebornen Furſten und bern Hern 
Georgen Herzogen zu Sachen Landgrafen In Doringen vnd marg— 
grafen In Meiſſen Meynem Önedigenn Herrn 

Durchlauchter „Sochgeborner furſt E f g feint vnſere vn— 
dirthenige ganz willige denfte zuuor Gnediger hr Ef g ſchrei⸗ 
ben Welchs vns heut datl zuͤkomen, ſampt einſchlieſſung einer 
copei, welcher geſtalt durch doeter Martin Luthern vns geſchrie— 
ben fein ſolt, derhalb begert, bei derſelben e f g bothen zuuor— 
melden, ob ſolhe ſchrifft an vns dermas ausgangen, darnach zu— 
richten, haben. Wir alles Inhalts verleßen Vnd iſt nicht an, 

II. 12 


178 


poctter Luͤther had uns erzliche mhal gefchrieben, des grundlichen 
Inhalt und, aus nicht achtung In vorgeffen geftelt, verleget. auch 
zum teil verlorn fein mogen. berhalb wir dann e. f. g, wy 
“wir dan aus ondirthenigem gehorfam gewilligt, den grund Nicht 
anzeigen kennen Sondern zum teil der mehnung von Ime ges 
fchrieben fein magf, doch feiner e f g vermelvder auch vnſers 
ermeſſens nymands zu machteil Deweil wir dan derjelbten begern 
nach, fo vns etwas grundlichs bewuſt, anzuzeigen gewilligt, Bit- 
ten wir vndirtheniklich E f g mwolten vns der vrfach entfchuldigt . 
haben, Dan e f g In vnpirthenifeit züdenen feint wir willig 
Datum donnerftagd nad) Natiuitatid Marie AP 2 
Albrecht graff vnnd 
berr zeu Manffelo 
Gingelegter Zeddel: 

Es gelangt vns auch von fladreden an, als folt derfelbige 
brieff, dach mit verenderung gebrudt fein, des wir doch feinen 
grund willen, Sondern e f g auch nicht Haben sans! laſ⸗ 
ſen wollen Datum vt 


— 


3. 
1521, den 20. November. 


Durchlauchter Hochgeborner furſt &® f g ſeint vnſere vn— 
dirthenig ganzwillige Denſte zuuor Gnediger Herre Wir haben 
e f 9 .fhreiben. des datum ſontags nah Martinj yeziger Jar— 
zal, [18. November] eines artifeld, fo bocter Tütter, an vns vn— 
ter anderm folt gefchrieben, alles Inhalts vorlegen Vnd bitten 
darauf e. f. g. In vndirthenifeit zumwiffen, das vns folhe fahrifft 
zit Manffeld nicht antroffen Wir wollen abir nachmald, mit dem 
vhleiſſigſten nach folher fhrifft, fo wir anheim komen, fuchen laſ— 
fen und wes wir und erfunden ader erfaren moegen € f g bei 
eigener botfchafft. unuermelt nicht laffen Dan e f g In vnbir- 
thenifeit zuͤdenen feint wir gewilligt Datum mitwoch nach Elifa= 
bet Anno ꝛc xxj 

Albrecht graff und 
Herr zu Manffelt 
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| Beilage II. (©. 53.) 
1. | 


Herzog Georgeleigenhändig) an Kurfürft Friedrich. 
1521, den 2. November. 


Hochgborner Furſt Srauntlicher Liber better ich Hab awer lib 
fhreiben fampt zeu gſchigkten briffe fo ich a I vormols vberfant 
entpfangen, vnd bdang mid) Fegen a I ghabeter mühe Tan mol 
gachten das ſich nimant gern dor zeu befent den bofen leut woln 
nicht gern das ir bofheit an tag kompt es iſt itezt namlich ein 
gthicht außgangen als hettens dy meifter von paris gmach vor 
in amer lib vnd mein zeu gdeng fehimplich nicht vorgeffen wy 
ich des awer lib hy mit eind mit zeu ſchigk, Ich hab aber fo 
vil afchafft dor von dad es ein buchbrugfer von Wittenberg hat 
offen aufgeen der heift ftogfel bey dem Font man mol er- 
finden wer dy mern dy ſulch gticht in ander leuͤt namen loſſen 
außgeen vnd fo man der felben ein ftraffie fo worden fih an 
zeiweiffel 29 andern boran ſtoſſen vnd dH leuͤt vnuͤorſchimpt Toffen, 
Ih Hab nechten noch dem ich a I briff entpfangen fehrifft krigen 
dy ber wolff von fehonberg ſeynem bruder gfchriben das in vor« 
melt dad der vom naffa von maſir abgzogen mit vil Trangfen 
und Hunrigen Teüten ſeh noch bergam in heingam mit weiterm 
anhang welchs als ven fo EI Mt ere vnd gden gern fegen nicht 
loftig zeu boren got wols zeum beften wenden mir tft och afchri= 
ben das dy furjten von braunfwig am montag falirti [14. Okto— 
ber] ein anlauft vor peyn gthan do ſy bey dreyſig wonde vnd 
thoden gloſſen ſunderlich ludewig von ſtadien der ir Oberſter ober 
dy knecht gweſt den ich wol gkantt hab vnd andre mir vom 
adel es fol och nimant mir loſt zen ſtormen haben, Es geet by 
dy rede das der torg, mehfenborg fol gwonen haben aber ich 
hab des Fein fchrifft fuft weiß ich itezt nicht funder zeeitüng mo 
mir was zeu kompt wil ichs a I nicht vorhalten ver felben zeu 
dinen pin ich willig Geben ehlent am tag aller feln im xvẽe und 
xxi zeum fehelnberg 

Jorg herczog 
zeu Sachſſenn ꝛc. 
12 * 
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2. 
Des Kurfürften Antwort. 
1521, den 13. November. 


Hochgeborner furft, freuntlicher Lieber vetter ich Habe dag 
fehreiben fo mir Ewr lieb naft bey meynem Boten zugejchidt, 
vernommen, vnd fo ich erfaren Het, wer den Briff gejchriben ges 
habt, So wolt ich8 ewr Tieb nit verhalten habenn wie ich das 
ewr Lieb Hieuor auch gefchriben, Alß aber ewr lieb ankeigen, 
dz mewlich ein geticht außgangen, alß beiten es bie Meiſter von 
pariß gemacht, der mir ewr lieb eins zugefchicft, babe ich auch 
entpfangen, vnd zuuor nit wiljzen davon gehabt, Und wie wol 
ich des druckers halben nachfrage getan, fo babe ich doch mit in 
erfarung komen mogen, das ein drucker zu wittenberg ſey, des 
namens wie ewr lieb angetzeigt haben, Dz aber ewr lieb mel» 
den, dz in folchem buchleyn von Ewr lieb und mir fchumpflich 
zugebenden nit vergejjen, habe ich auch gehort vnnd wann ewr 
Tieb verſchympft oder vereleynt ſolten werden were mir nit lieb, 
Ich halt aber dafur, wann von einem ichts, es ſey boße oder 
gut geſchriben werdt, vnnd ſich nymantz zu ſolchem ſchreyben, mit 
vnnderſchreyben, ſeins namens bekent, dz ed nit hoch zu achten 
jey, Darvmb wil ich ſolchs meins teild got dem almechtigen 
beuelben, Der zeeytung fo mir ewwr Lieb dazumalh gefchriben bes 
danke ich mich freuntlich, vnd gebe ewr lieb zuerfennen „ dz mir 
der von Naſſaw in furg bey einem gefchriben, dz fie fur Mas 
fier abgegogen, vnnd der mir folchen brif zubracht, ift in kurtz 
auß dem Heer geritten, der bericht, dz es villeicht vf kah M er- 
fordern, vnd der meynung fi fur Dorneck zu ſlaen befchen fey, 
und dz groß tewrung vnnd vil frander Im Heer geweft, So iſt 
mir auch gefhriben, daz die Hertzogen von Brunßwig an Aller 
heiligen tag fur Beyn follen abgegogen fein Darzn ift mir auch 
gefhriben, dz der Turd krigiſch weyßenburg an fich bracht, vnd 
dz mit einem großen fold befagt, und faft daran pawenn vnd 
befejtigen folle Vnd das Fonigliche wirde zu Hungarn vnd Bes 
bemen, mit merdlicher fwachheit beladen geweſt, die ſich wider 
got Tob. zu gefundheit vnd beſſerung geſchickt, und wie wol Ewr 
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Xieb des alles vorbericht fein mag So Habe ih doch ſolchs ewr 
lieb nit verhalten welln, ver ich freuntlich dinſt zuerkeigen ges 
neigt bon, Datum zur lochaw am BARIEN Sand Briccig tag 
Anno Dnj ww© rrj 


Frid (Schnörfel) 
m pp 


3. 
Georg an den Kurfuͤrſten. (Eigenhaͤndiges Concept.) 
1521. 


Hochgeborner furſt Frauntlicher liber vetter Ich hab awer 
lib ſchreiben etlicher nawer zceitung och wes blanget den buͤch 
druͤgker zeuͤ wittenberg vnd dy andern buchlein allent halben vor— 
leſſen bdang mich der zeitung Frauntlich vorſee altag zeeituͤng 
auͤß niderlanden wes mir der zeufommen wil ich a T nicht vor— 
halten Den buͤchdruͤgker blangent bab ich groblich geirret Den 
mir fuft einer im finn gweſt heiſt ſtolkel den ich im briff gfatez 
den ber Heift Johan grunenberger buchdrugfer zeu wit— 
tenberg Der dy eremplaria vorfaufft hat vormuͤtlich her hab fy 
och gorügft wert och am zeweiffel wol wiſſen wer ſy im zcu 
prugfen gegeben, Dor durdy man od Tleichtlich erfunden Fan wer 
dy fein dy ſulch buberey treiben den es gang gmein ift das ny 
leut aljo in rugfen vorfchimpt werden vnd wil dan nimant gthad 
haben wen man faget das boſe fey jo man es aber lobet fo 
find man wol dy es grümpt woln fein, mir ift och meynent 
halben nicht vil dor am glegen fan es och got dem almechtigen 
wol walten loſſen dy weil aber ander leuten unrecht gichit durch 
fuldye handelung dy ſuſt beim Hals vor botten Dungft mich ich 
jey ſcholdig Do fegen zeugdengken do mit ſulch vntogent gſtrafft 
werd Den meins bdengkens bat fih in diſer zceit erhoben das 
bey meynen vorfarn vnd aldern nicht in vbung gweſt Den man 
bat erſtlich dy leut binderwertiglich in rogken mit fulchen fchriff- 
ten angriffen nuͤn vorfhont man ver leut nicht funder vorhont 
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fy vnd beleydiget dy och offentlih fo man vor weil vor ſuͤnder⸗ 
li diner gotez ghalten wy a I weyß, itezt der anthonig bot— 
ſchafft gfehen zei Tetezt werden och got mit ſeynen heyligen 
nicht ficher fein, Den man fpricht ein itezlicher abtroniger fey 
eyn vorfolger feyned ordens dy weil den dy orden al ald zcu 
gotez dinft vnd zeu dinen gotez gſtifft vnd itezt vil auß den klo— 
ſtern wider ir eid vnd gwonlich gthane pflicht Tauffen ift zeuͤ— 
biorgen fy werben den criftelichen orden och vffs hochſt vorfolgen 
vnd 'eriftum in feynen glivern Dy weil och dy geiftlichen wy ich 
bricht weyber nemen iſt zeuuormütten naturlichem lauft noch fo 
werben ſy werben erben zeewgen welche erb yfaffen ein funder 
zeang vmb iren erbtheil mit ven Ieyen anfahen werben als den 
werd eirjt faltez vonder dh binen gitrawt werden den wen man - 
gern weren wolt fo wert man nicht konnen vnd bſorg vnſſer ber 
got wert von den dy ed billich weren folten vnd nicht thun 
groß rach fordern diß vor orſacht mic das ich diſſer fach fo 
fleifig noch tracht ſuſt leg mir och nicht dar ann wy einer den 
andern fcholo ader fchmehet ich Font gleich als fere fchelten ho— 
nen vnd fchmehen ald ein ander do mit ichs wol vorglechen wolt 
Dor vmb fo bit ih a I dy wol dig mein fchreiben zeu keynen 
vordriß vormerken ſunder allein zeu eyner an zeeigung was mic) 
bweget diſſen bofen Handeln ent kegen zei fein vnd dad mir al 
fo vil a T leydelich dor in wolt forberlich fein das ich den 
grunt der dy fulchs auß eygenẽ firbitez vnd bofheit erthichten er— 
faren mocht Das wil ich Frauntlich vordinen awer lib hat mir 
oh ein etlich mal gſchriben wo a T bey dyh eirſten buchlein kom 
mocht a I wol mir dy zeu ſchigken des trag ich nicht zeweif— 
fel Bedang mich des wy vor vnd wo ih a I frauntlic dynen 
fan pin ich willig Geben 


A. 
Kurfürft Sriedrih an Georg. 
1522, den 24. Januar. 


Hochgeborner furft, freuntlicher Lieber vetter, ich babe, ewr 
lieb fchreyben, des datum ftet zu Nurembergf, am Mitwoch Er— 
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hardi x [8. Januar) entpfangen, vnd ſolchs freuntlich von ewr 
lieb vermarckt, vnd alß ewr lieb vnder anderm antzeigen, das 
vil practicken vor der Hant ꝛc daz mag ich wol glewben Byn 
auch vngetzweiuelt So etwas verhanden, dz mich antreffen mocht, 
Ewr lieb wurden mir ſolchs nit vorhalten, glewb auch dz vil 
Hubſcher wehber zu Nuremberg fein, vnd wolten yne gonnen dz 
fie den Schne hetten, der hie zu Wymar Im Slos leht, dz ber 
Sleten deſt baß von flaten ging, Vnd mil ewr lieb fur tzeitung 
nit verhalten, dz ich Ho alhie bei meinem bruder byn, und werd 
bericht, d5 wir auch eim kriegk im lande haben, und lauffen aber⸗ 
mals vil Enecht durch, die follen alß ich hore zu Brandenburgk 
angenomen werden bovon ich body nit ſonnders wiſſzenn habe 
Ob aber verhalben an ewr lieb gelanget, kann ich nit wiſſzen, 
dz wolt ich ewr Tieb nit verhalten, der ich freuntlich „Dinft zu— 
ergeigen geneigt-bynn. Datum zu wymar am freitag nach sand 
vincentl tagte Anno dnj xvẽe rrij- 

Frid 

m pp 


5. 
Gevrg an Friedrich. (Eigenhändiges Concept.) 
1522, den 2. Februar. 


Hochgborner Furſt frauntlicher liber vetter awer lib ſchrei— 
ben geben am freytag noch vincenti zeu weimar hab ich 
am Obent purificacionis marie alhir entpfangen dor in awer 
lib anzceget dad a I wol gluben mag das vil practifen vor— 
handen und a I fey vngzeweiffelt ſo etwas vorhanden dad a I 
antreffen mog ich werd es a I nicht vorhalten Dor vff fug id 
a I wiſſen das ich in ſunder heit keynerley weiß a I. bireffent 
dad mir zeuͤ fohreiben gburt dan fo vil al nuͤ mols greit wiſ⸗ 
fen haben aber nicht weniger fo feint. mit ven marg leiten vnd 
andern fo auf a I bnd mein landen her auß Fommen vwillerley 
red auß kommen wy gar vor echtlih vnd mißbrauchlich wider 
dy ere goetez ſeyner liben heyligen wider den gbrauch vnd ghor— 
ſam Der kriſtlichen kirchen vnd gfetez der heligen vetter im awer 
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lib flat zew wittenberg vnd in der flat eylenberg ſchmideberg und 
Ioche och von etlichen awer Tib egenen dinern folle ghandelt wer— 
den welchs alles anlehter fein fol ein aufgloffener monch gabriel 
gnant der fich noch zeu eylenberg enthalten ſal, vnd Doctor karl— 
ftat der itezt korez ein vormeint ee an fih gnomen bor zeu 
pfillippg melangton welcher vbuͤng vil grober vnd vngſchigkter 
ven der bhemen gweft do vor och dy bhemen ein ſchawen in 
allem irem mifbrauche vnd leben ghat dor vmb bey fillen gacht 
wo dy bhemen ein mal zeimatiei billih gnant werden fo mocht 
man dy fulchs vben im vwilfalt alfo nenen Es feint od). vil dy 
ein groß mitleyven haben das ſulchs von amer lib gitat werd 
den man duch alweg vor ein togentlichen Eriftenlichen Eorfurften 
und ein libhaber des frives ghalten, dad nu bey a T gſtat Sal 
werden den leiten, welchen dach a. I mol jtawern Font etlich dy 
vorwondern ſichs So ift ed mir warlih ein gtrames leyd zeu 
boren wolt wol awer lib zeu ehrn und gut das dy fo fich rumen 
das ewangeliüim under a T wider gfunden das ſy es zeu kon— 
ftantinopel gfucht hetten den ja a I als eynem kriſtlichen korfur— 
ften bey fillen worjtendigen gotforchtigen eyrnlibenden leuten we— 
nig rum ader mw dor auß entjtet funder nur ergernis noch 
rede vnd vor achtung das ich awer lib ald meynem vettern in 
fernen alten tagen vnd vff dem Tetezten firtheil nicht gan funder 
vil Fiber wolt awer lib in anderm horen rumen den dag man 
faget dy leichten leuͤt ſoln a I do Hin furen das a I gitat wider 
den ghorſſam der Friftlichen Eirchen zeu Handeln ich fchweig was 
man fuft vnnüß dor von red vnd reden mag. den das hab a I 
gwig was man konig Jorgen meynem groß vater nicht vortra= 
gen man wertz a I fönen erloffen Dor vmb iſt mein frauntlich 
bit wu a I diß alles wenden wil a I wol fich noch fegen ven 
aufgloffen mochchen vnd abtronigen vnghorſamen pfaffen vnd irem 
anbang nicht bzeeigen ald eyn zeweffeler fonder ald ein gtrawer 
ghorfamer korfurſt der Friftlichen Eirchen bzcegen biß fo lang vnſſer 
zrimonia vnd vbung ber Firchen durch gmein confilia vorandert 
werden do mit fulcher groſſer ſchad der Eriftenheit vorhuͤt Do 
an wert an zeweiffel a I got von Himmel gfaln ihun vnd bey 
meniglich ere vnd lob erlangen dor zeu ich och mit mehnem 
leib vnd gut gern dinen vnd helffen wil vnd hab fuldhs a I vff 
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a [ gfinnen nicht wolt vorhalten Der ich zeu allen das a I 
zeu ere vnd felifeit reichen mag zeu dinen willig Geben 


6. 
Des Kurfürften Antwort. 
1522, den 9. März. 


Hochgebornner furft, freuntlicher Tieber vetter Als mir ewr 
Vieb auf forige meyne fchrifft, die ich ewr lieb von wymar auf 
getan wider gefchriben, welche ewr Lieb widerfchrift datl ftet zu 
Nuremberg am tage purificacionis Marie virginis glolrie. Habe 
ich an Sanndt Matind tagk albie entpfangen, vnd alles Inhalts 
verlegen, VBnd weiß mich wol zuerinnern, dz ich ewer lieb von 
wymar auf. vf ewr lieb antzeige, dz vil practicken verhanden, 
geſchriben, dz ich ſolchs woll glewben mocht, were auch vngetzwei⸗ 
uelt Sp etwas verhanden, dz mich antreffe, ewr lieb wurd mir 
ſolchs nit verhalten, Darauf mir Ewr lieb ytzo geſchribenn, dz 
mir ewr lieb zu wiſſzen fuge, dz ewr lieb in ſonderhait keiner— 
ley vernomen, mich betreffent, dz ewer lieb zuſchreyben gebure, 
dann ſo vil ich numals bereit wiſſen hette. Aber nicht weniger 
89 weren mit den Marcklewten vnd andern, 80 auß ewr lieb 
vnd meyn landen Hynauß komen, villerley rede außkomen, wie 
gar verechtlich vnd mißbreuchlich, wieder die Ere gots, ſeiner lie— 
ben heiligen. vnd gehorſam der criſtlichen kirchen, vnd geſetz der 
heiligen Veter. die durch die mitwirckung des heiligen geiſts ge— 
ſchriben, in meyner Stat wittenberg Ilnberg Schmidberg vnd loche 
Auch von etlichen meynen dienern fol gehandelt werden Welchs 
alles ein fhurer vnd anleyter fein ſoll ein aufßgelauffener Mond 
Gabriel genant, vnd doctor Farljtat, der in kurtz ein vermehnt 
Ee an fid) genomen. Darzu philippus Melanchton, welcher vbung 
vil grober vnd vngefchiekter dan der Behemen Ye geweft, ꝛc vnd 
weren vil Die ein groß mitleiden betten dz folchd von mir ge— 
flat wurde. So were e8 ewr lieb trewlich Teidt zuboren, Vnd 
ich fjolt fur gewiß haben wad man fonig Georgen ewr lieb groß» 
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vater nit vertragen, man wurb mich Faum erlafien, Habe ich 
fambt ewr lib bit vnd dz mir ewr lieb ſolchs vf mein gefyn- 
nen nicht habe verhalten wellen, 3 vernomen, Vnd das e. IT. 
feynerley gehort mich betreffent, dz ewr Tieb zu ſchreyben geburt, 
Iſt meyn gemut vnd meynung nit dz von ewr lieb zu willen, 
dz ewr lieb zuſchreybenn nit geburt. wo ich auch gewoſt, dz die 
prackticken dovon mir e. I. geſchriben, ſolche ſachen belanget het—⸗ 
ten, ich wolt ewr lieb nit angetzeigt haben, das ich mich verſe— 
hen wolt, dz mir Ewr lieb die nit verhalten wurdt, Dz aber 
nit weniger mit den Marckleuten vnd andern villerley rede auß— 
fomen wie gar verechtlich vnd mißbreuchlidh, wider die Ere gotd 
und feiner lieben heiligen gehandelt ꝛc Darauf wil ich ewr Tieb 
nit verhalten dz wol fein mag. dz durch Mardlewte vnd andre 
mancherley hyn vnd wieder geredt werde. dz wil ich dem al—⸗ 
mechtigen nach feinem gotlichen willen vnd gefallen, ber allenn 
der menſchen Hertz. Zung. willen. vnd gemut mechtig. walten 
laſſen, Ih wolt auch zu nachreden oder befmerlichen fehriften, fo 
fern ich8 verſtandt, nit gerne vrfach geben. Oder in ichts, dz 
der Ere gots, der heyligen veter Erlichen vnd guten orbnungen, 
gemehner Eriftenheit heyll. zuentgegen, bewilligen, Ich Habe mid) 
auch alleiwege. fo vil moglich folder fachen entewfert vnd ent» 
flaen, weiß mid auch nachmals nit darein zulaſſzen. Haben 
fih aber Gabriel Farolftat. philip9 mein diener oder fonft hemantz 
anderd dann Griftlihen menſchen eigent und geburt zu tun vn⸗ 
berftanden. oder er&eigt, des follen fie von mir abgotwil, keynen 
zufall haben. fonvern laſſe e8 bey hrer verantwortung, dann ſolchs 
durch mein zulafigen oder willen nit befcheen, Wo ichs auch vers» 
ftandt, wolt ich Ye nit gerne, fo vil an mir ben meynen ver— 
hengen vnd geftaten etwas vncriſtlichs furzunemen, zu dem wiſ— 
ſzen ewr lieb auch, dz ich vf forig ewr lieb ſchreyben, dz ewr 
lieb meynem bruder, auch in diſer fachen, ehr e. I. gein Nurem⸗ 
berg gegogen, getan, mit anteige, dz e. I. vnbeſwert, mit mir 
dovon zu handeln mich erboten, dz mir nit entgegen, dz mein 
beuder und e. I. ſambtlich, over e I allein mir anteigten was 
ich handelte oder verhynge, dadurch mir mocht zugemefjen werben. 
dz man mich fo wol fur, einen Feger Halte, vnd teilhafftig alles 
argen, fo gefchicht, alß man etwan Eonig Georgen zu Behemen 
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ewr lieb großvatern getan habe Darauff wolt ich mich abgotwil 
dermaßen vernemen laſſzen, daz Ewr lieb befinden fol. dz mein 
wille gemute vnd meynung nit were, mich anderd dann einem 
Griftlichen menfchen zujtet zubalten, in ver hofnung der ewig gat, 
fol mir gnad verleyhen, alß ich bete, in ſolchem vorfa mein 
leben zubeflifizen, wie dan mein bruder, e T ſolchs zu Salueld 
bat berichten Tafizen, Darauf ih mid verfehen O6 fih ymantz 
Es weren marckleute oder andere vnderſtanden, mich in dem zu= 
befweren. oder auflegung zutun. Ewr lieb wurden auf criftlicher 
liebe wie ein criſten menfh dem ambern ſchuldig. Auch vnßer 
verwantnus nad, in anfehung berurts meyns erbietend mich vers 
zeth und verantworth haben. Ich Habe auch bifher, got lob. von 
nymantz gebort, dz ich fol Handeln, dz man mich fo wol fur 
einen keher halte, alf man etwan Eonig Georgen zu Behemen 
Ewr lieb großvater getann, dann fo vil e. I. meldung dovon tun. 
Wil e. T. auch nit pergen dz mir mein freundt der Biſchoff zu 
Meifizen, in kurtz geichriben, mit vberfchiefen copien wie Ime dz Rege— 
ment gefchriben, vf die fajten zu predigen vnd Prediger aufzufchiden, 
ꝛc Darauf ich Ime antwordt geben. und er mir wieder gefchrieben, wie 
die copien hiebey antzceigen, darauß meins verhoffens He auch fol vers 
flanden und vermarckt werden, dz ich gar ungerne, dz · fo zu ber Ere 
gatd. vnd der menfchen heyl vnd feligfait gereidhen mocht vers 
hyndern, vnd meynen Griftlichen glawben, dadurch mit vnRum 
verlieren wolt, wie wol ich mich ein funder erkenne. Das aber 
e. 1. im beſliß angeigen, dz mir E. T. ſolchs vf mein gefhnnen 
nit hette verhalten wellen, dz laſſe ich dabey. verfehe mich aber, 
dz ih Ewr lieb mit meynem fihreyben nit vrfach geben habe. 
mir dergeftalt- zu ſchreyben, dz wolt ich ewr Tieb nit verhalten. 
Der ich freuntlich dinſt zuergeigen geneigt byn. Datum zur Kos 
ham am Sontag Inuocauit Anno Dnj xvC xxij 

Frid 

m pp. 

7. 

Georg an Friedrich. (Eigenhändiges Concept.) 
1522, den 21. März. 


Liber vetter a T fchreiben des datum heldet am fontag ins 
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uocauit hab ich am dinſtag noch reminifcere entpfangen in haltez 
vorlejien vnd ift nicht weniger ich weiß mich des in mein gwiſ— 
fen gantez frey das ich awer Tib auß Feinem andern biegen 
gichriben Dan vor allen Dingen gſucht dy er gotez vnd fehner 
heyligen vnd dornoch awer heyl vnd felifeit ere und rum wy 
eim loblichen Eorfürften gbort habich nu der moß gfchriben das 
awer lib billich bſchwer bat fo if ed auf mehnem vnuerftant 
gſchen vnd iſt nicht weniger wo ich ih mit a I dor von bet 
reden ader handeln foln fo wer ed der mojlen och gichen ven 
ih bet dor an nichtez zeu meyden willen Den ed jo am tag 
ift das vil vet ergangen vnd erfcholn wy man zeu twitenberg 
vnd in ander amwern fleten vnder beyder gaftult das facrament 
neme wy dy leyen das heylig facrament mit ir henden an grifs 
fen wy man das facrament mit deutezen worten tirmet') auf- 
fer Halb ver meß duͤrch dy Eriftlich Eyrch auß gfatezt my man 
dad blut vnſſers bern in gmein tring gſchir gthirmpt wy dy 
geiftlichen monch irn Habit vorloffen in wertlichen kleydern ſunder 
mefgwant meß zeu halten vnderſtein wy dy geiftlich prifter weh— 
ber nemen wy dy altar der Firchen zeu ftort werden wy dy 
bilt gotez vnd ſeyner heyligen gleftert gfchmet und geuͤnerit wer— 
ben wy zeu vngwonlichen zeeiten Bleiß geifen wy dy von mitten- 
berg fi) vnderflanden ein ordenung wider den gmein brauch der 
firchen zeu machen dy och greit ind werg brocht wy zeu eylen— 
berg dy pfar gfturmpt vnd eyner vor faſtnach vff eynem eſſel 
in dy kirch griten welche ſtug alle vnd villeicht mir der ich nicht 
aller gdengken kan, wider gotez ere vnd ſeyner heiligen ſein och 
wider dy ordenung gbrauch vnd gbot der kriſtlichen kirchen das 
ich awer lib dor mit bſcholdiget ader andre ghort das ſy a I 
do mit bicholviget dad hab ich nicht gfchriben Das aber Fein 
ftiraff von a I ber noch gfolget das haben vil leut vorwondern 
ghabet vnd etlich gfaget ed wer ein leicht werg wend a I nicht 
haben wolt jo mujt ed nicht gfchen vnd das eynem exempel 
gnomen fo man by hehyligen in kirchen wittenberg in der flat 


1) D Rüde: Bereutung und Eiymologie des Wortes Dermung 
bei Ruther, in Ullmanns und Umbreits Iheoll. Studien und Kritis 
fen 1831. II. Jahrgang. I. Band, ©. 117—12. und Mohnife 
eben da, Jahrgang 1833, Heft 1. Beide ungenügend. 
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ab gthan wor vmb man fh im thuͤm nicht och abgthan fey dor 
vmb vorbliben das a I nicht hat leyden woln wy wol du ſulchs 
angricht dy haubt in ver Firchen fein alfo hab ich ich ghort daß 
vil gmeint mit a T ftraff mocht vnd Font ſulchs vorfommen wer— 
den vnd ift nicht weniger wen man mich dor vmb gfraget was 
fich a T zeeye das a LT ſulchs zeu loſſe fo Hab ich Fein andre 
antwort gwoſt den ich wiß fein nicht noch dem ichs noch vff 
diffen tag nicht weiß, Den in meyn gwiffen jo woſt ichs nicht 
zeuuorant worten wo ſolchs in meynem land gichege und ich 
nicht dor vor weret ich woft mid ſehn och nicht zeu aufern, 
den an das wo ich gut antwort gwoſt wolt ich awer lib auß 
Erijtlicher lib vnd verwantni® noch nicht vnuorantwort Haben 
loſſen, und ift nicht an dy weil man ben ber bo ein thot thut 
vnd der es zcu wern bat und nicht wert faſt gleich achten mocht 
Hab ich Kforget e8 worde a I do mit bicholdiget werden wy 
fonig Jorg der halben Hab ich all trawligh gwarnt der vorficht 
a I word des nicht milfaln haben, vnd hab dy ſchrifft des bis 
ſchoffs von meiſſen a I antwort och des bifchofz widerfchrifft vor« 
leſſen hab der vor mein perfon gut gfaln wy ich Efind der bi- 
ſchoff och Dat allein folt ein difputacion vorfomen das a T der 
biſchoff anezegen folt was a L zeu thun gbort mocht der weil 
vil onratez von den hoffen leuten eingfürt werden Doch fo mil 
ich fulchd alles in a I hochen vorjtant gitelt Haben zeu btrach— 
ten was gotez ere vnd der felben jelifeit fey vnd fan doch a TI 
auß trawen berezen nicht vngwarnt loſſen dy weil nechten ein 
fchrifft gſehen dor in man ſchreibet marting foll zeu wittenberg 
fein offentlich predigen vnd er im hochſten ban vnd Feferlicher 
acht jal fein a I wol dor vff acht haben das a I nicht bſchwe— 
rung kegen got vnd der welt entjte dor auf, Den her machs 
fo fuß als her wol fo hauͤtt ber al weg mit dem fror- 
bionifhen ſchwantez bein noh Ih bit a T vmb gotcz 
vnd Friftliches glaubens wil a I wol ver Teut gutt acht haben 
auch kegen den dy jtrefflid fein mit ernjt bfinden lojjen werd 
funder zeweiffel a | gnad von got rum bey leuten by vnd dort 
felifeit erlangen vnd Lit vffs frauntlich8 a TI wol dig mein ſchrei— 
ben auf feynem andern den von trawem bercz vormerken als ab ichs 
jelber mit a U redet pin ich gneget vmb a | zeuuor binen Geben 
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8. 
Antwort des Kurfürften. 
| 1522, den 7. April. 


Hochgeborner furft, freuntlicher Fieber vetter, ewr lieb ſchrey⸗ 
ben bed datum flet zu Muremberg freitags nach Meminifcere. 
und mir am Sambftag nach oculi [29. März] zur lochaw behen- 
det, darInnen ewr lieb vf forige mein antwort, die ich ewr lieb 
vf naft ewr Tieb fchrenben geben, habe ich entpfangen und gele— 
Gen, Vnd alß ewr Lieb dariinnen under anderm antzeigen, daz 
ewr Tieb Ir forig fihrenben, auß feinem andern bewegenn getan, 
dann vor allen dingen gefucht die Ere gots vnd feiner heiligen, 
und darnach mein heyl vnd feligfait Ere und Rhum ꝛc Dar- 
auf mil ich ewr Tieb freuntlicher meynung nit verhalten, dz wir 
billich alle, wie ewer Tieb wifßen, die Ere gots fuchen, was aber 
ewr lieb mir in dem zugut furgewandt, des bevande ich mich 
gegen ewr Tieb wie billih gantz freuntlih. Vnnd bin willig 
dz, fo zu der Ere gots, zuſterckung feins heiligen glamwbens. vnd 
der Selen heyl vinjtlich, wo mir got der almechtige gnade darzu 
verleyben werdt. trewlich zu furdern. Zweifel auch nit, ewr lieb 
haben auß naftem meynem fchreyben verftanden, mie mein wille 
und gemut ftet, darauf ich auß gotlicher verleyhung zu beharren 
gevende, So habe ich mich auch alß eror lieb vnuerborgen, bieuor 
erboten, dz mir nit entgegen, dz ewr lieb und mein bruder fanpt- 
lich, oder ewr lieb allein mir angeigten, was ich hanvelte. ober 
verhynge. da durch mir mocht zugemefjen werden. daz man mid) 
&o wol vor einen Feger halte, und teilhaftig alles argen fo ge— 
ſchicht, alß man etwan Eonig Georgen zu Behemen ewr Tieb 
großvatern getan, Darauf wolt ich mich ab gotwil dermaßen 
vernemen laſßen, daz ewr Tieb befinden foll. dz mein wille. ges 
mut vnd mehnung nit were, mich anders dann einem  criftlichen 
menfchen zuftet. zuhalten, In der Hofnung der ewig got fol mir 
gnab verleihen, Alß ich bethe, in ſolchem vorfag mein leben zu— 
befliffen, ꝛc Derhalben ich He verbofft ewr Tieb folt nit beſwer—⸗ 
lich geweit fein, mich in dem, wu mir etwas zugemeflzen, zu 
entfchuldigen, Das mich aber Ewr lieb auß trewem Serben nit 


191 


wil vnuorwarnt laffzen, weyl ewr Tieb ein brieff gekeigt, bar- 
Innen mann ſchrehbe Marting fol, zu Wittenberg fein, ı vnd 
ewr lieb bitten mich vınb gots vnd Griftlichen glawbens willen, 
der Teut gut acht zu Haben. ꝛc. des bedunde ich mich, gegen ewr 
lieb auch freuntlich. vnd zeweiuel nit Ewr lieb wiſſen, dz ich mich 
doctor Marting lere zuuorantworten nye angemajt und feiner handlung 
entflaen, day er aber gein wittenberg komen, ift on mein wiffen 
befcheen, Das alles Habe ich ewr Tieb freuntliher meynung nit 
verhalten wollen, Und mie mol villeidht mein nobturfft erforderte. 
daz ich ewr lieb vf Hr ſchreyben weyter antwort gebe. So mil 
ich doch ſolchs. weyl ich ewr lieb hieuor meyn gemuth angekeigt, 
vnd nit gern ewr Tieb mit meinem fchreyben befweren molt, im 
beiten vunterlaffen, Und bit ewr lieb auch vmb gots vnnd Criſt⸗ 
licher liebe willen, Ewr Tieb wollen es nit dafur Halten. dz meyn 
gemut und mehnung mit mehnem forigen vnd htzigen ſchreyben 
ewr Tieb dohyn zubemegen, dz mir ewr Tieb nit ſchreyben folt, 
daz, So die Ere gots vnd feiner beiligenn vnnd barnach mein 
heyl und feligkait Ere vnnd Rhum belangent. und dieſelben mehne 
ſchreybenn nit vnfreuntlich, fonnder der nobturfft nah von mir 
befcheen zuuormerden. dz bin ich willig freuntliH vmb ewr lieb 
zuuordienen, Datum zu Gryme am Mantag nach Judica. Anno 
dnj rv° xxij 
Frid 


9, 
Georg8 Antwort. 
1522, den 10. April. (Aus Dresden.) 


Hochgborner Furſt Brauntlicher Tiber vetter awer lib ſchrei— 
ben neſt zeu grim am montag noch Judica Geben hab ich ges 
ftern fpat entpfangen vnd pin gutter hoffnung awer lib hab zeu 
allem dad man a lib zeu vwnfchulden vff Tegen mag gut antwort 
des ich och zeu erfaren hoch erfrait vnd fol a IT fein zeweiffel 
baben wo ich gut vor ant wort ung gwoft wor vmb a I ſulchs 
in a I Iant gdoldet ich wolt a I vnuorantwort nicht gloffen ha— 
ben trag och nicht zeweiffel Das Doctor marting fein wittenberg 
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an a I willen fommen wy ich bed ein copia giehen dy ber a 
I fal zew gfchriben Gaben Das ber fih ni do enthalden wert 
a I an. zeweiffel nit an gnugſame vorbtradytung [am Rande 
seizte Georg orjachen] gftaten, :got-wol al fach zeu beiten vor— 
feigen Der vor mag, es baß den wir einfaldige bdengken mogen, 
bab.ich a I dy ich mit langen vorgeben fhrifften och nicht gern 
anfechten wolt nicht woln vorhalten Der ich frauntlich zeu dinen 
willig 


10. 
Georg an Herzog Johann den Xeltern. 
1521, den 21. NRovemter. 


Hochgeborner Burft Brauntlicher liber vetter Auß funder- 
lihem Braüntlichen vortrawen fo ich alweg von Juͤgent vff mit 
awer lib ghabet und als der fo almeg gern wolt das es a I 
und allen a [ vorwanten an leib ere vnd güte wol ging fan 
ich nicht vnderloffen awer lib des zeueroffen fo ich bdeng awer 
lib vnd den awern zeuſchad vnd noch theil reichen mocht das ich 
och zeunorfommen gan willig wo es in meynem vormogen ftünt, 
und ift dad awer lib dy tragen fünder zeweiffel noch in fruͤ— 
fhem gdenglen wy dy lere martini lotterd manicherley wan vnd 
irthum ein gfuͤrt dor durch och noch biß her mir gotez leſterung 
vnd ſeyner liben heyligen vil zeu rottung gotez dinſt vil zeuſto— 
rung geiſtlicher zeocht och vil mißbrauͤch der criftlichen vbuͤng 
erwachſſen den gutez auß welchen ſo ſy von ander guͤbet ſo ſint 
ſy von vnſſer eldern vorfarn vnß ſelbeſt vnd dy gantez criſtlich 
kirch vor ketczeriſch ghalten es haben och vnſſer eldern vnd vor— 
farn mit irem leib vnd gut dor wider gtracht och mit vorgiſſung 
ires bluttes erhalten das dy ſelben miſbrauͤch wider dy vbüng 
der kriſtlichen kirchen nicht eingwachſſen ſein, aber itezt leyder 
bey awer vnd mein gzeeiten jo bricht ein wy ich bricht zeu witen— 
berg vnd in der vniuerſitet do felbeit dad man offentlich do felbejt 
wer do wil das heilig facrament under beyder gitalt nimpt wy 
dy Eetezer zeu bhemen pflegen ich werd oc bricht Dad man das 
heyligethuͤm ſancti antonij vnd fein Gotfchafft gar ſchmelich vnd 
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Tefterlich do ghandelt mit unflot an ſy gworffen dad gfegent waſ⸗ 
fer fmelichen vorſchot und vmb gfloffen man faget by auguftiner 
monch do felbeft foln ein nawe weiß vor nemen meh zeu hal 
ten wider dy vbüng der Eriftlichen Eirchen man faget Dy felben 
monche. fo zeum theil etlih Jar in orben gweſt vnd profeß 
gthan foln anne fham dy kap von fich werffen in dy melt geen 
etlich foln fich vnderſtehen weyber zeu nemen vnd das ih a I 
ein grunt diſſes an zceige fo pin ich bricht das mein vetter a I 
bruder ald ein eriftlicher furft der auguftiner monch nawerung 
faft bfremden ghabet vnd fol mit in do von haben handeln loſſe 
ala foln im dy teologi und Junger martini ein ant wort geben 
haben wy ich awer lib hy mit eim copien zeuſchigke dor auß a 
I bfinden das ſy durch ir fehmechel vnd vorfarte wort fein lib 
goengfen zeuuorfuren in ben irthum bor in wicleff vnd hus vor 
hundert Jarn von aller Friftlichen kirchen vordampt fein Es hat 
och karlſtet itezt namlich ein drogE offen auß geen bad mond 
und nonnen wider eyr eid und glubbe auffen Eloftern- gen mogen 
wy greit in vbung ift man faget der probeft zeu kemborg hab 
fein dien vffentlich zeu der ee gnomen andre geiftlicy prifter foln 
ir platen vorwachfien loffen in wan ſy werden noch vor ber faft 
nacht weyber nemen, Man faget zew zewig hab man ein prifter 
fo das heylig facrament gtragen mit fteinen gworffen, oc fo foln 
etlih rotten do fein by kehnen glauben haben funder bed wans 
wen fh ſterben das dan fele vnd Leib fterbe ') welchs alles awer 
lib den grundt der warheit baffer den ich erfunden Fan vnd wo 
dem aljo alle auͤß ver Iere martini vnd ſeyner Junger fich vor« 
orfacht, und auß dem bad es gdolt vnd nichtez dorkegen ghan« 
delt fo breit es ſich vmmer weyter melchd alled ich bey mir 
ein merglich fommernis hab das differ irfal in der haubt flat 
des landes zcu ſachſſen do von wir vnſſer meifl ere vnd wirb 
och namen haben erwachſſen fal vil woln fagen vnd gdengken 
das ſulchs durch vor hengnis der Furſten von ſachſſen gſchen 
muſſe auß orſach daß ich beh mir abneme Es weren meyn 


1) Mein Muͤnzer ©. 155 f. — Eine ziemlich ſchlechte Litho— 
grafie von dem Heldrunger Bildniſſe Muͤnzers findet ſich im zwei— 
ten Bande von Herzogs Zwickauer Chronik. 

ll. | 13 
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vnderthan mol fo Hofe und leichfertig als greit vor 
augen ift wo fh nicht ein ſchawen vor mir hetten und 
bforgeten ih word e8 nicht leyden ſy worden differ 
fah oh anfahen vnd anhangen allein Haben fy ven 
wan ih mocht es nicht leyden dor vmb iſt es noch 
zeur zeeit vorbliben wy wol fh ver ſachen baß gſeſſen fein 
den dh von zcewigk aber” wittenberg mocht mancher denken vor—⸗ 
hing mans an andern oritern nicht ſo gſchege es nicht, Dor 
auß och erfolgen word das man dy fo fuͤlchs vorhingen fo wol 
vor ketczer vnd theillhafftige alles des arges fo gſchit als man 
etwan konig Jorge zeu bhemen ghalten hat achten word Dy 
weil ich dan weiß das ſich awer lib alweg des gfliſſen das zeu 
der ere gotez ghort vnd ſich alweg als der ghorſam der kriſt⸗ 
lichen kirchen hat bfinden loſſen vnd kein zeweiffel hab ſulchs 
alles awer lib gtrawelich leit iſt vnd anzeweiffel nicht weiß was 
awern bruder den kurfuͤrſten meynen Frauntlichen liben vettern 
bweget ſuͤlchs zeu wittenberg zeu gſtaten fo Hab ich nicht vnder— 
loſſen mogen awer frauntlich zeu ſchreiben des ſelben zeu erin—⸗ 
nern ab a I bdoch meynem vettern dem kurfurſten wes do von 
bricht zehn thün anzemeiffel a T word auß im wol erfünden mo— 
gen was in dor zcu vororfacht ſulchs zeu glatten wer es gut 
fo wer nicht bofe das an tag quem bo mit her auf dem arg— 
wan viller quem dy vormeinten er mocht dorch marting aber 
feyner Junger lere do Hin gfur fein dem bhemiſchen irthim an« 
zeuhangen, wo es aber bofe wer fo wer gut dor von abzeuſte⸗ 
ben, ehr got fein ftraff zeeilich got bhut vor der ewigen ghen 
liß Ich wer och vnbſchwert neben awer lib mit feyner lib dor 
von zruͤ handeln wo ich nicht ſchawen het fein lib mocht es 
von mir nicht zei beiten vorfteben Doch fit ed a I vor gut 
an ſals an mir nicht mangeln ich wil neben a I fein lib gern 
Braumtlich anfprechen den ich Hir in nicht anders ben gotez ehre 
und fein vnd vnſſer aller felikeit füch noch dem wir al nüfaft vff 
bem letezten firtel fteen why das vnſſer haub vnd berte barewgen, 
Gantez Brauntlid bit awer lib dy wol diß mein fchreiben nicht 
anderd Den Frauntlich vnd im beften vormerken das pin ich willig 
zehüordinen und wo es a I Ieyvelich fo wol mir a I awer gmut 
zeu erkennen geben vff dad ich mich dor noch hab zeu richten 
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- Den ber felben a I Brauntlih zeu binen pin ich willig Geben 
eylent am tag prefentacionid marie im xvẽe vnd xxj zeum fchelnberg 


Jorg Herczog 
zeu Sachſſenn 


II. 


Johann an Georg. 
1521, den 20. Dezember. 


Vnnſer Freuntlich dinft vnnd was wir liebs vnnd guts ver- 
mugen alzceit zuuor hochgebornner furft lieber vetter, Wir haben 
vnnſerm Ganczler Radt vnnd lieben getrewen Georien brud bor= 
tor eczliche meynung In beuelh geben, die von vnſertwegen an 
e. I. zebringen wie diefelb von Ime vernemen werden, vnnd if 
vnnſer freuntlich bit e. I. wolle Ime feind ‚antragend vnuerbrief= 
lich verhor vnnd gleich vnns ſelbſt glauben geben, mit guitwilli= 
ger erzeaigung wie wir vnns verfehen, Wollen wir gnaigt fein 
vmb e. l. freuntlichen zuuordinen. Datl zu weymar am dreh» 
tag nad) jant Lucien tagE Anno bnj xvẽ xxj 


Don gots gnaden Johanns Hertzog zu Sachfjenn 
Rantgraf In Doringen und Marggraf zu Meijien, 


12. 
Georg an Herzog Johann. 
1521, den 26. Dezember. (Seckend. I, 218.) 


Hochgborner Furſt Frauntlicher Liber vetter awer lib kantez⸗ 
ler Doctor georgig brug iſt neſt zeu ſalfelt bey mir gweſt vff 
ein eredentcz an mich gworben noch dem ich neſt awer lib 
gſchriben fo Hab awer dy ſelbe meyhnung meynes ſchreibens 
an awern bruder meynen frauntlichen liben vettern glangen loſ— 
ſen der awer lib wider vmb antwort geben das ſein lib alweg 
gdocht ſich zeu halten wy eynem kriſtlichen Furſten gbort vor 
hoff, ih och woher von andern anders bzeichtiget es fol das 

| 13 * 
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wider fpil bfunden werben ven Daß itezt vorgnomen von etlichen 
fludenten zeu wittenberg dy etlich prifter haben heiſſen von altar 
ond ampt ber meh geen das hab fein Tib ein merglich miffaln 
gab fi och greit mit fchriffte der moſſen vormerfen loſſen das 
dy jene jo ſulchs gtann wol vormerken das ſeyner lib nicht 
blibet, vor das andre dad dy monch auß dem Flofter zeu wite 
tenberg gloffen müß fein lib gſchen loffen ven fein lib Hab es 
gſtifft woln ſy nicht dor in bleyben fein Tib Fon wol andre dor 
ein ftellen aber es zeu beſſerm gbrauchen vor. dad drit dad das 
heylig hochwirdig farrament vnder beyder gftalt gnomen von etlie 
chen dy weil das im emangelio afchriben vnd in feinem geiftli« 
chen recht worbotten fo muß mans och fo loſſen hin geen vnd 
wiß das nicht groß anzeufechten vnd hat fi under den worten 
horen loſſen das ih in meynem fchreiben angzceget e8 mocht fein 
lib wo her wider dy mifbrauch nicht ftrafflich handelt wy Fonig 
Jorg vor ein ketczer gicholden werben Het fein lib ſulchs nicht 
gfaln noch dem ſich fein lib Marting fah ni angnomen fo bet 
awer lib och ein vorbüngfen borin den fein lib het fich almeg 
ghalten als ein Eriftlicher furft vnd wolt das alled och gern mit 
fih in dy gruben brengen mit mirern zeirlichen worten ben ich 
hab bhalten mogen vorvff ich im mit eyle antwort geben nod 
dem ich wegfertig gweſt wy her amer lib ſunder zeweiffel bricht 
Aber auß dem das ich bfind das diſſz ein groß fachen dor an 
landen vnd Teuten vil glegen och der felen felifeit fo Hab ich 
nicht under loſſen mogen meyn bevengfen a I weiter zcu eroffes 
nen, vnd ift das Ich trag Fein zeweiffel mein vetter der kor— 
furft werd ſeyner hoben vornonfft im von got vorlien gbraucen 
vnd diſſe obel fo itczt vorhanden entfegen trachten do mit nicht 
anderd in ſeyner lib landen ghanvelt werd ven Friftlich das och 
der der kriſtlich ghorſam der Eriftlichen kirch erhaben werd wy 
fein lib als ich hor kegen den fo das ampt ber meſſe haben 
ftoren woln fauberlih an gfangen trag ich fein zeweiffel fein 
lib werd ald ein weyſſer Eriftenlicher furft fich Feigen den meis 
ftern lerern diß flugEs der moß bzcegen do mit dy fchuler an 
meiftern erkennen wy fh gfundiget haben, vmb das fo dy monch 
auß den Eloftern loffen wo kegen ven felben apoftoten der moß 
ghandelt das fh bfinden dad man ir traw loß erloß leben nicht 
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glybet ſy ſoln ſich wol als fere wider ins Flofter fenen als fh 
vorher auß gloffen vnd zeweiffel nicht fein lib werde bem och 
mofje geben, Das aber fein lib etlicher maß der 9munion under 
beyder gitalt nicht abfal gibit deng ich es giche dor vmb mir 
das villeicht auß dem bemwegeten gmüt fo fein lib im dem ent» 
pfangen haben das ich gfchriben wy man fein lib wy fo Jor« 
gen vor ein Fetezer achten mocht, mich dor mit weyter zeu bkom⸗ 
mern ben das fein lib dor vff bharren moll, ben an zemeiffel 
fein lib kan weiſlicher btrachten wo man mit biffem werg vor« 
faren folt wy groß ſchade dor auß entjteen mocht vnd nem das 
ein exempel wy auf eynem Kleinen fünglein zeu bhem by fewer 
fo groß worden den eyrſtlich ift wykleff ein beicht vater eyner 
fonigin von bhemen der her vnd konig blint gweſt ein anfaher 
gweſt dem dy Fonigin ehrftlich den rug ghalten do mit her wis 
der den brauch der Eriftenlichen kirchen wider ven hofibeft fein 
wiln erhalten auß dem vnghorſam ift er wachſſen vorfchnteing 
der geiftlicheit dor noch der egen notcz gſucht vnd ber geiftlichen 
gutter gnomen dem hat gfolget armut vnd flumpereh ber geift« 
lichen das fy och zei Tetezt fo vil mangel an geiftlihen ghat 
das ſy Haben mit orlob henger und fchinder zeu priftern vffgnom« 
men Den haben gfolget voradhtung der gotez dinſt vor noch Hat 
im ein iber fchir ein egen glauben erboh my es in by alten 
weiber vor gprebiget dad nu dy fo gut Friften fein woln nicht 
wol wiffen was ſy glauben foln, Dor durch och got fein gnod 
von in gzcogen das ſy nun faft am alles gſetez leben an alles 
recht wer den andern vormag Der treybet in wo ber hin mil 
ond dorffen nuͤ fagen ſy feint beffer friften ven wir noch dem 
itegt in den Forezen Jarn jo marting angfangen zeu leren fait 
als vff ein Hauffen vor dy hant gnomen werd fo fh vor in vilm 
Jarn gfammelt haben, nun ift ed nicht weniger ich hab gſchri— 
ben wo ſulchs folt vorftat werben es mocht fegner lib das vff 
gleget werben dad man vorweil Fonig Jorgen gthan, Das wer 
mir berezlich Teit und font ichs vorfommen folt mir nicht dy 
gringeft frawde fein den amer lib wiffen an zeweiffel wy amer 
vatter und mein vater Fonig Jorgen vorwant gmeft vnd mo es 
mit Bugen vnd felifeit het fein mogen wy gern ſy im beyfal 
geben Do aber dad mit fellikeit nicht Hat fein mogen ſeint fy 
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bey der Friftlichen Firchen bliben vor Hut das did im iren landen 
nicht eingriffen vnd mit hochſter fleiß garbeit wy ſy mochten 
gmehten fo Jorgen zeur enikeit der kriſtenheit brengen welchs och 
an zweiffel afchen mo das der thotlich abgang Fo Jorgen nicht 
sorbinbert wy oc awer vattern vnd meynes vatern. lant balt 
bor noch von dem almechtigen mit frive reichthuͤm vnd merrung 
der bergwerg bgnadet vnd biß ber aftanden tragen a I gut wiſ— 
fen ftund zeu bforgen folt man nu im das gheln dor zeuuor⸗ 
hoffen fuldy gnad und allen von bgegent fo wir dem entfegen 
gweſt und mocht dor mit Frid reichtum vnd felifeit ent zcogen 
werden, awer lib Hab acht fint man vom marting fach gret was 
vnſſer Iant aber Fammer am bergiwerg zeugnomen awer lib merg 
was wir an togenden zeu gnomen vnd an dem das zeur ſelen 
Beil dinftlih Den man itezt leyter mir monde vnd nonen auf 
den Floftern prediget den borein, wy fich der friv anleft ift od 
zeuermeffen den ſchir in keinem hauß feiner Tere halben frid ift 
got bhuͤt das es nicht eim vorfpil ſey eynes merern vnfrives, 
Awer lieb loß fich nicht biegen Dy ſchmechel und gutdungkel 
wort das fh fagen das ewangeliuͤm fey bey iren gzeeiten wider 
an tag kommen fh revend im felber ſchmechelt mit vnwarheit 
geh den ich pin ber alveft nicht ich deng vor firezig Jarn das 
man dad ewangelium gprebiget vnd flumt dy zceit bafjer im land 
des glaubens halben ven es bey im itezt ſtet Ih wil vorboffen 
ir. bofjer wil fol nicht vorgang haben ven fo vil ich bfinden Fan 
ald der einfelvigeft fo woln ſy allen vnſern ghorfam fo wir der 
kriſtlichen kirchen ſcholdig zeurutten vnd zeu ftoren got mol vns 
vor in bhuͤtten vnd wercz am zeweiffel thuͤn wo wir ſelber woln 
Es fein vil ding im kriſtlicher kirchen biß an her loblich erhal⸗ 
ten dy wider im ewangello noch in recht buͤchern gſchriben vnd 
doch durch langen brauch der kirchen alſo loblich ber brocht ſol— 
ten dy al vff eins ſchwecz hafftigen vntugentlichen menſchens dar 
geben vor andert werben word vil vnrotcz gbern den fuͤlch ding 
ſoln nicht dan duͤrch eyn gmein erkentniß kriſtlicher kirchen gan— 
dert werden vnd nicht vff ehnes menſchen angeben Diß hab ich 
alſo noch der lengen a I am zceigen woln do mit a I mich ent⸗ 
fcholdiget hab och keynem meynem frammtlichen liben vettern ent— 
fholdigen moge das ich nichtez anders gthan ven das gfchen auf 
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mitleyden vnd das ich gwar hab mad gſchen mocht Frauntlich 
bit a 1 wols zeu herczen zeien vnd zeum beſten vorſteen vnd 
als ein fromer kriſtenlicher furſt ober dem das zeu erhaltung 
criſtlichs ghorſams dinſtlich trawlich Halten vordin ich gern vnd 
wo a I bfind das ich des kantezlers werbung nicht wol vor 
mergkt fo fihrib mird a I wo ich geiret fo wil ich amer ib 
noch nottorffliig antwort bar vff geben meins. vor Hoffens a I 
fal der gfetiget fein welch als ich a I ald meynem frauntlichen 
liben vettern nid)t Hab wolt vorbalten Dem ich zeu dinen willig 


13. 
\ Johann an Georg. 
1521, ben 29. Dezember. 


Hochgeborner furft freuntlicher Tieber vetter e I jchreiben 
mir des datum zeu koburgk am tage fteffani dorinen e I anfeng- 
lichen erczelt was mein Fanczler gregorius brüd auff eynẽ cre= 
deng an e I naſt zcu faluelot ſoldt geworben Haben mit be— 
ihlifflihem anbhange wo e I die felbige nit recht wol vormardt 
das ich e I fchreiben wölle who die felbige geirert fo woldt mir 
e J nad; nottorfftige antwort borauff geben babe ich ferner in 
halts geleſen vnd wil e I ald meinem freuntlichem vettern nit 
vorhalten dad nad) dem wir von meynem brubern auff dad an— 
ezeigen fo ich von e I nagſten fchreibenn gethan neulich hieuͤor 
antwort zeufomen hab ich gedachtten meine kanezller zeü el fein 
falueldt vorfertiget vnd ym bGeuollen e I meins brudern ſchrei— 
bend vnd erbietend fo derhalb feigen e I vnd mir gethan 'feind 
lauts fampt meinem bevenden e I zeuuormelvden als hat. er mid) 
bericht wie In e I von ment wegen freüntlichen gehort des ich 
mich Feigen e I bedancke vnd hoffe e I hab vozcumall daſſelbige 
meind brüdern erbitten ond mein bevenden dad ed 8 I vnd mir 
funder zewenffel gancz vnuͤorweißlich gehort fo Hat mich auch ge⸗ 
dachter canezller e I antwort fo ym e [ zeit dem male barauff' 
gegeben auch bericht Dermegen ich bedencke das ed an mot vnd 
ein vberflufg were zeu dem das e I vieffer zeeit wie ich wol 
adıtten Tan mit andern geichefften beladen e I verhalben weiter 
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„zeu bemühen wo aber e I vnd ich etwo der zceit bad in muͤſ— 
fen vud bequem fein worde fo ſoldt an folcher anzceigung wel— 
cher mas bdiefilbige werbung an e I vorgewant nit mangell fein 
ſolchs ih e I ald meinem freuntlichen lieben vettern nit habe 
wollen vorbalten dan e-T freuntlichen zeu dienen bin ich geneit 
vnd mwunfche e I albir mit ein felichf newes Jar zeu fele lebe 
er vnd gut datum zeu wymar am fontag nach dem criflag xxij 
Hand Herczog 
zeu Sachſſen p m 


Beilage LII. 
Das Freiberger Moͤnchskalb. 


Zu Waltersporf bei Freiberg wurde Ende 1522 von einer 
Kuh ein Kalb geboren, das eine merkwuͤrdige Mißgeburt war; 
es fol auögefehen haben, als trüge es eine Mönchsfutte, die auf 
dem Nüden ganz, an Bauch, Schwanz und Beinen zerriffen, um 
den Hals hart gewunden ſich zeigte; übrigend war das Kalb 
ganz kahl, Hatte auf dem zurüdgeworfenen Kopfe eine ‘Platte 
mit zwei Warzen, ein menfchenmundähnliches Untermaul, aus dem 
die Zunge heraushing, und führte die Geberde eined Predigers, 
ftredte die Hinterbeine, als ſtuͤnde ed, redte aus die rechte Pfote 
und zog die linfe an fih. Das Zleiſch dieſes Kalbes, fammt 
dem der Kuh, wurde am 29. Juni 1523 in den #leifchbänfen 
zu Freiberg auögelegt und ſtuͤckweiſe, jedoch heimlich, in die Preis 
berger SKlofterfüchen verfauft. Molleri Chron. Freiberg. I, 213. 
II, 180. Knauth's Altzel. Chron. VI, 85. Der Pirnafche Mönch 
fagt: „A. 1522. ward ein unzeitig Kalb gebohren zu Breyberg 
in Meißen, hatte die Haut über dem Haupte: Dad warb von den 
neuen Evangeliften, den Lutherifchen Schwärmern, von den Geift- 
lichen gedeutet und audgelegt zu Schaͤndung der Drbend Leute; 
Es murben viel Bücher commentifiret, gleich als hätte eine Kuh 
eines München Geftalt gebohren.” So in Schöttgend und Krey— 
fig8 Dipl. (ef. ap. M. II, 1559.) Nadıl. U, S. 86. — Markgraf 
Georg von Brandenburg fihrieb wegen diefes Kalbes am Luther 
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aus Prag 5. Januar 15%, welcher Brief in Richters Genealo- 
gia Lutherorum (S. 206—216.) ©. 216—219. fteht, im Drigi« 
nale aber fich jet auf der Leipziger- Stadtbibliothek befindet. 
Serapeum I, 48. — Luther meldete” am 16. Januar 1523 dem 
Wenzel Link in Nürnberg: Unum monstrorum ego interpretor, 
modo omissa generali interpretatione monstrorum, quae signi- 
ficant certo rerumpublicarum mutationem per bella potissimum. 
Quo et mihi non est dubium Germaniae portendi vel summam 
belli calamitatem vel extremum diem: ego tanlum versor in 
particulari interpretatione, quae ad monachos pertinet. de Wette 
2, 301. Es erſchien nämlich: Deutung ver zwo greulichen Fi- 
guren, Bapftefeld zu Rom, Anno 1496, und Münchfalbs zu Frey— 
berg in Meiffen, Anno 1523 gefunden. Altenb. II, 376 mit 
den beiden Holzfchnitten, Lips. XVIII, 467. Wald) XVII, 2403. 
Der Babjtefel war in ver Tiber todt gefunden worden und bie 
Auslegung lieferte Melanchthon, wozu Luther ein Amen fügte. 
Seine Deutung des Moͤnchskalbes leitet Luther alfo ein: „Die 
prophetifche Deutung dieſes Mönchsfalbes will ich dem Geiſte 
laffen, denn ich fein Prophet bin, ohne daß gewiß iſt, der ge- 
meinen Deutung nad, in allen Wunverzeichen, daß dadurch ein 
großer Unfall und Veränderung zufünftig Gott zu verftchen giebt; 
der ſich auch gewißlich Deutfchland verfehen mag. Welche aber 
viefelben feien und wie ed zugeben werbe, gebührt den Bropheten 
zu fagen. Mein, Wunfch und Hoffnung ijt, daß der jüngfte Tag 
fei, tenn ber Zeichen bisher viel aufeinander fallen und gleich 
alfe Welt in einer großen Woge ftehet, die ohne großen Wan 
del nicht Fann abgehen; dazu das evangelifche Licht fo helle aufe 
gegangen, welchem allemal große Veränderung, um ber Ungläu= 
bigen willen, gefolget Hat. Ueber dieſe Art Zeichen fagt Coch- 
laeus in: Aftticuli. CCCCC. | Martini Lutheri. Er fermoni- | 
bus eius Sex et Triginta, Quibus singulatiim responsum est | 
a Johane Cochleo Wendelstino, partim scripturis, partim co 

trarijs Lutheri ipsius -dietis. | Anno. M. D. XXV. | Prouerb. 
XViij. | Impius cum in profundü u. f. w. 72 Quartblatt. im 
Artikel 399: „‚Neseitis qualia contigerint his -annis diuinae ultio- 
nis miracula in complices uestros, in Misnia? in Turingia? in 
Franconia? in Bauaria? et nuper in Meckenhusen? At nondum 
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timelis, donec nouam rem in uobis faeiat deus et uisitet uos 
plaga inconsuela, ut aperiens ierra os suum, deglutiat uos dei 
es sanetorum blasphematores;““ und laut Negifters zu diefer Schrift 
bezieht ſich dieſe Stelle auf dad Freiberger Kalb. Und Haſen⸗ 
berg in feinem an Probfi Ernft von Scleinig zu Prag d. d. 
Lypsiae M. D. XXIX. xviij. Kalendas Maias gerichteten an Coch- 
laei Lutherus Septiceps angehängten Schmähbriefe Luthers bes 
richtet: Sed me obliviosum pene exeiderant monsira Germaniae 
quum aliena persector, In his itaque jure suo facile primas sibi 
vendicabit monstrosus iste cueullatus (vt Luderanis in ore erat) 
Vitulus Freybergae editus. An vero liceat hic commemorare, 
partim suem istam Naumbergensem, partim quadrupedem pullum, 
parlim capram quandam, parlim anserem nescio quem, non sa 
tis scio, nec si sciam affırmare ausim,- Haec quidem monstra 
typis procusa atque adeo suis rhyihmis et notis depicta, pas- 
sim ei ciuitatim pro magnis monstris hic circumferebantur, Ve- 
rum multo minora omnia, quam- quae cum nostro antilogieissi- 
mo monstro [Ludero] comparentur. Gleichzeitig gab ed ein Pfaf- 
fenfalb zu Landsberg. — Oben ©. 107 f. ift ver im Juli 1523 
erfchienenen Schrift Cochläi Adversus cucullatum Minotaurum Vuit- 
tenbergensem de sacramentorum gratia, iterum gedacht worden. 
Schon der Titel diefer Schrift deutet an, in welcher Weife Coch— 
laͤus nun auch das Freiberger Moͤnchskalb für fich auäbeutete. 
Luther Hatte fie erft am 1. Bebruar 1524, denn ba fihreibt er 
an Spalatin: Cochlei libellos duos cum literis tuis accepi.... 
Cochleo non est ut respondealur, cum aliis simus oöcupali me- 
koribus et ejusmodi libri per sese pereant quotidie multi. be 
Wette 2, 473. Gocläus aber hielt feine Bergleihung Luthers 
nit dem Freiberger Kalbe und dem Minotaurus der heibnifchen 
Babelwelt für fo treffend, daß er noch ſechs Jahr fpäter aus 
Dresden an Kurfürft Johann fchreibt: Neque contemnendum pror- 
sus erat, dirum illud portentum, quod post Edictum Caesaris 
in Saxonia visum est, dum nasceretur vitulus cucullatus, quem 
ego in typg Minotaurum Saxonicum, Bohemicae Pasiphaös ſilium, 
si non eleganter, probabiliter certe dixi, Alque isto tamen in 
eum carmine, non ioco sane sed serio lusi, ante tot cacdes 
ac seditiones, quae portentum istud sequutae sunt. 
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Monstra bovemque cano, Boreae, qui primus ab oris 
‚Teuthonicas terras profugus conspurcat, et omnem 
Sub specie Monachi violat pacemque fidemque 
(Vi satanae, saeuis furijs agilatus, ei oestro 
Dirae Thesiphones, ultrici anathemate poenas 
Exposcente, furit, mugitu uastus inani. 
Semiuiri lacero sub semibouisque cucullo. 


Ecce Nesene, non solus Minotaurus tuus uersifex est, sed et 
ego puer olim uersus cudere didici, tanto nimirum sanctius, 
quanto praeceptoribus meis meliorem, quam ilte, gratiam refero.) 
cf. der Septiceps Lutherus und Adv. cucull. Minotaurum. — An— 
dreas Critius, Episcopus Premisliensis in Polonia (qui postea 
Plocensis Episcopus ac. tandem Archiepiscopus Gnesnensis factus 
est) hielt an ben König "Sigismund von Polen eine Rede wiber 
Luther, gedruckt 1525 (cf. Panzer Ann. VI, 468. no. 168.), wel- 
cher mehrere Epigramme von Polen gegen Luther angefügt wur— 
den; darunter eind in monstrum Cucullatum ex vacoa. 


Vacca cucullatum produxit Saxica foelum, 
Designans monstrum, terra quod illa fouet. 
Saxe miser vigila, monstrumque hoc eonfice, semper 
Exitium terris monstra tulere suis. 


So theilt es Cochlaeus mit in feiner Historia de actis et scri- 
ptis M. Lutheri, ed. Paris. 1565. 8. p. 112b. — Wieel in feis 
nen Briefen Blatt m üj b: Hio muper (etwa 1536) est andi- 
tum, uagire foelum in utero malris. An non hoc quog; si- 
gnum? Praeterea rumor fertur, natli esse puerum his in fini- 
bus, qui ires habeat linguas. Viderunt alium cum cucullo . Mo- 
nastico. Vt haes portendant aliquid dono, certe in signis ex- 
tremis nihil habent loci. — Saͤchs. Kirchenzeitung 1841. Octo— 
ber. nö. 40. ©. 317— 319. — Dergleihen Gpigramme waren 
damals häufig gebrauchte Waffe ver Gegner Luthers; felbit Frauen 
bichteten wider ihn, z. ®.: „Anna Bins, uirgo pudicissima 
ac Rlietor nostras Antnerpiae egit in Lutherum, et illius Asse- 
clas, wernacula lingua suauiterg; sonautibus Rhythmis.“ 
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Beilage IIII. 


Erasmus an den KRurfürften Johann. 
1526, den 13. März. (Seckend. I, 312.) 


Durchlauchter Gochgeborner Furſt onnd ber mehne vnder= 
thenige willige dinſte Seint e. churfl. g. mit vleis voran bereit 
Genevigfter herre, Wiewol ich e. churfl. g. kaine Funtfchafft Habe, 
Dennocht Ich aber hor vnd glaub E churfl. g. Sey an flat 
fommen Des Durchleuchten Hochgebornen furften vnd "Herren 
Her Friderichs Loblicher gedechtnis meylandt churfl. vnnd herezogf 
zw Sachſſenn Wellichs erfam frommifeit ich erfaren Defhalben 
ich Fein abfcheuchung Habe, Ewer churfl. g. als die mit allen ga— 
ben vnd tugenden den angeftorbenen gantz gutten vnd tugentreis 
chen furften erfeßt mit meiner fchrifft anczwkerenn, Die weil Die 
fach, fo mid) Darzw bewegt Dermaffen ift, Das fie nit alleine. 
e. churfl. g. Land aber mich fonder allen Kandel vnd furgangf 
Des Ewangelij, zw dem auch die ftile Eriftenlich8 volgks berurt 
vnd antrifft vor eins Jars frift Het ich Taffenn aufgan Inn Drud 
ein buch gnant Diatribam de Tibero arbitrio, In welchem Ich 
in ſonderheit vorhüttet Das Ich nymandes namen belediget, Hab 
ſolchem ehegnanttem buch ein gant befcheiden tittel geben und ſolchs 
gnent ein Difputacion ader eynn freuntliche berichtunge vnd zw 
. fammen vorgleichung bailiger gefchrifft Den frewn willen " betref- 
fent, In welchem Ich nit an mid) genommen hab Die *perfon 
eind richterd Das vrteil zw fellen Sonder allein eins Fragenden 
und eind der do hegert gütlich daraus befchaiden zewerden Hind« 
angefeßt menniglichs Auctoritet allein angefeben vie Hallig ge— 
ſchrifft an Ir felbft freuntlichers Difputired hat Im Doctor Luther 
nit mögen wuͤnſchen welchs leher Denn freyenn twillenn betrefs 
fent So Sie war ift was yme Durch mein buch vrfach gegeben 
feine mainunge zw befeitigenn Wa fie aber nit war ift, hat er 
befcheidenlicher nit mögen ermant werdenn von feiner mainung 
abzivftan, Was fal ich vil do von fagen Es ift in dem obgnant- 
ten buch als nichts vberal dad da auch einen gnaigten zum zangk 
bewegen mocht Das fol mein befcheivdenheit mir nit ein cleinen 
Has vnnd vngelimpff bey etlichen Furſten und theologis geftifftet 
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hat, als ftreit Ich mit wider Doctor Luther Sonder Hiltte es 
mit Im haimlich Vnd mie wol nach viel entfchuldung mit mand;- 
falt vrſach von mir befchehen von ſolchem buch zw fchreiben ent⸗ 
ledigt zw werdenn begerend. Ih von grofmechtigen Burften Inen 
zw wilfharen, als vil, ald gedrungen bin (.Nym Ich got. zw 
zeeuge.) Das ich nichtes wider meined gemütd fenteng gefchri« 
ben, vnd auch Des halben von Fainem mengfchen kains pfennigs 
werts, Das Ich wider den Luther ſchribe genommen habe, Aber 
gegen folcher meiner befcheidenheit Hat Doctor Luther laſſen anf 
gahn ein buch allenthalben alfo volgeſpeis Schmigwort nachrebe, 
Drawunge vnd Kefterunge Das In allen feiner buchern vormols 
aufgangen, nit alfo vil bofhafftiger ſchmitzrede vnd fchimpffirunge 
ift als In Dem ainigen, Ed möcht erliven werden wa er mid) 
ein vnuorſtendigen vngelartten Drundenen, ein fteinftod aber ein 
vnnuͤtzen mentzſchen genent bette, Ich bin ein mentzſch vnd fol 
fchmachrede feindt menfchlih aber mit foldhem zwnamen ift er nit 
benügig, macht aus mir -offt den gotloffen lucianum Der Ich 
“ glamb Das keynn got ſey, macht aus myr ain maftfchiwein, von 
der ſaw epieurj, ber ich glaub Das got menpfchlicher Ding 
kain acht hab Er macht auch aus mir ein vorfchmeher ver hai— 
ligen fchrifft ein zwerſtoͤrer vnnd feindt Chriſtlichs glawbens vnd 
lebens Ein aller ſchentlichſten gleiſſer, Der ich bisher fo etwas 
vonn mir gefchriben, ift In meinenn buchern Dem criſtenlichen 
glamben gemes, ſolchs durch ein gleifnerey gethan Habe, So ich 
doch ein vneriftlichen vunglawben Im Hertzen vordere Dergleichenn 
vil Tefterunge er mir zivlegt, Welche Fain beſcheidner Feinem Tur« 
Ken noch machometen zwfchribe, thut ſolchs aus anreigunge, etlis 
her. Teichtferttigen menfchen und nympt nit an was perſon er 
erhaltte It es Criſtenlich Das er Ieret, Sicht er nit wie fein 
freuentlich vnd vnordenlich fchreiben alfo vil taufent menſchen von 
Ime abgerzogen Hat, Dan wie vor ainet ſich zwfamen, aljo Teicht- 
fertige ſchelt wort vngebuͤrliche fpottunge ſchandlich nochteilig ver- 
achtunge antzug falfcher leher Drauung wandelhafftiger betrugf, 
mit einem folchenn ernfthafftenn vnnd geferlichen handel, Der gar 
nach die gante welt bewegt bat, Det er mein argument und vr» 
ſache mit götlicher gefchrifft und auch mit andern beiwertten vr« 
fachen, frey vnd erefftiglichen nivergelegt Wer er feyner ſach ratlich 
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nachgegangen vnd gewefen, vnd Im bil vorfunet Die Itzundt ab⸗ 
gefallen ſeindt nit allein In Dem Artikel, fondern auch in aller 
feiner lere, Die er leret und vberhept ſich er habe denn gaift, 
Wer wolt aber glewben Das Der galft Ehrifi In eynem fols 
chen Hertzen wonet, aus welchen ein rede aufgeet vormifcht mit 
fo vil obermuts Bitterfeit gryme aufftrehung falſcher laſter vnd 
leichtferitikeit, vnd von ehegenantten ſachenn, So vfft gewarnet, 
beſſert ſich alſo nit, Das er fur vnd für ergert, Ich Habe biſ—⸗ 
her aus Lutter gutter mahnunge So man nennet In latein Bo— 
na ſtudia nach mehnem vermoͤgenn geholffen Darzw auch der then- 
logey einem Itzlichen ift feine gabe von got geben, vnd ye einer 
ein andern weg den der ander Die wiſſenlich Religion furbert 
Ob aber ver Kutter nit Teidet Das Imant wider fein Leer mife 
bellig Sige So hat er vil die mit buchen Im Druck aufgangen, 
Im zwitrechtigE ſeind vnd nit Difputiren mit foldyer befcheiden» 
heit ald Ich, Sondern mit fehweren vnd Iefterunge In Die - folt 
er die fcherff feines fchreibend gebrauchenn, Er bat auch im feis 
ner gemeinfchafft Die In aller fchwerften Artideln (. Als da ift 
von denn facramenten mit aufgegangnen büchernn fein leher wiber- 
fechten und mag mich nit leiden Der in feiner gejelichafft nie 
gewefen, das ich mit befcheivdenheit Diſputir Wartzw feind nutz 
ſolche vorfpottunge vorachtung vnnd fchelt wort und das es gleich 
alfo ſey Das. e. churfl. g. Fain vnrat dar aus entfiee So bint 
doch ſolchs zw nirgent anderd Dan zw beiwegunge vnnd vffrur 
In der welt, und Das es heſſigk mache Den namen Des ewan- 
gelij mit fampt andern fünftenn fo man nennet bonas litteras 
St das emwangelium Das er Ieret, Bo Diennet es nit dohin Das 
wir freier follen ſuͤndenn, ßondernn Das wyr vberal nit fundenn, 
Wan foldy8 ſchon ſtrafflos were, Dar zw Das Ewangelij nhmpt 
nit hinwegk Die auctoritet Feyferlicher und menfchlicher Rechten, 
Sondernn befeftiget Sie Solche vwbertraffen Die ſchmahe, So eimer 
Den andernn ein Dip lugenhafftigk mainaidigk ſchildet Defgleis 
den mit vorwirckunge Des lebens Straffen Sie Die Ienigenn ßo 
ſchmachbuͤcher fehreibenn Doctor Lutther In diſem Mewen aufge 
gangenen buch wider mich (welcher auff zii M gebrüct feinv.) 
fihreipt vonn mir Das ich nit glamb Das got fey, fchreipt von 
mir, Das ich vorlach vnd voracht Die haillige gefchrifft vrtailt 
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eind andermm gewiffenn Das boch got. allein zwgehoͤrt vnd «ein 
folch fchentlich erempel volgenn auch noch feine Junger Ich bin 
ber hoffnunge Dad keyſerliche Necht bey euch nit erlofchenn feynn 
Durch welche it e8 Das die Dieb vnnd Mainaidigen geftrafft 
werden So vbertrifft das alles Diebftal So mann mit haupt 
logen eind andern guttenn gerücht ſchwechert Welchs dach frome 
men biderlewtten liber ift Dan Das Iebenn Solchs ſchreib Ich e. 
«hurfl. g. nit Nach begirigk Sondern Das id) vormein gemeinig« 
lichen einem iden zwftehenn, Domit folder durch recht vnnd . © 
churfl. g. auctoritet ermanet werde, Dad er nit mit folder vn⸗ 
geftüme In einen Ipglichenn wuͤte nymants zw gutte, fonder zw 
merdlichem ſchadenn aller gutten Dingen, eintweber er thue vonn 
Ime Die perfon eind Emwangeliften abver eins Teichtferttigenn Dan 
got Feine gemeinfchafft hat mit Belial Ih wäünfh e. churfl. g. 
Emige ſeligkeyt erbottigk meind vnderthenigen Dinſts und alles Des⸗ 
Jenen ßo Ich dan leiſtemm mage (.wie mol In einem kleinen 
vormögenn.) gar vnnd gan ergebener vnd zwgeigenter Diner Datl 
Baſilee 13 Die Marcj Anno a chro Nato 1526 

uftrifsine Celſitudinis 

Tue manciplum 

Eraſmus Roterodamg 

nen manuı fubferipft 
Serenifsimo Duci Saronie | 
Johanni prineipi elertorf 


Beilage V. 
Herzog Georg an den Kurfürften Johann. 
1531, den 13. April. 


Hochgepormmer Furſt frumthlicher lieber. vetter Ich werde 
vorurſacht amer Tieb zu fchreybenn nicht aus funderlicher abgunft 
fo ich wydder Martinum Lutter hab, vargu ehr mir wye e l. 
wol wyſſen vft mergklich vrſach gegeben, auch nicht darumb das 
ih e. I. vorgenomen Religionn aufechten wolt Sunder alleyn fo 
zewinget mich dye pflicht, darmit ich kahſerlicher Mt: vorwannt 
ſeyner Mat: fo vyl ann mir iſt Hr fmehe vnehre vnd vngehor⸗ 
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fam zeuuorhutten Auch das ich nicht germe Hore abber erfahre 
das wydder gothlich kayſerlich gebot fo Hefftig ſollenn gefmehet 
vnnd geleſtert werden bepeſtliche heyligkeyt Cardinal Ertzbiſchoff 
Biſchoff pryeſter vnnd ordens leut Churfurſten Furſten Graffenn 
Herrenn Ritter vnd gut leut vor das meiſt, Aber Szo zewinnget 
mich dye Hertzlich lieb die ich allewege zu e. l. gehapt vnnd 
getragenn von kynndt auff als zu meynem vetternn dem ich alle— 
wege vyl ere vnnd guts gegunſt vnnd ſeligkeyt vnnd beſtes gernn 
gefordert vnnd noch gernn thun wolt. Darumb habe ich mir 
vorgenommen dyſe ſchryfft an . e. l. zuthun freunthlich bitt e. 
I. dye wolle dyß freunthlich vonn mir vormercken, den ichs war—⸗ 
lich zu ewerm beſtenn vormeyne, vnnd iſt dyß e I wyſſen wye 
mit groffem vleyß kahſerliche Maͤt: Churfurſtenn vnnd Furſten 
vnnd andere ſtennde zu Augſpurg gehanndelt wye dye zewiſpalt 
ſo itzt im Reich ſeindt hinngelegt vnd geſtylt mochten werdenn, 
Daruff kaye Mat: eynn abſchyt hat begreyffenn laſſen wye ge— 
wonnlich vf allen Reichsſtagen geſchehen in welchem vnder anderm 
ausgedruckt das eynn itzlich Oberfeyt dar vor ſeyn fal, das keynn 
Smehe adder leſterbryff adder buch ſal ausgehenn drucken adder 
veyl habenn laſſen wye das der Artickel mit bringt, des ich e 
I. hyemit eyn Copeyen zuſchick vff das ich darinn nicht zuuil noch 
zu wenig thue Nun hat Martinus Lutter zewey Buchleyn itzt 
nawlich laſſenn ausgehen eyns hat denn Thttel auff das vormeint 
kayſerlich ediet im xxxj noch dem Reichs tage im xxx iare gloſſa 
Das annder hat den Thtel, warnnung an dye Deutzſchen sc Welche 
Bucher warlich zu vffrur nicht wenig dynnſtlich Auch ſouil ſmehe 
in ſich habenn hoher vnnd nyderer ſtende der gleichen vor nye 
gehort, ih wyl mich auch ganntz nicht vorſehen das fie mit wyſ— 
fen adder wyllen e. I. als der Oberkeyt ausgangen ſehn, vnd 
ſunderlich das e. I. geftattenn ſolt kayſerlicher Mat: Edict 
awers Herrenn dem hr mit pflichten vorwandt wye ich, mit fols 
chen gloffen zuuorvnreynigen dor ynn letzlich alle Smahe fo allen 
perſonen in denn Buchleynn geſchht in kay: Mat: gewandt wer= 
denn Aus dem das freflich wydder ſeyner Mat: wolmeynung figel 
Bryff vnnd vnderſchrybenne handtſchryfft gehannvelt werd, Ich Haltz 
auch gannk daruor welcher Furſt aber Graff der e. I. mit eyden 
vnnd pflichten nicht vorwanndt ſulch vorhing, das e. I. ausfchregben 
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fo fmehlich fchentlih vnnd Tefterlich gehandelt werd e. J. bye 
worde feynn keyn gefalfenn haben, Alſo bejorg ich wert kah: 
Mat: auch von e. I. ſeynem ‚curfurften nicht gernn erfahren das 
ſolch durch euch vorhangen und gejtadt wert wen feyn Mat: gleich 
keynn bephel funderlich, wye man in brudereyen halttenn fol, hatt 
laffen aus gehen Wye mol in den felbenn Buchlehn whrt eplis 
her maß gerumpt bye Tugent kah: Mat: Szo heunget er dar 
an Ye frommer dye herrenn ſeyn He groffer Bofewicht ſhe bey 
ſich habenn durch dye fie vorfurt werden. Was ift dad annders 
gefaget den der eyn bing thut vnnd ber ed vorbenget feindt in 
gleiche art whe Sanct paul Sagt vnd wyrdig bed Todes Nun 
weyß He menigklih das e. I. von art nicht anderd nad Zufa= 
gen dan das e. I. eyn fromer tugenndtlicher Furſt fey der gerne 
wol thette, foltten darumb al dye bojwicht vnd ſchelcke gefcholt« 
ten werbenn bye vmb vnnd bey euch ſeyn wye wol es euch ge= 
fole, fonnen e. I. wol abnehmenn Darumb beforge ich : warlich 
wo e. I. fich nicht miſfellig wydder Lutter denn ‚bruder vnd vor—⸗ 
feuffer ereiget a. I. werde zu dem daß e. I. gerehyt Fay: Mat: 
zu vngnaden bewegt mehr vf fih ladenn, dan e. I. wol leidlich 
ſeyn mocht, darumb fo ift meyn tramer und mwarlich freunthlis 
her Math, e. I. dye wol ſich hyrin erkeigenn. damit menigflich 
vormerd e. I. miffal wye ich glaub e. l. ſolchs nit gefallen fan, 
noch kehnem frommen tugendtlgbenden menfchen, ben warlich wer 
das e. I. anderd Redt der gan e. I. wydder ere noch guts vnd 
mocht wol geacht werdenn wye der Lutter des frommen Eayfers 
Rethe nennet. Dyß wyl ih aus Hertzlicher Tieb mye ih e. l. 
perfon ere vnnd gutz gan anpeiget haben freuntblih pytt e. lk. 
wol das freunthlih vonn mir vormerden das pyn ich wyllig zu: 
uordynen Geben Am dornſtag * dem Heyligen oſtertag im 
xvẽ vnnd xxxj 
Georg Hertzog zu Sachſen ıc 


Beilage VI. 
1. 
Aegidius Mohr an Herzog Georg. 
1532, den 15. Auguft. (S. 120 ff.) 
Durchlauchter hochgeborner Furſt, E f g, feint meine vn⸗ 
I. 14 
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vertbenige geborfame vnd vorpflichtte dinſte, mit vleys allerzeit 
zunoran bereit, geneviger furft und ber, € f g fhreiben, bie 
Ihenigen So gen holczhauſen ezur prediget, ritten furen aber 
Iuffen, betreffendt, mit angehefftem ernftlichem befeel zubeftellen, das 
mir diefelbigen, angeczenget worden, und E f g ih die forder 
auch vormelvden folt ꝛc habe ich nechten alfes Inhaldes In aller 
vnderthenikeit vornummen, vnd fuge, E f g id) darauff vemutig«- 
lichen zuwiſſen, Das ich am: fontage achttage vorgangen, einen 
gen holczhauſen gefertiget, der mir wibergefaget, das dißmals vber 
funff ledige geſellen vnd Jungfrawen, wie er fie nennet aus ber 
Stadt und vor den thoren alda nicht gewefen mweren, Aber am 
Sontage neheft vorgangen, hette e8 frwe gereinet, und hette nie= 
mandes fehen naußgeben, fo were er auch. daheim blieben, Aber 
heute Hat mir verfelbige angeczeyget das vie Ihenigen, fo vff In- 
ligender czedel vorrzeichent heute vor mittage zu holczhauſen ge= 
weſen, bafelbeft, vnd zu czudelhaufen, die predigten gehort, ba 
ber prediger difen tag an peyden enden geprebiget, Aber nach 
den predigten weren fie alle wider Heim gegangen, weil dan bife® 
faft alle arme leute feint, hilt ichs, vff E f g vörbefferung dar« 
for, wo ed Inen vnderſaget, fie foltten ſichs Hinfur enthaltten, 
Aber gleichwol wil ichs vff neheft Tonfftigen fontag, mher ven 
durch einen beftellen vnd wie ichs befinde, wil € fg ich nicht 
smangerzenget laſen, den & fg vnderthenige und gehorfame dinſte 
zuerczeygen, bin ich fchuldig vnd gevliffen, geben zu Teiprzig vff 
Donerftag vnſer liben Frawen bhmmelfart, Anno domini ru“ xxxij 
€E% © 
ondertheniger und gehorfamer burger 
Egidius Mor 


2. 
Der Math zu Leipzig an den Herzog. 
1532, den 14. September. 


Durdlauchtiger Hochgeborner furft, Ewern furftlichen gna— 
den fint vnſer vnterthenige ganktwillige vnd gehorfame dinfte, mit 
fleyß, allegeit zuuoran bereidt, Gnediger Herre, Ewrer furftlichen 
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gnaden Sungften befehl und gefcheffte, Weß wir ven Ihenigen, fo 
befandt, Das fie zu Holghaufen zur predigte geweſt, nuch eins 
theils nit gebeicht, nod das Suerament entpfangen, antzeigen fol 
ten, haben wir einem Iglichen ſonderlich furgehalten, Darauff ſie 
antwort gegeben, und Hr gemuthe, woruff fie zuberuhen bedacht, 
entdeckt, wie Ewer furftliche gnaben, auß dem vortzeichniß mit 
dem A. zuuornehmen, Weil dann verfelben etliche, domit fie vor« 
kauffen, vud Hre glaubiger zahlen, vnd ſich alfo bequemlich zum 
wandern ſchicken mochten, vmb frift gebethen, So haben wir ynen 
doch, ane Ewrer furjtlichen gnaden vorwiſſen, Feine zeit benennen 
wollen, vnd Iſt vnſer vnterthenig bitt, Ewer furftliche gnaden, 
wollen vns gnediglichen vorſtendigen, weß derſelben leydelich, vnd 
yr gemuthe hirInne ſey, So haben wir auch die andern, fo am 
tage Bartholomej, vnd folgenden Sontags, auch zu Holtzhauſen, 
follen zur predigt geweft fein, vnd vff einer zedeln vorkeichent, 
ein Jeden fonderlich, lauts Ewrer f, g, furigen befehls, vorboret, 
die auch yr auffag vnd antwort gethban, nach Inhalt deß Inge» 
legten vorgeichnuß, mit dem DB. figniret, Alleine Ottho Spie- 
gell, Ift byßher nit Inheymifch geweft, So It Melchior Mart— 
torf, nach der erften verhör, gein Brandfurdt getzogen, Wenn 
fie nu wider anber Fommen, wollen wir vns, beflelbigen Ewrer 
f, 9, furigen befehls, gegen yne auch halten, vnnd was Ewer 
furftliche gnaben, vns, hirauff weitter befeblen wirdet, Daran fal 
an vns auch mit erwinden, Dann Ewrn furſtlichen gnaben vnter— 
thenige gehorfame vnd vnuordroſſene dinſte zuergeigen, Sint wir 
Inn allewege gangwillig, Geben unter vnſerm Stadtfeeret Sonne 
abents Eraltationid Grucis, Anno ꝛc xxxij 2, 
Der Rabt 
zu Lelptzck, 


A. 


Antwortt Der Jehnigen, fo zu Holtzbanfen zur 
predigt gemeft, auch eins theild nit gebeicht noch Commu— 
nieiret, Weß fie ſich, vff vnſers g, 5, befehl, vnd deß 
Radts beſchiedt, halten wollen, * 
Mattl Schultze, Suſt lange Mattl genandt, hat ange⸗ 
14 * 
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tobt, ſich deß prebigten gehens hynauß, hynfurdt zuenthalten, und 
deß gehorſams ver Chriſtlichen kirchen zugeleben, 

Vrban pfeffer bat auch angelobt, ſich ber predigte da— 
ſelbſt zuenthalten, vnd der Lutheriſchen ſeeten nit antzuhangen, 


Andres Futteler Beutler, hat ſich bedacht, vnd fagt, 
Er wiſſe nit daruon abtzuſtehen, Derhalben wo yne vnſer g, h, 
vnd der Radt, nit leyden, wolle er die Stadt gern Rewmen, 
Doch weil er etzlichen leuthen ſchuldig, bitt er friſt dartzu, da» 
mit er feine glaubiger, zunorn, zu frieden ſtellen moge, 

Der Grunewaldin Iſt onſers g, h, befehl, vorleſen, vnd 
geſaget, Das fie wandern ſolle, vnd Das yre zuuorkauffen beftel- 
len, Darauff ſie geantwortt, weil es nit anders ſein konne, ſo 
wolle fie gerne wandern, Bitt aber zeit dartzu, das hre zuuor« 
fauffen, byß nach dem mardte zegeben, | 

Wolffen Fuchs, Iſt ver befehl vorgehalten, Dad er 
fih auch von dannen thun folle, Das er auch, weil ed nit an« 
ders jein Fan, alfo zu thun angenommen, Wiewol er au frift 
dargu gebethen 

Matıl Morig, Scufter, fuft furge Mattl genant, Sf 
der befehl auch angetzeigtt, Wil die buß nit annehmen, Sondern 
vilfieber auß der Stadt ziehen, | 

Thomas Schuler jchujter, Iſt der befehl auch vorlefen, 
vnd wil nit zum Bifchoue ziehen, Sonder eher die Stadt meiden, 
Bitt doch Dilation, ſich darku zefchidenn, 

Georg Lommitzſcher Iſt feiner f, g, befehl auch vorle- 
fen, vnd wil von feinem furnehmen nit abſtehen, ſich auch mit 
zum Bifchoue begeben, Und ob yme auch ettwas vmb Chriſtus 
willen zeleyden, vnd dermaſſen außtzeweyſen auffgelegt wurde, folt 
yme eine freude fein, Bitt aber dannoch, Es wolte ein Radt, 
ader ſuſt nymandes, fein gemiffen hirInne befchweren, vnd ettwas 
vbermeſſiges yme vfflegen, 

Hans Moßkopff Goltſchmidt, Iſt der befehl auch vor⸗ 
gehalten, Er wil aber zum Bifchone nit, Auch, das Saerament 
In einer geftalt nit entpfahen, Dann er Eonne fein gewiffen nit 
vorwahren, Derhalben wolle ers anftehen lafjen, byſſolang das 
Eoneilium, fo key. Mt. außſchreyben wirdt, gehalten, vnd es 
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darImnen entlich befchloffen, weß man fich he Demfelben 
wolle er alßdann auch geleben, 

So beftehet fein weip auch darauff, vnd wil hrem manne 
auch folgen, vnd wo er hyn zeucht, auch bleyben, 

Die Ditterihb Monianin fagt, Das fie zu vnrechte 
gegen meinem g, 5, befchmwert fey, In deme, Das fie zu Holk- 
haufen ſolle gelernet haben, Dass nit von nöthen fey, zur Oſter⸗ 
lichen zeit dad Sacrament zuentpfaben, Dann fie Habs alda nye 
gelernet, auch nye Fein Sermon vom Sacrament bafelbft gehort, 
Aber furber zur prebigte dohhn zugehen, mil fie fich gern ent« 
halten, Das fie aber bufe vom Bifchone enipfahen folfe, miffe 
fie, ame befchwerung yrer gewiffen nit zethun, Dann ſie habe 
daran nit gefundiget, So wil fie das Sacrament, unter einer ger 
ftalt auch nit entpfahen, Wo fie aber mein g, 6, alfo zu bley« 
ben Heyden konte, wolte fie mit dem Suerament zuentpfahen, 
gerne gebult tragen, —— Got gnade gebe, Dad es mocht 
geandert werdenn, 


B. 


Montags nach Natiuitatis Marie, Anno 1532 Sint vff 
befehl vnſers g, h, Hertzogen Georgen dieſe nachgeſchrie⸗ 
bene, ſo zu Holtzhauſen zur predigte ſollen — exa⸗ 
minirt wurddenn, 


Lazarus Seugell bekendt, Das er am tage Bartholo—⸗ 
wei aplj zu Holtzhauſen zur predigt geweſt, vnd habs gethan, 
vmbs wortt Gottis willen, Er hab hirdInnen auch prediger gehordt, 
Aber diß Jahr nit gebeicht, auch nit das Sacrament — 
Vnd darauff angelobt, ſich nit zuentwenden, 

Deßgleichen hat er von ſeins wehbes wegen au bekandt, 
Das ſie drauſſen zur predigte geweſt, hab auch nit gebeicht nach 
Communiciret, vnd ſal fi mit entwenden, , 

Gerhardt Wilhelm Barbirer, Sagt, Er ſey am. tage 
Bartholomej, fchulot halben, gein Zudelhaufen ‚gangen, aber nit 
predigte alda gehordt, habe zu Samt Nidlaus Herren Leon, 
hardten gebeicht, und vafelbft das: Sarrament entpfangen, 
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Georg Lemberger Mahler, befendt, Das er an ©. 
Bartholmeß tage zu Holghaufen zur prebigte geweft, vnd varumb, 
Das er dad wortt Gottes gehoret, Habe dem pfarrer zu Holtz⸗ 
hauſen gebeicht, vnd das Sacrament, unter beyder geftalt, daſelbſt, 
genommen, Sat auch angelobt, fich nit zuentmenden, . 

Binceng Schöpperiß kurßner bGefendt auch, Das er 
Bartholomej zu Holghaufen geweſt, Sey aber nit von ber pre= 
digt wegen, Sundern ſchuldthalben hynauß gangen, Sey vngefehr⸗ 
lich In die kirchen kommen, und nit vber ein viertheil einer 
flunden, borinnen blieben, Sabe Ern Mertin dem pfarrern 
zu ©. Thomas gebeicht, und dafelbft communicirt, - . 

Wolff Bramwer, Iſt auch geftendig, Das er zu Solfe 
haufen zur predigte geweſt, Weil er gefeben, Das andere hynauß 
gangen, hab er auch das wortt Gottis daſelbſt gehort, Er habe 
aber zun Barfufern Ern Hieronymo gebeiht, vnd zu ©. 
Niclaus das Sarrament entpfangen, Et promifit vt ceterj, 

Sein weip befents auch, Das fie an ©. Bartholmeßtage, 
auch drauffen geweft, und vmbs wortt Gottid willen, babe zun 
Barfufern dem Monde, der mit ben vorurtheilten 
menfchen pfleget zugeben, gebeicht, vnd zu S. Niclaus das 
Sarerament genommen, 

Peter Nehdeck bekendt auch, — er Bertfolmd zu 
Holghanfen predigt gehort, bey einem viertheil einer ſtunden, Seh 
aber vngefehrlich, mit Vinceng Schopperitz dahyn kommen, vnd 
babe Ern Niclaufen zu S. Thomas gebeicht, aber das 
Saerament Itzo hit genommen, Auß vrſach, das er mit feinem 
Bruder Im zwifpalt ſtehe, Suft ane das, wolt er In eynerleh 
geftalt, wie zuuorn, communicirt haben, Et promifit vts, 

Georg Treutler Goltſchmidt, Iſts auch vnlauckenbar, 
Dad er an ©. Bartholmeßtage, vmb ver prebigt willen, daſelbſt 
geweft, Hab nit gebeicht noch Communiciret, Derbalben, weil es 
Iczundt In Irrung ſtehe, Darumb molle-er erwarthen, byß Got 
gnade gebe, Das man es eynig werde, Vnd * zugeſagt, wie 
die andern, 

'Beonbardt krauſe Drefferkunbt, geftehet auch, Das. er 
Sontags nad). Bartholomej, drauſſen zur‘ predigt geweſt, Dann 
er habe den prediger horen loben, Das er Gottis wortt fage, 
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wie es die Apofteln geprebigt, hab nit gebeicht, auch nit commu- 
nieirt, Sein weyp werde ed aber gethban Haben, Et promiftt, 
Leonhardt Fraufen Haußfraw bekents auch, vnd jagt, bad man 
yr die deutzſche meſſe fehr gelobet, verhalben fie auch eine hab 
fehen wollen, Als fie aber hynauß kommen, jey Feine meſſe vor— 
handen geweft, ta hab fie predigt gehort, Sie habe aber zu ©. 
Thomas, Ern' Heinrihen dem vunterpfarrer, gebeicht, vnd 
das Sacrament dafelbft entpfangen, 

Heinrih Stöder Windenmacher, befents aud), Das er 
Drey mahl zu Holghaufen zur predigt geweſt, vnd ſolchs vmb 
Gottis worts willen getban, Hab zu ©. Thomas, Ern Vale— 
rian gebeicht, und dad Sacrament bdafelbft genommen, Qui pro« 
miſit vt alij, 

Fritz Roſeler Schuflicker, geſtehet, Das er. Sontags nach 
Bartholomej, zu Holtzhauſen predigt gehort, Sey aber darumb 
nit Hynauß gangen, Sondern mit Mattes Beyer, der ſchulde In— 
gemahnet, Hynauß kommen, Hab zun Barfuſern, Ern Tho— 
maſen konig gebeicht, vnd zu S. Niclaus communieiret, 

Mattes Moritz hats bekandt, Das er am Sontage nach 
Bartholomej, ſchulthalben, zu Zudelhaufen geweft, 

Blaſius Ryme, Schneider am SKellifchen thore, belendts 
Das er geſtern drauſſen geweſt, mit Thomaſſen Schuler, Aber 
nit der predigt halben, Sondern ein Bawer ſey hyme eejlichen 
Hafer ſchuldig, dene er gemahnet, Hab zun Barfuſern Ern 
Hieronymo Leſemeiſter gebeicht, vnd zu S. Niclaus Com⸗ 
municiret, | 

Hans Derthell von Halle, Schneider, bekents auch, 
und ſey geſcheen, darumb, Das er prebigt boren wolle, Habe 
am. neulichftien zu Schwatz gebeicht, Aber das Sacrament diß 
Jahr nit entpfangen, Et promiſit, 

Symon Aßhelms Haußfraw, bekent auch, Das fie 
alda geweſt, vmb deß wortt Gottis willen, habe hie nit, Son⸗ 
dern zu Breßlaw vnd Zwickaw, wo ſie geweſt, gebeicht, und das 
Sacrament, In deß Churfurſten Stedten, vnter beyder geſtalt ge— 
nommen, Darauff fie gefraget, Ob ſie daruon wolle abſtehen,- 
vnd es vnter einer * nehmen, Antwortt ſie, Da behuthe mich 
Gott vor, 
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3. 
Der Reipziger Rath an Georg. 
1532, ven 35. September. 


Durdjlauchtiger Hochgeborner furjt, Emwern furftlichen gna⸗ 
den fint vnfer vnterthenige gang willige vnd hebeglihe Dinfte, 
mit fleyß, allegeit zumoran bereidt, Gnediger Herre, Wir haben 
den Jehnigen, fo fich mit beichten vnd Communiciren, iiber ben 
alten brauch Ghriftlicher kirchen, Inn Newikeit eingelaffen, vnd 
daruon nit abſtehen wollen, Ewrer furſtlichen gnaden befehl 
nach, ynen abſchiedt allenthalben, vnd doch byß nach außgange, 
deß nechſten marckts, friſt, gegeben, welcher nahmen Ere furſt⸗ 
liche gnaden, vff Ingelegter zedell zubefinden, Nuhn bitten fie ein— 
trechliglich, vnd ein Jeder In ſonderheit, hne abſchiedtsbriue 
zegeben, Das fie ſich (.auſſerhalben dieſer ſachen, als das ſie 
auß dem alten brauch der kirchen geſchritten, vnd ſich, mit den 
andern, nit voreynigen wolten.) ehrlich vnd wol gehalten, vnd 
vnſers gehorfams gelebt beiten, Weyl wir dann, von alters ber, 
vnſern Burgern vnd Eynmwohnern, fo fie ed begert, abſchiedts⸗ 
briue, allewege gegeben, vnd wir von dieſen, auſſerhalb dieſer 
ſachen, auch nichts arges wiſſen, Sie auch, In der Bawern auff 
ruhr, nichts Kegichtiget, noch In vorbefftung geweit, So muften 
wir yne abſchiedtsbriue, vff Hr bitt, auch nit zuuorfagen, Idoch 
fo haben wir es, ane Ewerer furftlichen vorwiſſen, nit thuen wol⸗ 
len, Sonder In bevengken genommen, Und es Ewern furftlichen 
gnaden, alfo Im beften auch nit vorbalten wollen, Vnd denſel⸗ 
ben Ewern furftlichen gnaben, vnterthenige behegliche und vnuor⸗ 
droſſene dinfte zuergeigen, fint wir allegeit willigk, Welche Burger 
auch, von ben angegeben, bey alter Chriftlicher ordenung, zebley- 
ben gewilliget, haben Ewre furftliche gnaden derſelben nahmen, 
auß der Ingelegten zebell, auch zuuormergfen, Geben vnter vnſerm 
Stadtfeeret, Mitwoch nad Matthej Apoftolj, Anno duj ru® 
rerij O2, 

Der Radt 
zu Leiptzck. 
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Diefe follen wandern, Dann fie haben eins 
theils nit gebeiht, noch das Sucrament ent- 
pfangen, Eins theils auch daſſelbig vnter bey— 


der geſtalt genommen, Vnd wollen von drem 
furnehmen nit abeſtehenn, 


Grunewaldin — Ditterich Monianin — Wolff Fuchs yr 
bruder — Andres kutler, beutler — Mattes Morig, ſchuſter, 
ſuſt kurtze Mattes genant, — Hans Moßkopff Goltſchmidt Sein 
weip wil bleyben wo er bleibt — Thomas Schuler, ſchuſter — 
Lazarus Heugell Sein Haußfraw — Die Symon Aßhelmin — 
Georg Lemberger, mahler — Georg Treutler — Hans Orthell, 
Schneider 

Dieſe haben gebeicht und Gommunigiret, vnd 

wollen fih nad der alten EN Order 

nunge halten, 
Mattes Schulte, fehufter, aber Lange Mattes — Vrban Pfeffer, 
Beutler — Binceng Schöpperig — Blaſius Ryme, fehneiver — 
Wolff Brawer Sein Weyp — Peter Neydeck, nadler — Hein 
rich Störe, Windenmaher — Gerhardt Wilhelm, Barbirer — 
Fritz Roͤſeler 

Leonhardt krauſe hat fh den Biſchoff abſoluiren laſſen, 
vnd wil, ſampt feinem wehbe, bey der alten Ordenung hinfurdt 
auch bleyben, 
Melchior Marttorff, vnd Ottho Sig fein. noch nicht wider 

anheym kommen, 


a. 
Der seipziger Rath an den berres 
1532, ven 4. Oktober, 
Durchleuchtiger:. — Furſt, Ewirn furſtlichen gna= 
den ſint vnſer vnderthenig gantzwillig vnd beheglich dinſte alletzeit 


mit vleyß zuuoran bereydt. -Gnediger herre, Wir wiſſen Ewirn 
furſtlichen gnaden nit zebergen, Das wir In erfahrung kommen. 
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Das ziwene ‚ferner von Merßhurg, welche getreyde alher fuhren, 
In yrer herberge alhie vom; den geichichten: fo ıfich «mit dem 
Amptman und Doctor Fachſen begeben. ſollen gerebt: haben, 
Darauff vnſer Burgermeifter noch ynen beitelt, : vnd heut dato 
befraget, welche dann bericht gethann, wie E, f. g. hir Inuor= 
wart zubefinden, So hat ſichs audy am Nehiten Montage zuges 
fragen, als wir bie Jenigen erforbert, fo yrer furgenommenen 
newickeit halben wandern füllen, vnd yne furgebalten, das fie dye 
abfchievößriue fo fle von vns gebeten, bey E. f. g. fuchen moch- 
tenn, Da8 Symon Afhelm (.deß hauffrawe vnder denfelben 
auch eyne if.) von Hrent wegin erfchienen, vnd vnder andern 
reden, ſich felbft frey vnd vnbefragt darzu befandt. Das er auch 
eyn folcher je, und dad Sacrament auch under zweyerley geitalt 
entpfangen habe sc Wie dann ſolchs €. f. g. auß Imgelegtem 
vortzeichnis weytter zuuornehmen, Weyl dann big eyn tapfferer 
KHendeler, der mit Ochfen vnd vihe, auch anderer wahre auß po— 
Ton, Titten ie eyn großen Handel herein fuhret, Alfo das er (-al8 
man: fagt.) bey den Sieben hundert gulvden In E. f. g. Furſten⸗ 
thumb. und alhir, zu Zeolfe, gleite. vnd anderm eyn Ihar von 
fennem handel pfleget, und keyn Burger, fundern alleyn eyn In— 
leger alhir ift, So haben wird E. f. g. auch nit vnangetzeigt 
wollen laſſen, vnd berfelben €. f g. vnderthenige gantzwillige vnd 
vnuotdroſſen Dinſte zu ertzeigen, ſint mir alletzeit befliſſen, Ge— 
benn Freytag Franciſci Anno dni xvẽ xrrrij © 

Montags nach Michaelis, Als man die Jehnigen, ſo von 
yrem furnehmen, nit abeftehen, vnd der alten Chriſtlichen Orde— 
nung nit geleben wollen, erfordert, vnd yne der Radt furgehalten, 
Das fie den gebethenen abſchiedt, bey vnſerm gnedigen herren, 
Hergogen Georgen x, fuchen mochten, If Symon Aßhelm, von 
feind weibs wegen, hie auch erfordert, erſchynnen, vnd gefaget, 
Er hette von feinem wehbe, zu feiner widerkunfft, gehort, Das 
yr vom Radte, ſeins abweſens, auffgeleget were, Das ſie die 
Stadt reivmen folte, Nu were fein bitt, Man wolle yne vorftene 
digen, zu welcher zeit und tag, ed geſcheen folte, Bub ob ed nit 
ein vierkehen tage, ader drey wochen, anſtandt haben mochte, 
damit er ſich beqwenilich dartzu zeſchicken hette, Darauff yme dieſe 
antworit wurden, Man hette yr die zeit: albereit augetzeiget, Wo 
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fie aber von yrem furnehmen abftehen, vnd umb das begangene, 
bufe vom Bifchoue entpfahen, vnd ſich mit beichten, Communiciren, 
und anderm, hynfurdt, mach alter Chriſtlicher ordenung halten 
wolte, fo borffte fie nit wege ziehen, Sondern man murbe Hr 
gnade beweyſen, das fie alhier bleyben mochte, Darauff er geant« 
wurt, Sie bette alhier Feine newerung angefangen, Sondern eher 
fie alher kommen, das Euangelion gehort, und das Sacrament 
unter ziweherley geftalt entpfangen, vnd er hette fouil von hr vor⸗ 
ftanden, Das fie daruon nit gebechte abtzuftehen, Er molte fie 
auch daruon nit halten, vnd ob fie es zuthun bedacht, fo wolte 
er fie doch dartzu halten, das fie daruon nit abſtehen folte, und 
er befente albier, Das er auch ein foldher were, der pad Gas 
erament, unter beyder geftalt, noch Chriftus befehl, entpfangen 
bette, Und wo yne vnſer gnebiger Herre, aber der Radt nit Tch« 
den Eondte; So were er. bereit, nit allein bie Stadt, fondern auch 
das Iandt zeremmen, Bethe aber allein, man wolle yme bequeme 
friſt dartzu geben, Darauff yme der Radt gefagt, Er folle fi 
hirauff baß bedengkenn, | | 


Beilage VII. 
1. 
Der Leipziger Rath an den Herzog. 
1533, den %. März. | 


Durchlauchtiger Hochgeborner furft, Ewern furftlichen gna— 
den ſint vnſer unterthenig gantzwillig vnd behegliche dinſte, mit 
fleyß zunoran bereidt, Gnediger Herre, Wir haben Andreſſen 
Bucher, vor vns erfordert, vnd Ewrer furſtlichen gnaden befehl 
nach, furgehalten, Das er Doctorem Auguſtinum Specht, 
dieweil er. Inn todes nodten gelegen, ſolle beredet vnd dartzu ge— 
ſtercket haben, Das Hochwirdig Sacrament, nicht anders dann Inn 
beyder geſtalt zunehmen ꝛc, Als Hat er vus bericht gethan, wie 
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Ewer f, 9, auß Innliegendem vorgeichnuß zuuornehmen, Das ha» 
ben wir Ewern f, g, auß vnterthenigem gehorfam, nicht vorbal- 
ten wollen, Dann venfelbigen Ewern furftlichen gnaden, vnterthe⸗ 
niglich zudienen, fint wir Inn allewege gefliffen, Geben unter vnſerm 
GStadtfeeret, — nah Oculij, Anno duj xuC xxxiijꝰ, 
Der Radt 
zu Leiptzck, 


Andres Bucher hat geſaget, Das er bey ſeinem Schwager 
Doctor Spechten, ab vnd zu gegangen ſey, vnd yne befraget, 
Weil er wiſſe, Das man hie nicht geſtatt, das Sacrament In 
zweyerley geſtalt zunehmen, Ap er nicht beichten, vnd ſich mit 
dem Sacrament beſchicken laſſen wolle, Hirauff der Doctor ym 
geantwortt, weil mans yme Inn zweyerleh geſtalt nicht reichte, 
fo wolt ers alſo bleyben laſſen, Dann er muſte Got mehr furch— 
ten, dann die menſchen, Darauff hette hm Bucher geſaget, Er 
muſte In feinen gewiſſen, wiſſen, was ym zuthun fein wolle, Da 
habe der Doctor widerumb geantwortt, Er wuſte, das ers nit 
anders vorpflicht zunehmen, were, dann Inn zweherley geſtalt, 
darbey wolt ers bleyben laſſen, Darauff Bucher geſagt, Weil er 
wuſte, Das diß alſo die warheit were, fo ſolt yn Got bey der 
warheit ſtercken, vnd darbey behalten, Er hetie yn aber dannoht 
beredt, Das er gebeichtet hette, Daruber hetten ſich allerley wortt 
begebenn, 


. 
Der Probſt Ambroſius Rauch an den Herzog. 
1533, den 26. März. 


Durchlauchter Hochgeborner furft, Genebiger herre, E. F. G. 
feynt meine untertenige gehorfame nit, fampt meinem gebeth 
kegen got allegeit tzuuorn 
Genediger furft vnd Herre, E. f. ©. tragen funber tzwei⸗ 
fel gut wisſen wie vnd was furſatz ettliche bei vns in E. f. © 
ſtadt Leiptzk, in der kirchen vngehorſam des Sacraments: halben 
vorſchieden, vnd derwegen Chriſtlichs begrebnuß beraubt. Nu iſt 
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tzubeforgen das ſulchs Berner ſich außbreiten mochte, vornemlich, 
weyl in dißem loblichen Conmun allerlei Teute Ineinander ge- 
flochten, Unter welchen fich albereibt, wi ich von ferne bericht, 
ettliche vnterſtanden follen haben, bie ienigen Bo von yren beicht 
vetern tzu der kirchen geborfam gebracht, widerumb auff andere 
wege tzuleiten, Wilche (nach dem ich sie vffm predigftuele in ge⸗ 
mein als tzum vbirflusß von fuldhem furnemen abtuftehenn vnd 
vil mer tzurhaldung der gebott gottes vermanet.) wiuil sie fich 
gebeffert mennd molmeinens, Haben €. f. G. auf eingelegter 
fchrifft 60 fie in meynr prebigtt han fallen lasſen genug tzubradht, 
Wilchen briff ib E. 9. © durch Fegenmwertigen boten auß ber 
vrſach vbirfchigfe, damit E. f. © in guter tzeit vormergfe, auß 
mad grund derfelbige gefchriben, vnd wu Hin ehr gereichen wolle, 
wen eym islichen ſeins gefallens die prediger dermasfen tzugrüds 
fen, ader denen prebicandt materiam. tzuftellen folte geftattet wer— 
den, Auß dene €. F. ©. auch abgunemen mu € f. ©. yrer 
genedigen ſchutz abtzihen, wie moglich fulchen Hartfinnigen tzuent- 
gegen geben, und die gotfeligen im rechten wege tzuerhalten. fals 
len wurdt Iſt deme nah an €. f. ©. meyn demutigk bitten €. 
f. G wolte gelegenheit der Sache, durch mittel vnd wege wie 
E furſtliche durchlauchtigkeit auß den Genaden des almechtigen 
tzuthun haben vnd wiſſen, dißem handel allenthalben tzu beſſerung 
genedigtlich nachdengken, vnd tzu lobe vnd ehre gottes des her— 
ren nach vermogen andern, In masſen dan E. f. G. veterlicher 
Chriſtlicher auch furſtlicher milder tugent hochſtes vleyſſes biß an⸗ 
ber in diſſen ergerlichen leufften gethan, Das bin ich obir er— 
forderung vnd pflicht neben meinen brudern kegen E. f. G. mit 
demutigem gebeth vor E. f. G. langkleben vnd ſeligen ſtandt 
derſelben, auch yrer lobelchhochgebornen Erben kegen got, mit 
meynen vntertenigen gehotfamen dinſten alletzeit tzuuorſchulden bereidt, 

Vnd iſt hirmit auch meyn vntertenige bitte E. f. G. wol⸗ 
ten einuerſchloßne tzeddel domit man entlich vnd fuglich hinter 
di handtſchrifft kommen kont widder anher vberſchigken lasſen 
Was auch Hochgedachte E. G. Eym Erbarn Rathe antzutzeigen 
beuolhen des vffſehens halben von ben: pfarrern tzu dem heiligen 
Sacrament Herman zugehn ıc hab ich eigentlich alßo tzugefche- 
ben bejtalt Das ih E. 8. G tzu pflichtes gehorfam auch nicht Hab 


vnuormeldt laſſen Datum Leiptzk Anno ı xxxiij Mitwoche nach 
Lätare 
Ef. 6 
vnterteniger 
Gaypplan - 
Ambrofius Rauch 
doctor probft tzu 
&. Thomas 


3. 
Der Leipziger Rath an Georg. 
1533, ben 38. Maͤrz. 


Durchlauchtiger Hochgeborner furſt, Ewern furſtlichen gna— 
den ſint vnſer vnterthenige gantzwillige vnd gehorſame dinſte, mit 
fleyß, alletzeit zuuoran bereidt, Gnediger Herre, Auff Ewrer furſt⸗ 
lichen gnaden ſchriffilichen befehl, haben wir vns, vmb die Ihe— 
nigen, ſo am nechſten, zu Doctor Spechts begrebniß gefolget, 
vnd In dieſer ſachen ſuſt vordechtig angegeben, erkundigt, Vnd 
derſelben etzliche, ſouil In einer eyle, hat gefcheen mogen, erfah— 
ren, welche wir darauff examinirt vnd befraget, Die yre befendt- 
niß vnd auſſage gethan, wie Ewer furſtliche gnaden, auß hir⸗ 
Inuorwartem vortzeichnis zuuornehmen, Aber er iſt gar vil mehr 
mithe geweft, dero eins tbeild, Io zu Franckfurdt fein, und wir 
der andern nahmen, noch nit haben erfahren mogen, Solt man 
fie .aber alle erfordern, So mufte man mol die halbe Stadt, wie 
man fagt, fürnehmen, welchs nuhn fehr weit einrehfen wolte, Ders 
balben wollen wir ed, Inn Ewrer furftlihen gnaden bebdengfen, 
geftellet haben, was furder hirInnen zuthun fey, Mit dem be— 
grebnuß hinfurdt, der vngehorſamen, wollen wir ei dermaſen bes 
ftellen, wie Ewer furftliche gnaden befehlen, So haben wir, mit 
den geiftlichen albereivt vorfueget, fi mit dem auffgeiten ber 
gehorfamen, vnd andern, Ewrer f, g, befebld zehalten, Das ha— 
ben wir, Ewern furftlichen gnaden, vff Hr beger, In vntertbeni- 
keit, nit bergen wollen, und Ewern furftlidyen gnaden vnterthenigs 
gehorfams, mit fleyß zudienen, fint wir allegeit gangwillig, Geben 
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unter vnſerm Stabtfecret, Freitags nach Letare, Anno dnf u 
rreiij®, | nt 
Der Rabt 

zu kelptzck, 


| Andres. Buchner Iſt vff fein furig Gefentnuf (‚welche 
onfern 9, 5, albereidt zugeſchickt.) weitter befraget wurben, Dies 
weil darauf abgunehmen, Das er der Newen Secten auch mufle 
anbengig fein, Wie erd mit beichten und Gommuniciren, halten 
wolle, Hat er geantwortt, Er gevengfe auff diefelbe zeit, nit alhier 
zufein, Wo er aber alhier fein wurde, So wolt ers dermaß hal— 
ten, Das ers gegen. Gothe, und ber welt, wuſte zuuerantworte 
ten, vnd iſt feiner Serten geftendig, Sondern vorhoffte, Er wolle, 
ap Got wil, ald ein frommer Chrift, befunden werben, Vnd wo 
feine Sauffrawe nit mit fihwackeit vnd ſchaden eins ſchenckels, fo 
yr Inn wochen wiberfahren, beladen were, So wolte er, feind 
geſcheffts halben, mit Hr, vor eim viertheil Jahre, von hynnen 
abgereift fein, Das er dann auch nochmals willens ift, 
Gregorius SchIuffelfelder, Belendt, Das er mit Doe— 
tore Spedhten, als feinem ‚gonftigen Herren, offtmals Gonuerfirt 
babe,' und er fey ver, der yne, vwormittelft gotlicher Hulffe, dar⸗ 
bey erhalten, Das er beym wortt Gottes bejtendig blieben, vnd 
das Sarrament nit anders, dann Im beyder geftalt, hab entpfahen 
wollen, Dann man muffe ye Got mehr furdhten, dann furften vnd 
Herren, Aber dad er. die faften. Fleiſch geffen haben folle, Sagt 
er mit ſtarcken wortten, Nein barku, Es werde ſich auch mit 
warheit nicht befindenn, 


Es ift auch Greger Shluffelfelber, hernach, — be⸗ 
fraget wurden, Op er auch beichte, vnnd Communicire, nach altem 
gebrauch, vnd auß waß vrſachen er Doctorj Spechten zum ber 
grebnuß nachgefolget, Sagt er, Das er den Monchen beichten 
ſolle, gefchee nit, So hab er zu Wittembergk, vnter beyder ge— 
ſtalt Communiciret, vnd wiſſe, das es Recht ſey, Derhalb wolle 
er darbey bleyben, Das er aber Doctorj Spechten, zu grabe nach— 
gefolget, fey darauf gefcheen, Erftlich, Er fey fein guther freundt 
beym leben geweſt, Zum andern, So fey er dartzu gebeihen, Zum 
britten, fo feh es nye vorbothen geweſt, 
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Ehung;Themwerlein, Sagt, Das er, fampt Micheln Apo— 
thecker und Georgen kirchmeher, bey Hans Ering Inn feiner Frand= 
beit geweft, vnd zu yme nichts "anders gefagt, Dann er folle fein 
glauben und vortramwen zu Gothe haben, der konne ym wol helfe 
fen, Als er aber befraget, wie erd mit Beichten und Gommunis 
eiren halte, Sagt, Er, fey die Zeit nit hier, Sondern zu Nurm⸗ 
berg, Derbalben Halte er es damit, wie man ed daſelbſt Inn ges 
brauch Hat, Vnd da Hme furgehalten, Er wuſte das es meinem 
9, h, entgegen were, Derhalben wurde er villeicht die Stadt 
meiden muffen, Darauff er gefagt, Er muſte die warheit befen- 
nen, und were beffer, dad er die Stadt verlieffe, wo es nit ans 
ders fein wolte, Dann das er bieruon abeftehen, ader bafjelbe 
vorlauden folte, Sagt auch Xeblich, wo man alle derhalben weg 
treyben folte, mufte wol die Halbe ſtadt mufle werben, Bekendt 
auch, das er Doctor Spechten zu Grabe nachgefolgel, auf der 
vrfachen, Das yne Doctor Spechten bruder darumb Hab Bitten 
laſſen, welcher Tange fein gaft geweft, 

Andres Wollenfeder, Sagt, Das er Inn vorbottener 
Zeit, Inn diefem furftentgumb, nit fleifch geffen, Sonder aufjer- 
halb deß Furftenthumbs, wo Er wandertt, effe er, was man. 
yme furfeße, Beichten wolle er, Dann er wifle, Das ein Chri— 
ftenmenfch zubeichten fchuldig fey, Aber mit dem Communiciren, 
wolle er es beruben laffen, 

Alerander Danielid, Sagt, Das er Inn dieſer vor- 
botten Zeit, folle fleifch eflen, In diefem furftentHumb, werde man 
off yne nit beweyſen Fonnen, Dann er effe es alhier nit, So 
balte er auch Fein engen Euchen, Sondern was yme fein wirbt, 
Nickel Ereubiger gebe, Aber zu Behchten mweggere er fih auch 
nit, Er, wolle wol ein woche zu drey mahlen beichten, Das Com— 
municiren aber enthalte er fih, byß vff ein Koncilium, Op e& 
befjer werden wolte, Dann er wiſſe ed nit zuuorantmwortten,, 

Hanns Weys, Sagt, Dad er zu Doctoris Spechts bes 
grebnus gebethen fey, vnd weil er nit anderſt wiffe, Dann Das 
Doctor Specht, ein frommer Burger „geweit, vnd ſich gegen. ons» 
fern g, h, und dem Radte, gehorfamlich gehalten, und es nit 
vorbothen geweſt, fey er auch mit ganugen, Uber ve Communis 
eirend vnd beichtend halben, Sagt er, Das ers byßher, nit anders 
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gehalten, dann wie alhier gewonlid, Da folle man Ern Mer- 
tin den pfarrer zu Sant Thomas, feinen beichtuater vmb 
fragen, Er wiſſe aber nit wargu hne Got Hinfurdt furbern, aber 
ober yne vorhengen molle, 


Vlrich Guldenmundt Sagt, Das er Doctorj Specht, 
zu begrebnuß nachgefolget, auß Ehriftlicyer Tiebe, vnd alter ges 
wonheit, dann er ſey fein Nachbur geweſt, So fey es auch nit 
vorboihen, So wolle er gerne beichten, wenn er folle, Er wolle 
auch wol feine vbertrettung offentlichen beichten, Das fleifch efjen, 
wolle er meinem g, 5, zu gefallen, gerne nachlaſſen, Er fagt auch, 
Dad In Actis am Vierten vngefehrlich, gefchrieben fiehe, Als Bes 
trus vnd Johannes, vmb dei befentnug Chriftj willen, gefangen 
wurden, und den Bifchouen Anni vnd Cayphaͤ furgeftelt, vnd 
von hnen darumb angeredt, haben fie gefagt, Sie willen, Das 
man Gothe mehr muffe gehorfam fein, dann den menſchen, Dar- 
umb gebechten fie, von hrem predigen, nit abegufteben, Darauff 
fie wider loß gegeben, und haben fie alſo bleyben Iaffen, Vor⸗ 
boffet nu Guldenmundt, Es folle Itzundt billih auch alfo ge- 
ſcheen, Gedengkt auch derwegen, unter eynerley geftalt nit zu com⸗ 
munieiren, byß zu außtrage der fachen, 


Greger Vlrich fagt, Das er mit Doctorj Specht zu 
grabe gangen, Darumb das er barku gebethen wurden, So fehy 
es audy nit verbothen geweft, Hette er aber gewuft, Das es vn» 
ferm g, 5, zuentgegen, mwolte er es auch wol gelaffen Haben, 
Mit beichten und Communiciren, hab ers byßher, nad) alter ge= 
wonheit gehalten, vnd gebendt es ANIIRBE gehalten, wie hme 
Gott gnade gibt, 


Magifter Oßwaldus Laſan, Sagt, Dad er auch mit 
geweft, Auß vrfachen, Das er dartzu gebethen wurden, So fey 
Doctor Specht, fein alter gutber freundt, von xx Jahren, vnd 
fein Schulgefelle geweft, Darvmb Hab er diefen cleynen dinſt, ym 
nit wiffen abzufchlahen, Was die. beicht belanget, Sagt er habe 
gebeicht nach alter gemondeit, Aber vieweil er zum Saerament 
Inn eynerley geftalt Fein glauben Habe Das es Chriſtus bermafs 
fen zuentpfahen eingefagt, So wolle ers alfo nit entpfahen, Wo 
erd auch ane ſolchen glauben entpfienge, So halte ers daruor, 

II. -15 
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Das er vbell daran thette, Er Habs aber Inn beuberfen geftalt, 
auch noch nit entpfangenn, 

Barthell Sußmilch fagt, Dad er auch zu grabe mit 
gangen, auß vrſachen, Das er auch fein guther freundt von 
rviij Jahren, vnd fchulgefelle geweſt, und dartzu gebethen murben, 
Gr wiſſe wol, Das Chriſtus das Sacrament unter beyder geſtalt 
gegeben, Es ſey aber Itzo ein zweyſpeldikeit varInnen, bett vor= 
hofft, Es folt_voreynige wurden fein, Weil es aber nit gefcheen, 
So hab er gebeicht vnd auch Communicirt, nad altem gebrauch, 
dad konne er beweyſen, und gevengfe es Hinfurt zebalten, wie 
yne got vormahnet, fo er die zeit erlebt, 

Burghardt Geyßler befendt, Das er auch bey Doctor 
Spechten begrebniß geweſt, Alleine Das er ſehen wolte, wie eö 
zugienge, Er fey aber der Newen Secten nye anbengig geweft, 
vnd halte es mit Beichten, Communiciren, vnd anderm, nach altem 
Ghriftlichen gebrauche, 

Magifter Johannes Ghrig'), Sagt, Dad er auf 
mit geweit, Vrfachen, Das er dargu gebethen wurben, und Doc» 
tor Specht fein nechiter nachbur geweit, hab auch nichts daran 
wiffen zuuormeyden, Mit beichten hab er ſich vnferm g, h, vnter⸗ 
thenigd gehorfams gehalten, Aber mit dem Communiciren, vnd 
fdnverli vom nechiten jterben her ?), weil er habe gehort vnd 
erfahren, Das ed wider dad wortt Gotted ſey, und man ed yme 
auch, an den ortten, vndter eynerleh geftalt, nit gegeben hette, 
zu dem fo ſeczen vie Rechte clar, wenn ber Schluffel Irret, fo 
folfe man dem wortt Gotted folgen, So fagt die Glofa baruber, 


1) Ueber ihn cf. ve Wette 5, 625. (395. 506.) Hofmanns Ka⸗ 
tharina von Bora ©. 9. 153. 

2) Langii Chr. Numb. ap. M. Il, 74: Per idem tempus 
(1530) fames magua ubique pene terrarum fuit potissimum Au- 
guste ubi modius frumenti HII. Aorenis. una gallina VI. grossis. 
unum omum tribus denaris vendebantur. Pestilentia quoque eo 
tempore seuiens circa nos et in circumpositis prouinciis presertim 
Genis et Lipsie multos mortalium amara et immatura morte 
prostrauit. In Dresven zweimal großer Brand, deren legter von 
zwei Branfenhaufer Schnapphähnen, aus Rache wider Georg noch 
von 1525 ber, angeftiftet fein follte. Haſche II, 176. de Wette 4, 97. 
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das dann der Schluffell Irre, wann er wider bad wortt Gottes 
handelt vnd ſetzet, 

Derhalben wiſſe er, wider das wortt Gottes nit zehandeln, 
Es ſey auch wider fein gewiſſen, Darvmb babe ers ein Seit 
lang vnterlaſſen, vnd gedencke es auch ——— dermaſſen nit 
zenehmen, Es werde dann anderſt, 

Georg von Wehyler, ader kirchmeyer, Sagt, Michel 
Apoteder, fey vffm Markt zu ym kommen, vnd gejagt, Lieber, 
Es ift Sand Ering Erand, wollen wir nicht zu hm geben, Als 
haben fied alfo gethban, Da hab Hand Ering, vnter andern ge= 
fagt, Er Heite feinen fehl alhier (wie yme dann fein bruder zu 
Zwickaw, zuuor auch wol gefagt.) Dann dad man yme dad Sa— 
erament, Inn beyder geftalt nicht gebe, hat Michel Apoteder ges 
fagt, Er wiffe wol was er thun folle, Dann er ſey vber Sieben 
Jahre, Als habe er, Georg von weyler, gefaget, was er Inn 
feinen gewifjen, vor Recht, ader vor dad wortt Gottes, erfente, 
darbey folle er bleyben, Er Habe yn aber, zu nichts . oberrebet, 
Dann es wiſſe Iverman wol, Das Hand Ering der Gert lan 
geft geweſt fey, Aber das fleifch efjen, die falten, vorneynt ers 
firadtö, und fagt, wo ers gethan Hette, fo wolde ers frey bes 
fennen, Dann dieweils vnſer g, 5, vnd der Radt, nicht Haben 
wil, fo wolle ers auch gerne nachlaffen, 

Sigmundt Tenczell fagt, Er fey mit Doctor Spechten 
nit zu grabe gegangen, dann er fey mit alhier geweit, Aber def 
beichten vnd Communicirens Halben, Sagt, er habs mol ein 
Zeitlang nad) altem gebraud gehalten, Uber Itzt Halt ers 
nit alfo, 

Hieronymus Figler, Sagt, Er Habe In feim Hauſe 
gehortt, Das man Ist, Doctorem Specht, Inn die Schindtgru- 
ben, tragen wolle, Derhalb fey er mit hynauß gelauffen, und wie 
andere, zugefehen, Aber mit dem beichten, und communiciren, habe 
erd nach alter gemonbeit gehalten, Dad wolle er ab got mil 
bewer auch thun, 

Die Vnwirdin fagt, Sie fey gebethen, ald ein frunbt, 
vnd bat nit gewuft, das es vorbotben, aber vnferm g, h, aber 
dem Radte, entgegen geweft, fonft wolt fied wol vnterlaffen ha— 
ben, Uber fie Halte fich fonft, nach alter Chriftlicher gewonheit, 

15 * 
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Philip Roß, fügt er ſey mitgegangen, dieweil e8 ein 
wergk Gotted fey, mit den todten zum begrebnuß zugeben, Wenn 
er aber gewuft, Das es vnfer g, h, aber der Radt vorbotten 
bette, wolte ers gelaffen Haben, Got habe gebotben ſeynem fohne 
zuglauben, Derbalb wolle er dad Sacrament anderd nicht ent= 
pfaben, dann wie es verfelbig Inngefagt, Weil e8 aber nicht 
alfo gereicht wirdet, fo wil ers laffen anftehen, byß es geörttert 
werde, Beichten ift ym gar nichtd entgegen, were wol gut, Das 
er alle flundt beichtet, er wolle fich darmit wol recht baltenn, . 

Melchior Lotter fagt, Doctor Spechts Haußfraw, habe 
yn vmb Gottes willen, In yrem elende, bithen laſſen, mithe zu» 
gehen, Das Hab er Hr (.Dieweil Doctor Specht fein fehr gut 
freundt geweft.) nicht zuuerfagen gewaft, ſonderlich dieweil ed nye 
vorbothen geweit, Halte es mit dem hbeichten vnd Ymuniciren, 
wie erd vor xx Jahren, vnd vil Ienger gehalten, Das wolle er 
ab Got wil noch thun, byß ed durch Got, ader ein Eoneilium, 
geandert werde, Darnach molle er fi) auch richten, 

Die Wilhelm krahnyn, fagt, fie fey gebethen, vnd 
habs nit gewuft zuuorfagen, Dieweild yr nicht vorbothen geweſt, 
Halte fi) fonft nach gewonheit der Chriftlichen Firchen, 

Die Hans Ehamplerin, fagt, fie fen gebethen, aber 
dannoch nit mithe gangen, Mit dem fleifch effen, wiſſe fie ſich 
wol zebalten, dad ſies vorantwortten Tonne, Sie babe es nit 
geffen, auch feh es nur ein euſſerlich dingk, Das Sarrament habe 
fie zu Zwickaw, ein mahl, In zweyerley geftalt entpfangen, wie 
fie dann daſelbſt auch bekandt, Darbey wolle fie noch bleyben, 
Hab fich aber byßher deſſelbigen zuentpfahen, gar enthalten, byß 
vor eim Jahre, da Hab fied widervmb alfo entpfangen, Dann 
Got fpreche, wer ym vortramwet, den wolle er nicht vworlaffen, 
Derbalb Hoffe fie, Sie und Hre finder, follen auch erhalten vnd 
ernehrt werben, 

Dergleihen Halte e8 auch yre tochter, vie Delhafin, 

Nidell Volckmar, Solle Inn feiner nechſten Erandheit, 
bad Sacrament, nicht anders, dann Im zweyerley gejtalt, Haben 
entpfahen wollen, Dargu fagt Er, Das er zurfelben zeit, Inn 
ſeim Eopffe alfo entrutt geweft, Das er nit wiffe, was er ge 
tban, Habe, wol fein Mutter dafelbft nicht gefennet, Wiffe aber 


229 


nicht, was er binforber thuen, ader warku yn fein glauben zie⸗ 
ben werde, Bey D. Spechts begrebnuß ift er nicht geweſt, 

Hand Engerfin, Iſt Inn guther meynung vnd nachbar= 
fchafft, weil fie gebethen, mit gegangen, Halte ſich aber, wie fi 
yre eltern gehalten haben, 

Peter Gengenbad, Iſt gebetben wurden, vnd borumb 
mit gegangen, Mit dem beichten wil er fich gerne ber gebur hal- 
ten, Habe zuuor, das Sacrament, Inn einer geftalt entpfangen, 
Aber binforder wolle er nymmer thun, Dann er habe auß dem 
mwortt Gottes, fouil berichts, Das er wife, was er thun folle, 
Damit man aber nit meint, Das ers auß freuell ader mutwils 
len thue, So Iernet on ©. Paulus, wenn er dad Sarrament 
wolle entpfahen, So folle Er, vnd ein Iztzlicher Ehrift, fich felber 
Bruffen, Dann vil effend zur vordamniß, vnd vil zur ſelikeit, 
Dieweil yne dann, der Heylig geift, durh Sant Paulus mundt, 
daffelbig Iernet, So bruffe er fid, Das er dad Sarrament, Inn 
einer geftalt, nicht entpfahen fonne, Was were dann feiner Obirs 
feit damit beholffen Das fie hne drunge, dad Sacrament zeneh— 
men, zu feiner vordamnuß, Man folle Ihe Gott mehr geborchen, 
dann dem Menfchen, 

Die Anthoni Bodin, Sagt, fie fey mit gegangen, vnd 
dartzu gebethen wurden, wie auch zu Mertin Leubels begreb- 
nuß, Habe gebeiht, Gedencke aber dad Sacrament nicht anders 
zuentpfahen, dann In beyder geftalt,. wie es Chriftus außgefagt, 
Habe es auch albereidt ein mahl alfo entpfangenn, 

Chriſtoff knobloch, Iſt mit Hans Ering zu begrebnug 
gangen, Als mit feinem nachbarn, Dargu er dann auch gebethen, 
von feim wehbe, Wilfe aber von feiner Eecten, der er anbengig 
fein folle, Vnd dieweil Itzundt Irrung fein, So hab er das Sa» 
erament, In einem Jahre nicht entpfangen, Dann er hette ges 
meint, ed folle durch ein Goncilium, ander fonft, geendert wurden 
fein, So ed aber vonfer 9, 5, haben wil, fo wil erö auch gerne 
halten, wie er fal, 

Die Sram Chung krollin fagt, Dad fie mit Doctor 
Spechten, zu grabe gangen fey, auf vriachen, Das fie, ald ein 
freundin, dartzu gebethen, vnd ed zuuorn nit vorbothen, Aber 
deß beichten vnd Communicirens halben, Sagt fie, Das fie ed 
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byßher, noch altem gebrauch, damit gehalten Habe, Was aber 
Gott Hinfurdt, mit yr fchaffen wolle, ftehe bey Gott, 

Die Bram Johann Hutherin Elifabeth Sagt, Das 
fie auch zu grabe nachgefolget, auß feiner andern vrfachen, dann 
dad fie dartzu gebethen, Vnd ald eine freundin mit gegangen, 
Hab aber nit gewuſt, Das es ymandts entgegen fein, aber ettwas 
darauf entftehen folle, Kette fie aber ſolchs gewuſt, wolt fie es 
wol nacgelafien habenn, Aber mit beichten vnd communiciren 
Hab fie ed wie wor alders gehalten, Dann fie habe yren Beicht- 
uatern zun Barfufern, So wiſſe faft die gante Firche zu Sant 
Thomas, Das fie dad Sacrament alda entpfangen habe, 

Die Georg Buchnerin, Ist Mari Scheffels Hauß— 
fram, Sagt fie fey nit mit zu grabe gangen, Sondern ſey bie 
geit bey Burgermeifter Apte geweſt, Derhalben fie nit mehtter 
befraget murbenn, 

Die Morig Buherin Wittwe, befennet, Das fie mit 
zum begrebnuß gangen, Auß vrfachen, Das fie der Doctor Spech— 
tin vormanthe freundin feh, Darumb hab fie ed auß mitleyden 
gethan, damit auß yrem abfagen, yr leydt nit vornewet wurde, 
So wiſſe fie auch nit, Das es vorbotten, ader hmandts entge— 
gen were, Aber mit beichten, vnd dem Sacrament, habe ſie es 
byßher, nach altem gebrauch gehaltenn, Darbeh gedencke fie auch 
noch Hinfurdt zebleybenn, 

Die Hanns Bewerin fagt, Dad fie von der Doctor 
Spechtin wegen, ald ein freundin, von Lindtachers ber, vmb 
Gotted willen gebethen fen wurben, mit zu grabe zugehen, Der- 
halben fey fte, von yrem Haufe, byß zu den Paulern, gefolget, 
ond weitter nicht, So fey es auch nit vorbothen geweit, Derhal- 
ben fie nit gedacht, dad es ymandts entgegen were, Suft wolt 
fie es auch wol gelaffen haben, Aber mit dem Beichten und Sa⸗ 
erament nehmen, wiſſe fie fih der gebur wol zehalten, Sie nehme 
eö5 auch mit anders, dann wie es albier Inn brauch Sit, 

Die Andres Bucherin, Iſt deßmals ettwas vngeſchickt 
geweſt, Derhalben ſie nicht befraget wurden, 

Die Junge Moritz Buchnerin, Bekennet, Das ſie mit 
Doctor Spechte, zu grabe gangen, Dann fie ſey von yrer ſchwe⸗ 
fter, der Doctor Spechtin, darumb gebethen, Aber fie fey Feiner 
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Seeten anbengig, Sondern hab ſich mit beichten und communi« 


siren, nach dem alten brauch byßher Ben, Es werde yr aud) 
nymandts anderd zufagen mogenn, 


A. 
Der Rath zu Leipzig an Georg. 
1533, den %. April’). 


Dem durcdlauchtigen hochgebornen Burften vnnd «Herren, 
Herren Georgen, Hertzogen zu Sachſſenn, Landtgrauen In Dorins 
gen, und Marggrauen zu Meiffen, Vnſerm gnedigen Herrenn, 

Durchlauchtiger Hochgeborner furft, Ewern furftlichen gna= 
den fint vnſer vnterthenige gangwillige vnd gehorfame binfte, mit 
fleyß, allerzeit zuuoran bereybt, Gnediger Herre, Wir fein Eurg« 
vorweilter tage, Inn erfahrung kommen, wie eine Copeh, einer 
befhwerlichen ſchrifft, welche Doctor Martinud Luther, an egliche 
alhier, folle geichrieben haben, hyn und miber, Inn der Stadt, 
vmbgetragen ſey, Wie und dann auch zwue abefchrifften daruon 
behendiget wurden, Darauff wir vil fleiffiger nachforſchung vnd 
kundtſchafft gelegt, denfelben Krieff zuwegen zebrengen, auch zuer- 
fahren, wer’vene außbracht, weme er zu gefchrieben, vnd wer 
sme bey ſich hette, Uber Ieglich, nach vilgehapter muhe, ſint wir 
heut dato, auff die fachen kommen, alfo, Das ein Eunjtlicher Stein« 
ſchneider vnd Goltſchmidt, Steffan Steinber genant, welcher von 
Nurnbergk fi neulich alher gethan, Wiffenfhafft darumb haben 
folle, Vnd [wiewol er ſich erſtlich weitlaufftig dargu geſtalt, So 
haben wir yne doch hefftig anftrengen laffen, Alfo, Das er bey 
Got, vun feinem Heyligenn Guangelio erhalten folte, das er nit 
mwufte, wer ben brieff außbracht, an wene er gefchrieben, und wo 
er Itzundt fey, Als er nuhn den ernjt vormardt, bat er vor— 
‚fprochen, die warheit zefagenn, Vnd angekeigt, Dad Dominicus 
Holst Goltſchmidt, vnſer Burger (der Doctor Grunewaltd Schwe- 
fter hat.) yne gebethen, Weil er vnd eczliche andere, Itzundt, def 


_ 


1) Bol. oben S. 133 f. Was hier in Barenthefe [  ] feht, Tief 
Cochlaͤus in feinem Abdrucke weg. 
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Saeraments Halten, Inn yren gewiffen befommert, vnd Irrig 
fein, Das er doch ymandts gein Wittemberg, weil er zuuorn 
alda gearbeit, fchreyben wolte, vmb ein vnttericht, von Doctore 
Martino außezubringen, Ob ed guug ſey, und fie mit guthen ges 
wiffen, eynerley geftalt entpfahen mochten, bomit wider Gott 
nit gehandelt, vnd die Obrikeit zu frieven geftelt wurde, Durch 
dieſe bitt, fey er beweget wurden, (. vnd nit fein felbft halben, 
dann er fey der fachen zuuorn, zu Nurmberg, gnugfam vnterricht, 
Dad er wol wife, was er HirInnen thun folle.) und habe dar⸗ 
auf, Chriſtanno Doring, Goltſchmide zu Wittembergk, dem er 
auch etiman gearbeitt, gefchrieben und gebetben, Das er einen 
bericht, von Dortore Martino, Hirauff, den leuthen zu guthe, 
aufbringen wolte, Darauff yme Chriſtannus Goltſchmidt, wider 
gefchrieben, vnd yme einen vorfahloffen brieff, von gnantem Doc« 
tore Martins, In demfelben briue, wider vberfchicdt, deß lauts, 
wie man bie Copey vmbgetragen, Doch nit fein eygen Handt— 
ſchrifft, Sonvern unten am briue, mit feiner eygen Sandt, (. Doc⸗ 
tor Martinus Luther manı propria.) vnterfchriebenn, Vnd] da 
man von gnantem Meifter Steffan, den brieff, wo er fey, ftradis 
wiffen wollen, Hat er zugefagt, fleyß furezuwenden, Denfelben zur 
Handt zubrengen, Als er dann auch entlichen gethan, vnd benfels 
ben vnferm Burgermeifter wberantwortt, dene wir Wwern furft« 
lichen gnaden, hirInuorwart zufchiden, Wir haben aud) ven ob» 
genanten Steinfchneider ader Goltſchmidt, zufagen vnd vorburgen 
laffen, Sich Inn vier mochen, von hynnen nit zu menden, byſſo—⸗ 
lang diefe fache yr entfchafft erreiche, [Weil wir dann befunden, 
Das diefer brief, vff Dominicus Holtzts anregen, außbracht, 
haben wir nad yme gtracht, Er ift aber, deß fordern tags, feind 
geſcheffts Halten, als man fagt, abgereif,) Das haben wir Ewer 
furftlichen gnaden, vntertbeniger meynung, dere wir Inn aller 
vnterthenikeit vnd gehorſam, zudienen, allegeit gantzwillig, nit 
wiſſen zubergenn, Geben vnter vnſerm Stadtſeeret, Sonnabendes 
nah Quaſimodogenitj, Anno dnj zuC xxxlijꝰ, 


Der Radt 
zu Leipizck, 
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B. 
Herzog Georg an den Kurfürften. 
1533, den 30. April. (S. 136 f.) 


VNſere freuntliche dinft und was wir lieb8 und guths ver- 
mügen allzeit zuuor. Hochgeborner Fürft, Lieber Vetter, Es hat 
Martin Luther am hehligen Karfreitag eine fihrifft im vnſere 
Stadt Leyptzigk gethan, die vns vor eplichen tagen zukhomen, 
der abfchriefft wir Ewer Tiebe nicht vnangezeiget, noch borauff 
vnerinnert haben laffen koͤnnen, was fi) Ewer lieb Her Batterd 
felliger vnd vnſere Raͤthe, dergleichen feiner ſchriefft und vorneh- 
mens halben, vmb Jacobi im xxvij. jar voreiniget. Wiewol nu 
die andern artidel, fo zmüfchen feiner lieb und vns yrrig gefchiwebt, 
zu wehtterer vnderhandlung, und auch endtlich zum Machtfpruch 
gefurt, So iſt doch auff diefer als ftillfehweigende vormilliget, nie 
weyttere erregung . von nöthen geweſen. Darumb wir auch 
one zweyfel fein, Ewer Tieb her Vatter werde dife vorfügung mit 
gedachtem Luther ernftlichen Haben thun laſſen. Wie er aber ber- 
felbigen, in ſtellung difer vnchriftlichen auffrürifchen ſchrifft einge» 
dend gewefen, vnd fi dornach gehalten, das Haben Ewer lieb 
leichtlihen doraus zuermeſſen. Demnach bitten wir Ewer lieb 
gang fruntlich, fie wolle dem vorwantnuͤs nad), domit wir ein⸗ 
ander zugethan, vnd das Haug zu Sachſſen herkommen, ſich ke— 
gen demfelbigen Luther, von wegen ſolchs muttwilligen, vnnot⸗ 
turffiigen vnd vngehorſamen beginnend, bomit er fich vber daß, 
das er vns hHöchlichen geleftert vnd gefchmeht, vnſere vnderthan 
und twiderwertig zumachen, vnderſtanden,, dermaſſen erzeygen, bad 
wir yren mifzfallen fcheinbarlichen zufpüren vnd es doch von 
yhm einsmald endtlichen vortragk haben mögen, vnd als fie wolt, 
das in einem foldhem Tegenfall, ver do Ewer lieb alfo billichen 
und alfo hefftigk, als vns difer zu gemürhe und zu hHerken ge= 
bet, vnd alfo vil auff ſich tragen magf, von vns geſchehen ſolde. 
Vnd bitten deſs Ewer Tieb zuuorlefzlide antwort, das feint wir 
freuntlichen zuuordienen willigk. Geben zu Dreſzden, Mitwochs 
nad) Mifericordia domini, Auno x xxxiij. 
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Derfelbe an denfelben. oo. 
1533, den 2. Mai. 


VNfere freundtliche bienft, und mas wir liebs vnd guths 
vermügen, zuuor alzeit SHochgeborner Fürft, Lieber Vetter, wir 
haben vor wenigk tagen Ewer Tieb eyn abjchriefft eins brieffs, 
fo Martin Luther in vnſer ſtadt Leyptzigk verfertigt, zugeſchickt. 
Nu Hat vns geſtern vunfer lieber getrewer Wolff Wideman Bur— 
germeifter zu Leyptzigk angezeiget, Das (ald) eine Copey folchs 
brieffs in ber Stadt hyn vnd wider getragen, und ym vorfoh- 
men, dad er Luthern darumb gefchrieben, und von yme eine ants 
wort befohmen, wie Ewer lieb aus behderſeyhths einligenden Co— 
peyen zuuornemen haben. Wiewol nu ber Burgermeifter folcher 
fchrifft halben, von vns nicht befelhs gehabt, So koͤnnen wir 
doch nicht befinden, dad er ſich domit ettwas vngepürlichd vnd 
anderd dann ym feind ampts halben (nicht vbel ge) zymet an— 
gemafjt, vil weniger daß er dem Luther zu einer folchen antwort 
vrſach gegeben. Nachdem (dann) auch (er) der Luther den Bot- 
ten, feinem an (ge) zeigen nad, bermaffen abgefertiget, das er 
ym brieffe zubringen vil lieber vberigk, dann des erbottenen trangf- 
gelt® gewertig fein wölle. Szo haben Ewer lieb Teichtlichen zu 
(er) achten, wie, folch8 alles dem, des (dad) wir ewer Tieb in 
jängftem vnſerm ſchreiben erinnert, gemäs, und wo vor ed an— 
zufehen. Bitt (en) derhalben nochmals freuntlichen, Ewer Tieb 
wole (n fih) Hierinnen demſelbigen vnſerm vorigen fchreiben 
(nach) vnd) fid wie fie ed von und gethban haben wolt (en), ers 
zeigen, Das wollen wir freuntlich (en) vordienen, vnd habens 
Ewer lieb zu (einem) weytterer (m) bericht nicht wollen vorhal« 
ten (Datum) Geben zu Drefzvden, Freitags nad) Philippi vnd Ja— 
cobi Anno (x.) xxxiij. (33) 


Des Kurfürften zweite Autwort. 
1533, den 6. Mai. (Kopie.) 


Wir haben E. 8. abermals fchreiben den Erwirdigen vnd 
hochgelarten vnfern liben andechtigen Er Mart Luth Doctor bes 
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Fangend, verlefen und ſeins inhalts vernomen Noch dem dan € I. 
vor eblich wenig thagen, Derhalben an vns auch gelanget Szo 
haben wir E 8 auff Derffelben datzumal gethanes fhreiben ante 
wurt geben Welchs E 2 ane zweifel nunmer zu Tomen, Darauf 
dan E I vnſer gemut gnugfam vormerdt, dabey wir es auch 
nachmald Bleiben laſſen, vnd wiewol e8 € I dafur Halten, das 
ber burgermeifter Wiedeman nichts vngeburlichs odder Das Feim 
ampt nicht gepurt hatt gefchrieben, aud) gedachten Doc: Martins zu 
folcher antwort Fein vrfach gegeben ꝛc Das alles ob von Doctor 
Martino ihm zu viel obber zu wenig befchehen, Iaffen wir auff 
feiner vorantwortung berugen wir muchten aber leiden das ge— 
nanter burgermeifter, fein ampt zu leiptzig aufrichtet, und es alfo 
macht, wie ers Fegen Got und E I zu vorantworten wuſte, Szo 
er aber ein angeber vnd erforfcher der beleitigeten Chriften fein 
wolt, vnd die felben, zu weiter bejchwerung bringen vnd ange» 
ben, wie dan fein fchreiben etwas amzeigen thuet, fo folt er bie 
felbigen kuntſchafften vnd angeben, an andern ortern, dan in 
vnſer Stadt wittenberg und in vnſers bruberd, vnd vnſerm fur- 
ſtenthumb fuchen Das haben wir E& I auff ir fchreiben (wie wol 
wir es am liebften von EI in dem fall vworfchonet bleiben) nicht 
vorhalten willen, vnd berfelben freuntlich zu dienen find wir ges 
neigt Datum wittenberg Dindtaged nach Jubilate Anno ꝛc 33 


6. 
Der Leipziger Rath an Georg. 
1533, den 16. Mai. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt, Ewirn furftlichen gna= 
ben find vnſer vnderthenig ganswillig vnd vmuordroſſen dinſte 
alletzeit mit vleyß zuuoran bereydt, Gnediger Herre, Ewrer furſt⸗ 
lichen gnaden beſehil nach, haben wir dye Burger, hendeler vnd 
Einwohner ſo vns als vordechtig, vnd dye nit noch Chriſtlicher 
kirchen althergebrachtem brauch gebeicht, noch communiciret ſolten 
haben, dero bekentnis zum teyle E. f. g. albereyt zugeſchigkt, 
vnd dye ſich hernachmals noch einnehmung der zeeichen befunden, 
examinieret vnd vorhort, vnd welche auff Hrem furgenommen vn—⸗ 
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gehorfam vorharrlihen beftanden (.Dero eyns teyls vnder eyner 
geftalt nit communiciren wollen, auch eyns teyls In beyder ges 
ftalt albereydt communieiret.) denen haben wir auffgelegt, dye 
Stadt alhir, vnd E. f. g. lande vnd Burftenthumb, zmufchen 
hier und pfingften wefentlich zereumen, und Damit E. f. g. eynn 
wiffen habe, wer vnd wie viel Hr ſeyn, So vbirfenden wir €. 
f. g. derſelben Namen auff hirIngelegter zeedeln vorgeichent, vnd 
wiewol Hr noch eyn wenig mehir mogen feyn, dye wir noch nit 
eraminiret, So haben wird doch bißher nit thun konnen, weyl 
fie nit anheym betroffen feyn, Wir haben auch geftern Wolffen 
von lyndenaw, weyl er fih mit wohnung alhir enthelot, vnd In 
eynem hauße das burgerlidhe pflicht thun muß, figet, auch furges 
habt, vnd wiewol er erſtlich gefagt, Er jey nit In abreven, dad 
er ſich des Sacramentd zenehmen eyn zeeitlang enthalten hab, 
So hat er fi) doch furder horen laffen, Weyl ers darvor halte, 
das ſich des Rats befehil vff feyne perfon nit erftrede, fo ſey 
er auch nit pflichtig . vns hirInnen eynichen weyttern bejchiebt 
zethun, ader eyn befehil von vnd anzunehmen, vnd Tonne wol 
erleyden das wird an €. f. g. gelangen laſſen, Derhaltenn wir 
es E. f. g. auch nit wiſſen zuuorhalten, vnd E. f. g. In aller 
demut vnderthenigklichen zudienen, Sint wir „nllegeit gangwillig. 
Geben Freytag noch Cantate Anno dominj xve xxxiij 9, 
Der Rath 
zu Leyptzk, 


7. 


Form des aides ßo die abfallenden Ehriften zu Leipz 
in vorleugniß des Euangelij haben thun muffenn x 


Ich N. befenne mit munde vnd gemüte, ven heiligen Chriſt⸗ 
lichen glauben, in alln artifeln, wie die heilige Eriftliche kirch 
tif ahn ber gehaltenn, vnnd zu halten geboten, Vnd nach dem 
ich Durch Lutrifche Prediger vorfürth, Das ich wieder ben gemeis 
“sen brauch der Heiligen Chriftlichen Firchen, das heilige hoch— 
wirdige Sarrament des Fronleichnams Jeſu Chrifti, unter beider 
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geftalt brots vnd meines genummen, Damith ich mich auf dem 
gemeinen Ghriftlichenn glawben, und gehorfam gewanth habe, Das 
mihr von hertzen vnd treulich Teith ift, Schwere ich bey dem 
waren vnd Lebentigen goth vnd allen feinen LXieben heiligen Der 
Lutriſchen Eegerey in dem vnd allenn Artideln nimmer mehr an 
bengig zu fein, funvder Die vorDammen vnd vorachten, alf ketze⸗ 
rifh vnd irrig, Vnd wihl mehr allewege Der fein, Der ber fir« 
chen, geburlichen vnd fchuldigen gehorfam Teifte, Vnd wu ich ihn 
mitler zeyt in die gemelte ketzereh fallenn würde, Da mich goth 
führ behuͤte, So wihl ih mich igt ald dan vnd Dan alß ist 
auß rechter wiſſenſchafft bewilliget haben, Der fherffe vnd ftraff 
des rechtenn, wie bie wieder ein gefallenn leiden, und uhnvnter⸗ 
legigen Damith geftrafft zu werdenn, alß mihr goth helff und 
fein heilige Euangelium, Amen 


b. 


Ih N. bekenne offentlich mit munde vnd gemüte, ven 
heiligen Chriftlihen glauben, in alln artifeln, wie bie heilige 
kirch biß ahn her gehaltenn, vnnd zu halten geboten, Vnd nach 
dem ich durch die Lutrifche Prediger vorführt, Das ich wieder 
ben gemeinen brauch ver Heiligen Chriftlichen kirchen, das hei— 
lige hochwirdige Sacrament des Fronleichnams Jeſu Ehrifti, vn⸗ 
ter beider geſtalt brots vnd weines genummen, Damit ich m'd 
auß dem gemeinen Chriſtlichenn glawben vnd gehorſam gewanth 
habe, Das mir von hertzen vnd treulich leith iſt, Schwere ich 
bey dem waren vnd lebendigen got meinem Schoͤpfer vnd 
allen ſeinen lieben Heiligen der Lutriſchen ketzerey in dem vnd 
allenn andern Artickeln nimmer mehr anhengig zuſein, ſonder 
die vordammen vnd vorachten alß ketzeriſch vnd irrig, Vnd wil 
nun vnnd allewege der kirchen geburlichen vnnd ſchuldigen 
geborſam leiſten Vnd wu ich in zukunfftiger zeyt in die ge⸗ 
melte Lutheriſche ketzereh fallenn würde, Da mich got fur be— 
huͤte, So wil ich mich it als dan vnnd dan alß ist auß rech⸗ 
ter wiſſenſchafft bewilliget haben, Die ſcherffe vnnd ſtraff der 
Recht, wie die wieder die eingeffallennden auffgelegt 
leiden, vnd vnnachleſſig damit geſtrafft zu werdenn, alß mir 
got helff vnnd fein heiliges Euangelium, Amen. 
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C 
Die dem Merfeburger Bifhof gefendete Abfchrift. 


Ih N. Belenne offentlih mit munde vnd gemuthe, den 
beyligen Chriftlichen glauben, Inn allen Artideln, wie die Hey— 
lige £irche, byß ander gehalten, vnd zuhalten gebotten, Vnd nach— 
deme Ich, durch die Lutherifchen prediger vorfurbt, Das Ich wi— 
der den gemeynen brauch der heyligen Chriftlichen Tirchen, Das 
heylig hochwirdig Sarrament deß Bronleichnamd Iheſu Chrifti, 
vnter beyder geſtalt, brodts vnd wehnß, genommen, Damit Ich 
mich, auß dem gemeynen Chriſtlichen glauben vnd gehorſam, ges 
wandt habe, Dad mir von Hertzen vnd treulich leydt iſt, Schwere 
Ich, bey dem wahren lebendigen Gothe, meinem Schopffer, vnd 
allen feinen lieben Heyligen, der Lutheriſchen ketzerey, Inn dem 
vnd allen andern Artickeln, nymmer mehr anhengig zeſein, Son— 
dern die vordammen vnd vorachten, als ketzeriſch vnd Irrig, Vnd 
wil nu vnd allewege, der kirchen geburlichen vnd ſchuldigen ge— 
horſam leyſten, vnd wo Ich, Inn zukunfftiger zeit, Inn die ge— 
melte Lutheriſche ketzerey fallen wurde, do mich Got vor behuthe, 
So wil Ich mich, Itzt als dann, vnd dann als Itzt, auß rech— 
ter wiſſenſchafft, bewilliget haben, die ſcherffe vnd ſtraffe der Rechte, 
wie die, wider die eingefallenden auffgelegt, zuleiden, vnd vnnach— 
leßlich darmit geſtrafft zu werden, Als mir Got helffe, vnd ſein 
heyligs Euangelium, 


8. 
1633, den 5. Auguſt. 


Dem Geſtrenngenn vnnd veſtenn Heinrichn vonn Schleynitz 
zum Sathan Marſchalh ꝛc vnnſerm beſonndern lieben vettern 
vnd Rate 

Bonn gots guadenn. Vincentius 
Biſchoff zu Merfeburgh 

Vnnſernn gunfligen guten willen zuuorn, Geftrennger vnnd 
vefter, Befonnder lieber Vetter vnud Radt Wir haben ewer ſchreybn 
Wie dem Irlauchten hochgeborn furftenn hernn Georgen herczo— 
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gen zu Sachffenn ꝛc vnnſerm gnebign bern von Martino Tuther 
aufferlegt Alß folte von fein gnad, ben burgern zu leipzd So 
furgvorrudter zeit Ab vnnd wegk gebogen, Ein Eidt, vormoge 
eingelegter Coplen furgehalven fein, Werl Dan hochgedachtem 
onnferm gnebigen bern Nach deme Radte zu Leipzck dauon fein 
bewuft, bitlih an vnns gefonnen das wir euch . vormelden wol⸗ 
ten, Ab wir mit andern zumorördenten nechit denIhenigen So 
wipderferen wolten vnns eind eidts voreynigt vnnd ab der ges 
ftelt unnd yemants furgehalven were 3 alles ferrers inhalts vor⸗ 
leſen, vnnd wiſſenn euch boruf nicht zuuorhalten, Das vnns gar 
vonn keynem eidt bewuſt ded wir und mit den zumerorbenten 
nechft voreynigt, aber bad ber geftelt adder ymants furgehalten 
Noch viel weniger das ſolchs aber yrgent eind anders eides ben 
die burger thun folten mit Irgent eynem mortht gewenet aber 
gedacht were, Wirdet fih au wie allen Ihenigen fo dorbey ge= 
weit wiflichen In warbeit nicht befinden Welchs wir euch auff 
ewer jchreybenn nicht habenn wollen vnangetzeigt laſſenn Vnnd 
euch gnad vnnd gunftigen willen zu erzaigen feint wir gneigt Ges 
benn zu Merfeburgh, Dinftags Nah Vincula petri Anno x xxxiij © 


Beilage VIII. 
1. | 


Cohläus an den Kurfürften von Sachſen. 
(Eigenhändige Kopie.) 


1533, den 12. September. (S. 138 f.) 


Durclauchtigfter Hochgeborner Churfürft, Gnebigfter Herr 
Ewrn Churfurftlichen gnaden feind mein gang willige geflyffene 
bienft allzeyt beuor Gnedigſter herr Es wölten E. Ch. f. g. nicht 
In vngnaden vermerden, dz ich e. Ch. f. g. zu ſchreyben mich ange- 
maßt, weyl ſolchs worlich weder auf vorwitz noch auf rhuͤm, oder 
ehnchem böfen willen, ſonder auf notwendigen wichtigen vrfachen 
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gefchehen, Vnd befonder fo D. Mar. luther ein verantwortung, 
wider den Durchlauchten Hochgebornen furften und Herrn H. 
Georgen Hertzogen zu Sachſen 3 mehnen Gnedigen Herrn, and 
liecht vnd Inn drud geben, DarInnen vnter andern vunbefcheibe- 
nen worten er faſt pucht und ſcharret und zu rechte troß beutt 
Hochgemeltem furften H. Georgen ꝛc vnd allen feinen Bapiften 
auff einen Hauffen, ap fie auß allen feinen worten mit warheit 
einige auffrur, ketzereh, fchmehwort over Iefterfchrifft machen mögen 
ꝛc Damit er meins einfalts vil zw vil thut vnd zu hoch vber 
ſich hawet. Weyl ich denn als der geringft hochgedachts meins 
®. 5. Eapellan vnd diener. ſolchen trog In rechtem ernft zu 
gemut gefurt vnd angenomen, Hab ich Antwort darkegen geftellt, 
welh ich e. Eh. f. g. In aller demut hiemit vberfende, Vnd 
wie In der felbigen, erbiete ich mich nochmald hinwider, ber 
warheit zu flerd, mit darſtellung vnd aufffegen leybs vnd lebens, 
Luthern HierInnen fuß zu halten, und das Ihenige, fo er vnbe⸗ 
weyßlich acht, -auff Hhn mit recht ob got wil zu bringen vnd 
deſſen yhn zu vberzeugen. Derhalb mir auch nicht anders bat 
wollen gezymen, mehnen worten mit ber that (wolt Got Luther 
thet e8 auch) nach zufhomen, dann dad ich foldy mein wares 
erbieten e. Ch. f. g. mit eygner bandtfchrifft anzeygte. Mit gang 
demutiger dienftlicher bitt, e. Ch. f. g. woͤlten diſe fihrifft fampt 
meinem erbieten vnd vberfendtem Antwort, Feiner andern meh 
nung dan oben angezehgt, gnediclich verftehn und annemen,- Bin 
ich allzeyt willig vnd berait, Got den Almechtigen vmb e. Ch. 
f. 9. feligen zwſtand zubitten, und daneben dienſtlichs Höchftes 
fleyß zu verdienen. Geben zu Dreßden Freytags nach Marie ger 
purt, Im 1533 Jar 

ü Ewr Churfurſtlichen gnaden 

Gantz williger 
Johan Cochleus 
Doctor ꝛc 


Vberſchrifft des Brieffs dem Boten gegeben. 


Bekentnus fo dem Boten Jacoffen Partzſch aus des Chur⸗ 
furſten zu Sachſen ꝛc Cantzley zu geſtellt, furder Johan Cocleo 
zu Dreßden zu uberantworten 


241 


Inhalt des verfigelten Brieffs. 


Gegenwertiger Bot, der fi) mit namen Jacoff Partzſch 
Nennet, Hat vnſerm Gnedigſten herren dem Churfurften zu Sach— 
fen ꝛc ainen brief vnter Johannes Cocleus namen aufgangen. 
und daneben ain gedruckts Buch, darauff diſer Titel, Hertzog Ge— 
orgend zu Sachſen Chrlih vnd grundtliche Entfcyuldigung, wider 
Martin Luthers Auffrurifh vnd verlogne Briue vnd verantwor— 
tung. zu Drefen M. D. XXXIII. und auch ain Sechffifcher Schildt 
vnd wapen mit dem Fran ftehet. DarInnen feiner Churfurftlis 
hen gnaden ber vnd vater feliger, auch fein Gurfurftlich gnad, 
mit vermainter ſchmehe befchwerlich, vnuerurſacht, vnd vnwarhaff- 
tigt angetajt, vberantwurt, welcher Brieff und Buch aljo ange- 
nommen, vnd dem Boten dife Befentnus gegeben. Geſcheen zu 
Ihene Mitwocd nach Crucis eraltationid. Anno dnf xvẽ xxxiij © 
| Des Churfurften zu Sachſſen ıc 

unferd Gnedigſten herrn Gangley. 

Haec mitto Illustrissime Princeps et Clementiss. domine, 
ut seciat Ill. d, V. quid nam scripserim, et quid mihi respon- 
sum sit, Vt si forte contra me veniat querela. Ill. Cels. V. 
sciat quid factum sit 

Il. Cels. V. en 
Capellan9 
Jös Cochleus 


2. 
Georg an König Ferdinand. 
1533, den 3. Dftober. ° 


Dorchlauchtigifter grofmechtigifter romifcher Eonig gnebigifter 
ber mein willig gfliffen vnd vndertenig dinſt feint ewer konig— 
lichen gnaden zeuuor gnedigifter her noch dem ich wiſſen hab das 
romifch keſerlich Mt mein allergnebigifter ber awer koniglichen 
gnaden hinder ſich vorloffen vns allen im reich in namen ſeyner 
feferlih Mt vor zeu fein vns in frid vnd recht zeu erhalten fo 
kanich awer Foniglichen gnaden als ein ghorfamer Furſt keſerli— 

I, 16 
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her Mt nicht -vorhalten das fich itezt ein zcang im reich erhe- 
bet zeu bforgen e8 mocht dor auß forder vffrur vnd frig er- 
wachffen zeu welchem ich nicht gern orfach geben wolt und werk 
doch Tetezlich gorungen zeu erhaltung meyner vorfarn ſchotez figel 
vnd briff vnd zeuuorhutten meyner vnderthan nochteil und ſcha— 
den mich zeu kegen were zeu ſtellen vnd noch dem ſich hir ein 
mir leut flechten mochten dy gern orſach hetien mich vnd dy 
mein zeubleydigen ſo tragen ich ſorg es mocht do hin grechen 
do es itezt nimant hein dengken mocht iſt der halben mein vn— 
dertenig bit awer koniglich gnad wol mein ferretarien vnd liben 
andechtigen hern Jacobuͤm loſſen gnediglich horen vnd im diß 
ſeins antragens glauben geben vnd wol ſulchs guter meynung 
von mir vormerken vnd an ſtat keſerlicher Mt der moſſen dor 
ein ſehen do mit vffrur im reich vorhut werd wy des awer ko— 
niglich gnade zeu thun wol weiß vnd ſich mit gnediger antwort 
rot vnd beyſtant beh mir erczegen mh ich nicht zeweiffel awer 
koniglich gnad thu keſerlicher Mt gutez gfaln So pin ichs willig 
vmb awer koniglich gnad zeuuordinen Geben am dritten tag octo— 
bris im xvẽe vnd xxxiij 
Awer koniglichen gnaden 
williger furft des reichs 
Jorg herczog 
zeu Sachſſenn 


Inſtruction an Romiſche konigkliche Maieſtat, So von mein 
hertzog Georgen zu Sachſſen, Landtgrauen In Doringen und Marg— 
grauen zu Meyſſen, wegen, ber. Jacobus Loß, antragenn, vnnd 
vberreychen fall, Nach undertheniger erbiethung, fall er Sagen, 

Vors .erfte will ich feiner fü... G.. nit bergenn, Das 
fur vor Faßnacht, mein Son Landtgraff Phillips zu Heſſen ꝛc 
zu mir Inn meynn Behaufung kommen, vnd hatt ſich ettwas 
vnfreuntlicher weyße kegen mir vormercken laſſen, wie Ich das 
feiner koͤß gn zuuor habe antzaygung gethan, Sindt des hatt 
mein Szon viel wege gefucht, dieſe fachen meithleufftiger jemachenn, 
und vff die wege zurichtenn, bie mir zm meiner bemfelichen vnd 
Lande Negirunge gang nit leydelich geweft, vnd die nit vor— 
willigen wollen, hatt er eyn mergflichen vnwillen auff mich yes 
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worffen, auch aus anrabgung der Ihenigen, von denen Ichs Bil- 
lich ſoltte vortragk Haben, Ium des hat fich zugetragen, das etiliche 
meine vnderthanen vnd ehnwohner, der Stadt Leybtzigk ſich ha— 
ben der Lutheriſchen Serten anhengig gemacht, vnd „fein an bie 
orth gelauffen, Da man Ihnen Das Hodiwirdig Sarrament In 
zeweyer geftaltt geben, So Ih das In Eunde fommen, babe 
ich zuerhaltten Orvenunge der Ehriftlichen Kirchen, auch) zuuor⸗ 
huethen, vffitandt vnd auffrur, So diefe Serten mit bringen vnd 
auch zuerhaltten meine Zuſage, So Ih Kayr Mat gethan, mit 
fompt ‚den meinen zupleibenn, bey Ordemung der Chrijtlichen kir— 
Ken big durch ein Chriſtlich Concilium erfant wyrdet mie es 
Inn der Ehriftlichen kirchen folt gehalten werben, Vnd babe bie 
Ihenigen, So foldye vbergangen, mit der Lindeften Straffe, 
fo Ih habe Inn dem falle finden mögen, mitt vorge— 
hender vilfalttiger vormanunge, von Irem vornehmen abzuftehen, 
angugreiffen, Sie haben aber vff Irem furnehmen vorbarrett, 
Darumb Ih Ihnen habe fagenn Taffen, Das fie Inn der Stabt 
Leybtzigk zufein, fih enthaltten follen, auferhalben ver Merckte, 
So junft Juden vnd Hayden, zugelafen, freyen mardt zubaltten, 
off ſolchs, vnd eher ver beuelh Inn fein Erafft gangen, Hatt Mar- 
tin Luther ein fchrifft an biefelben aygen, willigen gethan, Dar« 
Inne er mein nit vorfchonett, Sondern mergflich mich, an ehren, 
Glympff, und Selen feligkeit befchwert wie dad fein ko? gN aus 
beyligenden Copehen vornehmen wirdet, Solchs Habe Ich meinem 
vebtern- den Ghurfurften zu Sachſſenn angegaigtt, Inn fihrifften, 
wie fein fo! gR Hiebey auch befinden werben, bette mich viel 
freuntlicher antwortt vorfehen, dann mir worben, wie fein koe 
G. aus den volgenden Eopeyen vornehmen werden, und. hatt alles 
nit mehr gewwirdt, denn das Luther, ein Schandt vnd Gehelbt- 
buch, wider mich, hatt laſſenn außgehenn, wie er ruhmet, aus 
beuelh meins vedtern des Churfurften, vff welchs ettliche gayfl= 
liche perfonen, denen meyne Schmehung zu hertzen gangen ge= 
antmwortt, und darmit wenig gnade be) meinem vedtern dem Chur⸗ 
furften erlangt, mie fein ko? ©. auch hirbeh finden werben, vnd 
habe, mich alfo wenigk freuntfchafft bey ‚meinem Sone dem Landt- 
grafen auch meinem vedtern dem Churfurſten zuuorfehen, anders, 
denn das fie tegelich, vber alle freunsliche Handlunge, Iren muth 
16 * 
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und willen, an mir zuerkuhlen, trachten, Nuhnn wirdett ein ans 
ders Itzt abermals, durch mein Vedtern den Ghurfurften furges 
nohmen zw merberm zeand, Es Iſt die Stade Erffurtt Inn 
Duringen gelegen, bes Stiffts Meyntz aygenthumb, welche von 
groffe, ein mechtige Stadt, Inn Doringen It, die hatt ſich Im 
vortzeitten, mitt meined vedtern des Churfurften Großsater, vnd 
meinem - bernn vatern, Inn vortrege gegeben, DarInn fie von 
berfelbigen zceitt an, allewege geftanden, vnd vns von allen tay- 
Ien ein Iherlich Schutzgeldt geben, Inn welchen vortregen ein 
Artickell vworleibtt, wa fich zewuſchen den Burftenn vnd Inneha—⸗ 
bern, des Landes zu Doringenn, Inn einem aber mehr, zewyſpaldt, 
mit den von Erffurbt begebe, wie biefelben fachenn follen außge- 
tragen werden, Nuhn vormeint mein vebter der Churfurft zu— 
fpruche zu den von Erffurtt zubaben, des erbietbenn ſich die von 
Erffurtt, mit Ihme lauth des vortrags, zu außtrage zufommen 
ond bitten mich, als Iren Landes vnd Schub Burften fie daben 
zubandthaben, Es will, wie fie clagen, von meinem vebtern, dem 
vortrage, nicht nachgangen werde, Sondern vorferth tegelich mitt 
Draw, legung der Straffen, die feinen vorbiethen ben meinen, 
Inn Erffurdt nichts zwfuhren, wirdet Ihnen alfo ven vortreyb, 
den die meinen In Erffurbt haben auch auff den Straffen va 
allewege mir das Burftenthumb zugeftanden vnd nach, gehindert 

Es It auch ein mechtiger ſpruch zewuſchenn meinem 
vebtern feligen Hertzog Johanſen Churfurften, vnd mir, durch 
vnſer allerfeits vorordentte vom ber Randtfchafft gefcheen, dem will 
mein vebter Inn keinem wege volge thun Dig alles echte Ich, 
ed gefchee darumb, dieweil die bahde, mein vebter, vnd Son, 
mir nit Tonnen Euangelifh machen, So tragen fie des, ein große 
fen miffatl, ond fo fie darvmb nichts dorffen attemptiren, dieweyls 
der vortrag zu Nurembergk vorbeuth, So nymmet mein vebter 
den zeand mitt Erffurtt fur, wie er mit fugen ein vorfamplunge 
machen moge, dargu Ihn mein Szon der Landtgraff ane zcweh⸗ 
fel, dienftlich fein wirdett, vnd alfo, fo Ich die von Erffurtt fon- 
der Schuß meiner Eltternn und vorfarn vorwilliunge nach, nii 
laſſen kondt, So wurden fie bereich fein, mich zubefchedigen, ehr 
IH zu mehre kehme, Diefer fahre muß Ich gewerttigE ßeyn, Zeu 
dem Iſt fih auch mol zuuormuthen, das der Ergbifchoff von 
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Meing die von Erffurbt, nit Hin zchhen leſt, verbalben da ein fewer 
entzunpet mocht werden, welchs fchwerlich zulefchen were, Darumb 
babe Ichs feiner fon Gm nit vorhaltten wollen, vnderthenigklich 
bitt, Sein ko e ®n wolle ald ver hoch vorjtendig dem vor trachten, 
Mich In ven als einen gehorfamen furften kahr Mat mit Rath, 
vnd holff nit vorlaffen, vnd von mir nit anders, ven vndertheniger 
mehnunge vormerden, Bin Ich willigk, Inn aller vndertheniclein 
zuuordienen 

Wurde nuhn Roe Koe G. Begeren zu wiſſenn, wes Ich ge— 
dacht, dad der ſachen dienſtlich fein ſoltt, So mochte er fein Koe Gn 
antzaygen Das nit böße fein foltt, Das fein G ann meinen vebtern, 
und die von Erffurbt gefchrieben, vnd funft auch ein-General Mans 
dat, an alle Stenve liefje aufgehenn, Im Nahmen Kayr Mat vnd 
gebothe Fein vorfamplunge zemachen, aber etwas RR furzur 
nehmen, Bey Peen des Landtfridens, 

Das auch ſein Koe G. mir zu gnaden, der Chron — 
Der Schleſij, vnd bayden Laußnitzern geſchrieben, Wa wes von Je» 
mande wider mich vorgenohmen wurde, das ſie mir dann hilfflich 
vnd beyſtendigk weren, vnd ſunſt nyemande anders, vnd das ſolchs 
den hern des Joachims Thals, ſonderlich gebothen wurde, vnd wes 
Ihme alſo antwort wirdet, Sall er In ſchrifften mir zubringen 

Des zu vrkunde haben ich diß mit ayhgener handt vnderſchrie⸗ 
ben, vnd mit meinem Serret beſiegelt Geben zu Dreſdenn am drit⸗ 
ten tage Octobris, Anno ꝛc rrriijo | 


a 
Der Rath zu Leipzig an den Herzog. 
1534, den 10. Januar, 


Durchlauchtiger Hochgeborner furft, Ewern furſtlichen gnaden 
ſint vnſer vnterthenige gantzwillige vnd gehorſame dinſte, mit fleyß 
alletzeit zuuoran bereidt, Gnediger Herre, Auff Ewrer furſtlichen 
gnaden anderweit ſchreyben, fint vns, von eczlichen, auß ben vor— 
triebnen Cloſter Jungfrawen von Eyßleben, ſchrifftliche antwortt ein— 
kommen, Wie Ewer furſtliche gnaden hieIngelegt befinden werden, 
Es bat ſich aber, Inn mitler zeit, Margaretha Fichtbergerin, 
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ſuſt Leubels gnandt, von hynnen gein Grymme gethan, alba fie 
ſich noch enthalten fal, So thut Eecilia Eberhaufin ben bes 
richt, Das fie Ewern furftlichen gnaden, albereivt, durch Doctor 
Zurden den Magveburgifchen Chantzler, vnd Doctor Eberhaufen, 
yre veitern und Bruder, hab antwurtt geben, vnd yr gemuthe an⸗ 
geygen laſſen, Wolten wir Ewern furftlichen gnaden, vntertheniger 
meynung nit bergen, Vnd Ewern f, g, wnterthenige ‚gehurfame vnd 
befliffene dinſte zuergengen, fint wir allegeit gankwillig, Geben vnter 
vnſerm Stadtfecret Sonnabendts nad) Erhardi, Anno dnj zu xxxliij o, 


Der Rabt 
zu Leiphch 
a. 
1533, den 29. Dezember. 

Achtbar Weyße bern Auff befehel- vnſers gnevigen bern berkog 
Jorgen an E w gejchen vnd vnf Durch den Kern burgermepiter 
angegeygt Iſt kurtzlich dyſſe vnßer antwurt myt dymutyger bitt an 
E m. vnſer beftes kegen vnſerm Guh. tzutrachten auff Das wir In 
dyſſen ſwinden leufften ‘nicht genotiget mochten werden In clofter 
tzu tzyhen dy weyl noch Itzunder dy martinifchen bucher fo hefftyg 
widder dy geyſtlichen außgehen, auß welchem wir wol ermeſſen fon» 
nen das wir noch tzur tzeyt wenig frid und beqwemigkeit In clos 
ftern gott tzu dynen babenn werden, auch myt geyſtlichen beycht 
vetern vnd predigern vnuorſorgt do felbjt feyn, waß vbels vnd fahere 
an leyb vnd fehel dar auß entftanden It haben wir vor etlichen 
tzeyten wol erfarn, vmb dyſſer vnd ander vil vnſer fehel vnd vrſach 
dy wir vmb forge wil nach laſſenn tzu ſchreyben, bitten wir abers 
mals myt demut vnſer elend vnd ferlichent tzuͤ bebergigen vnd nicht 
ſo hefftig myt vnß vornemen Das woln wir kegen got mit vnſerm 
gebet tzu vordinen gefliſſen ſeyn tag vnd nacht Datum montag nach 
der vnſchuldygen kinder tag 

Anno Dui 1533 
Clara vnd Dorothea forbergin 
b. 
1534, den 6. Januar. 


Erbare vnd hochweyſe, Meyn geleth zw Goth vor E. H. ſeyn 
der ſelbten alltzehth beuorn, Gunſtige Herrn Es iſt durch ven herrn 
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Burgermenfter mir, von wegen des Durchlauchten Hochgebornen Zur- 
jten vnd herrnn herrn Georgen Hergogen zw Sachſſen Landgrauen 
In Doringen und Marggrauen zw Meychſſen M. g. h. eyn may 
nung vorgehalten, Das yr furſtlich genade Mich vnd andere, ſo 
eiwan zw Eyßloben Im Cloſter geweſen, In eyn ander Jungk— 
frawen Cloſter thuen vnd vorſorgen wolten, Das ich In vnderthe— 
nikayt vnd geburlichen gehorſam vornomen Bith demutig E w. dar— 
auff zw wiſſen, wie das ich In meyner kintheyt vnd ohnmundigen 
Jaren durch meyne eldern Inn beſtimbt cloſter, als eyn kindt dar— 
innen zw lernen, gethan, Darinn auch etzliche Jaren vorharret, Sat 
ſichs nachvolgents zmgetragen das ich Im Glofter zw bleyben bewil— 
liget, Do id} doch alters halten noch nitt was ich thete, gewujt- 
Bin Hyrauff vor eyne leyhen weiter, ſchlechts In eynem ſwartzen 
rogf eyn geflaydet vnd angenomen, Der vriach halbenn, das ich auf 
gebrechen und ſwacheyt meynes leybes, geftrengifeyt und hertikeyt ver 
Flofter regeln, mitt fingen, bethen, wachen, vnd faften nit hab er— 
tragen mögen, des alles vnuorbunden bliben, Alleyn zw ver fajten 
vnd ander GChriftlicher Firdyen Gerimonien fo gemeynen Chriſten zw 
tragen. auffgelegt vorpflit geworden, Ald nun durch vorhengnuß 
gottes feld Glofter mißhendeler zwrſtort, die Jungkfrawen vnd ich 
mit gefahr der feelen leybes und eren mit gemalt bey nechtiger nacht, 
wider goth vnd bilfifeyt, außgetribenn, voriaget und ſeyn In das 
Schloß zw Eyßleben geflohen, Do foldy gerucht vor meynenn brus 
ver wolff Buchner gefomen, hatt er mich auß brubderlicher Tieb 
In meynem elende erfucht vnd do er des ortd zw ber Domina 
gefomen, Hatt in Die Domina beneben mir gebetben, bad er In 
anjehens vnſers elenden vnd erbermlichen zwſtandes, mich Im ſeyne 
vorſorgung nemen wolt, Mich auch auß Irem gehorſam In gegen— 
wart aller Jungkfrawen guttwillig frey gelaſſen, gutlichen abſchied 
gegeben vnd meynem bruder zwfolgen mich vberanthworth Nach fol» 
chem hatt mich meyn bruder angenomen, mich forder kegen leyptzigk 
zw meyner lieben mutter vnd freunden vorſchafft Do ich dann Im 
Jungkfrawlichen ſtand (ſunder Rhume zw ſchreyben) an aynigen 
argwahn vnd gerucht biß here, nach ordnung Chriſtlicher kirchen ge— 
lebet vnd nochmals durch vorleyhung des almechtigen, geleben wolte, 
vnd meyn ende beſchliſſen vnnd nach deme ich meynes alders (goth 
lob) ſechs vnd viertigk Jare erraycht hab mit merklicher ſwacheyt, 
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welche fich teglich zw gleych dem alter und Jaren meret und vber- 
handt nimet, beladen, wie offenwar vnd am tag, Auch den Doctoris 
bus ond ersten, befundern ven Achtbarn und Hochgelerten herrn 
Doctori Sebaftiano Roth wol bewuft der mih Im ver Eura ' 
eglich zeyth gehabt vnd vilmals durch ſeynen groffen vleys und muhe 
errettet vnd bey dem eben, vormittel® gottlicher genaden erhalten So 
bin ich yetzo nechftworruftes Jars mit foldher krankheyt vberfallen 
und noch anbengig das ich auch vor eyn leyhen ſweſter in keyn 
Cloſter Dinftbar vil weniger zw eyner Chor Jungkfrawen, vnd vbell 
(als eyn krangke, der man bald vberbruffig) gehalden wurde, pas 
mir zw merung ber Frangfheyt vnd vorfurkung des lebens gereychet, 
Derwegen ift an E W. meyn demutig vnd vmb gotted willen, bit, 
wolten auß erkalten vrfachen mich gegen hochgedachtem m 9. f. 
vnd 5. gunftiklich vorbithen Hyrmit ich bey meyner lieben mutter, 
die nun auch alt und ehn vorlebt weyb, In mehner trubfeligen krank⸗ 
heyt bleyben, In frive und eynikeyth des hertzens zuuollenden vnd 
befchliejjen Taffen, Meynes vbels alhyer, do ich hulff troft vnd wars 
tung, goth lob, Habe aufwarten moge, Dad geburt mit meynem 
demutigen gebeth kegen goth vor E w. mir zuuordienen Datum 
Leyptzigk am tag ver Heyligen Dreyer konig Anno ꝛc xxxiiij o 
Ge W 
Vnderthenige 
Sophia Buchnerinn 


A. 
Der Leipziger Rath an Georg. 
1535, ven 10, Juni. 


Durchlauchtiger Hochgeborner furft, Ewern Furftlichen gnaden 
fint vnſer vnterthenige gantwillige vnd gehorfame vinfte, mit fleyß, 
alletzeit zuuoran bereidt, Gnediger Herre, Ewrer furftlichen gnaden 
ſchreyben, dorinn vormelvet, Das wir die Jehnigen, vie yre Finder 
und freunde, zu Wittembergk gehalten, ernftlich vohyn vormogen fols 
Ien, Das fie diefelben von danne fchaffen, vnd fich, mit Ewern f, 
g, vortragen, ꝛc, haben wir vnterthenig horen leſen, Vnd mit bene 
felben, fouil wir der erkundet, Aufferhalb Doctor Tyrolff, ver 
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byßanhero nit eynheymiſch geweſt, albereivt ernftlich vorfueget, Das 
fie yre kindere und freunde, von Wittembergk fordern vnd thun fol 
Ien, DorInn fie auch gehorfam leyſten muſſen, Nachdeme aber Ewre 
f, 9, vns hieuor gefchrieben, Dad wir und, gegen denen, fo bie 
seen, gegen Wittembergk ziehen laſſen, alſo ertzengen folten, Das 
Ewre f, g, zu ernftlicherm einfehen nicht vorurfacht, Demenach has 
ben wir, diefelben, fouil der alhier, albereidt, zur ſtraffe gefordert, 
ond folgendes Jedem eyne ftraffe benandt, vnß niverzulegen, wie dann 
eyns theyls  albereivt entrichtet, Vnd Kitten derhalber vnterthenigs 
fleyſes, Ewre f, g, wollen eß bey ſolchem erſten befehl, vnd dorauff 
erfolgter vffgelegter ertzeygung vnd ſtraff, gnediglich bleyben laſſen, 
So wollen wir weitter dorauff acht geben, Ap wir derſelben mehr 
erfuhren, Das es mit ynen, gleich andern, auch gehalten werden 
ſoll, Domit ſolch vornehmen hynforder vorbleybe, Das ſint vmb 
Ewre furſtliche gnaden, wir, Inn aller vunterthenifeit zuuordienen 
ſchuldig, gefliſſen, und gantzwillig, Geben am Donnerſtage nach Bo— 
nifacij, Anno duj xv c xxxv to, 

Der Radt 

zu Leipizck, 


5. 
Derſelbe an denſelben. 
1535, den 22. Juni. 


Durchlauchtiger Hochgeborner Furſt, Ewern furftlichen gnaben 
ſint vnſer vnterthenige gantzwillige vnd gehorſame dinſte mit fleyß 
zuuoran bereidt, Gnediger Herre, Nachdeme Ewre furftliche gnaden 
uns befohlen, Ewren furſtlichen gnaden antzutzeygen, wer die Burs 
ger ſeint, So yre kinder ader freunde, gegen Wittembergk geſchickt, 
zeygen Ewren furſtlichen gnaden, wir, dieſelben, vnterthenig an, 
ſouil wir derer byßanhere, haben erfunden mogen, Nehmlich Doctor 
Auguſtinus Tyrolff, Vrban Vlrich, Moritz Buchner, 
Vlrich Rauſcher, Vlrich Mordeyſen, vnd eyn Junger 
Schonberger, Iſt durch ſeinen bruder Bonauentura Schonberg, 
mit Radte Hanſen Blumentroſts, gegen Wittemberg geſchickt, Dor— 
umb, das derſelbige Junge geſelle, alhier, von vbriger geſelſchafft 
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gewandt mochte werben, Dergleichen entichuldigt ſich Doctor Tyrolff, 
Das er, feinen john, auß vrfachen, bett von fich thun muffen, Wie 
Emwre f, g, deß bericht fein folten,, Mit viefem erbieten, wo es 
Ewren f, 9, ye entgegen, Das er ynen widerumb, von bannen nebs 
men wolte, wie er dann gethan, vnd nuhn wider alhier ift, Es ha— 
ben fh auch Morig Buchner vnd Vlrich Rauſcher entſchuldigt, 
Das Hre fohne, ane yre willen, gegen Wittemberg fommen, vnd 
zeigt Buchner an, ald er zu Eyßleben, Im vorſchynnen Herbſt, vn⸗ 
uorfehend Inn totliche Erandheit gefallen, vnd ettliche wochen alda 
gelegen, Hette er, feiner fohne eynen, nachdeme er dere ſuſt noch 
Sechſe habe, feinem bruder zuugrforgen befohlen, vnd zu eygen ge= 
geben, Der hette ynen folgende, gegen Wittenberg geſchickt, Er fteht 
aber Itzo Inn arbeit vnd fleyß, denfelben feinen fohn, widerumb zu 
fih, Inn fein vorforgnuß zebringen, Als bericht Raufcher, Er hette 
feinen john, bey eynem, Neiffenftein genant, gehapt, ver hette hnen, 
vnlangft, mit feinen kindern, gegen Wittemberg, ane feinen wiffen 
gethan, Welchen er nu wider ander bracht, Dergleichen hat Brban 
Vlrich, feinen fohn auch wider alhier, Aber Morveyfen bat eynen 
bothen Io auffen, ver feinen fohn auch herbrengen fal, Der ent« 
ſchuldigt fi, Das er vor wenig wochen, vnd flever dem Jahrmarkt, 
gnanten feinen fohn, Dohyn gefchiekt Habe, nit der Lutheriſchen lere 
halben, Sondern, Das er vorhofft, Er folte, deß orts, mit mehrerm 
fleufje, mit dem Studio, vorfehen werden, Wie dann Vrban Vlrich 
auch antzeigt, vnd der anvern meynung auch ift, Nuhe haben wir 
yre entichuldigung nicht angenohmen, fondern jle zur ftraffe gefor— 
"dert, Die auch albereit, mehrer theild - gefallenn, Allein Doctorem 
Tyrolff, haben wir, byß an Eiwrer f, g, weittern befehl, bey feiner 
vorantworttung bleyben lafjenn, Mit vnterthenigem fleyß bittende 
Ewre f, g, wolten ep, bey jolcher vnſer ftraff, gnedig laſſen wenden, 
Sy wollen wir, hynforder fleijjig vffſehen habenn, domit ſolchs, von 
vnſern Burgern, binforber, vorbleybe, vnd fintd vmb wre f, g, 
Inn aller onterthenifeit zuuordienen, geflifjen vnd gangwillig, Geten 
Dinftags nach Geruaſij vnd Prothaſij, Anno dnj wc xxxv to, 


Der Radt 
zu Leiptzck, 
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6, 
Derfelbe an venfelben. 
1535, den 28. Juni. 


Durchlauchtiger Hochgeborner furft, Ewern furftlichen gnaden 
fint vnſer vnterthenige gangwillige und gehorfame Dinfte, mit fleyß, 
alletzeit zunoran bereidt, Gnediger Herre, Nachdeme Emre furftliche, 
gnaden, begeren zu wiſſen, wie wir derer Jeden, die yre kindere zu 
Wittembergk gebapt, Inn ſonderheit geftrafft haben, Demenach zey- 
gen Ewern f, 9, wir, vnterthenig an, Nachdeme wir Itzo ehnen 
notturfftigen ba, an dem Stadtgraben, vorm Hellifchen thore, thuen 
muffen, dorauff dem Radte, vil und groffe vnkoſt gehet, Das wir 
dermwegen, ynen allen, aufjerhbalb Doctor Tyrolffs, vffgeleget haben, 
Das yr Iplicher, zu hulffe vnd ftewer foldyes gebeuves, Funfftzig 
gulven, dem Radte, haben geben mufjen, Welchs alfo, von yne allen 
gefallen, ane Vlrich Mordeyſen, deme hat man frift gegeben, byß 
vff Iso Petri Paulj, Da e8 auch mwirgflich gefallen, und zum baw 
dep Stadtgrabend, gewendet, werben fol, Es hat auch Mori Buch“ 
ner, bomit er, ald eyn gehorfamer befunden, feinen fohn, eher Ewern 
f, g, vnſer Jungſt fehreyben zufommen, von Wittenberg Kracht, 
ond ift nit mehr alda, Was aber Vrban Vlrich belangt, demſelben, 
ſampt feinem weybe, haben wir die Funfftzig gulden, am allererjten 
“ vffgelegt, Vnd wollen Ewern f, g, nit vorbalten, Das verfelbige 
Vrban Vlrich, eyn alter mann, und fait Einvifch wurden it, Das 
wir dem berichte, ver und feintbalben angelangt, nit abfall geben 
mogen, Nehmlich, Das fein fohn, mit der Mutter, welchs eyn be— 
tagt weip ift, gegen Deſſaw gefahren, Vnd ſey aldo, ein Magifter 
von Wittembergf geweit, melcher die mutter überredet, Das fie, ven 
fnaben yme, Habe, gegen Wittenberg, folgen laſſen, ane deß vaters 
willen und willen, vnd dag der alte mann, folgents, durch fein weip 
beredet, den john alda bleyben zelajfen, Dieweil er fi dann, bey 
und, mit allem Chriftlichem wandell, und Geremonien, Inn der’ fir« 
hen, faft teglich, ertzeiget und Heldet, eyn alter vorlebter vnd fait 
findifcher mann ift, Dorumb Haben wir hnen, nit höcher dann bie 
andern ftraffen wollen, Alleyn, Das er der erfte zur ftraff hat fein 
muſſen, Vnnd bitten Emwre f, g, mit onterthenigem fleyje, Sie wolten 
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vmb vnſer furbitt willen, gegen dem alten manne, ver vif feiner 
gruben gehet, die vngnade fallen Taffen, und fein gnebiger Herre 
fein, Vnd diefe unfere flraffe und ergeygunge, zu gnaden vormerden, 
Das wollen vmb Ewre f, g, wir, Inn aller unterthenifeit zuuordie⸗ 
nen, geflifjen vnd gangwillig fein, Geben am Montage nady Iohans 
nid Baptifte, Anno dunj zuc xxxv to, 

Der Radt 

zu Leipek, 


Beilage VIII. 
1. 
Die Lutherifhen zu Mittweida an Georg. 
1535, ven 9. Mai. 


Durchlauchter Vnnd Hochgeborner Furſte E: F: ©: Seint 
Vnſere Arme Vormogliche Vnderthenige Dinfte In allem gehorfam 
zeuuor, Gnediger Burft vnnd Herre Aus Hochdringender Noth Wer⸗ 
den wir Armen verurſacht E: F: G: Vnderteniglich zeuerfuchen, 
Nach dem als Ewer F: G: Einem Erbarnn Rathe Alhier Ernſt⸗ 
lich befolen Vns Armen leuten, die zeum Theile das Hochwirdige 
Sacrament vff dieſe vorſchienen Oſterliche zeeith In beiderlei geſtalt 
genommen, zcum theil auch vnſer vnobirwundenen gewiſſen Halben 
doruon blieben, Auffzeulegen Vnd zcugepieten zwieſchen Hier, Vnd 
zeukunfftigen Pfingſten €: F: ©: Lande vnnd Furſtenthum zeu Reu⸗ 
men, Welches vns Armen gancz Bekunmerlich Beſchwerlich vnd 
zeu grundtlichem vorterbe vnnd vndergang Vnſere Narunge gereichen 
Wil. Den wir das Vnſere Vnder den leuthen haben, vnd Seint 
auch widerumb Schuldigk. So haben wir des Meiſten theils wie 
einem Erbarn Rathe ſelbs bewuſt, vnſere Biere Noch In kellern, 
die vor Bartholomej ader Michaelis Nich Trencke noch zeu Nucze 
fonnen verthan werden, Deſgleichen Haben’ wir vnſer Erbauet ges 
trede vnd Anders Auffim Felde vnd im gerthen Welchs Alles So 
kurczlich Auch nicht Fan noch Magk Einbrocht werden, Wiſſen vns 
derhalben doruon, vnd von Anderer Vnſerer Heuſlichen Narunge, 
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ane Enthlichen undergang, des Erblichen Enihalts, unfer weiber vie 
zeum theil Mit Schwangeren leibe beladen, vnd Ehen vmb biefe 
zeeith Irer Buͤrden Entleviget, Bund» Vnerczogenen kindern zeuften« 
dig, nicht zeuentbrechen. So vermogen wir auch zen Bnferen Gutthern 
So Balve Ane Merglichen Schaden fauffleuthe nicht gehaben. Wie— 
wol und Ein Erbar Radt Anrzeigt, Das dennoch €: F: ©: Und 
die gnade und gunft Erczeigen Wolten, Das wir czum verfeuffen 
Nich gebrungen. Sonbern vnſere Gutthere und heuflihe Narunge 
Mit Anderen Beitellen Mochten, Vnd dod dorczu nicht kommen, 
Dan Alleine Auff die tzwene Jarmarckte. So konnen doch die Sel- 
bigen Vnſere Geringen Guttere Dermoß mit Factorn ader Haufge- 
ſinde uicht Beſtalt werden, Wie In Anderen Steten, Do Man 
groſſe Handlunge Vnd Hantierung Treibet, Wie dan E: F: ©: 
Selbs gnediglich zeubedencken Haben. Sondern Wir muſſen die 
Arbeit vnd Sorge tragen, ader czu grunde vorterben. So wolten 
wir das vnſere zeum Nochteil vnſer weiber vnd kinder, Nicht gerne 
Alſo hin werffen vnd verloſſen. Sondern Wolten In vnſerem won 
Vnd vaterlande bei Erlangter Freuntſchafft vnd den gewerben Vnd 
vnſer Narunge, So wir Mit Muhe, Angſt und Noth zeu wege 
gebracht, gerne Bleiben. Nhun haben Wir und, vnſer vnobirwude— 
nen gewifjen Halten, nicht Anders berichten, noch Erforfchen Mo— 
gen, dann dad vnſer befentnis, So wir Einem Rathe auff yr Bes 
fragen gethan Vnſer Seligkaith fei. Und wollen ane das €: F: ©: 
Dit leib vnd guth, Als ven Vormols von vns auch nie Anders 
gelpurt, ondertheniglich dienen Vnd beiftendig fein. Ale E: F: ©: 
Pollicef und Ordnung Treulich balden, Ale Burden ver Stebte 
und Lande mit Helffen Tragen Niemandes Fein Ergernis geben Noch . 
zeu vns zeiehen Sondern gancz Brievlih Vnd gehorfamlich Tebenn, 
Vnd vns Aller Vnverthenideith gegen E: F: G: Als vnferen Nech- 
ten Zandiffurften Erezaigen. Bitten verhalten Vmb gotted willen 
gancz Demuttig Vnd vnderteniglich E: F: ©: wollen Vnſere Groffe 
Scheden vorterbnis Vnd zeurftdrunge Vnſer armen Vnd Geringen 
Narunge Gnediglich Beherczigen Vnd ſo es ye nicht Anders geſein 
kan, dan das die Welche nicht widerkeren wolten, Sich aus E: 8: 
G: Landen Begeben Sollen, So wollen doch E: F: G: vns Noch 
‚Eine kurcze zeeith lang, Brit und Bedencken geben, Und Ein Gue- 
diges Mitleiven Vnd gevult Mit vnd Tragen, das wir Doch pas 
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Vnſere gelofen Vnd mit Nucze Vorkeuffen Vnd nicht So gahr von 
Vnſer Geringen Nharung Grundtlich kommen mogen Seint Troſt⸗ 
licher Czuuorſicht E: F: G:. werden aus Angeborner Furſtlicher 
Milde Vnd Tugent vnſer Vnd Vnſer Weiber Vnd kinder Noth 
Vnd Beſchwerunge gnediglich bedencken, Vnd Sich Hirinne Barm⸗ 
hercziglich Erczeigen, Den Lohn Von dem Almechtigen gotte gewar- 
ten, das geburt und mit Vnſerem Armen Vormogen Vnd darſtre— 
ckung Leibs Vnd guts Vmb E: F: G: Vnderteniglich czuuordinen 
Bitten Von E: F: G: Eine Gnedige Antwort Datum Am Son—⸗ 
tage Exaudi Im ve und xxxvit Jare 
€: 8: ©: 

Vnderthenige Burgere zeur 

Mitwalde, denen gebotten tft 

E: F: ©: Burftenthum czu 

Ä reumen 


2. 
Der Rath zu Mittweide an Georg. 
1535, den 10, Mai. 


Durchlauchter Hochgeborner Furſte Ewern furftlichen gnaden 
Seyn vnnſer Schuldige vorpflichte, gehorſame vnd gantzswillige dinſte 
mit vleys zuuoran bereyt gnediger furft und herre, Auß Inligender 
ſchrifft, haben Ewer f. g. zuuornhemen, Was die Burger alhier, 
ſo das furſtenthumb ytzo rewmen ſollen, an vns gelangt, Weyl dan 
dem alſo, wie ſie In Irer Supplicacion, antzaigen, Das ſie yre 
gutter mit Factorn alhier, ane Merglichen vorterb vnd nachteyl, 
yrer weyb vnd kindes Narunge, die hewſer, bier gerten hoppen vnd 
anders, jo eylents nicht beſtellen noch vorkouffen fonnen, Darumb 
wir Ihne, yre bitliche ſuchunge, fuglicher weyſe nicht haben abtzu— 
ſchlahen wiſſen, So wir dan von Ewer f. g. hiebeuorn genugſa— 
men beuelh, empfangen, wes wir vns In dem falh, kegen Inen, 
verhalten ſollen, Demnoch ſtellen wir hre bitte, zu Ewer f. g, gne= 
diglich zubedencken vnd zubehertzigen, Denn wir wollen vns, als 
die gehorſamen vnderthanenn, vhorigem vnd kunfftigem Ewer f. g. 
beuelhs gerne halten, vnd demſelbigen wirgkliche volge thuen, Geben 
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zur Mitweyde am Montage noch dem heyligen — Eraudi, 
Anno 3 xxxv o 
EFGW | 
vnderthane 
Der Rathe zur 
Mitweyde 
1535, den 5. Mai. | 

Denn Erfamenn vnnd Weifenn Burgermaifter vnnd Mathe zeur 
Mitwaide Vnſeren Befonderenn Gonjtigen Lieben Herrenn 

Bnnfere Gehorſamme Ganczwillige dinfte zeuuor Erfamenn vnnd 
- weifenn Gunſtigen Lieben Herrenn Nach dem als E: W: In kurczen 
Tagen, der ganczen Gemeine vnd uns, Ein Schriefft von dem Durch— 
lauchten Vnd Hochgebornen Furſten vnnd Herren, Herren Georgen 
Herczogen zeu Sachſſen Landtgrauen In Doringenn Margrauen zeu 
Meiſſen, Vnſerem Gnedigem Landiſ, Furſten Vnnd Herren Auſgan⸗ 
gen, Haben vorleſen loſſen. Dorinne S: F: G: Ernſtlich Befelh 
gegeben, vnns Armen Leuthen, So czum Theil das Hochwirdige Sa— 
erament Auff dieſe vorſchienen Oſterliche zcheith In Beiderlei ge— 
ſtalt genommen, zeum theil auch vnſer Vnobirwundenen Gewiſſen 
Halten doruon Blieben, Auffezulegen Vnd zeugepieten, zewieſchen 
Hier Band zeukunfftigen Pfingften S: F: ©: Landt Vnnd Fur— 
ſtenthum zeu Reumen, Welche Straffe vnns gancz Beſchwerlich vnd 
vorterblich, Dan Wir das Vnſere Vnder den Leuthen Haben, Seint 
auch Widerumb Schuldig, So Haben wir deſ Mheiſten theils Vn— 
ſere Bier Noch In kellern, die vor Bartholomej ader Michaelis wie 
dan Ewer weiſheithen Selbs wiſſen Nicht Trencke Noch czu Nucze 
konnen verthan werben. Deſgleichen Haben wir Vnſer Erbawet ge— 
trede, Hoppen Hew, vnd Anders Auffim Felde, vnd in gerthen, welchs 
Altes auch nicht So kurczlich Mag Einbracht Werden. Miffen uns 
derhalben doruon, vnnd von Anderer vnfer Heuſlicher Narunge, ane 
Entlichen vndergang des Erblichen Enthalts vnſer weiber, bie zeum 
theil mit Schwangeren Leibe beladen, vnd Eben vie zcheith Irer 
Burden Entleviget, vnd Vnerczogenen Einveren zeuftendig Nicht zeu⸗ 
entbrechen So Vermogen wir auch zeu vnſeren gutternn So balde 
Ane Merglichen Schaden kauffleut nicht gehaben. Wir wolten auch 
dad vnſere, zeum Nachtheil vnſer Weiber und Finder Nicht gerne 
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alfo hinwerffen. Willen das nicht zeunerloffen, Sondern wolten In 
vnſerem Won und vaterlande, bei Erlangeter Breunthfchafft vnd Bei 
den gewerfen und vnſer Narunge So wir mit Muhe Angft vnd 
Noth czu wege gebracht gerne Bleiben. Nhun Haben wir Ye nichft 
andres verwirdt Den das wir auff Ewer W: Befragen, So aus 
Befelh Vnſers Gnedigen Landiffurften gefcheen, die Lautere Wars 
heith angefagt und Bekandt, was wir vormeinen Vnd nicht Anders 
wiſſen, dad es Vnſere Seligfaith Sein Sal. Ab aber Etliche ver 
feichtfertifeyth geweft, Aber Noch weren vie vnſers Gnedigen Lan 
diffurften gebot Vnd befelh verachten, ader E: W: vmb verfundi« 
gung der Selbigen Einiger Weife mit Worten, Aber Anderer ges 
ftalt berebt aber befchweret, Das Wolten E: W: und Anderen Vn⸗ 
fchuldigen Nicht Entgelven loſſen. Sondern Sich gegen den Obir- 
trettern, vmb das Jenige, 80 von Inen begangen, aber noch ge— 
fheen mochte der gebur Ergzeigen. Bund gelangeth derwegen an E: 
W: vnſere Sleiffige gancz demutige Bethe Ir mwollet vnſer Narunge, 
80 vns vnſeren Weibern Vnd Eleinen Vnerczogenen findern, di doch 
des Meiſten theils Von Eurem geblute Herkommen, vnd mit ſip 
und Fruntſchafft xebant Doraus Erfolgen zeu Hercz vnd gemute 
Fhuren vnd vns gegen Mher vnnd vielgedochten Vnſeren Gnedigen 
Landiſ Furſten, Nochmals vnderthenniglich verbitten, So es ye nicht 
Anders geſein kan, dan das die, welche nicht widerkeren Wolten, 
Sich aus Seiner F: G: Landen begeben Solten, das Doch Ire 
F: ©: wie auch Anderen Widerfaren noch Eine zceith lang wi es 
E: W: bei S: F: G: Erlangen Mocten. Mit uns Ein gnediges 
Mitleiven und gedult tragen Wolten, Dan wir Seint Erbottig ©: 
8: ©: wan es noth Sein wil, mit Teib und guth als Nie von vns 
Anders gefpurt worben, vnderthenig czu dienen, und beiftendig zeus 
fein. Alle Irer 8: ©: Pollicei vnd Ordnung Treulich zcu halden, 
Alle Burden der Stente und Lande mit Helffen zeutragen, Nieman« 
des Ergernis, zeu geben, noch zeu vns zcu zriehen, Sondern Fried» 
lich vnd gehorfam Leben. E: W: wollen vmb gottes Willen vnd 
‚angeborner Freuntfchafft willen. Vns Bekummerten Hierin Nicht ver- 
loſſen Vnd und, Mit vnvertheniger vorbit gegen Kochgemeltem Vn⸗ 
ferem Gnedigen LZandiffurften Helffen, und das beſte bei vns thun. 
Das Seint Wir Bnb E: W: mit Vnſer Freuntſchafft, kindern und 
allem Vermogen, Sonderlid und Fleiſſig zeuuorbienen Schulbig vnd 
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gancz willig. Gegeben — vor Exaudi Im rvC vnd xrrvten 
Ihare 
E: W: 
Gehorſame vnd willige 
Burgere, denen geboten iſt 
Das Furſtenthum czu reumen 
3. | 
Zuuormerden, Das diefe nochgefchriebene Dreyen Dreyifig nam⸗ 
hafftige befeffene Burgere zur Mitweyde, auf der Martinifchen Sect, 
beharren, vnd das hochwirdig Sacrament, nicht anderd, dan Sn 
zweyerley geftalt, ſampt Iren weyb vnd Findern, nhemen wollen, 
noch außweyſunge der zeiffern, wie wil eyn Iplicher wirt, perfonen 
In ſeynem Hamfe folcher geftalt, Hat ꝛc 
Sigemundt Schneyder 3 — Balten Beder 3 — Mats flieher 
3 — valten viffher 3 — Nugften Rompler 2 —- Merten weniger 
5 — Paul Salbah 3 — Alers Werner 2 — Simon Zeigeler 2 
— Anthonig Stegeling 2 — Franczs Fannegiffer 3 — Hanns Lu— 
dewig j — Thomas Tanneberg j — Iheronimus franf j — Bes 
nedird Fibeck 2 — Mauricus foel 2 — Gafpar Drobitzſchs 4 — 
Bleftus Bericht 3 — Hanns Richter 3 — Valten kahen 2 — Bros 
fin Schurzmeifter 7 — Hanns Tannberg j — Simon Tilicyen 
5. — Brofius Huctt j — Mats Drokiczſchs j [Latus Em] — 
Haynrich Scheffer j — Der Tefichener 2 — Baſtian Perzolt 2 — 
Wolff Lange 4 — — franczs 5 — Ilgen korbener ice George 
Summa wehh kindt vnd it - 
mit dent zeriij wirten zu 
ſampne gerechent Macht 
gleich 
Irrrr perſonen, 
Nochbeſchriebene Burgere haben nicht Comuulthii, Doch des 
mehren teyls gebeicht ꝛc 
Andres Haneman j — Wolf Zſchoch j — Wolff korbener 
j — Wolff Heyderich 3 — Ticze Jungker j — Nickel Rorſſcher 
j — Joſt Ferber j — Valten Richter j — Simon Heyderich j — 
Clement Ruczſchs j — Augſten Hopponer 2 — Wenczel Hutter 
ji — zung placzs j — Wolff Engeman 2 — reger Seyler 
17 
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2 — Andres: Holwiezs 5 — Wolff Steynberier j — Peter Rich⸗ 
ter 5 — Hanns Ruczſchs j — Andres volandis weyb j — Gre— 
ger Schlegel j — Ioroff Hille brandt j — Peter Henckers weyb 
j — Seyn Soen Idem j — Der Goltſchmidt 2 — Merten Gren— 
eis j — Peter Fibeck j — Franczs Hoffeman j — Thomas Ry⸗ 
mer 5. — Hand Angers weyß j — Paul pollers j — Bartel 
Andres heß j — Wolff Builman j — Franczs Lobe j [Ratus 
rlüiij] — Donat Joſt j — Simon Engeman j — Hanus petzolt 
2 — Criſtoff Eroue j — Hauns Rieſe 2 [Xatus, vij] | 
Summa der andern Burgr 
jo nicht Communichyrt 
Si perfon, 

Nochfolgende, So nicht. engene hewſer haben, zum teyle Bur⸗ 
gere vnd hauſgenoſſen jeyn, auch nicht Conmunicyrt ꝛc 

Jocoff kopperſchmidt 2 v — Wolff Loeſe j — peter Moller 
Setteler 2 v — Merten Alſchener 2 v — Burgkart viſchers weyb 
j — Der Soen Idem j — Hanns von Saltza j v — George 
Tolhopff j v — Rungeners Tochter j — Hanus Telner j — 
Benedixrs Zeymmermann 2 v — Der hewer bey wempricht j — 
Wolff Streckewaldt, 5 — Junger paul pollers 5. — Balsgar Ihe» 
nichin 2 v. — Wolff Doener j v — Matd perner j — Andres 
Nichterd tochter j v — Hans von Friburgk j v — Caſpar hille⸗ 
brandt j — peter Mann j — Merten Heyme j — peter Berger 
3 — Hannd Badericzs 2 v — George Seligeftadt 5 — Facius 
Engeman 2 — Augſten Beer 2 v — Michel Lewſchnor j — 
Hanns Theme j — Jocoff Frolich j [Latus arrie] — Hanns Ro- 
meröfnochte 2 — Broften Richter 2 v — Hanns. foppe 2 — Hanns 
Henschel 2 v — Bhillip Hoppener j — Lauxs Lewſchener 2 v 
— Cleyn Merttihen 2 v — Brobeld fneppin j v — Balten Doe— 
ner j — Simon weyß 2 — Brofien Doenerd knecht j — Valten 
Scop 2 — murtel Zſcheſche 2 v — Gronen knappe j — Lorenz 
feller 2 v — Stolbergd Nife j v — Raucher ſchmidt 2 v — Der 
haufman 2 v. — Hanus Bericht 2 — Schuͤczsmeiſters Soen 2 
v— Georg tanbergd Soen j v — fürler kopperſchmidt 2 v [Ratus: 
xxxvij) 

| Summa .diefer perfon ſeyn £rej, 

Darunder beharren Sub vtraq; fperie rl. perſon. 
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iCerr perfon beharren allenthalben fub vtraq; Specie, 
Cerrvij perſon haben ſunſt nicht das Sacrament empfangenn, 
Summa Summarum allenthalben, ſo diſs Jar 
nicht gmunicyrt haben, 
ij C wwij perſonn 


A. 


Ein „Abſchiedébrief,“ wie ihn der Math zu Mittweide 
im Entwurfe an Georg einfenden und vefjen Kanzler 
ihn ruͤrzen und aͤndern mußte, wie folgt: 


Bir Burgermeifter und geichworne NRathömanne- der Stadt 
Mitweyde, Empieten euch Erjamen vnd wehjen, Burgermeifter Mathe 
and ganczem Handtwerge, der Stadt. U, vnnſer freuntlicye dinſte 
Befonndere gutte freunde und lieben Nachparn, vnd fuegen euch hir- 
mitte zuwiſſen Nachdem vnnd alß fegenwertiger briues zaiger N, 
vnd .N. vnnſer Burger ſich des Durchlauchten hochgebornnen furften 
vnd herren herren Georgen herczogen zu Sachſſen ꝛc vnſers gnebi- 
gen herren, beuelhs, Mit Nhemung des heyligen hochwirdigen Sa— 
craments Noch kriſtlicher kirchen ordenung nicht bat gehorſamlich 
vorhaltenn wollenn, vnnd alßo vnns beyczuwohnen nicht leydlich ge⸗ 
weſen Szo iſt vnns doch nicht entkegen das Ihr vilbeſtympten RN. 
ond.N.zu Burgerrechte vnd In die zeunpfft des. N, eyn vnd ans 
nhemeth vnd euch kegen Ihme freuntlich vnd Nackbarlich erczaiget 
vud Ime gunſt forderunge vnd gutten willen beweyſet ſeint es auch 
Im gleichen vnd Mehr felhen, widder vmb zuuordienen willig vnd 
gefliſſen 

Zuurkunde, haben wir dieſen briff mit vnſerm hiefur gedruck⸗ 
ien Stadt Inſigel wiſſentlich — geben laſſen zut Mitweyde, 
am ” Yo x 


Beilage X. 
a an $ilipp von Heſſen. (S 854 f.) 
1585, den 10, Dezember. 
Hochgeborner Furſt fremntlicher fiber ohem vnd Son, noch dem 


ewer lib mir neft vnder andern gichriben, das e. 1. mit meynem 
: 17 * 
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vetter dem Furfurften fo Sye, korcz vmb nicolai bey im fein word 
von vnſſern fachen weyter rede haben wolle, Dor vff wil ih e I 
nicht bergen das fich mein wetter nicht maſt ſunder taglich durch 
fein beweget erhoben gemit dor noch tracht wy Her mich forver 
fehmehe vnd zeu vnwilen regen mocht und Hat ſich newlich zwge— 
tragen das her ein reyſe zw vnſerm Hern dem romijchen fonige vor- 
genomen wy mir ogenfcheynig fein Teen zeu entpfahen welchs ich 
ſampt meynem bruder vns wol haben dungfen Iojjen ven her wol 
bet Eonnen erlayven dad wir nicht gwoſt dad her der Ieen halben 
diß renffe vorgnomen wy ich ded gutten ftanthafftigen grunt hab fo 
hab, ich doc) fampt meynem brudern vnſſer ret hanſſen von ſchon⸗ 
berg vnd oft von Diffamw zeu vnſſerm hern dem romifchen Fonig 
gfchigft ver fach in acht zeu haben vo mit vns nichts mochtheyliges 
ghandelt word vnd Habe doch vnſſern reten bfoln vnſſerm vettern 
anzeu zceigen das ſy dor vmb do wern mit an dy leen von vnſſern 
wegen zcu greiffen beiten vns och vorfehen vnſſer Geſchickten folten 
biflich der frebheit Da mit der furften vnd anderer. gefchigten in 
rechten bgnad genofjen haben aber alles: vnangſehen dy weyl mein 
bruder vnd ich vnſſer fchang gewart hat her fich ſunderlich an mir 
nicht wiſſen zen rechen fundren hat mein rat vnd diner hanfjen von 
febonberg bey der emphaung ver Icen nicht leyden woln vnd od 
nicht orfach angezeeyget warumb vnd mich alfo in meynem gſchigk⸗ 
tem geſchmet als wer ich ver leichtfertifeit das ich zeu fulchen erlis 
chen ſachen erloß leut jchigket dy zen fulchen hendeln unthochtig Es haben 
fih vnſſer  gefchigkten von irem befel nicht woln loſſen aboringen 
funder dem nad) geen vnd Hafen fulches an unfern hern den konig 
gelangen Toffen vnſſer her der Fonig Hat dar ynnen gehandelt aber 
mein vettern von ſeynem egenmwiln nicht ab wenden mogen finder 
hat onffer her der konig gwolt das der keſerlich aetus nicht folt 
ghindert werden vnd nicht vnnocz wort vollphoren fo Hat S. Tong. 
G, hanſſen von ſchonberg durch ein gichefft ald romifcher Fonig 
muffen abweyjen wy Sein fönigle G. mir zeu gfchriben und ich e 
I. hiemit copiam zeu ſchig diß iniurien dy mir in meinem gfchigten 
gefcheen, acht ich nicht weniger ven were ſy mir ſelbſt gfchen vnd 
hab ſy ewer lieb nicht wollen verhalten der -freuntlichen zeuuerſicht 
e. I. werd mit mir ein freuntlich mitleyden haben das ſulches mey⸗ 
nem gichigkten ober dy bfreyung fo dy gicbigkten haben gſcheen vnd 
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fo a I. mit meynem veitern von andern fachen reden mworben a y 
werd der auch nicht vergefien Des pin ich willig vmb a I zeu ver 
dienen. Geben eylent zeu Drefven am Freytag nach Nicolai im 
xx o xv und x v 
Jorg Herczog 
zcu Sachßen 


2: 
Georg an Elifabeth von Rochlitz. (S. 164) 
1537, ven ®. September. 


Hochgborne Furſtin Frauntliche libe thochter zewe fehreiben 
awer lib korczlich an mich gthan hab ich vorleſſen vnd bdang mich 
gantcz Ffrauntlich der trawen warnung vnd bricht fo an a I glans 
get vnd mir von a I vortrawlicher weiß nicht vorbalten ich wil hof- 
fen ver almechtig get fol den Jenigen fo mit vnnotezen practigen 
vmb geen ir gmut- erleichten do mit ſy von irem vnbillichen vorne⸗ 
men abfteen vnd alles zen felifeit vorfügen Ich wil och a I ſchrei⸗ 
ben amer Tib zen nochtheil nicht weyter glangen loſſen, was blanget 
den bam vnd dy vorzcechnid fo mir all do von zeu gfent bfind ich 
das Das meifte.theil vorbinget ift wo das gding verbrodyt vnd wes 
mangelt an ven gelt fo ich greit Fein rochlitez gſchigkt fo wil ich 
fo vil gdinget ift vorfügen das bzcalt werd Der andern fachen. hal⸗ 
ben dor vmb mir a I: fchreibet wiſſen ſich an zeweiffel a I zeuerin« 
nern do a I noch thotlichem abgang awers gmals angret, ra hab 
ich a I frauntlich antwort geben, Ich wol a I nichtez vorbalten was 
ich auch. von recht ſcholdig Ich Hab od) dor ober mich mit a I 
off Dem tag zeu zeeitczı burch awer vnd mein fraunt breden 
lofjen das ich von recht nicht fcholbig gmeft wy am tag ift, bet 
ghoff a I ſolt mein gutwillikeit boocht haben vnd mich mehter vmb 
das fo ih a I nicht ſcholdig onangelanget haben loffen dy weils 
aber a I noch jucht fo bit ih a I gar frauntlich a I wol fich fel- 
ber von den anforderungen weiffen dan mas ich von recht nicht 
fchofvig das breng man ſchwerlich von mir ich acht nicht ab man 
nich karg ſchilt den het mich mein, vater nicht lernen nein fprechen 
ald meind gut wer zeu wenig das a I ſchreibet wy a I awern Jung- 
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frawen reichlich lonet hor ich germ, ven es iſt erlich und fuͤrſtlich 
ich wil michs kegen mehnen dinern och fleiſſen, Der aber a I bricht 
das ich der kokericzin wes gegeben ver hat a I nicht grunt bricht 
den ir ift biß vff diſſen tag nichtez worden wy wol fh mennem 
weib goint biß an ir end vil weniger den andern diß hab ih a I 
ver ich fraumtlich zeu dinen willig nicht woln vorhalten Geben am 
fonobent noch mathei zu c vnd xxxvij 

Jorg Herzog 

zeu Sachſſenn 


3. 
Ehrijtine von Heſſen eigenhändig an Georg. 
1534, den 24. Auguft. (S. 145. 131.) 


Hochgeborner forfte freuntlicher herez liber Hervatter ich ich 
babe a g fchreiben entpffangen vnd mit beichwertem gemut vorleffen 
in welchem a g dan amceget ven abfcheit von diſſer welt meiner hercz 
liben frawmutter Des gleichen meiner aller libeſten ſchweſter got von 
himel wol im beiden genedig und barmhbercig jein vnd fie erffrawen 
in Ienner welt ald ic) van abgot wil hoff er gerede gethon vnd 
ſtel ſolches im Keinen zweiffel wilirrer ach abgot wil durch vorbit 
feigen got aber funft numermer vorgeffen aurer g fonnen wol er- 
fenmen das mir folches nicht ein gering: befumernis in meinem herczen 
vnd gemut iſt es ift aber nicht wider zu bringen derhalben ich es 
got dem almechtigen beffelen mus dan er alle vind im beften wol 
machen Tan vnd mein hercz ſo fil mogelich ift zu friden ftellen auff 
das Ich Got nicht weitter ercormen und bedencken Das er mid) doch 
widerwinb erfframwet hat vnd einen fein gungen fon geben hat vnd 
hat mir meinen herez Tiben herren got ‚habe lop ach wider loſſen 
kumen mit freven vnd gefunden leib der weil ich dan ach nicht 
anders weis dan das a. g got habe lop in guter gejuntheit ift jo 
fan ich Hot numer mer volvanden ver genoden fo er mir dorfeigen 
hut vnd wil fein gotlich almechtigkeit hinforder vmb fein gotlidy 
genod bitten und anruffen das er a g in allen genaden behutten 
vnd bewaren wol van ich nejt got feinen troft auff erden mer habe 
van czu ang vnd meinem hercz liben herren man hat mirs vorhelt 
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vnd mein, ber allent halhen vor bitten: Toffen dad man mir: es 
nicht  fagen folt. ſo lang mir got aus dem Eintbet: holff dan 
mein; berez. Liber ‚ber - hat geforget der. ſchrecken mocht : mir ſcha⸗ 
den bringen das ich es nicht er. gewuſt babe dan am fontag nach 
wnfer liben frawen tag: (5.. Juli) hat mir ed ‚mein ‚her gefaget 
wi mol es fein: I gancz mit beſchwerttem gemut gethon hat : fein. 
I; haben aber befforget a g mochtten wongeffallen dorin haben 
funft wolt mir es fein l nach lenger vorfchwigen haben ich be— 
dan mich ach auff das aller hochlicht vnd freuntlicht keigen a 
g als Feigen meinem berez liben hervatter der groffe mu vnd 
fleis ſo a g haben: vorgemant in. meines Herren fach und: folches: 
wider wmb zu fride brocht worin ich mich widerwmb Feigen a 
g inn aller Eintlichen libe vnd geborfam. weis zu ercegen, bin. 
ich fchuldig vnd gancz willig mich zu ercegen wi mir a.g durch 
ven kanczler hat Toffen ancegen das ich a g wolt loſſen ancegem: 
wi mein fon. beift. fo mil ih a g nicht vorhalden er. heiſt Lips 
ludewick vnd jeint mein geffattern ber von plos ‚der ſtat— 
baltter von mardburd iorge.von Eolmisz wernerivon 
mwaldiferon brodart von fram herman von hundels— 
haufen margaret von falckeberck vnd bi iunckfrawen- 
alle di izt bei mir feint und ift dad kint mit dem facra- 
mente der. toff auff den fontag. als ich auff den montag vj mer: 
chenn Het in gelegen vorſehen worden got, von himel wol. im 
vorban: fein gotlich genod vorleuen vnd a g mad. mir: im: wor: 
beit. globen: dad mir groffer frede auff erden ‚nicht mocht: bege⸗ 
genen. dan: das ih a. g. mocht. ein. mol. in: diſſem lant bei. mir 
haben auff dad a g mein Findergen bei einanber fehen. mocht 
zweiffelt mie nicht. a..g worden geffallen borin Haben wer ach 
funft gern bei a g das a g felbeft wol fan erfennen fi nicht 
fo fchreiben Ieft dad ih a g mol: ancegen wolt wan ich felbeit 
bei a g mer fo weiß id ach vorwar bad meinem herczliben 
bern ain funder frod wer wen a g eim mol tzu fein I in fein 
behaufung keim herez liber hervatter es hat mich herman golp- 
acer angefuchht und gebetten das ich a g in meinem fchreiben 
erfuchen: wolt vnd im vorbitten keegen a g wi. .a. g. wiflen dad 
in. der, baubiczt griffen: hat vnder vorwar wuſchuldig darczu 
komt daß: daß im:aıg ſolches nicht wol loſſen entgelden vnd ſein 
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genebiger forfte vnd Her fein vnd im folcdhe genod ercegen vnd 
beholfien fein dad der gut gejel folcyer geffencknis mocht erlediget 
werben dan a g felbeit wol erkennen Tan das er fil dorober vors 
cert dan im der haubiczt wol. wurb treibt izt bo Hin dan dort 
hin fan a g felbit wol abnemen fil dvorauff gehen wil bit a gqg 
gancz freuntlich a g wollen fi zu friven mit dem haubiczt 
ftellen wo e8 a g zu thun ift dan ich worfte er möge meinen 
fettern den Eorfforften wol zu einem benveler leiden ſamt meis 
nem herren wolt ich fer gern dad a g mit ſolchen wuluſtigen 
fadyen nicht beladen wer vnd ach das a g Iant ond leut nicht 
mweitter wnluſt dorffon enftünde und wan a g meinen bern zu 
einem hbenveler leiden mocht weiß ich vorwar fein I allen fleis 
doron a g geffelig vorwenden wirt auff das ed auff gut weg 
brocht mocht werden dan ed mut mich dad a g nah ful vor 
mit beladen fein dan ich wol weis dad a g folder fach gancz 
entfeegen geweſt ift vnd hit a g wolle mich nicht vorvenden van 
a g konnen wol erfennen ich im ein forfchrifft nicht wol wegern 
babe Fonen und ag wollen. dem gutten geflellen behofflich fein 
das er moge ledig werden vnd im meinen forbit geniffen loſſen 
wil ich in allem kintlichen gehorſam wider wınb a g vorgleis 
hen und wil mid a g gancz freuntlich beffolen haben als mei— 
nem bercz liben hervatter a g freumtlichen geffallen zu ercegen 
fint mid a g alle zeit willig ald ein gehorſſam Fin vnd mil 
a g got dem almechtigen beffollen haben Der wol a g ein lan 
ger gefuntheit bewaren ‘und helff vus mit froden balt ein mol 
zu famen dattum geben mit eile an fant bartolomens tag im 
xxxiiij iar | | 
E T zu: Heffen x 


A. 
An den Bifhof von Meißen. 
1539, den 17. April. 


Hochwirdiger in got, e, f, 9, feint vnnſere willige dinſt 
zeuuornn, Gnediger ber, e, f, g, wollenn wir nicht mit cleiner 
befywerung pergenn, Das got der Almechtig heut dato: vor mit- 
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tag, vnſern gnedigen berrenn, herezog Jeorgen zew Sachfenn x 
feligenn, vonn biefer welt gefordert, Demnach bevenden wir nicht 
vonn vnnottenn, das fie ſich gegen Meiffenn vorfugenn, vnnd 
des orts, bis nach f. f, g, begrebnis, enthalte, Auch venn tag, 
ſo zew leipezig itzo gehaltenn werdenn ſolt, als bal apſcheribe, 
vnnd ſeint e, f, g, zew Dienen willig, datum Dresden Dornſtags 
nah Quaſimodogenitj, Anno ꝛc xxxix 

Hochgedachts vnnſers gnedigen 

herrenn, verlaſſenne Rethe, 


5. 
1539, den 5. Mai. 
(Schön gedruckt auf einen halben Laͤngsbogen.) 


Von Gots gnaden Heinrich) 
Hertzog zu Sachſſen ꝛc. 


VNſern grus zuuorn, Wolgebornen, Hochgelarten vnd lieben 
getrewen, Wir geben Euch zuerkennen, das der Hochgeborne Fuͤrſt 
Herr Johans Friderich, Hertzog zu Sachſſen, Churfuͤrſt ꝛc. vnd 
Burggraff zu Magdeburg vnſer freuntlicher lieber Vedter, Schwa— 
ger vnd gefatter jtzt auff Sanet Annenperge bey vns geweſt, vnd 
vns vnter andern angezeigt, dad fein lieb inerfarung khomen 
were: Das yhr dem Hochgebornen Fuͤrſten Hern Georgen Hertzo— 
gen zu Sachſſen ꝛc. vnſerm lieben Bruder ſelligen ſoldet zu Meyi- 
ſen in der Stiefftkirchen ein ſtadtlich begengknuͤs vnd den Dreyſſi- 
giſten nach wehyſe des Babſthumbs mit Vigilien vnd Seelmeſſen, 
vnd dergleichen Cerimonien wollen halten laſſen. Darfuͤr vns 
ſeine lieb vleiſſig vnd freuntlich ermanet vnd gebethen hat, das 
wir es nicht wolten nachgeben, ſonder apſchaffen, dieweil es ein 
miſzbrauchung Gottes des Almechtigen wehre, vnd vnſern verftor: 
benen lieben Bruͤdern nichts helffen, aber vns vnſere gewiſſen 
beſchwaͤren wuͤrde, als vns das Sein Lieb nad) Rath etzlicher ge— 
lerten der heyligen Schriefft wol vnd gnugſam hat ercleren laſ— 
fen. Wiewol wir Vns nuen zuerinnern wiſſen, Das Wir Euch 
ſolchs auff das anſuchen, fo hhr derwegen bey vns gethaen, heim—⸗ 
geſtalt haben. Die weil aber beſſer, vnd ſicherer ſein will, fuͤer 
Gott vnd der gewiſſen halben, das es vorbleibe, So begern Wir 
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biermitte gnedigklich, hhr mwollet berurthe Begengknuͤs, und haltung 
der Drepffigiften genglich fallen vnd anſtehen laffen, vnd nicht 
füernehmen, Vnd woe Hhr jemandes darzu beſchriben hettet, den 
wollet ſolchs förderlich wiverbietten und abfündigen, Auch du Ampt« 
man zu Meyſſen dafür fein das ſolch Begengknuͤs verpleibe, Doran 
thut yhr vns zu fonderlichem gnebigem vnd gutten gefalln. Das 
tum auff Sanct Annenperge Montags nach Cantate Anno x. xxxix. 
Den Wolgebornen vnd Hochgelarten vnſern 
lieben getrewen und Befelhabern zu Dreſzden 


6, 
1539, den 8. Mai. 


(Was Hier gefperrt ift, ift in dem Drude, der auf einem 
halben Längsbogen, beigefchrieben.) 

Vnſere freuntliche dinſt zuuorn Geftrenger und Vheſter 
Beſonder Gutter freunt Nachdem vnd als des Durchleuchtigen 
Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herren Herren Georgens Hertzogens 
zu Sachſſen Landtgraffens in Dhuͤringen vñ Marggraffens zu 
Meyſſen V. G. H. Seliger vnd hochloͤblicher gedechtnuͤs vorlaſ— 
ſene Raͤthe Euch S. F. G. bephel nach vnlang vor gangen von 
hinnen aus auff nehſtkuͤnfftige Montag vnd Dinſtag nach Exaudi 
(19. und 20. Mai.) kegen Meyſſen zum Vierwochen Begengnuͤs 
erforbdert vnd beſchriben, So hat der auch Durchleuchtige Hoch— 
geborne Fuͤrſt vnd Herr Herr Heinrich Hertzog zu Sachſſen Landt 
graff in Dhuͤringen vnd Marggraff zu Meyſſen V. G. H. vns 
itzt ſchreiben vnd entphelen laſſen Euch ſolchs zuwidderbiethen 
vnd abzukuͤndigen wie ir Inligende zuuornemen, Welchs 
wir dann zuwegern nicht gewuſt vnd habens Euch dornach zu— 
richten vnd dem wir zudienen willig nicht ſollen vnangezeigt laſ— 
ſen. Geben zu Dreſzden Dornſtags nad Johannis ante portam 
latinam Anno x. xxxix. 

Hochgedachtes V. G. H. Hertzog 
Heinrichs zu Sachſen ꝛc. verordente 
Bephelhaber doſelbſt. 
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Ich gebe hiermit, meinem Verſprechen gemaͤß, das 
zweite Heft der Beiträge und ende dadurch für jetzt mein 
Zuführen von Urftoffen zur Reformationsgeſchichte. Hinge- 
gen hoffe ich, mein feit längerer Zeit handſchriftlich fertiges, 
umfänglihes Werf über den „Bauernfrieg des Jahres 
1525 im SHerzogthume Sachen“ bald durch den Drud 
veröffentlicht zu fehen. Der fagenfreundlichen, erfinde- 
rifchen. Ahetorif gegenüber, welche jüngfihin auch des 
thüringifchmeißnifchen Bauernfriegs fih für ihre Zwecke 


bemädtigt hat, halte ich jedoch faft für Pflicht, ſchon 


hier vorläufig Zweierlei aus biöherigem Trüben in's 
Klare zu bringen: D A. Weill erzählt S. 339 f. feines 
Bauernkriegs: „Zur Schande der Menfchheit und ver 
Ariftofratie Ihüringen’s, wurde Münzer's arme ſchwan⸗ 


gere Frau in's Lager geſchleppt und den geilften Aus, 


fchweifungen einer barbarifchen Solvatesfa preiögegeben. 
Vergebens verlangte fie einen Dolch, um fi zu tödten; 
- zur Antwort warf fie ein Lanzfnecht zur Erde und ent 

ehrte fie im Angefichte ver fürftlichen Armee. Als er 
fie aufhob, war's eine Leiche. Solche Ihaten werben 
früh oder fpät taufendfältig gerächt! Als Luther Diefes 
erfuhr, rief er: „Ich fürdhtete wohl, wenn die Bauern 


— 


ſiegten, der Teufel werde Abt; jetzt aber ſehe ich ein, 
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dag feine Mutter Aebtiſſin geworben iſt.“ Es ift Dies 
ein dummfpäffiges, albernes Wort, Unglüdsfällen und 
Graufamfeiten gegenüber, Die einem das Herz abftoßen.“* 
— Nun ift aber urkundlich ficher, daß Münzer's Frau, 
Dttilia von Gerfen, nicht bloß den 19 Auguft 1525, 
fondern auch im September noch am Leben war, denn 
Herzog Georg wied feine Räthe Ghriftof von Tauben- 
heim und Hand von Schönberg unterm 11 September 
1525 an: „Thomas Münzers feligen Weib hat ung 
auch mit einer Schrift angelangt, derhalben follen bie 
Raͤthe dem Math zu Mühlhaufen anverweit befehlen, auf 
fie Achtung zu geben und, wenn fie in die Wochen 
fommt, und anzuzeigen, daß fie nicht von dannen komme.“ 
— ID Am 5 Mai 1525 fiel der Franfenhausner Haufe 
unter dem Hauptmann Bonaventura Kürfehner in Artern 
ein; Graf Ernft von Mansfeld fandte feine Diener, 
Matern von Gehofen, Georg Buchner, Herrn 
Stefan Hartenftein, Priefter zu Artern, feinen Landknecht 
und einen Knecht Tuttigerods dahin, zu befichtigen, wie 
fih der Haufe allenthalben erzeige, wie flarf er fei und 
was er vorhabe. Alle fünf wurden in Artern, nachdem 
man fie auf Treu und Glauben eingelaffen, von den 
Pferden gerifien, in Daumenſtöcken nach Frankenhauſen 
gebracht; und vor dieſer Stabt,. im Ringe der Bauern, 
als Münzer angefommen war (12 Mai), wurden Ma 
tern von Gehofen, der Priefter Hartenftein und Buchner 
troß der Fürbitte des Kurfürften von Sachſen mit dem 
- Schwerte auf Münzers entfcheidenden Spruch hingerichtet. 
Gehofens Freundfchaft forderte fpäter für dieſe That 
200 fl, Entſchaͤdigung von Franfenhaufen; Entgelt ferner 
forderte Die Freundſchaft Buchners, Hartenfteins und 
desjenigen Priefters, den die Weiber in Franfen- 
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Haufen (nad Weill ©. 335 mit Palmfnitteln) erfchlagen 
hatten. Seidemann's Münzer ©. 154. — 

Dem erjten Hefte dieſer Beiträge füge ich Hier einige 
Zufäge an. — Zu ©. 14 über „magnum Canem et 
minorem Canem“ cf. J. B. Menckenii Dissertationum 
Academic. etc. Decas, Lips. 1734, pag. 247. Fa- 
brieii Ann. urbis Misnae f. 81. Fiſchart in feinem Gars 
gantua v. 5. 1582 gedenkt des Magiftri Langschneiderii. 
Rabelais über Hogftraten, Ortuin, Ef im Pantagruel 
edit. Regis I, 209. 212, Ueber Hutten in Leipzig 
cf. Heumanni Documenta litt. I, 294. Köhlers Aus- 
gabe der Declamatio Noveniani p. 26. — Scriptorum 
publ. propos. VI, Bl. B 4. VII, 413 sqq. 620. — Ten- 
tzelii Suppl. hist. Goth. I, 56. 112. 167. 174. — 
Sebaftian Brandt's Narrenſchiff im Kapitel vom uns 
nüßen Stubdiren. 

Zu ©. 31. Tham, Dam,-Dammona, Apinga- 
dam. Büſching X, ©. 188. Ubbo Emmius Rerum 
Frisicarum historiae, Lugd. Bat. ap. Ludov. Elzevirium 
1616, f. 714 sqq. jeßt die Eroberung Dammonas auf: 
„concubia nocte, quae diem II Non. Sextilium sequi- 
tur,“ alfo doch wohl, wie Fabricius Origg. VÜ, 853 sq. 
und Ann. urbis Misnae f. 80, auf den 5 Auguft 1514. 
— „114 Ellen zwidauifh Tuch von drei Farben, ſchwarz, 
blau und grün, die Elle 54 gl. Hat Barthel Schneiber 
in Dresden genäht Sonnabend nad Vincula Petri, 4 
Auguſt 1520, ift dem Paftor worden, macht 3 alte 
Schock 2gl.“ Lündifches, d. h. niederländiſches 
Tuch war beſſer. 

Zu S. 57. Lied: Schlick zu Laſan. Ob Unter 
und Ober-Loſa bei Eger? Ob Laaſan in Schleſien? 
Ob Baſſan? Ich Habe ſelbſt „Schlick zu Paſſau“ ge 
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funden. — Zu ©. 58. Daß Luther noch 1522 Leipzig, 
Georg und das’ Herzogthum für fein Werk gewinnen zu 
fönnen glaubte, ve Wette II, ©. 119. — Zu ©. 60. 
3.15 v. o. ift flatt Witfcher, was auch Menck. II, 
622 faͤlſchlich Hat, zu leſen Kitfcher. 

Zu ©. 67. Ueber Fröfchel vgl. Seript. publ. prop. 
I, 222 b. IT, C 4. K 2. VL, Y 4b. VII, 334. 548. 
Olearüi Rer. Thur. Synt. I, 92. Luthers Tiſchrr. ed. 1569, 
f. 504. — Zu ©. 72. Ueber Hegendorf, ver 1540 als 
Superintendent zu Lüneburg farb, Flögels Gefch. der fom. 
Litt. II, 297. Gottſched's Vorrath zur Geſch. der. deut 
ſchen dramat. Dichtfunft I, S. 174 — 190. 

Zu ©. 89. Herzog Georg weift am 11 Septem- 
ber 1525 feine Räthe an: ‚Auch fol Ochſen fart noch 
ein halb, mwenigftend ein Vierteljahr in Mühlhauſen blei- 
ben und ven Previgtftuhl verfehen, und daß ihm ſolches 
bei ung zu großen Gnaben würde Fommen; wo er auch 
an der Verfehung nicht Gnüge hat, wollen wir's daran 
nicht Taffen mangeln.“ 

Zu ©. 91. 98. Dad Deffauer Bündniß 
wurde am 26. Juni 1525 gefchloffen; vgl. Niedner's 
hiftorifchtheol. Zeitſchrift 1847, ©. 638 ff., wo auch ©. 
694 der Montag nah trium Regum der 7. Januar 
1527 if. Zu Niedner's Zeitfchrift 1846, ©. 414 iſt 
über Platons, des Tifchgenoffen Luthers, Stüblein 
und Muhme Lene zu vgl. Tiſchreden ed. Förftemann, 
Abth. I, 184. I, 147. 153. 236. ed. 1569, fol. 524. 

Zu ©. 103. Der Titel dieſer handſchriftlich noch 
vorhandenen Schrift: „Responsio pi& iuxta ac docta 
aduersus Consolationem Lutherj, in gratiam Ilustrissimi 
Principis Georgij, Saxoniae Ducis &c & germanico in 
Latinum traducta per Christophorum à Carlewitz — 


* 
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Besontij in Sequanis. Anno a nato Christo. M. D. XXVII. 
Sub finem Octobris.“ Vgl. Erasmi Epp. ed. Ulerici f. 
1072. 1164. 

3u ©. 104. 3.1 v. u. Lied Bruel ftatt Biwel. 
Er ift Ahn der Brühle und folgte 1525 als Amtmanıt . 
dem Georg von Bendorf, der fih auf fein Gut Großen. 
geftewig zurüdzog. — Zu ©. 105. Krauſe flarb den 
1 November 1527. Luthers Tijchreden edit. Börfte- 
mann II, ©. 104. 

Zu ©. 112. War jened Spielwerf eine pyxis 
Coeliana® Quinctil. institt. orat. VI. 3, 25. — Nach 
1529 erfhien: „Eyn briff Allen jo Durch Lutern nicht 
wöllen verfurt werden, nutzlich vnd Derhalben In yren 
hewſern Anzufchlahen offt zu leſen vnd gan wol zw— 
bedenden, Faft nothwendig, | Zugericht durch Caſpar Quer» 
hammer ein Ieye, vnd burger zu Hall. | — Ste thorheit 
wirbt Iderman vffenbar werben. ij. Thimo. iij.“ — 
Ein großer, großer Foliobogen, getheilt ver Länge nad, 
fo daß er zwei bedruckte Golumnen und in biefen bie 
Widerſprüche, deren fich Luther in feinen Schriften fchul« 
dig gemacht haben foll, in kurzen Säten enthält; es 
find die Schriften jedesmal am Nande aufgeführt. Das 
von mir gejehene Exemplar fcheint in des Cochläus oder 
des Herzogd Befige geweſen zu fein. Bol. Rotermund 
zu Jöcher und Adelung VI, 1125. v. Dreyhaupt II, 
691f. — Zu ©. 113. Als Georg in Leitmerig war, 
brannte den 15 Februar 1550 das Zeughaus in Dresden 
ab. Weck ©. 46. 62. de Wette III, 97. 

Zu ©. 117. Nah Bahn's Gefhichte Frauen- 
fteins ©. 155. 40. mußten im. 1535 Hand Feller, 
Gaspar Heinze, Ghriftof Fröhner, Franz Kohl, Georg 
Schneider, Jacob Feller und andre Bürger in Brauen- 
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ſtein in's Exilium wandern, weil fie das Abenpmahl sub 
utraque empfangen und Luthers Schriften gelefen hatten. 
— Ueber den grimma'ſchen Machtſpruch und die 
deshalb angeftellten Freudenfeſte ſ. Struvend Archiv II, 
177 ff. Herzogs Chronif von Zwickau I, 224, zu deſſen 
©. 186 ich eine Berichtigung aus einer Reiferechnung 
wage: „Dienstags nach Jubilate, 27 April 1518, 
nah dem Morgenmahl Fam. Herzog Georg über Zelle, 
Schellenberg, Annaberg in Zwickau ein, wo die Can— 
tored zu jeiner Begrüßung, wie damals in Brauch war, 
etliche Meflen in menfuris fangen und dafür 21 gl. vom 
Herzog Georg befamen, Mittwochs, 28 April, wo Georg 
das Morgenmahl in Zwickau nahm, erhielten zween Nar- 
ren Herzog Johanns 150. 3gl., die Barfüßer 1 Ho. 
45 gl. Geſchenk; aufs Abenpmahl kam Georg in Weida 
ein und den 6 Mai Abends über Pößneck, Gräfenthal, 
Coburg, Bamberg, Baiersdorf, Schwabach, Weißenburg, 
Donauwörth in Augsburg; in feinem Gefolge war 
der vielgeltende Secretär Erasmus Viſcher.“ S. meine 
Leipz. Disp. S. 157. Auch bemerke ich, daß ich Vf. 
des S. 860 erwähnten Aufſatzes über Paul Lindemann 
in der ſächs. Kirchenzeitung 1843, No. 15. 45. bin; 
vgl. No. 34. — 

Zu S. 127. Ueber M. Oswald Laſan, 1522 
Stadtſchreiber, 1535 Bürgermeiſter in Zwickau, und über 
Gengenbac vol. Herzogs Chronik II, 239. 243. 262 ıc. 
Script. publ. prop. I, 360 b. I, 26. Ddb. Dd 7. Ee 2. 
— Ueber Specht, der Oculi, 16 März, 1533 begraben 
wurde und an der. -Gelbjucht, vermuthlich ven 15 März, 
geftorben war, denn man begrub damals meift am Tage 
nah dem Ableben, vgl. meined theuren Lehrer? Baum- 
garten-Grufius G. Fabrieii Chemnic. Epistolae ad Wolfg. 
Meurerum et alios aequales pag. 172. (Babrieius fer- 


tigte auf Specht im Stillen eine Grabfchrift); ebendort 


p. 2 einige Nachricht über des Chemnitzer Abtes Lebens— 
weife, wie auch p. 152. 168 nicht zu Ueberſehendes über 
die Art, wie Fabricius feine Gefchichte Georgs zufammen- 
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zubringen ſuchte. Luthers Tiſchrr. ed, 1569, f. 525. 
— — Leber unehrliches Begräbniß der Keher ſ. die 
wichtigen Stellen in Grimm's deutſchen Rechtsalterthü— 
mern ©. 726 f. 715. 738. Die Evangeliſchen verfuh— 
ren bald eben fo, Herzogs Chronif I, 238. 252. 

Zu ©. 130. Drosdorfd Beftrafung erfolgte am 
29 Juni 1525. Niedners hiſtoriſchtheol. Zeitjchrift 1847, 
©. 639 f. | 

3u ©. 138. Don Paulus, Abt zur Alten Gzellen, 
erfchien: Auff- Luthers verantwortung vnd Troſtbrieff an 
ettliche zu Leyptzigk, Ein Furger bericht. Dresden 1533. 
Darin von Luther Bl. Dij: Nah aufzgang des Emſers 
Teſtaments zogeſtu gen Torgaw zum Churfürften Herkog 
Johanſen, vnd ſageſt, du wolteſt vnd müſte, darwider 
ſchreiben, es wolt ſich gar nicht anderſt fügen noch ſchicken. 
Antworte dir der löblich fridſam Fürft, Yr ſolt vngeſchriben 
laſſen, yhr habt meinn hern Bruder vnd mich in ein Spyl 
gefurt, Gott weys wie wir doraus Fohmen werden. — 
Zu ©. 145 Tentzelii Suppl. hist. -Goth. I, p. 152. 

Zu ©. 154. Buder's Nachricht von der Belehnung 
Churf. Joh. Friedrichs zu Sachſen ꝛe. Jena 1755. 4. 
Die Belehnung geſchah am 20 November 1535 im Hofe 
der kaiſerlichen Burg zu Wien, Kappens Nachleſe I, 273. 
Stigelii Poëmat. IIII, 2, 13. Danz, rang Burckard 
aus Weimar, S. 25 ffr 

Zu S. 170. Georg zog Mittwochs den 15 Mai 
1538 nach dem Mittagsmahl nach Pirna, blieb den 16 
Mai zu Nacht im Städtlein Königftein beim Pfarrherrn, 
der 21 gl. Trankgeld erhielt, Hielt am 17 Mai zu Könige 
ftein das Frühmahl auf dem Schiffe; fo ift Fünigl. Ma— 
jeftät zu feiner Gnaden kommen, haben das Abenpmahl 
und Nachtlager zu Pirna, der Herzog beim Bürgermeifter 
Buchs, der König bei der Oleitömannin gehalten. Inu 
Pirna wurde zu Empfang des Königs mit Hakenbüchſen 
geſchoſſen. Die Landvogtin auf dem Schlojfe (Ritter 
Götz von Ende Landvogt 1537) befam 42 gl. Tranfgeld. 
Vineenz Schumann erhielt 24 gl. Zehrung nach Prag, 
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zu erfunden, wo der König follte Herausfommen. Beim 
Herzoge waren Heinrich von Bünau, der von Mansfeld, 
Hand Pflug, Kaspar und Hand von Schönberg, Otto 
son Dieöfau, der von Leitmerig zu Schiffe Fam, und 
erhielten feine Schiffer 42 gl. — Wed 383. — Georgd 
Teftament ift in fpäter Abjchrift auf der Leipziger Raths— 
bibliothef; es ſteht auch in Lünigs Reichsarchiv Pars 
spec., Contin. U, 270. — Ueber Georg, von Breiten 
bach f. Melandri Joco-Seria I, 148. 

gu ©. 182. Seckend. I, 217. de Wette IL, 94 
und IN, Berbefferungen. Seb. Franckens Sprichwörter v. 
%. 1541, I, pag. 46, Blatt M ij: „Der bettelfac Hat 
alzeit ein. auffgienend maul, das ſpricht nimmer, höre 
auff, fonder, trag her, mehr her, gib mir, mangel vu, 
alfo Flingen ver betler glodfen, S. Balentini, Anthoni 
x. botſchaft, ein ter& von einander geftimpt, Sol fol, 
mir mir, Solfol, mir mir.“ -Zu ©. 204 de Wette II, 106. 

Heftll, ©. 29. Eiche. Dresoner Tageblatt 1847, 
No. 270, ©. 2157, muß es heißen: „Sahr 1349. Item 
Heinricus de Bercheich in Rotowe Curiam habet mo- 
lendinum omnem angriculturam, exclusis ij mansis in 
Rotowe. Item Poschicz villam cum agris attinentibus 
Item villam Katitz tranfciuitatem Grymme cum 
agris attinentibus Item villam Engelrisdorf cum agris 
attinentibus Item in Wedraz iiijor mansos Item in villa 
Pomsin Judicium Item villam Twirdin prope smolle 
cum Lx agris nemorum ac pratis cum ij mansis.“ 

Der Kleine Auffas in der ſächs. Kirchenzeitung 1840, 
No. 85. 86., ©. 343 f. und Stehfeſt's Leben Tetzels 
(Schneeberg 1847) ©. 135 f. als dritter hiſtoriſcher 
Anhang beigefügt, (vgl. ©. 62 und fächs. Kirchenzeitung 
1840, ©. 303,) iftvon mir, nicht aber die Veränderung 
der Worte: „ven felbit der Churfürft dupirte“ in: Der 
ſelbſt den Churfürften düpirte. 

Eſchdorf bei Dresden, am 10 Januar 1848. 


Der Verfaſſer. 


I. 
. Zur Neformationsgefchichte Leipzigs. 


1, 
Georg von Breitenbah an Herzog Georg. 
1524, ven 7. April. 


Durchlauchtiger Hochgeborner Zurft Gnediger herre, Ewern 
furfilichen gnaden fepntt meyne vnderthenige vorpflichte dinſte mit 
gantzem gehorſam allezceit zeuuoran berait, Gnediger herre, Auff e, 
f, g, beuelh, byn ich zeu Deſſaw auch volgende zeu Wittenberg 
bneben Furſt Georgen von Anhalt ꝛc vnd anderer meyner gnedigſten 
herren vorordenter vormunden, botſchafften, erſchynnen, und be⸗ 
ſcheener abkundigung noch, dye abloſung des guts Worlitz thuen 
helffen, wiewol dye geſchigten Rethe meynes gnedigſten herren des 
Churfurſten zeu Sachſſen ꝛe als Er Gunther von Bunaw von 
Breytenhahn, Doctor Iheronimus, vnd Swertfeger, etwan vil bee 
ßwerlikait, und wes ſich meyn gnedigſter herre der Churfurſt zeu 
Sachſſen se zcuſchutzen hette, angezcaigt, So iſt doch entlich big Ir—⸗ 
bieten geſcheen, dye zeuzcelung ber abloſung, zeuentpfahen, vnd dor⸗ 
nach auff negſt vorrugkter mitwoch zeu Fruer zeeit dye eynreumung 
des hawſes vnd anweyſung der leuthe zeuthuen, Welchs alſo noch 
allerleh vnterredung angenommen, vnd wiewol auch gnante Churfl. 
Rethe, ayne proteſtacion gethan, das ſolche abtretung des guts 
Worlitz beſcheenn ſolte, ane vorletzung der hypoteck, ſo Ir gnedigſter 
herre der Churfurſt etwan Furſten Rudolffs von Anhalts vorpfen⸗ 
dung halben hetten, So iſt doch ſolche proteſtacion auff dißmal an 
ſeynen ortt geſtalt, Solcher zeuſchigkung ſo e. f. g, durch mich ge⸗ 
than, Furſt Georg von wegen ſeiner gnaden vnd derſelbigen bruder 
ſich demutig vnd freuntlich gegen e. f. g, als ſeynen lieben herren 
und Ohem, bedangkt, mit Irbietung das ovmb e f g, mit Dars 
firegfung leibs vnd gut3 widerumb zeuuordienen, 

IIb. 1 
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Vnd nachdem auch, negft Mitwochs fru erſt aus der Drug- 
ferey, dem Wittenbergifchen gebrauch noch, von Doctorj Martino, 
und Sperato, ayn Xob buchleyn wider dye oninerfiteten, Ingele 
ftadt vnd Wyen, ausgangen*), als vberſchigke ich daſſelbig hiemit 
e fg, Dan e, f. g, vor pflichte dinſte zeu laiſten, Irkenne ich mich 
aus onderthenigem gehorſam ſchuldig, Datum Leipzck Dornſtags 
noch Quaſimodogenitj Anno xxiiij 

E56, 
Ganpgehorfamer Diener 
Georg von Braitenbach 
Doctor 


Auch gnebiger Burft vnd herre, meynen vnderthenigen pflichten 
nach habe ich e, f, g, nicht wiſſen zeuuerhalten, Wiewol e, f, g, als 
der Criſtlich vnd getrewe landisfurſte, vmb des beften willen, gne⸗ 
diglichen vorgunſtiget, Das der prediger fo dye faſten alhir yn dem 
Jungfrawen Cloſter geprebiget**), bis auff dye vorſchynnen hailige 
oſterliche Feyer ſolt gehort werden, welchs den auch alſo geſcheen 
Vnd auch wol ſein mag, das er das hailig Ewangelium vleiſſig 
ausgelegtt, Des ich ym dan nicht Fan gros gezceugnis geben, van ich 
onen allayne ayn mall gehort, dozeumal er das ordentlich Ewangelium 
mitt kaynem wort angegriffen, bſondern faft prechtlich Martinus tractat, 
bon der anbetung der bayligen referirt, mit eynfurung das er daffelbig 
zeuugen nye gehort, allayne was yn feyn gaift und vorftandt fonderlich 
onterweifte ꝛc derwege ich hynfurt fein predig gemieven, Aber den⸗ 
noch befinde ich, das das volgk alhir aus folchem prebigen feher 
fun wirt, dye pfarfirchen vnd den gotöbinft genglichen zeuuorlaffen, 
auch wider gaiftliche und weltliche obirkait helle vorechtlichen zcu= 
reden, Als weren ſye yn dem kayner obirfait gehorfam zeulatiten 
ſchuldig. Es Haben ſich aud) etlich viel zceufammen geßlagen, wu 
gleich derfelbig prediger nuhinfurt offentlich nicht folt gehort werden, 
das ſye ynen dennoch alhir erhalten, vnd In Iren hewſern ynen 


*) Ueber Speratus und fein Verhältniß zu Luther de Wette IT, 
526. 558. Seckend. I, 315. 

*) M. Andreas Bodenfchag. Meine Leipg. Disputation ©. 
109 f. Meine Erläuterungen ıc, S. 112. 
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prebigen wolten Iaffen, Nochvem mir aberd vefielbigen predigers 
vorivanter ayner angefagt, das berurtem prebiger alberait ber prebig 
Stull zeu Sanct Niclaus alhir zeugefagt, Als Habe ich auff das 
thuen achtung geben, und bfinde das ghar fubtiliglich mit der fachen 
ombgegangen Auch das es an e, f, g, durch ayne fonverliche weyße, 
will gebracht werden, auff dad e, f, g, derfelbigen willen doreyn 
geben folten, Vnd fonderlich jo feint etlich, dye eyn Megifter vmb⸗ 
tragen, und ſtymmen dorzu vorſammeln, Ich mochte leyden, das e. 
f. 9, als viel wuſten als ich yn dem, Vnd wiewol dieſer handel 
zeuuorwilligen bey e, f, g. ſtehen will, Sp werben es doch ane 
zeweifel e, f, g. Hoch zeubewegen Haben, was yn dem zeuthuen 
adder nicht, Dan wir werden alhir aus der Ewangelifchen Ier, wye 
mand nennet, faft fun, hartt, vnd frach, und fo wir dan aus gotd 
myldikait got hab Iob, das gut auch Haben, fo muchte und ber 
Teuffel balt aynen mudt zeurichten, den e, f, 9, volgende mit meher 
muhe, dempffen mufte, Dan der Martinifch auffrur vnd vngehorſam 
kompt unter das volgk von foldhen prebigern, durch fo ghar fubtile 
gifft, das man fich zeuuorwundern hat, Es ift alberait hoch Zeeit, das 
e, f, 9, gnebig mit ernft einfehung thuen, und vns auff den Zcaum 
reyten, Wu aber e, f, g, lenger werben geflatten dermaß zeupres 
digen, fo mochte e8 zeu lange gehart fein, Dan wir werben feher 
fun dye oberfait hyndanzeuſetzen, Vnd Dieweil man alberait got Hab 
lob dad Ewangelium alhir eriftlich vnd tremlich prebiget, und ſon⸗ 
verlich yn dem prediger Elofler, dorynne fle aynen prebiger haben, 
deögleichen weit vnd brait nicht zeubefinden, der auch dye ganpe 
faften nichte® anderd dan Paulum geprebiget*) So muß geftanven 
werden, Sp wir ander prediger begern, das wir nicht getreiwe 
audleger der fehrifft fuchen, bfondern dye, welche und den nawen 
virwig vormalen, und prebigen was wir ſye haiſſen, 

Ich wil e, f, g, auch nicht bergen, Das ich etlicher geſtifft 
und Cloſter vnter meynem gnebigften bern dem Churfurften zcu 
Sachfjen ꝛc gelegen, Aduocat byn, und wiewol diefelbigen allerleh 
vorfulgung gehabt, vnd auch bey dem Churfl Hoff Hieuor alle» 
weg gefpurt worden ift, dad man aynes itlihen han- 


*) Seckend. I, 90. Alfo Hatte Mofellan nicht vergebend unter 
großem Zubrange über paulinifche Briefe gelefen ! 
1* 
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velung auff feyne vorantwertung gericht, So ſpure 
ich doch, ſyeder hochgebochter meyner gnedigſter herre itzo widerumb 
anhaym kommen, das ſonderliche gewalt wider Dye gaiſtlichen vor— 
ſtattet, Auch dad man zeu hoff nicht allayne leyden Tan, bad an⸗ 
gezeaigt wirdet, wye man kayner obirkait yn dieſen fachen darff 
gehorſam layſten, Bſondern das man auch ſchafft vnd haben will, 
wider dye ausſetzung der. hailigen eriftlichen kirchen, vnd ſonderlich 
dad negſt kayſerlich Mandat, fo derhalb ausgegangen, Das vnter 
Zeweyerley geſtalt ſol communicirtt, deutſche meſſen gehalten, vnd 
deutfch. getaufft werden, Vnd fo wir alhir, dye dan alberait und 
der freyhait rumen, vnd dorumb dem Churfurſten begunſtiget, das 
auch Irfarn werden, vnd dorneben und vnſer anlaiter vnd vnter⸗ 
weiſer vorſtattet, So iſt allerley zeubeſorgen, E, f, g, wolten dis 
meyn ſchreiben gnediglich anders nicht vorſtehen, wan dad es vnder⸗ 
theniger gantzgetrawer maynung beſcheen, Dan ich Irkenne mich 
ſchuldig e. f. g. konfftigen ſchaden zeuuormelden Datum vis, 


2. 


Der Leipziger Hauptmann Andreas Pflug an Georg. 
1525, den 6 Juni. 


Durchlauchter hochgeborner Furſt Mein ondertenige gehorſame 
Dinſte Seint E $ g mit allem vleis zeuuorn bereit Gef vnd ber 
E F g ſchreiwen das ih E Feg die Gennigen So Sich Meuterey 
zeu Machen vnderſtanden Nach fragen vnd die Selbtigen € F g 
Eher E 5 g hie Her queme Sulde vermelden bir auff bit ih E 
F g vndertenigklich zeu wiſſen das mir zeu Mheher malen gefaget 
das Etliche vil fchimplicher und boſer wort kegen E $ g auffen- 
berlichen auff platz hawen Sollen horen laſſen vnd wie wol ich 
fein vleis gefpart die Selbtigen zcu Erkunden Ich Hab Ir ader fein 
Erfaren mogen Es wild Ein ider non horen Sagen hawen Sch 
hab ader nicht vnderlaſſen als bald mir die Sage. vor oren 
tumen hab ih burgermeifter abt Angekeiget und Inen ges 
beten das Er fein nleiß die zeu Erkunden wolt fparen hab Inen 
auch Nach Heute dar vmb Angefucht Ich finde auch das Er Im 
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vleiſſiger Erbt ift den grund zeu Ervharen und als bald Sulchs 
geſchit Sals E & g nichts vorhalten bleiven E F g Schicke ich 
al Hie Etliche vorgeichent auch was Sie Sullen gethan hawen vie 
als ich hor In aller boßeit Heupter Sein Sullen vnd Iſt ber 
burgemeyfter und Mein gutvunden das E % g dem rat geſchriwen 
und Ernftlih beuolen die alle an zeu Nemen ond mir die zeu 
vber Entworten welche forter wie allet halben gehandelt wol auſ— 
fagen werden und was E % g verner zeu willen von Noten als 
bald Es durch dye burgermeifter ader mich Eroharen Sal E F 
g onuorhalten bleiwen E F g In aller ondertenifeit zeu dinen wil 
ich willigE befunden werden Datum leipez Dinftaged In pfingſt 
heiligen tagen Anno xxy 
E 5 © onderteniger 
Apflugk ꝛc 


3. 
Derſelbe an denſelben. 
1525, den 8 Juni. 


Durchlauchter hochgeborner Furſt Mein ondertenige vorplichte 
Dinſt Seint € F G zeu allertzeit beret & & g bberſende ich bie 
Ein ſchrifft burgermeiſter apts die ih EFeg vnczugeſchickt Nicht 
hab wollen laſſen € & g In aller ondertenikeit zeu dinen wil ich 
willig befunden werben Datum leipcz Durnſtages Nach pfingften 
Anno xxv 
E 3 g unberteniger 


A pflugk sc 
4. 
Zeddel von Abts Hand. 
Rinckesmidt 
Pael Bewiler Im thomas geßlen 
wolff Satler 


Seyler Inderſtorffer vorm grimmiſchen thore, 
leinweber 
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Habenn fich vnderſtanden die knecht wenbig zu machen gefagt eß ſey 
wider got dad man die armen lewte alſo morben fal, Solnn do 
heim bleyben wollenn die clofter oberfallun und die Reichen burger 
plundernn 

Magifter Eonrabus 


5 
Desgleichen. 


Geſtrenger Ernfeſter gunſtiger Liber Er hawptmann Antho⸗ 
nius Bock hat die knechte widerſpenig gemacht vnd geſagt wes ſie 
ſich zihnn das fie wider die gerechte Sache und das Ewangelium 
Zihnn wolden So fie do Hin komenn Solven ſie zu den Bawernn 
tretenn bad habe ich war haftige kuntſchaft oberfomenn habe ich 
uwer gefirendeit Nicht vorhalden wollett diſe edel zuReiſſnn 

Bar abt x 


6. 
Leipziger Urgichten. 
A) Ringmahers Belenntniß. 
1525, den 19 Juni. 


Nachdem Michel Rindenmacher am Sontag nach Corporis 
erifti befragt, hat er bey funff artickeln In feiner orgicht angezceigt 
welche faft befwerlich andern namhafftigen perfonen Haben Reychen 
mogen Nachdem ettlich verfelben perfonen vff fein angeben ange= 
nomen. Darauff ift er auch off Montag nad Corporis crifti auff 
den abent furgefordert und erinnert dad er vilfeltig wanckelmutig 
bericht gethan vnd funderlich In ver letzſten vorhore vil Teut berich« 
tigt vnd befiwert und darumb ermant dad er folle die warheit 
fagen Im betrachtung das er dadurch fein fele ei vnd den 
Jenigen den er unrecht tete 

Darauff Hat er von flundt gejagt alles dad Jenige So er 
den borigen abent gejagt daſſelbig fey alſo und wolle darauff 
bleyben alleyn ven letzſten artiddel So er von vrban vlrich vnd 
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Bartelliehtenhäyn gefagt dad er Inen zuerfennen ‚gegeben 
hab fein gemüet vnd urban vlrich darauff fall geſwygen vnd liech— 
tenhayn geſagt haben ſie wurden es wol machen, Daran heit er 
Ine vnrecht gethann dann er hett ſein lebenlang mit Ine doruon 
nye gerebt 

Darnach hat er gefagt e8 ſey war dad fein will ond gemut 
geweft So die pauern komen die flat zuoffnen fle einzulafien Eit« 
liche des Rats zuerwurgen vnd abzufegen und hette Fein zeweluel 
So er es furgenomen feiner wurden mehr fein worden und vber 
dreyhundert die Ime wern zugefprungen Er bett auch vffm Marckt 
mit fymon fug Eriftoff knobloch Baſtian Buchbinder. 
dem Goltimydt der In Beringerfhain*) haws fiht, doruon 
geredt Alfo heiten fie Ime zuantwort gegeben vnnſer hergot wurde 
es wol ſchicken er folte ftil fihweygen Sie heiten auch nicht wehter 
aber mehr mit Ime befloffen Sunvder er hielt gank dofur So 
die pawrn komen wern Sp wurben alle die fo gut Ewange- 
liſch wern vnd die Senign So zu MN zur predig 
gehn Ime zugefallen Haben 

Er ift befragt wenn er mit den pauern In die flat komen. 
wurumb er wolte diedenigen des Rats die er benent erwurgt haben, 

Darauff er geantiwort darumb das fie nicht gut Eiwangelifch wern 

Er ift gefragt wurmb er die andern Herren Ind Regiment 
ſetzen wolt, Hat er geantwort darumb das fie gut Emangelifch fein 


*) Hier wohnte 1519 Dr. Ef, Eyn neu bu | chlein von dv’ 
fobliche | vifputation, offentlich gehalten vor | furften vnd vor hern 
vor hochgelar= | ten on vngelarte yn der werde hoch | gepreufte 
flat Leyptzick i reyme weilz | durdy Johanne Rubiu Tongi: yn ber 
mynner czal | nach chrifti | geburt. | .19. | Darin BL A üb: 
Doctor Eckius if von Ingelftadt gen Leipſig komen 

Und gar ſchon von Pelgerſchaym czuhauß genomen 
Der demuttig doctor heth nicht meher den czwey pferbt 

Und was feym wirt ond bern Doch gar fer werbt 
Auff den abent vnſers herren leichnanß tag ift er komen u. f. w. 

(22 Juni 1519.) 
Eon Enecht het er bey ym was gelart 

Das haben die gelarten aus ſeynem mundt wol gehort 
Eyn gelarter knecht was dem Eckio gar feher ebenn u. f.w. „ 
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Darauff er weiter gefragt waran er wiſſe dad fie gut ECwan⸗ 
geliich fein. Darauff er geantwort das ers dobey erfant habe 
wenn fie Im das Almufen geben wenn er fur den gemeynen Ars 
men man gepettelt habe und auch das etlih des Rats vie 
Zeettel ond fuplicacion fo man an den Rat des pre» 
digers halbenn gethan, ſelbſt angegeben*) 

Iſt er gefragt wenn er die almoſen erbettelt wohin er fie 
gethan ob er fie vortrunden habe fagt er neyn, er hab fie dem 
vrban vlrich gebracht der habe fie forber den armen außgeteylt 

Gr ift weyter gefragt was er vor ein Ewangelium Halte, ob 
er das fur Ewangelium halt dad man cloſter Firchen vnd claufen 
zußrech ven leuten das Ir neme, Alle oberfeyt voracht vnd zuflore 
aber was er fuft fur ein Ewangelium halte 

Darauff er geantwort er Halt das furd Ewangellum das 
Mond und pfaffen Nonnen bifchoff ond prelaten nichts mehr fein 
follen da8 man wol daran tue dad man fie zuſtore, dad Ire neme 
end die Oberfeyt verandere 

Er ift gefragt ob die Ienen die ded Mat fein ond er fur 
gut Ewangeliih Halt. Ime auch wurden zugejprungen fein Darauff 
er geantwort er wiſſe es nicht, Aber er hielts dofur es wurben 
uber dreyhunderte fein die Ime wurden zugefprungen haben, wie er 
denn oben auch außgefagt 

Inte fein furgeftelt Symon fug kriſtoff knobloch frang 
Morolt Baftian Buchbinder, den er allen under augen gefagt 
was er mit Inen gerebt und fie Im fur antwort geben, Aber fie 
fein Ime des gar nicht geftenpig geweit, Sunderlich auch Baftian 
Buchbinder Ime gar nicht geftändig geweſt das er Ime geſagt, 
das Im alden ond newen Teſtament gegrundt fey das die furften 
und Herren follen zu podem gehn 

Darauff er gegen Symon fugen Eriftoff knobloch und Ba- 
ſtian Buchbinder geantiwort er wiffe furwar wenn. die pawrn 
fomen wern, dad fie Ime die Thor geoffent. aber nu wolle 
ein yeder ven fopf auß der fchlyngen zeihen und Ine 
alleyn darInne ſtecken Tafjen | 


*) Bol. oben ©. 3. Meine Beiträge zur Reformationdge- 
ſchichte Heft I, ©. 78 f. _ 
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B.) Ringmachers ferneres Geſtändniß. 


Michel Kingkmachers bekentnis 

Sagt, Dad er vnd Philip ſchneider vnd Thomas Herman 
uf den mardt zu den Buchfien gangen, Hab er angehaben vnd 
gefagt fehet lieben freundt, die pauren furen bie buchfjen felbir 
wider eimander ynen zu bnfride, Darauf Philip gefprochen Das 
vnſer Herr dad arm blut aljo vbirzeihen mag, dad er von feinem 
Tyranniſchen Ieben, nicht laſſen wil, dass got erbarme, das ber 
Tyranniſch Hluthundt fein feuft In der armen blut begert zumafchen, 
Darumb habe yne der Ringkmacher geftraft, 

Sagt, dad Thomas freundt Ein Schneider in der Niclas 
fteaffe, Habe vergleichen wort wider Thomas Herman auch: gefagt, 
dad babe er aljo von Thomas Herman gehort Aber Imefelbir nicht 

Sagt, dad Hand Jungerwirdt, gefagt Er wife, wer ber 
ift.der die knecht widerfpenig gemacht, Solchs iſt Ime alſo vor- 
lefen, das er auch alſo befant 

Sagt auch vnd iſt gar nit geftendig, dad er dem golt- 
ſchmide fein weib entpfurt Habe, wie dann bie fraw anzeeigt 
Es fey wol war, das fie Ime ein mal entlauffen ift, do habe yne 
Ir man gebeten, Das er mit Ime hinauß gegangen ift, vnd Ime 
diefelben widerumb helffen Holen, 


Sein Neu Bekentnuß 

Sagt Do er Hab gehort die auffruhr omb Bamberg und zu 
Fulla, fey Im leid gewefen Aber er Hab ed vor gut angefehen 
dad man ein ordnung des Irtumbs vnd funft das Tauter Euange— 
lium prebigen und auffgericht werben folte 

Mehr fagt er wen dy pauern fur dy ftath leiptzig komen 
werben, So wolt er fie hab Helffen einlaffen 

Mehr fagt er, dad dy arme Teute, dy buchſſen haben helfen 
zeugen, Nun wil man dy wider fle brauchenn 

Das bekentniß auff der leitter 

Sagt das er In feinem befentnuß, das er zuuor gethan, hab feine 
gefellen angezeigt Hab als nemlich Wolff Satler, Symon Fug, 
Thomas Herman, philipſchneider, laucus peyer, Der goldt—⸗ 
ſchmidt Ins belgerhainß hauß, haben Sie zuſamen geſagt 
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So dy pauern quamen Si wolten fle einlaffen und ſich nicht laſſen 
verberben | | | 

Mehr fagt er, das ſte Haben befchloffen, dad man dy auff- 
fage In der ftatt abthun muffe Es werdt dornoch wol anders muffen 
werden dy Munchen ond pffaffen, werden ons Hinfurt nicht mehr 
alfo ombfuren, als fie igundt gethan haben 

Mehr fagt er das ſie ſchlecht das Guangelium lauter vnd 
rein wollen gepreviget haben 

Mehr fagt er, das fie Hinfurt nicht mehr ſolchen gemalt von 
den Munchen und pffaffen leyden wolnn 

Mehr fagt er, das er zu feinen gefellen geredt Hab So vnſer 
gnediger her wiverumb anhaim kome vnd das von und erfur, Fo 
wurbt er. vns darumb firaffen, dad mir ein folchen auffrur machen 
wolten 
Mehr fagt er, das ſey fchlecht Ir meinung geweſen So vnſer 
gnediger ber, vnder gelegen werdt Sp wolten fie Im radth, ein 
ander regiment gemacht haben, das nicht Bo vil doctores Im radt 
furtan fein folten 

Mehr fagt er das fie mit den Munchen und pffaffen, ein 
ordenung wolten machen, wie zu Nurmbergf 

Mehr fagt er, dad fie nicht haben wollen leyden das ber 
adel dy armen pauern Bo hart follen befchweren, als mit fronen 
vnd bottenlauffen vnd anders 

Mehr fagt er das er und feine gefellen zu einnander gefagt 
haben, das kein furft fey der Bo hart wider das Euangelion fey 
als Herbog georg, und dad arme volck, alfo begert zu erworgen, 
Er wirdt es aber noch wol finden wie e3 Im gehn wirbt vnd 
wirbt nicht Fo mit vil pfferden reytten als igunder 

Mehr fagt er, das es Inen allen wol gefallen habe was 
die pauern vorgenomen und gehandelt haben 

Mehr fagt er, dad Ir vngeuerlich Zehen aber Zwentzig vmb 
dyſe handelung gewuft Haben, vnnd Haben zufamen gefagt wen dy 
pauern komenn So wollen Sie zu ynen tretten 

Mehr fagt er, Er wolle off dies bekentniß flerben pas es 
alſo ſey vnd anders nicht 
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Mehr fagt er wen fie zu Kleberg zu ber prebig gangen 
find, haben fle gefagt, warumb mein gnebiger her dad Euangelium 
nicht predigen wol laſſen, Es fey vor dem Ihur Er wol es aber 
nicht einlaffen, das ſeh dy vrſach Das Im dy Thomaffer mun« 
hen ond kolligaten meinem gnebigen herren gelt drumb geben 

Mehr fagt er, do dy pauern auffgeflanden fein haben. fie 
alle mit einnander vorhofft Si folten her komen fein, das fein bie 
mit namen, laucus walther Benebir gurtler, Elaffurmacher, 
Meifter pauel philip ſchneider, Andres beutler, Thomas 
herman Jobſt ſchuſter, Symon fuge Chriſtofel knobloch 
Concz palpirer, Jorg balbirer, pauel peutler haben vor—⸗ 
hofft wie oben angezeigt 

Mehr ſagt er, Das laucus walter mit feinem handwerck, 
gurtler vnd nadeler, bey einnander gewefen auff der aldenburg 
In des Moringers hauß vff den tag So vnfer gnediger ber 
auff dem rathhauß gewefen ift, was ſie aber gemacht haben, Sft 
Im nicht eigentlich wiffen, Er hab aber horen fagen, das fe dy 
artikel, beſchloſſen haben die ſy furtragen wollen 

Mehr ſagt er, das ſie vngeuerlichen vierzehen tag nochm 
auſzug vnſers gnedigen herren, jey er komen In benedix gurt— 
lers hauß vor dem peters Thor, am feyertag als der biſchoff 
gefirbelt hat zu Tauceus gurtler*) gefagt hab, wen unfer g, 
HI onfer furnemen Exfure, fo wurbt er vnſer Eins thayls mit dem 
ſchwerdt flraffen Darauff hat der gurtler gefagt Er vorhoff vnſer 
«8. hl, wer eins Chriftlichers furnemen fein vnd werds nicht thun 

Wo aber mein g. 5. ſolchs thun wurdt, fo were es vmb 
ein pofe flund zuthun, Wen ich vorgehe, ßo wil ich mich vmbſehen 
wo der rinckenſchmidt bleibt 

Mehr jagt er Do mein g. 5 ven eid — angenomen 
hat, hab er den zugeſagt, ader In ſeinem hertzen vnd gemuth nicht 
gemeint zuhalten 

Mehr ſagt er, dad er vom laucus walter auff dem Nat: 
hauß gehoret Hab, do man Im auß dem virtel erwelet Hab, das 


) Wohnte in der Burgſtraße. Meine Erläuterungen ©. 
56. ie — Der Biſchof firmelte Ascensionis, 25 Mai 1525. 


12 


wort zu reden, liben freundt vnſer Stern ſchehnet uns Itzun⸗ 
der auch j 
Mehr fagt er, das er dyſer meinung geivefen fey wo by 
pauern ber komen weren, wolten fle egliche vom radthhauß, herab 
geworffen Haben mit Namen Burgermaifter Apt, Heinrich 
webel, Doctor fach, wolff preutigam Jacob piftoris wolff 
roden, greger mann benebir otto Hieronimus walther, und 
alle dy andern die dem Euangelio entgegen find gewefen Douonn 
bat gewuft der rindenfhmidt, Simon fuge, Chtiſtoffel kn o b⸗ 
lach, baftian puchpinder, pauel der goldſchmidt Ins pel— 
gerihaind haus vnd Haben fich alßo mit einnander voreinniget daſſelbig 
alfo zuuorbringen wen dy pauern rein quamen vmb diſer vrſach 
willen das fe nicht feind Euangelifch und Haben den radt befchloffen 
uff dem Margkt und fagt das Inen der rat nie Fein rechnung ger 
than haben, verhalben fle rechnung von ynen haben wolten 

Mehr fagt er, daß fie willens find gewefen Furften, Herren 
und edelleut zuuortreyben, fagt das folhs Im alten und neuen 
teflament gegrundet ſey, bad Furſten vnd Herren follen zupoden 
gehn, Sonder er hab das nicht gelefen, Er hab es von baftian 
buchpynder gehort 

Mehr fagt er, das fie die nachuolgende Herren Im radt 
wolten behalten, Burgermaifter belgerfhain, Doctor Auerbach, 
fchepfichreyber*) ftatfchreiber Eong Fuchenmeifter**) vrban vIrich 
michel puffeler, barthel lichtenhain Heinz Schereln, An 
dred Matftat ***), Hans Dummel hans Preuffer Gong 
feller, wolff wideman, vnnd andere dy dem Euangelig anhanig 
findt, Auch Hand Hutter Claus wolff 

Mehr jagt das wolff wideman Heintz fchereln Eoncz Fuchen- 
maifter dy erften find gewefen, dad man ein fupplication an 


*) Andreas Frank Camitianus, Siehe unten. 

++), Meine Leipziger Disputation S. 99. 101. Meine Bei« 
träge ꝛc. I, S. 78 über Scherlein. — Dem bekannten Martin Leu— 
bel war Herzog Georg i. 3. 1523 fchuldig 4000 fl. — Herzogs 
Chronik von Zwickau II, ©. 176. 858. über Margaretha Leubelin 
zu Leipzig i. 3. 1505. Sie war eine geborne Lafan aus Zwickau. 

r, Mein Miltig ©. 27. 31, Meine Erläuterungen S. 82 f. 
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dy gemein antragen folle, des predigers halben, ſolchs hab Im Anz 
thonius bock gejagt 

Mehr ſagt er, Das er Ins vrban vlrichs hauß komen fey 
ond Im*) angeſagt vnd fein und feiner geſellen anſchlag geoffen 
wart, mit den worten, das fie wolten etzliche des raths vom hauß 
werffen und abeſetzen vnnd dye Bo. dem Euangelio anhenig wolten 
ſye behalten haben, Darauff vrbann vlrich nichts geantwort Sunder 
Er hab**) gelacht aber eyner hat geſagt hr werdts wol machen 

Mehr ſagt er das er dyſe meynung bartel lichtenhain auch 

geſagt hab, Darauff hat er geantwort Ir werds wol machen 

Mehr ſagt er zum beſchlus alle dy er beſaget hab und alles 
das er befant hab, In der gutte vnd In der fiherpffe das ſeh alfo 
war, Er wil auch, darauff fterben, bey feiner felen ſeligkaht und bey 
dem tod den er got ſchuldig ift und bey feiner letzten Hinfart Dos 
mit fein befentnuß beſchloſſen 


Der frauen auffage 


Meifter paul hat gebeten Hand Marfhalh***) das er 
fein hauß meiden wol, dan fein weib fey In eim groffen gerucht 
mit Im Ehe dan etwas anderd drauß entſtehe, das fagt ver Evel- 
man wie sorpeuft du mir bein hauß, Es fol dich mit der Zeit 
gereüen, Do fprach der frauen man Ir hort was ich euch fage 

Mebr fagt dy frau, das Ir der Rinckenſchmidt dornoch Ein 
briff von dem edelman bracht hab, auff den Obent In Ir haufl, 
und zu Ir gefagt laſt den briff leſſen vnd gebt mir wider antwort, 
bat dy frau gejagt St konne nicht leßen, Hat der Rinckenſchmidt 
gefagt, Meyfter thomas hab ein ſchreyber heiß Iohannes, 
der felbig fol In leſen, alfo Hat dy frau noch dem felbigen fchreiber 
geſchickt, der Hat Ir den briff gelefen auff dem parfuffer 
firhoff vff den morgen 

Dornoch If des Edelmans diner Weyprecht, Herein Ins 
rinckenſchmidts hauß komen, do hat des rinckenſchmids fraue 








) Auf einem beiliegenden Zeddelchen von andrer Hand iſt 
verändert: Das er eglihen im Rath hab angeſagt. 

+) Laut deſſelben Zeddelchens foll gelefen werden: Darauf 
egliche nichts geantwort Sunder gelacht aber eyner u. f. m. 

9 Saß zu Löbnitz bei Pegau. 
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des golofchmidts frau geholet, ſy fol In Ir hauß komen bed Edel⸗ 
mans knecht ſey do 

Sagt dy frau des Edelmans knecht, hab ſy gefragt ob ſie 
nicht ſchir zum edelman hinnauß komen wolle 

Mehr ſagt dy frau, das Ir der Edelman geſagt hab, das er 
den rinckenſchmidt gebetten habe, das er mit der frauen wolle reden, 
das ſie zu Im wolle hinnauß off fein Hoff ziehen 

Darauff fagt dy frau dad der Rinckenſchmidt zu Ir Tomen 
fey und hab ſy gebetten fie wolle hinnauß zum Edelmann auff fein 
hoff zihen, Ader fie ift alfpalot nicht hinnauß gezohen 

Mehr fagt dy frau, das der Ninden, auff ein obent In Ir 
hauß fomen fey, hab zu der frauen man gejagt Er wolle morgen 
gein Halle gehn, ader er iſt den felbigen morgen binnauß zum 
band Marfchal gangen und zu warzeigen wider komen, hat ein 
Eober mit harten Eyern Im falez gefotten mitbracht Als bett er dy 
von halle gebracht, feind aber Ind Marſchalhs hauß gefotten wor= 
den, Do hat er der frauen gefagt der Edelman werbt pald bey Ir 
fein und felbft mit Ir reden 

Mehr jagt dy fraue Dad der Evelman paldt herein Eomen 
fey zu der balthajfar kremerin vnd hab fein Jungen noch der 
frauen geſchickt Ift fh zu Im komen In fein ftubigen, Es ift aber 
der frauen aufgefallen was fy mit dem Edelman gerebt hab 

Mehr fagt dy frau, dad der edelman dornoch felten herein 
fomen fey, fonder fein Diner fey offt herein geritten Iſt er vor 
ver frauen hauß Hin geritten hat In die frau ſehen furregtten, ift 
Si alſpaldt zuu Im In des Rinden, Hauß komen, hat dy frauen 
In nicht gefehen und nicht gewuft dad er hie ift gewefen So ift 
der Rindenfchmidt ader fein frau Ffomen, und Haben dy frau ge- 
holet, Des Edelmans Enecht jey hie, Sie fol zu Im Eomen, hat 
Ir ongeuerlich zwen aber dreh briff bracht von feinem Edelman 

Mehr fagt dy frau, das Ir der Edelman offt gefchriben und 
auch mundlich gefagt, das fie zu Im zihen fol Er hab Fein weib 
Halt Si ſich renlich bey Im vnd Halt Im glauben, fo mol er fte 
fein Iebenlang bey Im behalten ond fur fein weib Halten 

Mehr jagt dy fraue dad der Nindenfchmivt zu Ir komen 
fey und Hab gefagt fh fol zu dem Edelman zihen E3 were ſy nicht 
gereuen, two e8 ſy aber gereuen werdt So wolle er fie mit Im In 
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fein heinmeth nemen vnd fie wol vorforgen, bad er Ir dan offt 
zugefagt hat do fagt dy frau dem Minden, zw, Si wolt zu Im zihen 

Mehr fagt dy frau das der Ninden, folle Ire kleyder nemen 
mit fih zu fant Thomas In die kirchen“) do fol Sy fein 
weib vonn Ir holen Alfo hat dy frau dy kleyder von ver gold- 
ſchmidin geholet, ond Ins rind hauß getragen, bo ift des Edelmans 
fnecht komen, der hat dy felbigen Fleyver genomen, und In Eynem 
wadſack hinweg gefurt, Zw warzeigen hat dy rinden, ſchmidin dy 
kleyder In ein pett geneht und ſich beforgt der frauen man wurd 
fy Im hauß fuchen 

Darauff Iſt der Ninden, hinnauß zum Edelman gangen, als 
er wider rein fomen ift, If er fur der frauen Thur hingangen, 
bat Ir mit Eim finger gewindt jft Si zu Im fomen zu fant 
Thomas Inn kreutzgang Do Hab er Ir gefagt Ich bin bey 


| *) Ich theile hier die Stelle mit, welche dafür fpricht, daß 

1539 ver erfte enangelifche Gottesdienſt zu Leipzig in der Tho— 
maskirche fei gehalten worven; fie flieht in Fröſchels Buche 
Dom Königreich ꝛc. Blatt X iij b und lautet: „Zum erften, hat 
Hertzog Heinrich, fo bald nad Doctor Marting Luther gen Witte- 
berg geſchickt, vnd jn laſſen bitten, das er zu jr F. ©. gen Leipzig 
wolt komen, ald auch gefchehen, Und alda in Sanct Thomas 
Kirchen, auff dad Pfingfeft das heilige Evangelium Predigen, 
Vnd Hat Hertzog Heinrich dem Doctor Breitenbach, dem Suriften 
vnd Ordinario befohlen, dad er Dortorem Martinum Lutherum, 
auff den Previgftul vnd herab, wolt führen und beleiten, das jm 
fein leid widerfüre.“ — So wäre Viefer Vorgang body noch immer 
unklar! — Einmal im Anregen fo unflarer Dinge begriffen füge 
ich eine Stelle bei aus Scriptorum publice propositorum etc. VI, 
Blatt Q 3 sgg. über Ambroſius Reiter, (Gretjchel Kirchliche 
Zuftände ©. 218,) die alfo lautet: „Nam iuuenili adhuc 
aetate, in periculum eum venisse accepimus graue, quöd 
opposuisset se oppugnantibus veritatem doctrinae Christianae, 
vnde mirabiliter liberatus in hoc Oppidum venit u. f. m.“ 
Reiter ftammte aus Nürnberg und flarb zu Wittenberg am 12. 
Juli 1564, alt 67 Jahr; er verlieh aus mehreren Chen 12 Kinver. 
Seine Frau Walpurg, geb. Reinef, aus einer im Mandfelvifchen 
vielgeltenven Bamilie, ftarb zu Wittenberg am 12 Januar 1548. 
Shre Mutter war die Schwefter des Johann Reineck, Luthers 
Schulgenoſſen in Magdeburg. Script. publ, prop. I, 
201. V, 831. K 4, III, Blatt Q@ 2. 
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dem Edelman geweſen, der hat fein knecht Wenprecht herein ſchicken 
wollen, ver fol euch Holen, So Hab ich In gebetten dad er euch 
felber In eigner perfon Holen wolle, vmb funff hora, folt Ir dauſſen 
bey der windmülle fein So wil euch ver Fnecht nemen und 
zu feinem Sundern furen, Der Hatt gehalten In der mund 
holtz mit zween pferden mit einem Tnecht der Heift Sorg vnd 
alfpaldt dy frau hinder den Evelman gefeffen und mit Im hinweg 
geritten 
u Mehr fagt ſy das Ir der rinckenſchmidt und fein Enecht haben 
gefagt, das der Edelman feind weibs fchwefter widerumb heim ges 
fchieft Hab einen tag zu wor, Eher dan er dy frau hab laſſen bollen 

Mehr fagt dy frau, als fle am vinftag zum Edelman Fom- 
men ift, Iſt der Rinckenſchmidt dornoch am fontag hinnauß geritten 
zu dem Evelman mit hand weyffen vnd hans Folge und frang 
ſchutze vnd Caſper Apeld knecht Dy haben den Edelman gebetien 
das fy der frauen man bott er fein weib bey ſich aber weſte wo 
fy wer Er wolt fy Im wider Hin nein fchiden, do pette Er In 
vmb, Ader der gefellen wefte keiner ob das weib da were aber 
nicht, dan allein der Ninde:, woftet das dy frau In dem obern 
ftublein was, do ift er zu Ir hinnauff gangen hat dy fraue gefragt 
was fie mache, wie Ir das leben gefiele ob Ir dy frau lang oder 
furrg wer Iſt alfo frue wider zu Ir fomen, weil dy fraue Im 
pette ift gelegen hat fie gefegnet zu ware, Zeigen Iſt ein gulvene 
fetten In der fluben bey dem fpigel gehengen dy hat er an ben 
hols gehangen, If domit Hinnab zu den gefellen gangen 

If der Evelman den Andern tag mit den gefellen Hy rein 
geritten hat gefagt Er wolle horen was man hirinnen guths fage 
Iſt der frauen man zu dem Edelman In dy Herberg gangen und 
gefagt Er hor das fein weib bey Im fey, Er Bitte In das er fo 
Im wider herein ſchicken wolle Angeſehen jeine Eleine Finder, 

Darauff hab der Edelman gefagt Sey er ein frumer Evel- 
man Er wiffe nicht wo fein weib fey, wen er fein weib weite ober 
zwentzig meil Er wolt ſy Im felbft Holen 

Dy wochen vor dem palmtag Ift der Ninden, hinauß zu 
dem Edelman fomen ond gejagt Iunder Es geht zu leipgig vbel 
zw Sch hore mein berre Der werde gein leiptig fomen So hat 
ſich meifter paul mit etlichen Doetorefen beredt, Dy werden Euch 
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fur meinem bern vorelagen wy Ir Im fein weib entfürt habt Hab 
als vil gehort das mein her wirt rauß ſchicken vnd dy frauen fuchen 
Iaffen, findt man ſie fo wirt Es nicht wol zu geben findt man fie 
aber nicht So ift es fo vil als ber pefjer Sagt der Evelman zu 
dem Rinckenſchmidt, liber wo fol ich mit Ir hin was gibft du mir 
fur ein rath, do hat der Nindenfchmidt gefagt Er folle fie gein 
wirßperg ſchicken vo wolle er auch paldt fein Alfvan wolle Er 
fh mit Im In fein heymet furen 

Do Hat der rindenfchmidt zu der frauen gefagt Er wolle ſy 
In feiner heymet wol vorforgen, Es fein reihe Thumhern alvo, 
Er wolle fy wol norfchaffen das fie gnug baben foll, Ader ver 
Rincken, ift nicht Hinnauß fomen 

Der Evelman Hat dy frauen gefchicft mit feinem dyner 
Mathes vff einem fchwargen gein wirtzperg hat Ir gelt mit gebenn, 
das fie Irn enthalt gehabt hat biß ber edelman felbft zu Ir iſt 
komen Iſt ungeuerlich drey wochen bey Ir geweſen, 

Dornoch hat Si der Edelman zu eynem goldſchmidt vordint 
In dy koſt und Im gebetten Er wolle ſy behalten biß vff fein 
weiter fchreyben, hat er fie wider holen Taffen 

Mehr fagt dy frau, dad der Rinden: vrauffen bey dem 
Evelman fey geweien Do hat der Evelman gefagt, liber NRinden, 
Ich Hab euch Ein gefchend geredt, das Sr mir dy frau berauß 
bringen wolte So chend Ich euch bie ein — das ich end) 
gerebt habe 

Mehr Hat er Im gefchendt ein ſchwartzen willgen kutel m 
berfuttert mit wolffen, vnd ein ſchwartz par hoefen vnd Joppen 
(gelihen) 

Sagt dy fraue es ſey alſo geſcheen vnd anders nicht 


Darauff fagt Der Rindenfhmidt 


Das ſy das aller erft malh von Irm man gewichen ift Ein 
nacht und fur dem petterftor bey dem Zuckermacher gelegen, vnd 
der Edelman bey Ir, das hat fie fich berumpt, das et fie ein Halb 
nacht zwelff malh Hergenomen hat, | 

Mehr fagt er das ver frauen man bie — geſchlagen habe 
Darumb das der Edelman Ir zugeſchickt hett ein hoeſigen he 
und drey get * das geſtett dy fraw 
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Mehr Sagt er das dy frau alfpalot von Irm man geganger 
fey vnd bey den parfuffen bey einer nederen ein gegangen, bey der 
felsigen hat fle ſich enthalten ſechs aber fiben tag, Iſt der Edelman 
zu der frauen fomen vnd bojelbft auch ein tag drey aber vier ges 
fchlaffen 

Dornoch iſt dy fraw gein feufferfhan gangen Ind hans 
pfflugs dorff IR Meifter paul zum Rinckenſchmidt komen, ger 
fagt, Er hor das fein weib In dem felbigen Dorff ſey, Do hat er 
In gebetten dad er mit Im molte hinauß gehn, helffen das fein 
weib wider mocht zu Im fomen Er wolte Im die funffzehen 
grofchen erlaffen dy er Im ſchuldig ſey vnd haben das weib aldo 
gefunden 

Darnach iſt der rindenfchmidt und dy fraue widerumb herein 
gefaren Ader vnder wegen bat dy frau dem rindenfchmidt gefagt 
wolle er ſchweigen und nimank fagen So wolle Si Im fagen wo 
fie hat wollen weyter Hinziehen So fagt Ich Iha, Sit folt mir vors 
trauen leib vnd guth, Do fprah Si zu mir Der Evelman der 
wolt mich als heint holen und mich zu Im nemen, darumb fchweigt 
flille off gutten vortrauen dan ich bleib bey meinem man nicht 
Darauff quamen mir anheim ond aſſen vnd trunden und waren 
frolih Do fagt Ir man, warumb biſtu von mir gezogen? liber 
pauel Ich wolt Im eine clofter ziehen, Auff morgents frue ging ich 
zu den parfuffer zu Irem beichtvater ond hilft Im fur my mir das 
weib gebracht haben, Do hab er gejagt dy frau dy werd bey Irm 
man nicht bleyben fie werbt zum Edelman ziehen, darfur hab ich 
Irn man gewarnet vnd Im gefagt So er etwas Hab vor Ir ligen 
Das er dad felbig nemen folle ond vorwaren, domit Es Im nicht 
entfrembdt wirt 

Darauff hat Meiſter paul geſagt ſy thut mir nichts mehr, 
Darauff ſagt Ich Im Meiſter paul Ir wollets nicht glauben Ich 
weiß gutten beſcheid darumb 

Sagt der rinckenſchmidt dad er vil leuthen geſagt hab das 
Meifter pauel fein weib entlauffen wirt 

Sagt mweyter dad Im der Edelman gefagt hab und gebetten 
dad er nimang nichts dauon fagen wolle dad dy frau zu ziehen 
wolte, Dy weil fie Ims vortrauet bab Do fh bey Im auff dem 
wagen gefarenn hatt 
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Darauff hat der Edelman In gebetten Ob er etwas erfur 
Das Im In difer fag zu ſchaden reichen mocht dad er In wolle 
warnen, Er wolle Im Ein revelich gefchend darumb thun 

Darumb Hatt der Rinckenſchmidt dem Edelman gejagt das 
er erfarn hab Das Meifter paul In vorclagen wordt vor meinem 
herren 

Das aber dy frau mich befagt, Das ich fy folte darzu gerebt 
haben das ſy von Irm man geben folt wirt fych In der warhayt 
nicht befinden, Ich geftehes Ir nichts, 

Dan Sy Haben Irn pact zuuor mit einnander bey den 
parfuffen vnd vff dorff gemacht, Das fie ane mein wiffen, zufamen 
fomen fein 

Mehr fagt er, das er fe gebetten haben In feinem hauß, 
das fy nicht von Im gehen folle, folle Irer armen Finder fchonen 

Darauff hab ſy gefagt, laß ich mein man, So laß ich auch 
meyn Finder vnd zu des Edelmans knecht gefagt, Wil dein Juncker 
nicht ßo wil ein ander dan ich bleyb bey meinem man nicht, ant⸗ 
wort ber knecht wen Mein Juncker ein weib nymbt Bo adıt er 
euer nymer 

Da Hat der rindenfchmivt gefagt wo Ir dan Hin wolt wan 
er euch aufichlug, fagt fy, Si wolt ein Meffer nemen und ſich er- 
ftechen, Do hett Irs wol aufgericht Wen Ir Ihe ein ſolche wolt 
fein, werd beffer Ir nempt hie leut an euch, und blibt bey Eurem 
man ond kindern 

Do ſagt ſy Si kont nicht bey Im bleiben vnd wolt nicht 
pey Im bleiben Si kont auch nichts mit Im zu ſchaffen haben 

Sagt auch das er Im nichts gefchendt hab, vmb dyſer fach 
willen, fondern Er ſey Im ſchuldig ein weitzka und ein ringk fol 
Im noch drey gulden geben domit das pferbt bezalt wirbt 

Saget auch dad er Ir nie kein brieff zugebracht Habe 


C.) Ringſchmidts Todesurtheil. 


Nachdem ßich aus Michel Rinckenmachers bekantnus klerlich 
erfyndet, das er In willen vnd fürnhemen geweßen Bey emporung 
vnd vffruer zeuerwegken Alle furſten vnd Oberkehten zeuuortilgen 
vnd diſſe Stadt leiptzigk meynem gnedigen Herren Hertzog Georgen 
zu Sachſſen sc zu beſchwerung vnd Nachtayl, den pawren zu vber⸗ 

2* 
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geben, Auch Etliche des Mathe zuerföhlagen, vnd mit viel Teuthen 
die ſollichs vorbringen helffen folten, In heyn hulff zubewegen, 
Davon getedt vnd gehandelt, Alles widder heyn gelubde eyde vnd 
pflichte. Hat er damit das leben vorwirckt vnd ßol darvmb mit 
dem Schwert gericht werden, 


J 
Etzlicher Gefangen bekentnis Zeu Leypezig. 
(Dem Hern Canezler zeu handen) 


Herr Chriftofels des prifters Bekentnis 


Herr Ehriftoff ift gefragt Warumb er Fein meſſe mehir Halten 
wolde, Sagt Er ſey vor zewolf Jaren des millend geweft, fein 
meſſe vmb geldis willen mehir zuhalten, vnd habe ſolchs gehoͤrt 
von Hern Heinrichen Ratz zu der Eychen, das ed alſo 
recht ſey 

Iſt gefragt auß was vrſachen, Er den kelch vnd das Meſſe— 
gewandt, dem Fegler vbirantwurt, Sagt Er fein vater habe hme 
ſolchs mit dem lehin zugeftelt, Derhalben Er es yme wider vbir- 
antwurt, ond Hand Breufer, habe es yne geheiffen, 

SR weither gefragt worumb er fein meffe mehr Halten 
wolde Sagt er wolde fie halten, Doch alfo, wo do ftehit Sacrifi- 
cium daruor wolle er nehmen aber fegen Oblatio, und das halte 
er vor recht Dann Er habe es vom pfarrherr zu Eleberg 
gelernt 

Iſt gefragt Warumb er fein lehin vbirgeben habe Sagt 
darumb, das er got fehnen Schopffer vmb geldis millen nit ent» 
pfahen wolde 

Gefragt. warumb er onfern gnebigen Kern Hertzog Georgen 
geſchulden habe, Antwurt Er habe nit anders geredt dann was 
zeeyhet ſich ber Thyranniſch Furſt, das er die armen leute alſo 
vmbbringt 
Befragt, Was er mit dem gepranten wein gehandelt Sagt 
Er Habe yne vorkauft und vorſchanckt fromen vnd vnfromen leuten 
Deſgleichen er mit den gepranten waſſern auch gethan 
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Iſt gefragt Wer tegeliden bey hme ‚zum gebranten wein ger 
weſen ſey Sagt er dieſſe nachgefihriebene mit nahmen. Thomas. 
Herman. Mattis Herman, Symon fuge Philip ſchneider, 
Nickel ſchmidt als kuppernickel. Tucad Schneider Lucas behr 
Hand Inderß dorffer Seyler, Mertin riedt, Der Burſten⸗ 
binder und ander viel, die er nit alle kennet, Dye haben gejagt, 
das fich vnſer gnediger Herre, die geiftlichen Taffe vorfuren, vmb 
gift vnd gabe willen, 

Iſt gefragt von Herr ludewig pawr wegen, ber zu 
Eleberg auch gepredigt Sagt Er kenne yne wol, man finde yne 
bey dem Roller*) ynd er habe ein böß beyne Gey bey dem 
Jungen awrbach und Doctor Schilteln**) geweſen vmb Rathe 
ſeins ſchadens, 


Herr Chriſtof weither bekentnis 
Auf des heyligen warenleichnams tagk gethan (15 Juni.) 


Sagt das Philip ſchneider Symon fuge, Frantz morolt Thomas 
Herman, Chriſtof knobeloch vnd annder haben geredt Wenn es vn⸗ 
ſerm gnedigen Hexn vbel gehin wurde, dadurch die paurn, hier auch 
vor die Stadt komen wurden, die Stadt zuerobern, Sp wolten fie 
fich nit vorterben laſſen Sondern zu yne tretten und helffen vie 
Stadt plundern we 

Saagt die obuormelten, Haben auch geredt wenn es barzu 
queme, wolten fie die Ihomaßer monch pochen vnd totjlahen 

ALS er gefragt auß was vrſachen Er folche rede in feinem 
Haufe geftatet, Sagt Er habe es nit fo weyt bedacht 

Item als er gefragt wie fle von vnſerm g. Kern gerebt, als 
man die Buchſſen wegfgefurt Sagt er, Brang morolt und der 


*) Ein Jange, lange vor Luther gäng und gebes Sprich 
wort jagt: Roller, Zoller, Bergen, Schergen, Art, Poeten und 
Zuriften, ‚das ſeind fieben boſe Chriften. Cf. de generibus ebri- 
osorum. .: Ä 

**) Ueber Schiltel cf, Spalat. ap. Menck. II, 2138. Seri- 
pforum publ, prop. III, pag. 201. ‘Panzer Ann. VAL, 217. 
233. 145, nö. 76. Meine Leipz. Disp. ©. 159. Bauingarten- 
Crusius G. Fabricii Chemnic, Epistolae eic, pag. 169, 
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Ringtmacher follen geredt haben. vnſer gnediger Herr zeeuhet itzt 
dahin und wil das vnſchuldig blut vorgiffen 

Item Sagt feine gefte Haben durcheinander in communi ge= 
redt onfer g. h. Seh ein plutfuchtiger furfle, wiffe aber nit were 
e8 in ſonderheit geredt 


Her Griftoff der priefter 


hat zuuor befant das philip fneyver Symon fug frang Morolt 
Thomas herman Griftoff knobloch vnnd andere geredt Haben wenn 
ed onferm gnebigen bern vbel gieng dodurch die pawrn auch bie 
fur die Stat fommen wurden, wolten ſie ſich nicht vorterben Taffen 
Sundern zu Inen treten ond die flat Helffen plundern vnd des—⸗ 
gleychen vie Thomaſer bern 

Darauff ift er erinnert worden die warheit zu fagen vnd 
nyemandt zubefwern Darauff er gejagt, ed fey war es ſey Im ſei⸗ 
nem haws geredt, dad er aber fagen folte von weme das fonne 
er nicht gethun dann er fey ein alter frander man er hab 
fein gedechtnus was er hewt gehort hab, das Hab er bald vorgefien 


Magiltri Conradi berckhamerg bekentnis 


Sagt ſey vmb die Ofterliche Zeeivt nit eylendifch geweſt Son- 
ber bauffen Im Iande mit Doctor Schiltel, Darumb er auch 
fein Conmunication verzogen bißhere vf den Pfingftage habe er 
erftlih Communicyrt zu .S. Niclas 

Sagt, Sey von vnſerm gnebigen Kern von Merfburg, ber 
Martinifchen fachen halben erfordert, bey deme er fich purgiret 

Sagt Ald er vffm mardt bey den buchffen geſtanden habe 
er zu Mgro Nouiniang*) gefagt, Ie mehir man mit bene 
buchfien, in ein walh ſcheuſt Je vehfter der walh wirbt vnd nit 
anders gejagt 

Item Bekent dad er gein Eleberg zue predigt gangen 


*) Novenianus, Hasfurtino Francus, in graecis et latinis 
Aubani, Croci, Mosellani et Tuberini, in hebraicis vero Jo, 
Cellarii discipulus, quum adolescentulus in scholis Gottingensi 
et Eimbercensi per breve temporis spatium docuisset, Lipsiam 
rediens, magisterii dignitate ornatus, trium linguarum studium 
doctrina et scriptis quam maxime promovit, Postea medicae 
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Blefing Iorgen botner gelellen Bekentnis 


Sagt ald er gehort, dad Ime Jorg gro8 cleinſchmidt von 
den puchffen, die of dem mardt geftanden gefagt, habe er geant- 
wurt, Es were beffer fie blieben daheym' und heiten Sandt veltin, 
Sie machen arme leute 


artis siudio totum se tradidit, 1528. Lipsiae Doctor creatus, 
Halae 1563. aetatis anno sexto et sexagesimo obiit.‘* Boehme 
Opusc. Acad. pag. 180. Der ſehr verdienftvolle M. Joh. 
Friedrich Köhler in Taucha gab i. 3. 1812 wieder heraus: De- 
clamatio in laudem Gregorii Coelii Aubani habita a Philippo 
Noveniano. 52 DOxctavfeiten. Ich kenne von Novenian 1) ELE- 


2 
ME | TALE HEBRAICVM IN QVO | PRAETER CAE- 
TERA EIVS LIN | gue rudimeta, declinationes, & verboru 
cö- | iugationes habent', omibus Hebraicarü lite,, | rarü studio- 
sis non tam vtile, qj necessarium. | PHILIPPO Noueniauo 
Hasfurtino au= | thore, | u. |. w. Bis hierher ver Titel rot, 
28 Duartblatt. Leipzig bei Schumann 27 Januar 1520. — Blatt 
A. ij: Venerabilibus Et Amplissimis Viris & Dominis, Duo 
Mauritio ex nobili Bibrachensium (Hagen Deutjchlands lit. und 
relig. Verbäliniffe I, ©. 212.) sanguine proguato, praeclarissi- 
mae Herbipolensis ecclesiae canonico &c. Ac Dno Aegidio 
Moergio Philosophine & artium Magistro grauissimi Senatus 
Lipsici a secretis &c. Dnis suis obseruandissimis, Philippus 
Nouenianus Haffurtinus. S D. Dariı heißt's: Quo autem 
piaculo preterirem te Aegidi doctissime? quem, res exigit, 
vt priuatim inhorter quo non grauatim opusculi mei contra 
liuidos defendendi prouinciam suscipias: id quod te pro tuo 
in sindiosos omneis affectu facturam haud a longe mihi per- 
suadeo. Et quamquam parua mihi tecum familiaritas inter« 
cessit, tamen cum virtutes tuae innumerae, & singularis hu- 
manitas, tum infinita, quibus praeceptorem meum CELLA- 
RIVM affecisti beneficia cogunt me, vt velis remisque, sicut 
dicitur, annitar, studium in te meum probari. Quandoquidem 
omnia abs te in Cellarium profecta, mihi arbitror collata. 
Si enim vt & Plato, & veteres adagio iactitarunt a nürıa 
zov Yılöw xoiva. quo nam modo benefactis tuis in Cellarium 
non mouerer? quum is non solum mihi amicus, sed etiam in 
Hebraeorum literis praeceptor sit. Itaque tuae amplitudini 
persuadeas velim, tibi me penitus deuinctum, vt quicquid in- 
genio olim meo consequi potero potissimum in laudes tuas 
profundam. Jam enim per elogueutiae paupertatem non suf- 
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Iſt gefragt Wene er mit den worten gemeint habe hat er 
geantwurt Es fey wol zubevenden, wene er damit gemeint, Nymandt 
anderd dan die, die wider di paurn zriben, mein gnebigen Gern 
ond fein volgk, . 


ficio, vel vtcunque innumeras quibus polles virtutes recensere. 
Nam vt transeam, eruditionem summam, vitae sanctinfoniam, 
rerum experientiam quandam Vlysseam,. fidem constantiam, 
& integritatem, quid de prudentia tua loquar? qua huic ciui- 
tati laudatissimae sedulus prospicis. Siquidem tu is es per 
quem sanetissimus Lipsensis Senatus maxima, quaeque per- 
fieit, qui semper omni industria totoque, vt dicitur, pectore 
in hoc incumbis, quo respublica haec amplissima foeliciter 
regatur. Et cumprimis conaris, quo docti foueantur, quo 
literis suus sit honor, cuius rei, quemadınodum nuper in 
Croco Britanno qui mihi in graecis literis ab eruditione 
fuit, ita nunc in Joanne Cellario homine modis omnibus & 
docto & probo, egregia exempla statuis. Perge itaque de 
tota hac patria & omnibus literatis benemereri, & Philippum 
tibi deditissimum mutuo amore complectere., Vale foelix, & 
persuadeas tibi, omneis ingenij neruos ad nominis tui famam 
celebrandam me olim (viuam mode) collaturum Vale iterum 
ex meo Musaeo Lipsico. — 2) Ein fhöne bororde= | nung und 
Regiment, aus grund | der Ergney die gefundtheit des menichen 
zus | erhalten, on frandheit zunorhüeten, u. f. w., u. ſ. w. Erſtlich 
dem Hochwirdigen FBürften, herrn Sigifmundo Bifchoffen zu Merfes 
burg ett. durch Philippum Michaelem Nonenianum der Ertney 
Doctorn, Bürgern zu Hall zugeftalt, jtzt mens niglih zu gut im 
drus Re aufdgangen etc, — Auf der Titelrüdjeite das biichöfliche 
Wappen Siglsmunds von Lindenau in Holzſchnitt. 98 Duartblatt, 
von denen 87 paginirt. Die Vorrede datiert: Halle jun Sachffen 
Montags nach NReminifeere Anno 1537. (26 Februar.) Dann 
folgt die Widmung an den Bifchof, Datum domi nostrae Hallis 
Saxontım, XIII Kal. Maij 1537, varin er ſich nennt: Philippus 
Nouenianus Hasfardus Medicorum minimus, und bemerkt, Si⸗— 
gismund fei viel und lange in Rom geweſen; ſchon Biſchof Adolf 
habe Sigismund zum unmittelbaren Nachfolger gewünfcht und ihm 
deshalb flerbend den Bifchofsring übergeben: - Bom Erzbifchof 
Albert: Germaniae delitium, Mecoenas noster, immo. studio- 
sorum omnium pater et Princeps munificentissimus, — Blatt 
34 Kij vom Magen junger Hühner handelnd fpricht er: Derbalben 
der hochachtbar herr Doctor Michael vehus Theologus vnnd Probft, 
diefen Rigmun, hat. Er ftomacho pulli nee tu dabis vlli, Dirit 
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Hans Imerldorllers des Seylers bekentnis 
Hand Inderßdorffer Seyler, Iſt gefragt von den manichfel- 
digen woͤrtern bie er geredt, welche ſich zu entporunge zeegen 


medicus volens comedere ſolus — Bl. 64 Riiij: nach dem ich aus 
fonderlicher u... herrn Albrechten..... Erg biſchoffs zu Magdeburg 
un Mein... begnadung, jtzt felbft ein Salppfenner bin, Gott 
gebe lang. — BI. 72 Tiiij: Vnd wiewol allegeit trundenheit von 
jeverman zuuormeiden ift, fo ift fie doch vornemlich bonn jtzt ge» 
nanten zuuormeiven, dan vil trundenheit zuuoraus das gehirn vn 
die fenadern ſchwecht, darzu die leber vnd vil vnheilſame Frandheit, 
ven Schlag und das Parley vnnd Catarrus ſuffocatiuus vnd meh— 
rermal einen plützlichen todt bringet, wie dan auch dauon auffs 
künſtreicheſt der Hochachtbar vnnd hochgelartte herr, herr Henricus 
Stromer Auerbach mein geliebter herr Preceptor vnnd forderer, 
Diſputation weis geſchrieben, welche auch jnns deüdſch ausgangen, 
derwegen ich billich ſtil ſchweige. — BI 74 Vij: Vorhoffe es 
ſolle jnn einer kürtze der hochberümpte Philoſophus vnnd Artzt herr 
Wentzel Beier Cubitus, Römiſcher Königlicher Maieſtat ge— 
adelter Leibartzt, vnſer beſonder preceptor vnd forderer E. F. G. 
guter freündt davon (sc, vom Bier und deſſen Trinken) ein nützlich 
Buch ſchreiben. — BI. 85 3: vnd ſonderlich Hat mein lieber 
Preceptor Doctor Wentzeſlaus Beier Cubitus pillule zu 
Augfpurg auff dem Reichstage vil treflichen heren und Bürgern laffen 
zufommen, onnd neülich verfelbigen zu Grait vil hat laffen machen, 
welcher fo man zuweilen nhur eine gebraucht dad heüpt vnd ben 
gangen leib thun an des corpers beſchwernus fauern, und ehr zu 
Sloreng von einem übertreflihen Medico durch langen »ienft. folche 
hat erlangen müfjen, welcher pillulen Recept ehr niemandts hat 
wollen laſſen zukomen, Auh E. F. ©. nich omb einen fere 
föftlichen bengft, wie jhr €. F. G. wiſlich, Aber alleine die 
grofje liebe die ehr zu mir getragen, hat jn vormocht, nicht alleine 
folder pillulen vecept mit feiner eigen handt ‚gefchrieben, mir zu= 
fomen zulaffen, fonder auch fein Ertzneybuch das ehr in feinem 
Wetzſchker pflegt zufuren, wenn ehr oberlandt reyft, da fein vor« 
nemlichft fecret darinne fein, hat ehr mir zugeftalt, meins gefallens 
zugebrauchen vnd auszufchreiben, wie es dan feinem diener Ruprecht 
wiſlich iſt, dem ich das Buch wider zugeftelt, Uber Hat mir zuuorn 
dergleichen vil mehr gethan, mich bey vilen vnnd desgleichen bey 
€. 8. ©. mehr gepreift, dann ich mir zufchreibe, aber zueigen Fan, 
vnd ober das frembden herrn on mein willen, doch alles on rhum 
äujagen, durch Brieffe die mir von ihm zugefandt, fere ehrlich dar⸗ 
geben, und ich habe dach den Erbarn fromen tapffer mann ber 
menniglich guts gegünnet, nie nichts guts gethan, dan das ich jhn 
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Sagt Er wiffe von einen onzeimlichen, nach bofen worten, 
bie er wider ymandt gebraucht, die fi zu auflauf aber vnfride 
zeihen mochten Daran wolde er fein leib vnd leben geftalt haben, 


zu Leipgig da ehr in der Ergney las etliche iar fleisſig gehört, 
und ein mal auff feine Difputation vor neuen iaren jhm zu ehren 
und mir zu nuße bin fommen und mebrermal von handelunge ber 
Ertzney zu ihm, vnd ehr wider zu mir geichrieben, jnn welchen 
ſchrifften mir zumeilen onfer fache nicht aller dinge eind gemeft, 
mil folcher feiner treiw nu noch nimmermehr vorgeffen, fegen feiner 
hochachtbarkeit und allen feinen freünden, und mil menniglicy folche 
pillulen vmb ein gleich8 vnnd leidlichs Taffen zukommen allein das 
Mecept darff ich niemands zufommen laſſen.“ — — Nopvenian 
war, ohne ji darum zu bewerben, von Sigismund zum Leibarzt 
angenommen worden. Sigismund litt an Ylüffen in den Augen, 
Sein Barbier hieß Meifter Hand, — Am Ende, nachdem der Budy« 
feger gemelvet hat, Novenian wolle einft fein Buch beffern und 
mehren durch zuträgliche Zufäße, fteht: Gedruckt zu Leiptzigk Mel« 
chior Kotther. 1537. Jar. — — 3) Vom Bauche | flus, fo das 
Motemwehe, | Oper die Moterhur, Dysenteria, genant | wird, Item 
vom Bauchflus Diarrhia ge= | nant, der vor dem Motenwehe ges 
 meinige | lichen allewege pfleget vorher zugehen. | Wo her ſie ent- 
fpringen, onnd was dere | felbigen wrfachen fein, auch wie man fie | 
fol erfennen, vnd aus grund der Ergney | curirn vnnd vertreiben. 
Dem gemeinen | Mann zu troft vnnd nuß im deute | fcher ſprach 
geftelt, durch den | hochgelarten vnd Hocher= | farnen Argt, | Do- 
ctorem Philippum Nouenianum, | Item, viel edler bewerter | Erk- 
neyen, wider den üonmeffigen | und befftfigen Bauchflus on durch 
lauffen der Kinder, Geftelt durch | ven auch weit berümpten | Arkt 
zu Strafz- | burg. | Gualterum Reif. — 24 Duodezblatt. Am 
Ende: Gedruckt zu | Weiffenfeld, durch Geor- | gium Hangfch, Kein 
Wafferzeihen, Ohne Jahr. Darin erwähnt ver ftebenzigjährige 
Merjeburger Domherr Johann von Storfau, der die rothe 
Ruhr gehabt. Novenian curirte ſchon im J. 1524. Grmwähnt 
Noveniand Frau Gevatter, die Doctor Jobft zu Halle, und als 
verftorbene Doctores Jobſt, Philipp Buchamer, Johannes Nicolai 
von Wihen; die Jobſtin lebte damald noch. — Es heißt: Terra 
figillata, Der Türd Ieft fie ond aber nicht zu fomen. Denn 
in dem 34 jar lag der Ehrwirdiger Hochgelarter Doctor Michel 
Vehe an der Woten rhur in die fechzehen wochen, zu welches 
Cura auch gefodert ward Doctor Blafius Grünewaldt, Chur— 
fürftlicher Medicus, mein alter guter freund vunnd Herr, Aber was 
wir theten, Hilt die Erandheit auff, benomen fie aber nicht, Die- 
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Es werde yme auch dad nymande mit warheit konnen nachfagen, 


Allein was er mit Ochffenfarth zuthun gehabt, Daruon fey er vom 
Bifchof abjoluirt wurden 

Sagt weitter, dad er zewir von dem Rate alhie gefengklichen 
gefagt, vnd zu Biſchoflichen Handen gein Merßburg geſchickt wurden, 
bey deme er vnſchuldig erfunden, vnd mit der ſchrift angezceigt und 
fouil darauf gefagt, dad Ine der Biſchof abjoluirt 

Iſt furter gefragt wurden, vmb die Heymlichen winckel pres 
diger was Ime wißlich dauon fey, Sagt, dad Ime die Streubelin 


gefagt Es follen etzliche Wingkel predigte gefcheen fein Er wiſſe 
aber. nit woe 


Iſt gefragt, vmb die wort die er vffm Slos bey den buchffen 
fol geredt Haben Sagt er wife nichts dad er ba geredt habe 


Pauel golis beütlers bekentnis 


Iſt gefragt vmb die aufrur vnd ander artikel mehr 
Sagt Er wiſſe von feinem nichts, Solle auch in der feinem 


weil denn er mir von dem hochwirbigften, Durchleuchtigften, Hoch- 
gebornen Fürften ond Herrn, Herrn Albrechten Cardinal vnnd Les 
gatus natus, Erkbifhoff zu Magdeburg vnnd Memg, Churfürften, 
Adminiftrator des Stiffts Halberftad, Marggrauen zu Brandenburg 
etc. feliger vnnd hochlöblicher gedechtnis, damals meinem gnedigften 
Herrn, fonderlich befohlen ward, vund er nu fo dürre aus dem 
Flus ald ein Marter, lied ich fein Churfürſtlichen Gnaden durch 
den Edelman Genpel anfagen, ich wüjte Fein Ertzney mehr, 
ob fein Churf. G. nicht wad wüh, Schickt mir fein Churf, ©, ein 
eben ftüf Terrae sigillatae, mit Arabiſchen Buchſtaben geftempelt 
ond beſiegelt, mit befehl, ich folt Doctorem Johannem Nicolai 
von Wihe, vnd Doctorem Philippum Puhamerum zu mir 
nemen, beratichlagen, ob es jm dienet, Welchs Feind rats bedurfft, 
dieweil es die befte Ergney in vergifften bauchflüffen vnnd fonft 
vergifften Krandheiten ift, Ich koſtet es erſtlich, ſchmeckt wie ein 
Butter darein fteinlein zu trieben. Gaben jm ed nicht viel über 
ein Halb quintlin ein, Vnnd ich fage in der Warheit, dad er von 
ftund an befferung befand, end fort an gefund ward, wunderlicher 
weife, darnach viel Jar lebete. Solche Terram jigillatam hatte 
Hochgedachtem Cardinal die Römifche Key. Mayeftet, vnſer aller 
gnedigſter Herr, Ferdinandus gejchendt, welche Majeftet fie vom 


—* Keiſer zugeſchencke bekommen.“ (Sit der Bolus, lemniſche 
de.) — 
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ſchuldig befunden werden, Allein Er Habe zu einem monch Im 
Thomaßer elofter mit beme er gut eind, in gutem vermugen vnd 
ſchertz geredt, ap er Ime wolle helffen das clofter flurmen Sey 
aber fein gemute, vnd mb: meyuunge nit geweſt dad ers thun 
wolde . m | 


Jacof triptis Keynewebers bekentnis 


Sagt, Us die knecht wider zurud herein komen habe er 
nachgefolgt bis nf den mardt, Sey er alda geſtanden und bil 
nanicherley rede gehört, under anderm bon einem knecht der hf ei» 
nem orte geftanden, und Habe zu einem andern fnecht gerebt, Wir 
follen zeihen, vnd man hat und Fein gelvt geben, vnd wann man 
und gleich geldt gibt So wollen wir doch nicht wider Die gerechr 
tikeit thun Alda haber er der Jacob triptis darauf vor fich geant« 
wurt vnd gefagt, Ich lobe dich darumb mein’ bruder, das du nicht 
wildt wider die gerechtideit Fechten, 
vIddem iſt omb die andern artikel: die aufrur ond anders be- 
langende gefragt Sagt Er ale nichts dauon, Sey der aller un 


ſchuldig 
Vrban wintzenbergers ader Barbachs bekentnis 


Sagt Er jey feiner geſchefte vom Hark herfur gezcogen und 
vbir nacht zu Mulhaufen gelegen Do habe Ime der wyrdt gejagt, 
Ich hore jagen, das fich Herkog Jorg fere ruft of Mulhaufen, und 
wolde fle alle ermurgen Ich Hoff aber Er wirie nit enden, Wir 
haben auch buchſſen vnd puluer. 

Solchs Habe er alhir zu feinen gefellen, In der zeigelſcheun, 
alfo nach gerebt, und gefagt Ich Halt dafur h. g. Herr, wirt ven 
von Mulhaufen nicht vil anhaben, Sie haben des gelts auch das 
fein gnade hat, Damit Habe er buchffen vnd puluer gemeint 

Sagt Als die knecht Erftlich alhir aufßgezeogen, habe er zu 
feinem Meifter vnd gefellen gejagt, Sie werben ſich noch wol eins 
andern befynnen ehir fie hinauß zeihen, wenn ich nicht: wuft, wo 
ih hinauß ſolle und het keinen ſoldt Ich zcoge ſelbir nicht 

Item Bekendt, das er vnſern gnedigen Hern Ein Tyranniſchen 
furſten geheiffen vnd geſagt, Wes er ſich zeyhe, das, er vbir bie 
armen leute zeihen wolte | a 
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Item Bekendt Das er zir Eychen vnd Eleberg zeur pres 
digt geweſt Vnd auch die nachgeſchrieben 


Hans treßler 
Peter Eorber*) 
Veit fendler 
Nemlih / Loreng mewrer 
Mattid wingenberger fein bruder 
Peter winter 
Thomas winger, 


*) Meine Erläuterungen ©. 42 ff. — Die Klofterfirche zur 
Eiche muß fehon 1526 abgebrochen worven fein, Mon, Pirn. ap. 
Menck. II. 1549. Ihr Name ging auf Albrechtöhain über. Bibl. 
univers, Thesaurus II, pag. 59, wo ein Auszug aus Pfeffingerd 
Reichenpredigt, die M. Laur. Mathefius hielt und Balthafar Sartorius 
zu Leipzig 1573 in 4to heraudgab, gegeben wird, hat nichtd über 
dad Auslaufen der Leipziger nach Eiche zu Pfeffinger, weil es nicht 
mehr möglih war. Vgl. Notermund zu Jöcher und Adelung V, 
S. 2181. Auch in Salmuths Hochzeits- und Leichen = Predigten 
feine Hindeutungen. Die Sache ift Babel. — Pfeffinger flarb 
1 Januar 1573. Der oben genannte Heinrich Raß war der legte 
Procurator. Ein Beifpiel davon, wie ſchnell Marienbilver Heilige 
Orte machten, in Mutiani Epp. bei Tengel Supplem. hist, Goth. 
I, p. 155. — Script. publ. propos, III, 241. — Das NRid- 
tigfte ‚über Eiche ſteht in Schiffners Sachſen ©. 218. Der in 
mehreren Nummern des Dresdner Tageblatts 1847, Nr. 251, 256, 
269, 270 geführte Streit über Eiche und Pfeffinger zeigte Unfennt« 
niß ver Sache. In den Leychprebigten Dr. Heinrich Salmuths, die 
deſſen Sohn M. Johann Salmuth 1580, Frankfurt am Mayen, 
berausgab, gedenkt der Herausgeber in ber Vorrede, daß fein Grof« 
. vater, der alte, fromme Pfeffinger im 80. Jahr feines Alters 
(1 Sanuar) 1573, nachven er der Kirche in dad 55. Jahr 
teeulich. gedienet, geſtorben fei; 1576: fee Vatet D. Heinrich Sal⸗ 
muth; dann M, Paul Pfeffinger, fein Betterz.ierft "Superintendeuit 
zu Delitich, dann zu Rochlitz; feine eignen 2 Söhne Heinrich und 
Wolfgang feien auch) geftorben und er mit feinem Weibe kinderlos; 
feine Mutter Iebe noch. Cf. Script. publice propos. III, 241, 
Aus diefen Leychpredigten erficht man, daß, Wolf von Lin den au 
am 1 Dftober 1572 ftarb und „in’® Paulinum“ begraben ward; 
feine Töchter Barbara + 1 April 1562, Martha 15 Dftober. 1572, 
— Ein Verzeichniß von engliſchen Walfahrtöorten findet ſich 
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Philip Rosen Schneiders bekentnis *) 

Sagte Er Habe vf dem mardt, bey den Buchſſen, bieffe und 
kein ander wordt gerebt. Erbarms got, dad dieſer Ernft aljo vor—⸗ 
handen ift Ich beforge Es werde ein blutvorgiffen darauß werben, 
Ad got von Hummel ift nymandt, der ed wenden kann, 


Antony Bocks bekentnufs **) 

Er faget: Das er wider Dy knecht gefaget Hab Ich lobe 
Euch das Ir wider dy pauern nicht ziehen wolt 

Mehr faget er das er Im der gemein gehort hab, dad man 
gejagt Hab, ein anderung In dem radt zu machen, Er fan aber 
ſonnderlich Feinen anzeigen, Der es gerebt Hatt 

Mehr faget er, Er wiffes nicht zuuornein das er gefagt habt 
Sie zihen vohin So fy fomen zufamen Sie werden nicht alle wis 
der fomen | 

Mehr hat er gefagt Es erbarme In, das arme vnfchulbige 
vold, das ßo Iemerlich verfurt fey wordenn 


8. 
Verhör des Andreas Camitianus 1525. 


Kirentiatu8 Andreas Camitianus Scheppenſchreh—⸗ 
ber,”**) iſt beſchuldiget wurden, Das er In eyner Collation vnd 
beyweßen vieler lewte ſolt geredt haben, Dye pawern fo igunt er⸗ 
ſchlagen wurden, weren alle Merterer, Dann ſie vmb des Euangelij 
willen geſtorben, Zum andern ſolt er In derſelben Collation wehtter 
geſagt haben, Das dye Meſſe keyn ſacrificium were, darvmb wolt 
er mit eynem vffs fewer diſputiren, 


in dem Drama John Heywood’s: bie vier Pilgrime, v. J. 154 
cf. Dodsley’s Coll. of old plays I, p. 63: And at our lady 
that standeth in the oke, Die Eiche, eine Klaufe im Belt, 
1 Stunde von Mühlhaufen. 

) Meine Leipziger Disputation S. 142. und Beiträge I, 
S. 79. 229. | 

) Meine Beiträge I, S. 79. 228. 

**) Ueber ihn cf. Boehme Opusc. Academ. pag. 19% 34. 
Fabricii Ann. urbis Misnae fol, 87 aqq. 
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Hirauff antwurt er und fagt, Das er hirInne nicht anders 
dann dye rechte Tautere warheit, wie es gefcheen, angelgen, und 
nicht3 vorhalten wolle, und gejagt, Daß er ſich Fonne erinnern, 
dad er am Sontage zu Mittage bey vlrihen Meyer feynem 
Swager neben andern feynen Swegern vnd freunden zue firs 
meß geweft, Do ſey allerley In kurtzweyl vnd ſchertzweyße, wie 
man vff kirmeſſen pflegt, geredt wurden, Es ſey aber von den 
pawern nye keyn wordt geredt, noch yr auch auch nit gedacht wur⸗ 
den, Er der Scheppenſchreyber hat auch weyhtter geſagt, Das er Ye 
eyn vorgeſſen loße Man feyn müfle, wenn er diſe wort gerebt 
hette, das dye pawern Merter feyn folten, Dann er hette von ver 
Zeeit an, do fi dye auffrur vnder den pawern angefängen biß⸗ 
her, mitfampt den Scheppen egliche vil derfelben vffrurifchen, zum 
Swerte fentengiren vnd vrteln Helffen, Solten fie nu Merterer feyn, 
fo mufte er hirinnen wider feyn eigen gewiffen gehandelt haben, 
Aber dad wuſte er wol dad venfelben auffrurifchen recht gefcheen 
were, Dann yme were auß der fchrifft wifjentlich, dad man obirkeit 
haben, und derfelben vnderthenig vnd gehorfam feyn folte, 

Er fagt auch, das vil feherglicher rede hyn vnd wider ge- 
fheen ſeyn, vnd das fe Magiſtrum Breytenbach und den 
Blecker geubet haben, vnd das er der Scheppenfchreyber gefagt, 
Mertin lewbel hette eyn Teftament gemacht, varinnen er eynem 
od fl Jerlich georvent und beſcheyden zu fchuhen, das berfelbige teg= 
lich in alle kirchen geben folt, Darzu mwolt er helffen, das «3 
Bleder befommen mocht, 

Der Meffe halben thut er diſen vnderricht, Das Magifter 
Breytenbach gefagt, Der prediger zu Sanct Niclas hette geprebigt, 
dad dye Meffe eyn Sacrifitium aber opffer were, Darauff ber 
Scheppenfchregber gefprochen, woemit hat er& probiret, Darzu Mor 
Breytenbach gejagt, Dad es dyhe Fire il Jar alfo gehalten, 
Dann got mufte nit got feyn, folte er dye Eirche alfo lange haben 
yrren lafjen, Darauff der Scheppenfchreyber furder gefprochen, Wie 
ift es dann vor den iiijC Jarn gehalten wurden. Hat Mor Brey- 
tenbach. geantwurt, Er wuſte es nit, Darauff hab er furder gerebt, 
wo es vor iiiC Jarn anderft gehalten were, fo heiten dye furigen 
eyn befjer argument dann bife, dann dhefelben Hetten wol xjC Iar, 
do diße nur iiij( hetten, Aber es were alles ſchertzweyße gerebt, 
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diße zwene zu wen, wie aber bed fewirs gedacht, wiſſe er nit ey— 
gentlich, 

Vnnd Hat mit hoem vleyß gebeten, yne an — gnedigen 
hern zuuorbitten, Das ynen ſeyn furſtlich gnaden gnediglich ge— 
ruchten zuhoren, Dann er wolt fih als eyn frommer entſchuldigen, 
das nichts mehir dann diſe wort geredt wurden, Hat auch gebeten 
das man dye Jenigen ſo darbey geweſt, darvmb horen wolte, Als 
nemlich, | 

Magifter Iohanned Breytenbach, 

N. Zeiegler der prouifor In Eollegio Bernhardj 
Er Andres zu Sanct Fatharin, 

Steffan Heugel von Breſßlaw 

vlrich Meyer, 

Andres Bleder 

paul Marttorff, 

Es jeyn auch Jungfrawen vnd Frawen als Vlrich Meyers 

weyb, ſeyns Weybs Schweſter und andere mehir, darbeh geweſt, 
Vlrich Meyer iſt bey ſeynem Eyde befraget wurben, wes 
yme omb dye obgeſchriben zwene artickel vnd rede, ſo der Scheppen⸗ 
ſchreyber ſolle geredt haben, wiſſentlich ſey, dye warheit derhalben 
zuberichten, Sagt, er, babe ver pawren mit keynem worte horen 
gevenden, Es were dann In feynem abweßen gefcheen, Dann er 
fey zu zeeiten abe vnd zu gangen, wie eyn wirth pfleget zuthun, 

Bon der Mefje wiffe er nit, was fie gerebt, wol konne er 
fich erinnern, dad fie vom prebiger geredt und bifputiret Haben, 
wiffe aber nit was es ſey, Dann fie haben vil Tateynifch geredt, 
das er nit vorftanden, 

Andres Bleder fagt, Dad der Scheppenfihreyber zu yme 
gefagt, Bleckarde, wie dunckt euch vmb dye pawern, ob fit Mer- 
terer ſeyn des Euangelij halben, vnd Habe gelacht, wife aber nit 
wie ers gemehnt, vnd habe auch gefaget, Er wolle vffs fewwir mit 
dem prebiger zu Sanct Niclas difputiren, 

| Steffan Hewgel von Breſßlaw fagt, Dad. er In der 
Collation geweſt ſey, Do habe man Mancherleh geredt und diſpu— 
tiret, Aber der pawren ſey mit keynem worte gedacht, Er geſchweige 
das ſolt geredt ſeyn, Das ſie Merterer ſeyn ſolten, 
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Aber von der Meffe fey ehn diſputation furgefallen ſchertz⸗ 
weyß, das man Blecker Hette oben wollen, Es ſey aber nichts be— 
jchlieglich8 darvon gehandelt, Dye artickel aber fo der prebiger zu 
S. Niclas geprediget. feyn auch ſchertzweyße furgenommen, darauff 
fi der Scheppenfchreyber Hab horen laſſen, wenn der prebiger dye⸗ 
ſelben erhalten folte, fo bedeucht hne, Er wolt fie mit yme vffs 
feiwir vifputiren, Es fey aber nicht concluflue fondern diſputatiue 
geredt wurden, und alled ſchertzweyß gefcheen, vff der Firmefß, 


Magifter Johannes Breytenbach Saget, ver Scheppen- 
fchreyber habe geredt, das der prediger zu Sanct Niclas wider das 
Euangelium previge, Es fey auch ver pamern gedacht, mine aber 
nitt von weme aber wie, 

Er Andres zu Sanct Fatherin Sagt Es fey folatij 
caufa geredt von lewbels Teftament, dad er wolle eynem iiij fl 
zu ſchuhen befcheyden, ver alle tage. ſolle zu den kirchen gehen, 
vnd hab eyner den andern ehn Corint her geheyſſen, hetten auch 
von Cauſarien geredt, vnd weren frolich geweſt, Aber vnſers gne— 
digen hern und der pawern were nye gedacht, wol were des pres 
digers zu Sanct Niclas erwehnung geſcheen, Darzu der Scheppen⸗ 
ſchreyber geantwurt, der prediger wurde nit alles erhalten was er 
heut geprediget hette, Er dorffte wol mit yme vffs fewir diſputiren, 
vnd hette gelacht, vnd weren kirmeßrede, als gute freunde pflegen 
zuthun, wenn ſie frolich ſeyn, geweſt, 

Paul Marttorff Sagt der pawern ſey mit keynem worte 
gedacht, Der Meſſe ſey wol gedacht wurden, Er wiſſe aber eigent« 
lich nit wie, Suſt ſeyn vil rede ergangen, darmit eyner den andern 
geubt, als man vff kirmeſſen pflegt, 


Zeiegeler der prouiſor Collegij Bernhardj Gast 
fey am nehſten Sontage bey vlrich Meyer zur kirmeſß geweft, bo 
haben fie gerebt von der predigte dye des tags zu Sanct Niclas 
geiheen, dad dye Meſſe folle eyn Sacrifitium feyn, do fey- ver 
Scheppenfchreyber zu maffe fommen, und gefaget: don des predigers 
argument, dad bye Meſſe iiyC Jar vor eyn- faerifitium gehalden 
were, darvmb were es eyn Sacrifitium, vnd der Scheppenfchreyber 
Hette inferiret, wenn fie nur iiij(C Jar pro facrifitio gehalven, darauf 
wolt der widerpart arguiren, das fie xjC Jar keyn GSacrifitium ge 

11, 3 
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weft were, und aljo bed winerpartd argument. were flerder dann 
des prebiger, 

Aber das unferd gnedigen bern ader ber pamwern ye gebacht 
wurden, wiſſe er ſich nit sie 


8. 
Aegidius Morch eigenhändig an Herzog Georg. 
1532, ven 9 April.“) 


Durdjlauchtiger hochgeborner furft, € f g feint meine ſchul⸗ 
dige vnd verpflicht dinſte mit vleys allerzeit zuuoran bereit genebiger 
her, mir ift angeczeyget, dad etliche burger, weiber, vnd funverlichen 
vhil hantbergerß gefellen, die Ofterlichen feyer tage, und den fontag 
dornach zu holczhauſen, welches des probeſtes alhyr zu Teipezig 
iſt, geweſen, vnd als ich den hern probeſt der wegen angeſprochen 
hat er mir zu antwort gegeben, das das dorff holczhauſen ſeinem 
cloſter zuſtendig, vnd lege Im chorfurſtenthumb zu Sachſſen, bo 
were ein Martiniſcher pfarrer hin geſaczt, der folt ein außgelauffener 
Munnich fein, und ein Teinmweber, Demfelbigen lieffen die Teute aljo 
nach end horetten Inen, Als ich Inen weitter gefraget, Ab fie auch 
was wehgerd vnd mererd da gethon hetten, dan. prebiget gehott, 
darauff mir der her probeft gefaget, er mofte funft von Nichtte, dan 
das fie bie previget horetten und gingen vnd furen wider berrein, 
e3 heiten auch der merer teyl der pawern von Holczbaufen, binnen 
gebeicht und communichrt, weyll dan nicht mher dauſen gefcheen 
dan dad fe prebiget gehort, Habe ich die fornemlichiten von den⸗ 
‚felbigen befchieft darauff mir funderlid Han randenrath diſe 
antwort gegeben er were baufen fpaciren gewefen mit feinem wmeibe, 
und auch In die prebiget gegangen, aber er hette der genug, er 
wolt keine mher von Ime horen, Die Ditterih monionin 
die gefperin, bie wernerin, und die offenbergerin, haben 
be antwort gegeben, fie heiten nicht vorhoffet, das es ewern fg 
aber dem rathe mocht entkegen fein fo wollens wol lafen, dieweil 
es Inen vnderſaget, Es feint mir ij gefellen angegeben, als nicklas 


) Bgl. meine Beiträge I, ©. 119 ff. 209 ff. 
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Euffener am mardite, und hanſen noppelft biener das die das 


Sacrament onder peyder geftalt daſelbeſt foltten genummen haben 


die ich auch darvmb angereth, fe fagen aber nein darczu, und es 
werde es auch nimandes vff fie mogen brengen, benn es fey nicht 
gefcheen, vnd weyl die fornemlichften nit mher wollen nauß czihen 
mil ich mich vorfehen, ed werben ſich die andern, auch darnach 
richten dad habe ih Ef g nicht verhaltten wollen van e fg 
ſchuldige und vorpflichte dinſte zu leiften bin ich gevliffen geben zu 
leipczick off dinftag noch Quaſimodogeniti Anno ꝛc xve xxxij 
Ee5 © 

vndertheniger 

vnd gehorſamer 

Egidius Morch 


10. 
Hieronymus Walther eigenhändig an Georg. 
1533, den 11 Februar. *). 


Durchlawchter Hochgeborner Fürſt. E ffl gl. Sein mein 
vnderthönig Schuldig vnnd willige dienſte allweg bereitt, Genäbiger 
herr. Es iſt M gl. 5. von paffaw ꝛc gefannter geftern ziw mir 
fomen, vnd hat briff von Seinem herren, an banffen von Schön«- 
bergk, bey Im gehapt, die hon ich nicht brechen wollen, die weil 
ed auch nicht von nothen geweßt ift, Dieweil er mir ein rechnung 
vorgelegt, die Ime Sein herr mitgegeben, und mir darneben anges 
zeigt hat, dad er mich mit ij M iiije gulden gl an die Fockeriſchen 


*) Meine Beiträge I, ©. 157. Adami Vit, Phil. p. 10: 
Sumtus autem ad instruendam officinam typographicam prae- 
eipu& contulit Bernardus Walterus; & cuius familiä Walteri 
sunt, in Saxoni& non ignoti: qui & facultates habebat amplissi- 
mas, & colebat doctrinae coelestis studia. Hagen, Deutſchlands 
lit, und relig. Verhältniffe I, S. 181. 262. 289. — Auf dem 
alten Gottesader zu Annaberg findet fich folgende Grabfchrift: Hie- 
ronimus Junior, Hieronimi Waltheri, Filius infantulus, hic 
jacet sepultu. MDXXX. Richters Ehronica von Annaberg I, 
&. 307. — Anton Schenig hatte ein Haus in Wittenberg. Script, 
publ, propos. I, 181 b. | 
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weiffenn, vnnd das vbrig, mit gold, gulden gl, vnd patzen nach 
Innhalt ©. gl. h. verzeichnuß, bezalen woltte, Dieweil mir num 
& ffl gn beuolchen haben, gold ziwempffachen, vnd ich In der rech⸗ 
nung, gegen & ffl gn rechnung, auch abgang. fpürt, Auch an dem 
gejanten vermardt, dad er onedas willen heit, Zw E ffl gl 
zereitten, bon ich mich in nichts begeben wollen, Sonder In dar« 
mit, an E. ffl gn gewiffen, 

Derhalben, Schi ich € ffl gl. bey Ime hiemitt, Erſtlich E. 
ffl. gl. mir zwgeſante Rechnung, ſampt der Quitanz vnd des 
Büfchoffs ſende briff, wie ich ſoͤllichs von E Ffl gl empffangen hon,: 
Zum andern Schick ih E. ffl. gl. M. gl. h. von paſſaw rechnung 
ader verzeichnus Copeh, Sp der gefante bey Im hat, vnnd dar» 
neben mein. rechnung, wie ih € ffl gl, und des Büſchoffs rech- 
nung, gegeneinander vergleicht und geffonden, Auf das ſich E ffl 
gl defter Schleüniger darams mit Ime zw vergleichen hab,.- Zum 
dritten Schick ih € fl. gl. ein außzug, was mir bartlame Wellfer, 
aus briffen vom Keißerlichen Hoff geichriben Hat, 

Genadiger fürft und herr. es Hat der Nat albie Auff €. ffl. 
gl. beuelch, bey den buchffürern Lutheriſche bücher fuchen laſſen, 
aber nicht mer, dann zwey FEleine Finder büchlin geffonden, Allſo 
fam nächten einer ziw mir, vnd pracht mir die drey bücher, fo ich 
E. fil. gl biemit Schick, Sagt mir fo ich ver für vil gülden haben, 
er wolt mir die fo bald Schicken, Das ſangbuchlin hette er bey 
plumen gefamwfft, welcher die auch alle gedruckt, wie & ffl gl hinden 
an den büchlin zw vermerken bat. Den pfalter und Sumarien, 
fagt er hette er bey Hand Branden gekawfft, So hette ‚die der 
hawenſchilt auch ale veil, Sy laſſen die aber nicht Jederman 
fechen. . Ich Schi auch E ff. gl. varneben ein gemäld das Hett 
er auch bey dem plumen gefawfft, Meins achtend, wann die Nömer 
borzeitten, bo fie noch abgötter waren, vergeleichen bey einem ges 
fionden ſy hetten Ime das Land darumb verbotten. Ih Schick E. 
ffl. gl auch hiemit ein briff von dem Nectori ominerfitatis, der hat 
mir ded prebigers fäligen*) Gollecturen vberantwurt, werben 
mir E ffl gl. mol beuelchen, Ob ich vie E. ffl. gl ader doctori 


+) Höcftwahrfcheinlich ver Lic. Kof.- Vgl. Altenb. um, 
fol, 455. um Beiträge I, ©. 123. 
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Cocleo zwſchicken fühle. Es hat M. gl. 5. von Merßburgk, ein 
arreſt zw des predigers verlaffen hab thun Iaffen, bitt ich. fflich 
gln. onderthönigklih, Sie wollen dem Rectori genäbigklich beuele 
hen, Das er dem Büfchoff nichs volgen laſſe, die glamwbiger des 
predigers feyen dann zwuor bezalt, Dann ich hon bereit In feiner 
Krankheit, vnd nach feinem tod, zw Chriftenlicher beftattung feind 
Eörperd, bey xx fl dargeftradt, So ift er funften für koſtgellt, 
apotederey vnd entlechnetö gelltd ob 50 fl Schuldig, ond ift nichs 
aldo den zwen xöd, ein beit, und bie bücher 

Der Ordinarius, hat eind newen prebigerd halben von E 
fit gl. noch nicht antwurt, Der Probft predigt zw ©. Nicklas, Aber 
zw S Thomas Mancherley prediger, Sagt einer Schwarg Der 
ander weiſſs, Das wirt die Leng nichd guts geberen, Wann man 
nicht wie vor, neben dem probft ein Stätten prebiger haben, Dis 
alles hon ih E. fil. gl. .onderthöniger wolmenung nicht wiffen ziv 
verhalten, denen ich mich In aller vnderthönigkeit beuilch, Dattum 
zw Liptzigk, Dinftags nach Scolaftice. 1533. 

E ffl. gl. 
vnderthoͤniger bürger 
Iheronimus, Walther 


21, | # 
Der Guardian der Barfüßgt zu Leipzig an Georg. 
Jahr 1533.) (Original) 


Genädiger Burft vnd Herr, Auf €. ffl. gl. Iungftgethonen 
Beuelch, des beichten und. Communiciren halben, an E. €. Rat ift 
demfelbigen nachziwfomen, fürwar aller vleis vorgewant, Aber aus 
einligendem Zettel, werden fie genäbigklich vermerden, das es ſich 
(. Sonderli der barffuffen wätter halber, Der vorftheer ich bin.) 
des auffzeichens halben nicht wol leiden wil, Dieweil aber ber 
Burgermeifter wideman, € fil g beuelch Ja gern vleiffig 
nachkomen wollte, So hat er mit mir daraus geratfchlagt, wie man 
es doch anrichten, Dad man Die ee bierinnen erreichen, 


*) Meine Beiträge 1, S. 126. 


— 
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und @ Ffl. gi. beuelch genugk thun möchte, Darauff wir diſß zwge⸗ 
bunden mittel, miteinander abgeretth, vnd für gut angejechen haben, 
daßelbig E. ffl. gl zwzeſchicken, Ob es Inen geffiele, aber ob fie 
auch fölliche orbnung, In einem aber amberem, andern, Das fie 
darnach Seren willen bierinnen, dem Mat beueldjen wolltten, So 
hette es der Burgermeifter, gegen E. ffl. gl. Seinen rats ffründen, 
vnd menigklich deſter bas zw verantwurtten. 


Der Zeddel. 


Die weill den beicht vatiern, vnd ſonderlich den barfuſſern, 
welche zu leiptzigk, mer dan den halben theill des volcks zue beicht 
kindern haben, vber das ed Inen beſchuerlich, nicht woll miglich 
wär der beicht Finder namen auff zu zeichnen. Die weill ſy einen 
merdlichen gevrang Haben, Auch In der marter und Oſter wochen, 
etwan zwo fund vor tag, vnnd fo lang In die nacht, beicht figen 
muffen Mufte einer fteg ein licht, und ein taffel bey Im Haben, 
vnd mochte vill hindernus vnd Ergernus geberen, 

So It auff Ein Mitell gedacht, auff das v, gl. H. beuelch, 
In diffem full genug gehchechen, Auch die Ere gotted und der Men» 
ſchen faligfeit, gefurdert werden mochte, Wie her nach volgt, 

Dad ein Ratt Eleine blechene zeichenn mit des Matd, aber 
anderem gemercks (. v. gl. 5. wapen, were meins achtens woll am 
beften,) einen gurtler fehlachen Tieß, der Funde Ir In zweien tagenn, 
wol ij oder iij taufent machen, onnd gebe die allen beicht battern 
- In der flat, Welches menſch Inen auff die DOfterliche zeit beichte, 
Das fy Im, ein folliches zaichen vberantwurten, und beuelchen, das 
der aber die felbig follich zeichen, Irem mann vater hern aber mei« 
fter, oberantwurtenn folten, j 

So bald mufte der Rat, durch Ein offenliche vorkundung, 
aber durch beſchickung der handt werckmeiſter, der gemein Eroffnen, 
Das auff v. gl 5, beuelch, Ein Jever burger oder Inwoner, beh 
feinen burgerlichen Pflichten, achtung dar auff geben folte, Das er 
fur fi, ond alle der feinen, Soldye zeichen Frigte, vnnd welches 
ver feinen, die nicht prächtenn, bei ſich lenger, dan auff die Ofter- 
liche zeit nicht gevulden, noch bey fich Halten, Er foltte auch nach 
dem, Ime von allen ven feinen zeichen Iberantwurt mweren, bey 
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feinen pflichten, felb3 achtung geben, ader durch Iemands ver feinem, 
die Er- fur gehorſame, ber Catholiſchen Firchenn, hielt, achtung 
dar auff geben lafjenn, das fh alle nach alter orbnung, ber Heiligen 
Eriftlichen kirchen, dad hochwirdig farrament Empfingen, 

Vnd auf das die burger, vnd Einwoner mit Jer Finden 
aber geſindt Zeichenn, Iren vngehorſam nicht vermentelen Finden, 
Sp muften den felbigen, befondere Zeichen gegeben werben, Als 
nemlich den. burgern, aber wirten gele, und dem weib, find und 
gefindt weiſſe, 

Vnd nach den Oſter feirtagen, Muften alle wirt, vie zeichen 
dem Watt vberantwurten, Sich Jer weib kindt und gefindt, mit na« 
men angeben, vnd ein fehteiben auff zeichnen laffen, Die felbig ver⸗ 
zeichnus, darnach gegen dem Schoß Regiſter vberſehen, vnnd punctirt 
werden, Dar durch Funde man ald dan, In kunden fomen, weldye 
burger oder Einwoner, der Eirchenn, vnd Irem bern, ungeborfam 
geweſen und bar vmb geftrafft werben 


2. 
Der Probſt Rau an Dr, Faches, 
1534, den 22 März. 


Mein gang willige dinft guuor achtbar Hochgelerter grofguns 
fliger Lyber herr Docter und burgemeyſter es ift freitags nach Le⸗ 
tare ein brif welch8 datum helt Dreßden mitwoch nach Xetare im 
xxxiiij von E A myr zufommen die beicht der vnderthann Ku 
Leypczigk betreffen nhun Hab ich nach gehabtem moglichem vleiß 
von dem gardian bed Elofterd ber minoriten vnd von dem priori 
des pauler Elofter und von meinen brudern erforfchung gehabt ı 
nhun hat mir der iardian angeczeigt von wegen fein vnd feiner 
beichtveter das ſye in diſſer erften beicht etthlicher vil Hundert mens 
ſſchen dan vor eim ihar gefchenn gehort funderlich auß ben mangna⸗ 
ten ꝛe Der prior aber gun paulernn Seig an das fye ahn der Hal 
nicht fo vil volcko aber ſye vorſehen ſych fle werden ſych die Heilige 
woche non paluen nber bis auff oſternn tzu ber beicht vleyfſhge 
ſchickenn welchs ich fur mein perfon micht gedenck dad ihn dem 
felbigenn ſibenn tagen diſſer wochen fo wil vocks ſych gu Der beicht 
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ond den hochwirdigenn ſacrament geſchickt als itzunt ihn tzueien iarenn 
angeferlich es ſagt auch der obgenante prior das ihn der beicht als 
itzunt bereidt gethan vil vorgebener Dyſputacionn von der beicht 
von hochwirdigen ſacrament vndt vom ampt der meß vor pliben 
ſeynt welche Diſputacionn vormals hefftig geweſt Allein das, das 
ſye ſych berufen das ein chriſtenmenſch nach ordung der recht wnel⸗ 
ber E U hoches vorſtandes nicht mag gedrungen werden weitter 
dan ein mal Im Jar feine beicht tzuthun vnndt das hochwirdige 
farrament gu entpfahen in meiner Firchen aber fo geb ih E A 
guerkennen dad wenigft ber gewalvigenn tan ettliche des Radts 
und Doctored bei uns beichten dan dad Lantvolck und die vorfteter 
genügflich ſylchs bei ons erholen welchs ſyhe dan mit ber orften 
beicht verbracht der wegen abgenante hernn Garbian und - prior 
nebenn mir befinden dad auf dis mhal es andern hochern vorftans 
des vnbegeben der Heichen fo vor eim Ihar auß geteilt itzunt 
mocht vorjchont werden Dis hab ih EA Als meim großgünftygen 
bern ond frundt in geheim nach eurem begir nicht gewufft Ku 
uerhalden Dye fache aber dem probeft keum Ealdenn bornn be— 
treffende Hab ich E A gutduncken durch ein eygenen bobten tzube⸗ 
hendiget 3 Dan E U ald meinem groffen guner vndt frundt gu 
dinenn bin ich willig Datum Leypegk am fontag Jubica im xxxiiij 
EA W ambrofyus 
rauch Doctor vnd probeft Bu 
S thoma Bu Leyptzigk 


13. 
Dr. Ludwig Fachs an den Herzog Georg. 
1534, ven 25 März. 


Durchlauchter Hochgeporner furft & f g ſeynt meine vnder⸗ 
thenige gehorfame "und gantzwillige Dinfte zuvorn, genediger herre, 
vf E fg Schreiben, wil ich mich alles gehorfams und fleyfes Halten, 
und habe albereyt, mich am hern probfte zw leypz, vnd allen beych⸗ 
vetern, In pfharn vnd Elöftern erfundet, ob der Beichen heut not 
jey, oder ob eyn ander weg, Der nit ſovil vordries macht, zufynden 
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ſey, Doruf ift myr Inliegend anttvort*) gefallen, Nue het ich ges 
‚ dacht, mit allen beychvetern trewlih In gehahm zubandeln, wue fie 
eynen vorbechtig befunden, Das er nit communiciren. worbe, das 
fle denen’ over die alle dem bern probſte oder myr, follen fobalve 
vorzeichent ficken, wolt ich. durch meyne leute, bie. ich darzu In 
gehaym beftalt, of ſie fehn laſſen, vnd wue fie nit communieirten, 
ſolchs e f g vormelven, vnd das folt gemifler feyn, dan mit ven 
zeychen Dan die fo nit zur beycht gehn. Die nehemen auch keyn 
zeichen Darumb wolt ich, bey den beychtvetern beflellen, Das fie 
alle follen anzeychenen, Die do beychten, Dodurch wolt- ich Derhynder 
fommen, welche nicht beychten, Dad fan ich, mit den zeychen nit gethun, 
Finde ich dan eynen, der zum bochwirbigen Sacranient ginge, und 
in dem regifter der ‚beychneter, dad er gebeycht Hette, nit befunden, . 
mit dem hette man zuhandeln, Das duncket mich der geradeft weg 
feyn, Der nit fovil gefperd macht als die zeychen, vnd iſt doch ge= 
wiſſer, Stelles In e f g bevenden, mit vnderthenigem fleyfe bittend 
Efg wollen mir, or bevenden bey aigener botfchaft, vf mein butlohn 
zufchreiben. Domit ich diefen wegk, ober die zeychen, zubeftellen hette, 
Das wil omb e fg ich, zunorbienen gefliffen feyn, Datum Brei« 
berg Mithwochs annuntiationid Marie en glorioſiſſime Anno 
se xxxiiij 
@fg i 
undertheniger 
Ludwig fachs d. 


14. 


Derſelbe an denſelben. 
1534, den 10 April. 


Durchlauchter Hochgeporner furſte Ef g ſeint meyne vnder⸗ 
thenige vorpflichte vnd gehorſame Dinſte zu vorn, genediger Herre, 
Ich Habe mich erkundet ovmb die communicanten, und befynde, Das 
zue Sanıt Niclas Die heilige zeyt, Dreytaufent eynhundert, vnd 
ethliche und zwenzig, Zue Sanct Thomas, Dreythaufent ſechshundert, 

end ethliche, Item zue Sanct Jacob, vorm Ranifchen thore, Drit« 


Iſt worhetgehende Na. 12. 
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halbhundert communicanten geweſt feint, ane Die in ben Hoſpi⸗ 
talien, vnd bie yn heuſern Frandheit Halb, ethliche auch. (wiewol 
wenig,) Im tloftern communicirt haben, vnd berichten mich, vie 
beide Euftoded zue Sanct Thomas, ſonderlich der zue Sanct Niclas, 
Den ich ſelbſt gehorbt habe, Das es zuireffe, mit den communie 
canten borm Ihare, Alfo bericht auch der probft zue Sanct Tho⸗ 
mad, Nue feynt der Hantwergögefellen, etbliche Hundert, vfs we⸗ 
nigfte brühalbhundert, wiewol die hantwergsmehfter von meheren 
fagen, Hynwegk under die knechte gezogen, Das bericht mich der 
Euftod, zue Sanct Niclas, als‘ der fludenten vil geweſt, Hab er 
wol eyn vir bis in funftehalb taufent partikel legen müflen Uber 
In zehn vnd acht Iharen Habe er nyhe vber dry taufent fechähun« 
dert partikel gelegt, jeint Ins gemeinlich eyn funf ſechshundert partifel 
oberblieben, Die feynt volgendes vf die fefla, vnd Eranden leuten 
gereycht worden, Er bericht mich auch, Das er In nechften Wey⸗ 
nacht, purificacionis und annuntiacionid zue Sanct Niclas vber 
Dreyhundert communleanten gehapt, gemeinlich eytel weyber volck, 
Aus Defien bericht Dundet mih, Das noch die forcht und gehor⸗ 
fam gottes, nit gar verlofchen, Die beychtregifter habe ich noch nit 
entpfhangen. alleyn son paulern habe ich fie heut Dato bekommen 
Ich wil fie aber zufamen brengen, vnd e f g dovon grunbtlichen 
bericht thun, r 
Ich Habe yzo, der DBniuerfltet Dorffer, der zwey Ins Chor⸗ 
furften zue Sachſſen sc. oberkfayt gelegen, In vorwaltung, Haben 
myr, die viſitatores, eynen pfhaffen, Dohyn vorordent, mithwochs 
noch palmarum (1 April 1534), der die leut communiciren ſolte 
fub vtraque fpecie, Ich Habe aber, den prifter mit guten worten 
zue myr. herein bracht, vnd ethliche Theologos, fonderlih Ochffen- 
fordt, zue myr gezogen, vnd den pihaffen, vberredt Das er zuge- 
fagt Hat ſych nichts zuonderflehen iſt auch weggezogen Habe aud 
die pawen, mit priftern vorjehn Dad mehns wiffens, or keyner fub 
btraque communicirtt hat Das folte & fg Ich nit vnangezaygt 
laffen, und E fg vnderthenig zubienen byn ich ſchuldig vnd gefliffen, 
Datum Leypz, Freytags in der Ofter woche Anno ꝛe xxxiiij 
ee © 
vndertheniger 


Ludwig Wache O 


43 
15. 
1539, ven 14 Juni. 


Von gots gnaden Heinrich 
hertzog zu Sachſſen ıc 

Dnfern grus zuuor wirdiger liber andechtiger Noch dem das 
heilige Euangelium etliche wuchen doher, zu leipgig, lauter und 
reyne geprebiget, Dadurch zuuerhuffen das nhumer das volf dofelbeft 
Im worte gots, Dermoffen berichtet, das von nothen dy Gommü- 
nion nach aufjagung hrifti auch funft andere chriftliche ordenungen, 
aufzurichten, vnd was dem worte gots zuwider und midbreuchlich 
ift- befunden abzuthun, Iſt demnach vnſer guebiges begern, Ir wuldet 
dy deutzſche meffen aufrichten, und In den Firchen chriftliche ordes 
nunge flellen, Dorgu Ir dan auch dy Ordens perfonen, fo darku 
tuglih befunden, zugebrauchen, Vnd ab euch wes behinderlichs 
dorynne wulde begegnen, So moget Ir den Radt dofelbeft an« 
langen ver hat befelich, euch Im falle der Noddurfft behulflich zus 
ſein, ond gefchigt hiran vns zu gnedigem gefallen Datum Wurgen 
Sonnabend nach dem achten corporid chrifti anng Domins Ic zexigfl 

An bern Sriverih Mecum 


16. 
Dem radte zu leiptzig 
1539, ven 14 Juni. 


Bon gots gnaden Heinrich 
Hertzog zu Sachſſen sc 
Liben getreuen, Wir haben dem wirbigen vunferm . liben an⸗ 
bechtigen, bern Briverichen Mecum, fo wir eine zeit lang bei euch 
zu einem prebiger vororbent, Befelich gethan, dy Deutzſche Meſſen 
und andere Ghriftliche ordenungen, In den Firchen, gegen abflellung 
ver miöbreuche, aufzurichten, Deme er auch onferd vorſehens mit 
treuem bleiffe wirt nachiegen, Vnd begeren verhalben Ir muldet 
Ime zu fortfegung difes chriſtlichen wergs, wo es dy nobburfft er⸗ 
fordert, beyſtendig vnd hulfflich fein, Das gereicht vns zu gnedigem 
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fall Datum Wurgen Sonnabends * dem achten Corporis 
Krifti anno dominj ꝛc xxxixꝰ 
Dem radte zu leiptzig 


17. 
Der Reipziger Rath an Herzog Heinrich. 
1539, ven 21 uni. 


Dem Durchlauchtigen KHochgebornnen Burftenn vnd herren 
herren Heinrichen, Herkogen zu Sachſſen, Landtgrauen in boringen 
und Marggraue zue Meyffenn, vnnſerm gnebigen herrenn 

Durchlauchter Hochgebornner Furfte, E. F. ©. Seindt vnſer 
gantzwillige behegliche vnd gehorſame dinſte allegeit zuumen, 
Gnediger herre, Nachdeme € F. ©, vns vnder anderm in yren 
ſchriefften befohlen, das wyr der geiſtlichkait bey vns befehlen ſolten, 
Das Hochwyrdige Sacrament des abentmals Chriſti in beyderley 
geſtalt zugeben, vnd die eynne geſtalt gantz abetzuthuenn, Zeygen 
€. F. ©. wyr vnderthenig ahn, das wyr und die prediger vns 
des vnderredt, vnd allerley mit dem herren probſte vnd Conuent 
zu Sandt Thomas vorglichen, vnd der beyder geſtalt ehrliche be— 
ſtellunge gethan haben, E F. G. aber wollen wyr nicht vorhalten, 
Das bey vnns nach ſehr vihel leute, die des gruntlich vnd genunck⸗ 
ſam nicht berichtet, ſeint, denen yn yrenn gewiſſen beſchwerlich, das 
die eine geſtalt, nach zur czeit, vnd zuforderſt alſo plotzlich gantz 
abgethan vnd vorbotten werden ſolte, Doraus dan auch allerley 
ſorglickait ergernis vnd gefare der gewiſſen, erwachſſen mochte, Aus 
deme wyr dan ſonderlich vorvrſacht worden ſeint, als die ſo den 
ſchwachen zur beſſerunge auch gernne dienen wolten, in zeeit der 
Erbholdigunge E. F. G. vnderthenig zubitten, Das Sie in der 
Relligion nymandts zue newerunge dringen, Sondern eynnen yedern 
frey ſtehen vnd bleiben laſſen wolten, wie ers kegen Got vor—⸗ 
trawete zuuoranthwurtten, bis mit bewilligunge €. F. ©. landt⸗ 
ſchafft eynne Chriſtliche vorgleichunge geſchee ꝛc wie dan E. F. ©. 
vns gnediglich zugeſagt, Hyrumb an E. F. G. were vnſer vnder⸗ 
thenig bedencken als auch E. F. ©, wyr vnderthenig bitten, E. F. 
©. wolten vmb ver ſchwachen, vnd vnberichten willen, uns noch⸗ 
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bengen, Das wyr ein Zeitlang. gebult tragen, und denen bie es 
begeren, das Sacrament vonder eynner geftalt, albier auch 
- geben lafjen mogen, bi8 Got durch underricht ver. Prediger gnade 
gebe, damit die einfelnigen, zue beſſern vorflande gefurt, vnd bie 
eyne geftalt ane ergernid und vorlegunge der gewiffen, ganng vor⸗ 
botten muge werden, So wolden wyr vns vorſehen, was vnnodtorff⸗ 
tige vnd ſubtile fragen, vnd ſchulgezencke ſein, als von der vor⸗ 
wandelunge der Tranfjubftantiation der werden Sich die prediger 
auffm predige ſtuel nach zur czeit meſſigen, Damit die einfaltigen 
gewiſſen, So die hohen dinge ſo plotzlich zu beſſerunge vnd 
frucht nicht einnehmen mogen*), vnuorwirret bleiben, E. F. ©. 
wolten fich hierinne gnedig erkaigen, Das Seindt vmb E F. G. 
wyr vnderthenig zuuordienen ſchuldig und gepliſſen, Geben vnder 
vnſerm Stadtſecret Sonnabents nach viti martiris Anno Dominj 
xv Cxxxixꝰ 
Der Rath 
zu Leiptzigk 


IL. 


Der Dresdner Pfarrer Dr Peter Eifenberg an Georg. 
1521? (Val. Beiträge I, ©. 52 f.) 


DEm durdlauchten hochgepornenn Furſtenn vnnd hernn berenn 
Georgen Hertzogen zeu Sachſſen Landtgrafen In. Doringen vnd 
Marggrafen zeu Meiſſen, meyn gnedigen liben herren. 

Durchluchter hochgeporner Gnediger Furſt vnd Herre an €. 
f. g. iſt meyn gantz demutigk bit zeudulden meyn vnuormogen Den 
mir lufft vnnd derre des mündes halben zeu E. f..g. zeu kommen 


) ‚Paulus Oroſius, Prieſter in Spanien, ſchrieb, aufs 
gefordert von Auguſtinus, i. J. 416 eine kurzgefaßte Weltge— 
ſchichte, der er zuerſt die Ueberſchrift De miseria hominum 
geben wollte, eine Ueberfchrift, jagt Bonarsius in praefatione ad 
gesta Dei per Francos, welche man jener Geſchichte geben 
könnte.“ | 
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vnmoglich, auch Haben mich die febres kawm vor si tagen Etwas 
vorlaffen Solt icy mich nu fo feher bewegen mocht ich wider eyn 
hitge erwecken vnnd recidiuirn Das ich E. f. g. geftern vom flormen 
meyns hauſes gefchriben, Habe ich yn groffer eyl norgefien zeu 
dewten, auff fenfter außwerfien wie Embſer gefheen Suſt 
glawb ich wol ift Feyner Fo Fün ber fich etwas furders onterflünde, 
den was alßo auff ein leüden mit werffen gefcheen modyt mag 
leychtlich vorhut werben, wen nur bie wechter vleyffiger zeufehen 
hab ih E. f. g. in aller vnderthenigkeit wollen vormelden 
E. f. G. 
Diener vnnd caplan 
pfarherr zu Dredben *) 


III. 
Herzog Georg an Kurfürft Friedrich ven Weifen. 
(Sonsept, Vgl, Beiträge I, ©. 190 f.) 
1522, ven 4. Juni. 


Hochgeborner furft freuntlicher Tieber netter, Als mir Ewer 
Tieb gefchriben belangend Moltzans Handlung fampt der freunt⸗ 
lihen GEwer lieben vormanung und Mat So mir Ewer lieh auß 
eygenem fruntlichen bewegnus Souil doctor Martinus lutter betrifft, 


*) Des Briefed Siegel zeigt einen Hirfchfopf mit Geweih; 
darüber zwei Tateinifche, undeutliche Buchftaben; alfo Eifenbergs bes 
kanntes Wappen, Wie diefes Wappen fpöttifh auf eine Dresoner 
bildliche Darftellung des fechöten Gebotes gekommen fei, dürfte vie 
&.62 meines erften Heftes Beiträge mitgetheilte Stelle aus Schö- 
nichen andeuten; vgl. Mitteilungen des Königl, Sächs. Vereins für 
Erforfhung und Erhaltung der vaterländifchen Alterthümer, Drittes 
Heft. Dresden 1846, Seite 3, Fabricii Ann. urbis Misnae 
£. 84. — — Wolfgang Wolfer, beider Rechte Baccalaur, führte 
in feinem Siegel einen von links nach rechs ſchräg herunter liegenven 
Baumftamm, worüber ein fünfediger Stern und die Buchftaben VV. 
Beiträge I, ©. 61. Zu S. 57: Noch nach 1668 mußte Philipp 
Andreas Divenburger 2 Blätter feines fatyrifchen Buches Constan- 
tini Germanici ad Justum Sincerum Epistola politica sc, aufeffen. 
Flögels Geſch. ver kom. Litt, II, S. 429. 
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Hab Ich gang freumtlich vorleſen vnd angenomen Will vleis nit 
ſparen Moltzans Handlung zuerkunden vnnd wes Ich erfar Ever 
lieben nit vorhalden Es ift wes auff der pan mo ed vor fich geht 
Sp wirdt Ewer lieb bald Newe zeeytiung erfarn . Ich beband mich 
der freuntlichenn vormanung was Iutter belangt Vnd Hoff ich wolle 
mich dermaſſen baruber. nicht erzceornen das ed mir In vie fueß 
flahen fal, Aber vorwundern muß ich mich und Fand nicht Yaffen, 
das der man fonil glucks Hat, das fich fo vil tapfferer großmutiger 
leute vor Ime, mit vrlawbe fordhten. do doch Fein forcht billich fein 
folt, denn Ewer lieb wiſſen, das auch Rechte Criſten zu erhaldung 
Irs gloubens billich den leib ſampt dem gut darſtrecken ſolten, vnd 
das mich darzu bewegt, dad ichs vor ein forcht achten muß Iſt das 
Ewer lieb wiffen do der Bifchoff von Wirkburg den NRamiger*) 
In keht Mat gleyt fing, der doch eim mechtiger landsfurſt iſt. 
Es wart befloffenn das man darInne that was billih was Vnd 
wider den armen Ginligigen monch do thar nyemandts Reden aber 
beflyefienn der doch forchtig If. das er auch nicht thar offenberlich 
fomen, da ich zufchaffen aber zugebieten habe, der auch nicht mer 
fan, den alleyn Honiſch ſchmehen vnd leſtern. Der fal vermogen 
das ein Feiferlich Regiment fich vor Ime entfeßt und nicht wol wider 
Ine Ratſlahen darff, wie man die vnwarhafftig leſterung So Inen 
allen gefchiet vorantwortten folle vnd leydenn alfo das ſie als leſterer 
gotted, Narren vnnd vnſynnige vorhenger vnd zulaffer des Ebruchs 
mit anderem ſmehlichenn bezeicht In brieffen ſollen vmbgetragen wer⸗ 
den, das Ich wehß vnnſer Eldern vom Babſt nicht gelyden hettenn 
Vnnd als Ewer lieb vormeynt, ed möge vor dem Meychätag nicht 
wol doruon geredt werden nutzlich, Bedenck, Ewer lieb, wer vmb 
den Reichötag vnnd fo fich igt dad Regiment andern werd, Im Res 
giment figen wirdet So werdet Ir wol finden wo es bin lenden“) 


*) Spalat. Ann. ap. Menck. II, 640: Die Febr. XIX. 
(1525) quae fuit Dominica Sexagesimae D. Dominicus (Schleup- 
ner) S. Sebaldi Evangelista Nurmbergae Andreae Ra- 
mingeri filiam, puellam moribus, forma, urbanitate & dote 
egregia spectabilem duxit. | 

*) Lenden ift Ienfen, führen. de Wette II, 622: „er werbe 
doch hinaus Iouden” — iſt Ionden zu leſen. Auch kommt bie 
Form Iond für Iaffen vor: „lond in om alle firaf hingen.“ 
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wirbt, Ich Hette gedacht itzundt were die Mechte zceyt darzu, Dies 
weyl man weyß wo er iſt, Dieweyl man auch weyß, wo fein ſchandt 
vund ſchmehe bucher gedruckt werdenn dad man Ine an denfelbigen 
Orthern mit Recht behemmet hette, und vorhofft zu peynlichem Recht 
Ehr die zceyt zu peynlicher Rechtfertigung vorlieffe vnd alſo vnnſer 
aller kleynmutigkeyt nicht vormargkt wurde, Dann was ſollen wir 
die Turcken vorJagenn Sp wir einen armen monch nicht widerſtehn 
Eonnen. Wie fal ein arm man zu Recht fommen So ein feyferlich 
Regiment nicht Necht befomen fan Vnnd were doch warlich ein 
gang leycht wergk man muft aber alleyn got vnnd die gerechtigfeit 
vor augenn habenn ond nicht die Martinifchen furchten denn fie 
werben, nicht einen perg vff den andern tragen, So vormogen fie 
auch got und vnnſerm glouben wo wird mit Ernft angreyffenn nicht 
zu widerfiehn Sie konnen vnns auch weder an leib gut aber jele 
gebelffen Alleyn das fie fich bleen Dovor wir vnns als die Eleyns 
mutigen vnd villeycht weltgeſcheyden mol forchten Eonnen, 
Doch So will Ih noch nicht der furnembft fein, funder auch ein 
weg! zufehen was meine herren vom Regiment Ewer lieb vnd an« 
dere meine herren vnd frundt die alle von got, mit merer vornunfft 
bnd gnaden vorfehen fein denn ich hirdnne vornemen, Wo es fi 
aber In die Ienge vorzeichenn will, So wirbt mein torheyt gang 
aufbrechen, Denn ich vorwar weyß das Ich In der fach alleyn bie 
Ere gots gefucht Hab, Solt ich darumb gefcholden werden Ein leſterer 
gotted wie wolt man mic) feheltten, wenn ich meinen nutz gefucht 
hette, Vnd ab ichs mit gebult vberwynden Font So adıt ich doch. 
dad fouil ergernus darauf erwuchß und der Monch In feiner Hoffart 
und. vngutigkeyt aljo gefterst das Ichs In meinem gewiffen gegen 
got nicht zuuorantwortten wuft Itzt wer zeeyt Ime-In Die wolle, 
zugreyffen Schier vorkreucht er ſich aber vnnd Treybt dennoch feinen 
Hanndel wie vor Diß hab Ich Ewer liebenn als meinem lieben 
vettern nicht vorhalten wollen mit gutem mut ſunder bewegung. 
Freuntlich Bittend, Ewer lieb wolle es außtrewen vnd fruntlich von 
mir bormercken, Bin. ich zuuordienen willig Ewer lieb wolle mir 
die ſchonen frawen welche vorlangen nach mir haben Grueſſen und 
Troſten, ab Ich nicht zu Nuremberg ſey So gedenck ich doch offt 
dohin, Inen ſagen, das beweyß ich mit dieſem briue, Derſelben Ewer 
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lieb fruntlich dinft zuthun bin Ich willig Geben Eylendt am Mit- 
woch nach Eraudi Im xve ond xxjj Jarn 
Jorg Herkog zu 
Sachſſen ır 


M. Alexius Chrosners Lage in Dresden, 


1. 
Herzog Georg an den Biſchof von Meißen Johann VII. 
1527, ven 1 Juli. 


Liber Her und fraunt noch dem ich awer lib neft vnderricht 
than med der magifter*) in feyner prebig nefl am tag corporis 
criſti [20 Juni] hab horen loſſen dor vff ih dan mit awer lib 
abgſcheden ich wolle auch forder zeuerkennen geben wes her ſich vff 
das erinnern fo ich im gthan weyter word horen loſſen, Dor vff 
füg ich awer lib wiſſen, Dad Her am ſant peter und paüls tag 
[Sonnabend, 29 Juni] Das ewangeliim geprediget von dem feft 
das dan in fich helt vff ven feld wil ich bawen meyne Firche, vnd ift 
zeu rede komen was dy Firch ſey vnd hat ein faüberlih ein fürung 
gihan das Jeſus criftus got vnd menſch vnd das man bad bfen 

* Alerius Ehrosner Coldicius, Bol, meine Erläutes 
rungen S. 152 f. — Diefer Brief ift eigenhändig. Der Bilchof 
ſchickte ihn nach Georgs Willen mit feinen Randbemerkungen zu— 
rück. Dieſe Randbemerkungen ſollen hier als Noten beigefügt 
werden. Die geſperrt gedruckten Worte in des Herzogs Briefe 
unterſtrich der Biſchof und ge daran feine Bedenken. 
Landgraf Filipp freute fih ſchon 1526 über Chrosners 
Predigen in Dresden. Filippe und Georgd Briefwechfel feit 
dem 3 März 1526, hervorgegangen aus Nachrichten, die der Land— 
graf über Chrosners Predigtweife durch Drespner Hofleute erfahren 
hatte, ift fehr merfwürdig. Luthers Tifchreven edit. 1569, fol. 
438 b, wo Johann Friedrich äußert: „Uber M. Colditius Hat ſich 
übel um mic verdiene” (als Jugendlehrer nämlich). 

Ib, 
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das fey der grund bor uff dy kirch fie vnd gbaut fey und wy got 
ein geift vnd onſichtig vnd auf ferlich als ein menfh vnd fichtig 
als fey och zewerley kirch fihtig*) vnd vnſichtig ald inner 
lich im geift ond auſſerlich dd man feen Horn vnd greiffen konn 
und weiter ein gfurt dad dy innerlich und geiftlich kirch ſey dy vor⸗ 
famelung aller glaubigen vnd och itezlicher kriſt in fünderheit **) 
in der vonfichtigen kirchen Do ſey och ein itezlisher kriſt bobeſt 
bifchoff vnd prifter alfo wen ber ein nawen menfchen anzcemt fo 
regenerir ber fich felber und tauff fich felber geifllih wen ber be— 
tracht dad leyden vnſſers Her vnd fein blut vorgofien fo commus 
nieir ber fich felber geiftlih wen ber ram vnd leyd Hat 
ober fein fünde***) fo abfolüir her fich felber geiftlidy }) 
Es ſey aber och ein auſſerlich Kirch dy hab bobejt bifchoff prefaten 
pfarrer geiftlich und wertlich regirer dy Haben macht aufferlich orde⸗ 
nung zeu machen wy man 7) in criflliher ordenung vnd cerimos 
nialibus halten fal in viffen beyden Firchen dy doch im grunt ein 
ding fein werden alle dy begriffen dy do bfennen daß 
Jeſus eriſtus war got vnd menfch ſey dy felben alle 
fein dy Friftlih Fir Fir) dy ordenunge aber fo aljo von ber 
friftlichen kirchen gmacht fein, dy konen von allen dy dor in fein 
nicht gmacht werden den ed vnmogelich dy felben alfo zeuuorſammel 
und enig zeu machen funder fh müſſen von den gmacht werben dy 
dor zcu geordent und im heyligen geift gſammelt feyn als dürch dy 


*) Hereticum, iuxta paulum vna ecclesia, vaus deus, 
Fo mofte gott auch gezeiffacht fein. Als ſichtigk vnde vnſichtigk. 
Das ift ein alter vorburffener artidel, Das fye wollen zwe kirchen 
auffrichtten. Hic latet anguis in herbis — 

*) das iſt gar unrecht vnde irrigf, alßo moften alle getaufften 
rechte criften jein, das do gar FetKeriich ift. 

***) hoc totum Apocrafum et falsum. nad) dißer außlegunge. 
— Babtismus et passionis meditacio multum differant. Hie 
est lateus heresis — Auguftinus faget, crede et manducasti, ift 
dißer rede mehr gleichformige — 

j) Totum hereticum iuxta suum intelleetum — 
1r) Iterum latet hic tenenum — 
irn) Wo dißer artickel war were. fo were Arrius vnde aller 
kan — kein ketzer. Dor vmnibe iſt diß anſagen falſch vnde 
etzeriſch. 
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heligen conſilia Den eonftitueion zew folgen ſey ein itezlicher menſch 
ſcholdig der in der ktiſtlichen kirchen wol bfunden werden, ben 
aufjer der archen Fon nimant felig werden, vnd bat dor off eingfurt 
dad ber hore man hab im zceum ergeften aufgleget dy prebig dy 
ber am tag corporis erifti gthan als folt Her bſchoſſen haben das 
man folt in beyder gflalt dy leyen communicirn vnd wer Feczerifch 
onder einer gftalt zeü commünicien das doch fein meynung nicht 
gweft den dy weil in demconcilio zeu Foftenicz bichloffen 
das Fein ley under beyder gflalt*) folt communicirt werden fo 
wol hers och feinnem graten aber gheiffen haben fih auß dem 
ghorfam der Firchen zeu geben aber dor wider zeü thün ven Her 
wol bey dem ghorfam der Friftlichen Firchen bleyben und bo von 
nicht ab weichen den es fein an zeweiffel do zeü mol gnügfam pr» 
fachen bwogen dor vmb ed nündy Eriftlich Eirch gorden vor vmb es 
ein ider kriſt billih Halt wo aber nü orſach vorfillen wy 
itezt dad iderman dornocdh**) tracht dad facrament under bey» 
ber gſtalt zeu haben fege her vorgut un das es och gorbent word 
doch fo müß es gichen von den dy von got vnd der Firden 
den gwalt_ dor zeu -betten**) vnd gbort den Prelaten ſich 
dor vmb zeu bfommern es folt aber nimant von im felber ſulchs 
vor nemen den wer auß der Firchen wer der wort nicht feligt) 
mit weitter deüttung feinet wort wy her dy gmeint bet Auß dem 
ich nicht anders hab abnemen Tonnen den das nimant ſich vnder 
fteen folt das farrament anderd zeu nemen anberd ben ed im con« 
filio zeu koſtenicz gordent es word ben durch gmein friftenheit ein 
. ander ordenung gmacht Dy weil ich das alfo ghort hab ichs a I 
nidyt woln vorbalten vormut mich durch den fermon fol wol als 
vil gbaut fein ald vor zeubrochen ich vor fee mich och meins ach⸗ 
tend ſols noch beffer fein das ber by ift den an eim andern ort 
do man im nicht fo vffiege, Ich wil vorfugen dad her mir ben 
fermon in fihrifft gebe ald dan wil ich in auch zeu ſchigken dor 


*) Aute multa tempora ante hoc concilium ecclesia ita 
statuit — 
**) Inductio subtillis confirmacionis prioris sermonis pro 
commwnione sub virague specie — 
* ober wer follen dye fein feind achtens. 
7) Sopbistica — Pt 
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auf a I fein gmut klerer vormerken Fan ben ich bhalten, hy mis 
wil ich a I got bfeln den ich zeu dinen willig Geben am montag 
noch Petri und Pauli Im xve vnd xxvij | 


Jorg berezog 
zeu Sachſſenn 


Des Biſchofs eigenhändige Antwort, 


1527, den 1 Juli, 


Durchlauchter Hochgeborner ©. F. vnde here Meyne gang 
willige vndertenige dinfte. Mit meynem gebethe fegen gotte, feint, 
€. f. g. ald meynem gnedigen heren Landis vnde ſchutz furften mit 
vorphflichtem gehorkam “allegeit zeuvoraben bereyt, Ich habe Efg 
fchrifft Im aller vndertenikeyt vorlefen, vnde vberßende dyeßelbig⸗ 
@ fg beger nach bey Fegemwertigen, ende E f g werben als ver 
lobliche berumthe criftlicye furfte diße ſachen nach notvorfft betrachtten 
onde bevenden, Aber ih wi. E fg nicht bergen, mit Demubt 
bittende E f g wolthen nicht vngenade ſchepffen. Aber ed do hin 
vormergfen das ich aus vorbitterthbem gemuthe fulches thette, Dan 
alleyne wye got weiß. fulches aus phflicht meind ampts unde bofed 
aber ſchedlichs zeunorfommen, Mit Fo fil leuthen ich geredt, welche 

did manned wandel, beginnen, eigenfchafft, vnde gemuthe Tangezceit, 
auch mit beymwanunge, erkandt haben, Iſt aller eintrechtliher bes 
ſchlos, das E f g wenigk beſtendiges aber warhafftiged im grunde 
onde entlichen bey im befinden werdet, alleyne eitel unbeftandt vnde 
vnwarheyt. Heutte eind morgen das ander reden vnde ßagen, Auch 
von ftundt alles wider leucken vnde vorneynen, ßo ed auch vffentlich 
vnde gantz clar ift, Sulches wil ih € f g In aller Demubt vnde 
aus ſchuldigem gehorfam vndertenigklichen angezceeget haben. Wel« 
es ich auch anhe vorneynunge befennen wil, vnde ich achtes. Gf. 
vnde Here das diße Nefte prediget Bo er getban Im grunde Meer 
oneriftlicher onde ergerlicher ift. dan dye Fo er von dem Sarramenpt 
getan, E fg. ald meynem g. 5. landis unde ſchutz furften Mit 
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willigem vnderthenigem gehorßam zeu dynen, vnde mit mehnem ge» 
bethe kegen gotte vmb. E f g. langwerige ßelige regirunge zeu 
bitten, Erkenne ich mich als der vndertenige willige E fg Capellan 
gang ſchuldigk vnde vorphflicht, Datum Stolpen Montages Nach 
petri vnde paulj Anno ꝛc 2xpije 
E. 8. ©. 
| willige underteniger 
Gapellan 
Johannes Bifchoff 
Zeu Meiffen fit 


3 
Georg von KRarlowig an Herzog Georg. 


1532, den 9 Suni. 


Durchlauchter Hochgebornner Burft g 5 mein under thenige 
gehorfam Dinft Seindt e g .zuuoran bereit 9 5 Ich laſſe e g 
wiffen dad es e g gemahel und Suſt allentyalben alhir wol czw 
gehet got gebe das e g mit gefundtheit wider komme was kaldicz 
buchel belangt Sagt man ber Solle e8 vor eim Ihar haben 
drucken laſſen vnd durren laſſen auf gehen weil aber der apt von 
der fzelle Seiner buchlein vil heimlich vor ſchickt Hat und under bie 
Leutte gebrocht jo hat ber dad Och alfo meuchling Seinen Jungern 
czw gefchicft aber der pffar van kollen wirbt Sich wal uff In 
Nichtten vff e g czw Funfft wo e g In Rat befindt dad man etwas 
auß gehen Sal Ioffen Dem man Iſt wal bey czw fommen das 
hers Nimmer mehr varwindt den wen man den buben anfommen 
fende werd am beften In ein wafjer gewarffenn Das babe Ich 
alles e g vnfarhalden Nicht wolt Loffen Datl Dreffenn Sonntag 
Nach bonifacy anno se xxxij 

EF © 
vndertheniger 
gehorſſammer 
Jorge von karlwicz 
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V. 
Zur Reformationégeſchichte Annabergs. 


1 


Der Amtmann Heinrich von Gersdorf an 
Herzog Georg. 


1530, den 29 November. 


Durchlauchter Hochgeborner furſte Genediger Herre € fg 
ſeind meine vnderthenige gantzwillige Dinſte mit ſonderm vleis zu⸗ 
vor, g f ond herre Ich vberſende E fg dad eingelegte Regiſterle 
welches mir einer Des Radts Alhie of Sant Annaperge hat vber⸗ 
andtiworth mit Anzeige, wo es Ef g haben wollen fo wil er felbit 
perfonlih zu E f g fomen ond E f g weitter mundlid und grunt» 
lichen vnderricht thuen, «Hiermit thue Ich mich E f g mit under 
thenigen Dinften beuelhen Datum Sant Annaperge Dinftagg Am 
Abents Andree Apli Anno ꝛc xxxe 


j E & 8 
vndertheniger 
gantzwilliger 
Diner 
Heinrich von Gerßdorff, 
Amptman ꝛc 
A. 


Was vnſer gl H Ein Erbarn rath geſchriben 
vnnd Ernftlich bfollen hatt 


Erſtlich Hat fen 8 g, ein rath Criſtlicher meynung nach, 
feſtiglich vnnd beſtendiglich bey der ſatzung Criſtlichr kirchen zeu 
vorharren befollen vnnd nicht eym meyneydiſchen außgelauffnen 
municht zeufolgen wie ſollichs gehalden, ſal fein & g vntterricht 
werden, 

Zeum Andern hat Sein F'g Ein rath vnnd gemeyn gefchri« 
ben, was fie bey ſeynen & g In der zeeit der noth bey ſeynen 
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& 9 thun mwolten vnnd wes ſich fein 8 9 zeu Ihn vorſehen folten, 
wie vnnd was bofelbft gehandet fal fein & g bericht werben, 

Zeum Dritten hat fein &g geſchriben gutt achtung zeu haben 
off dy In puchholg lauffen vnnd dauſſen ontter zeweyerley gſtalt 
Comuniciren, ꝛc predig dauſſen horen 

Zeum Virden bat fein Feg geſchriben gutt — zeu ha⸗ 
ben auff dy luttriſchenn vnnd Ander ſchmebucher dy zeuuorbitten 
vnnd nicht feyl zeuhaben 
Zeum Funfften hat ſeyn % g mehermall geſchriben gutt 

achtung zeu haben vff dy fleiß freffer, In * faſten vnnd andern 
vorpotten gezceytten 

Zeum Sechſten achtung zuhaben vff dy widertewffer, dy fels 
bigen ſeynen gnaden gefengklich zeu zeu ſchicken Des gleichen alle 
auß gelauffne munich vnnd vnnd Nunnen, Auch alle pfaffen dye 
appoſtatirt haben vnnd luttriſch ſeyn worden vnnd Ire platten haben 
vor wagſſen laſen als magiſter Johannes pachmann, vnnd 
magiſter Symon, auch magiſtro EringEk*), wie gehandelt, 
Was vor vorſchube, ere, foderunge dy gehabt haben, ſal ſein $ g 
auch vntterricht werden, 

Zeum Syben hat ſein FE g geſchriben feſt zeuhalden vber 
den pruberfchafften der der hantt wergk leut, vnnd welliche dy prus 
derſchafften vnnd Innuge mit bgengniß vnnd andern nicht halten, 
ſolt man In dy ſelbigen Innug auff heben, wie domit gehandelt, 
fein F g vntterricht werben 

Zeum Achten Wie ſie gern das Cloſter hetten zeu Ein ſpital 
gemacht, des gleich dy ſilbirn bilder **) zeu ſantt zeu ſchmeltzen wollen 
vnnd der flat ſchult do mit bezcallen, dy weil v gI ber dy ſchult 
fo fein fg ein zceit lang zeu der kirchen gegeben Auch zeu auff⸗ 
richtung des gots ackers dar geftrad hat ab geichlagen An der fchult 
fo fein $ g eym radt ſchuldig geweft ift sc, fal fein F g auch ontters 
richt werben 


*) Richters Chronica von Annaberg II, ©. 99. 124. Her⸗ 
3098 Ehronif von Zwidau II, ©. 226. 254. 266. * 861. 
Ehring ſtarb 1 März 1553. 


*) Richter 1. 1. I, ©. 187. 
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Zeum Neuden Wie fie dy meſſen fo auff den altarien ge- 
ftiefftet, mit grofjer liftigfeit abgewolffen Als ver bruderſchafft S 
Jacobs, Item birwegens lehen, pflodens lehenn, auch eyns teyls, 

Zeum Zceehen alle Geremonien, fo vil In muglich gern ab⸗ 
geworffen hetten, Als Teutten Orgeln, Singen, = Auch dy horas 
gezeeitten wo fie es vormacht heiten, Auch wol dy Eirchen fantt . 
Anna Eyn geriffenn den fie ſollichs alles vor tewffeld gefpenft vnnd 
Apptgotterey gehallden vnnd Nah, Der der meher theyl des rats 
keyn meſſe horn flihen dy wie der teuffel den weyrauch, 

Zeum Eylfften wie fie getobet vnnd gebuttett Do mit fie 
magiftrum Ering, mit groffer behendigkeit uff S, Annaberg 
gebracht haben, Do mit fie yre Tuttrifchen glauben defter mehr ge= 
ſterckt, vnnd das Armen voclf, mit feynen ſchmachlichen mwortten 
vorfurt, vnnd auff des rats Iuttrifche Hundes Fetten gefurt. fein, 

Zeum Zewelfften wie fie alle Iuttrifche do mit fie dy auff den 
Iuttrichen glauben onnd fecten gebracht haben, alle foderung, rath 
vnnd Hulff gethan haben, fie alle yrer Iuttrichen hendel vnnd pu⸗ 
berey geſchutz, welliche dy geiſtlichen am Meyſten auch alle pa⸗ 
piſchenn haben konnen vor folgen vorachten vnnd An yren eren 
legen vnnd Nach reden ſeyn dy beſten geweſt, vnnd In allen lutt⸗ 
riſchen Hendeln geſterrk worden, vnnd was dad arm Eynfeldige 
volck, geſehen vnnd gehort haben von den Oberſten des rats vnnd 
funft, feyn fie Ihn Nach gefolget, Als wie der apt iſt alſo fein 
feyn Gruber, 20 

In Summa alles dad mein g H Im Dyffer luttriſchen fachen 
gepotten befollen vnnd guttlicher Griftliher meynunge gefchriben, 
Iſt alles vorechtiglich gehalden worden, Vrſach wen eyner den an⸗ 
bern ftraffen wil, Sal ver felbige der felbigen fachen dy er ftraffen 
wil, onftrefflih befunden werben, derhalben fe fein ftrefflich gemeft, 
Haben fle auch nymang der felbigen fach halben ftraffen mugen 


Dy ae Anheber der luttrifhen fecten 
des rats, 
Der ſtatſchreyber — Cuntz tyrolff — Iheronimus Meid⸗ 
berg — Niclas Seydel 
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Der Oben Angezceigten rats frundt 
Nochvolger, 
vtz von Sullihen*) — Greger ſtubner — Merten Wehns 
mann richter — Jobſt freytag, — Merten tuchſcherer — Matts 
tuchſcherer — Jorg Oderer — Wolff Iheger — Lenhart piger — 
Fabian Wolf — Appateker 


Dy rats dy vff beyden achſeln tragen, wider luttrich 
Nach papiſtiſch fein | | 
Jorge Fanig — Heynrich Sybenfone — Doctor Colmanus 

— Brang DOfterhelt — Erhart ſchmidt, 


Papiſtiſche Radts Frundt 
Jorg Mendel — Andres gaſſner — Oßwalt ſchotz 


Dy vor Nemhſten Auß der knapſchafft, vnnd 
geſchwornen, 


Der Bergkmeiſter Hans linhart — Caſper reychel — Greger 
Hader — Niclas lugner — Paul ſchuman — Niclas Weitzdorffer 


papiftifch gefchworner 

M gl h Ampts vorwantten dy von onfern gl h befoldug ha⸗ 
ben Heynrich von elterlegn zeehentner — Beyde feyne Enecht fo In 
zeebenden fein, als Bernhartt pflugk, Johan weifering — Hang 
Slide Wordeyner — Hans Faftner hans hade hutten ſchreyber — 
Andres von der flraß**) — Sorge podener des muntmenfters, 
Dyner — Anthon Luntzennawr — beit wertwein, — Jacoff Blum- 
fein — Wolff tribe — Andres ſchweidler — Andres Ditterich — 
Fritz geuß — Criſtoff Hartung ꝛc 


— — 





) Utz von Sulga, von Georg im Bauernkriege benutzt als 
Söldnerhauptmann, nur daß Utz die Trommel in Annaberg und 
Joachimsthal vergeblich umfchlagen ließ, und endlich ohne Keute fi 
allein in Leipzig beim Herzoge flellte. 


”*) Ueber Ghriftof von der Straffen, Profeffor Juris in Frank— 
furt an der Oder um 1551 cf. Strobeld Neue Beyträge II, 
353 — 374. Luthers Tiſchreden edit. 1569, fol. 69. 
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Dy vorNehmften Luttrifhen Burger vnnd mittburger 

Hand Sawffenftein Öberfter here fuhrer, vnnd prifter, *) 
— Hand zehmermann — Jacoff ford, — Jorg Meufinger**) — 
Jocoff ſtaude — Mattes krohner — Wolff hunerkopff — Matté 
zehunee — Merten födiſch — Jobſt fädiſch — Heinrich goltſchmidt 
— Anſhelm thumfhirn — Pangrag kriniß — Hand Hergog ſchu⸗ 
fir — Wolff Windiſch — thomas ſchuſter buchholtzer ga — 
Eriftoff ſcheube — Eriftoff vttmann ) — In fumma Faſt 
alle fteiger onnd hewer 

z Beyde Reeeß [hreyber 

Adam Nik, — Bartlmeus fabrj 

Wer aber dy luttriſchen vntter den Muntzern ſeyn, wirt E 
geſtrenckeit, An hans gulden dem ſchmitmeiſter ſich wol erkundigen 


Das Cleyne hewfflen der papiſchtiſchen 
Criſtoff Hirſch — Jorg Meyner — Johan Widman — 
Johann Miſler — Valten thil — Ditterich ſchneidre — Hans 
gulden — Hand Ruling — Oßwalt Ruling — Cuntz beyr 
— Balger frentzel — Oſwalt guntter — Hand Hertel — Henſten 
feyn — wolff guntter — Fritz geller — Wolff ſteynbrecher — 
Caſper ſchenck, — Wolff Cluge — mertien peham 


Dy zewen luttriſche buchfurer 
Symon Eckſten — Rudolff gofchayn 


) Beiträge I, 166. 

*)) Ebenda I, 160. 

*) Vol, über die alte Bamilie der Ditmanne aus Schleſten 
die mweitläuftige und wichtige Stelle in Scriptorum publice pro- 
positorum etc. V, Blatt @ 5. Chriſtofs Frau war eine geborne 
vom Elterlein. Sebaftian Frank widmete feine 1. 3 1541 zu 
Frankfurt am Main in groß Detav erfchienenen SPrihwörter dem 
Chriſtoffer Yiman, Burger auff S. Annen Berg, feinem fürgeachtenn 
fonderen lieben vnd guten freund. — Die berühmte Barbara, Ehris 
ſtof Uttmanns Ehefrau, ftarb ald Witwe zu Annaberg 14 Januar 
1575. Richters Chronik I, 307. Sie war 61 Jahr alt. Laul 
Utman befaß 1583 das auf 350 ßo. gefchägte und mit 58 gr. 

4 dl, verfteuerte Vorwerk Marienthal im Amte Zwickau. — Helns 
rich Utman um diefelbe Zeit zu „Reit. — ; 
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- 2. 
Jorg von gotez gnaden 
bergog zen Sachffenn ꝛc 

Liben gtrawen vns kompt glaublich vor Das ein abtronniger 
prifter peter danus gnant vmb feyner Iuterifchen weyſſe wil von 
berge gorlobet der fih nü im bucholtz enthalten fal vnd ſich 
nü faft fleiffen wider off den berg zeu finden vnd zeu fleifftgen fein 
alt heimlichen gfelm zeu fterfen vnd in der luterey zeu bfletigen och 
etlich off dy Iuterifch weiſſe beicht horn und abfolfien welchs und 
In fein weg zeü bülden gzeimpt iſt dor vmb onſſer bger ir wolt 
vorfügen das im gfaget werb den berg zeu meyden vnd wo ber dar 
ober fich wes vnderſtund in gfenglich annemen vnd vns zeu fchigken 
ſo woln wir wol mit im vorfügen das her dy vnſſern vngeirt ſal 
loſſen, Dy weil och itezt dy heylig zeeit ber kompt das ein ider 
ſich als ein kriſten bzeeigen fal fo iſt vnſſer bger ir wolt fleiß und 
acht Haben wer ſich als ghorſam der kriſtlichen kirchen holt dy fel« 
ben vffmerken och dy Jenen fo nicht fich halten als ghorfame vnd 
ab etlich off dy zeeit bey euch wern an den felben erfunden mo 
end wy fich in der heligen zeeit ghalten ond des gwiſſe küntſchafft 
von in nemen bnd mb ir den handel findet und zeu ſchigken ala 
dan woln wir ond weyter vornemen loffen wolt awerm pfarrer 
bfeln dor uff och acht zeu Haben und wy hers bfind auch anzeuzcei« 
gen do mit ir mir wiſt gutten bricht zeu geben, ich werd och bricht 
das etlich heimlich Tuteraner ſich vnderſteen zeun krangken zeu geen 
ond ſy vff dy wege der Tüterer zeu fürn vnd fh dor in zcü fterfen 
welche ſunder zeweiffel bey auch wol bfant wolt in fagen das ſy 
fich nicht vnderſteen zeu prebigen eyr ſy feint gfant woln fy aber 
dor von nicht laſſen fo molt fy vns anzceigen fo woln wir und 
fein in wol wiffen zeu Halten *) 


vL 
Gin Bündniß. 
1533, Freitag den 21 November. 


Bon gotségnaden Wyr Albrecht der Heyligen Nomifchen 
kirchen des Tittels Sancti Petri ad Vincula Priefter, Cardinal und 


*) Eigenhändig. If der Brief, weil milo, aus legter Zeit? 
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Legatus Natus, Ertzbiſchoff tzu Magdeburgk und Maing, Primas, 
des Hehligen Romiſchen Reichs durch Germanien Erkcangler und 
Ehurfurft, Adminiſtrator des Stieffts Halberftatt, Marggraue tzu 
Brandenburgf, Yu Stettin, Pommern der Gafjuben und Wenden 
Hertzogk, Burggraue gu Nurenbergf, und Furſt gu Augen, Vor und, 
alle vnſere nachkommen, Ergbiichoffe vnd Bifchoffe Hu Magdeburgk 
vnd Halberftatt, ond wyr Joachim auch Marggraue gu Branden⸗ 
burgk, Des Heyligen Romiſchen Reichs Ergeammerer und Ehurfurft, 
ezu Stettin, Pommern der Gafjuben vnd Wenden Hergogf, Burg- 
graue gu Nurmbergf, vnd Furſt gu Mugen, vor vnß vunfere beyde 
Shone, Hern Joachim den Jungern, vnd hern Johans gebrubern, 
und andere vnſer Erben vnd nachkommen Marggrauen tu Bran« 
denburgk, Und wyr Georg Hertzogk ku Sachſſen, Landtgraue Ihn 
Doringen, vnd Marggraue Zeu Meijfen, vor vns, vnſere beyde 
Shone bern Johanſen, vnd bern Friderichen, gebrubere, und andere 
onfer erben vnd nachkommen Hertzogen tzu Sachſſen, und wir 
Erich vnd Heinrich geuettern Hertzogen tzu Braunſchwigk und 
Lunenburgk, vor vns, vnſer vnmundigen Shone, erben und nach⸗ 
kommen Hertzogen tzu Braunſchwigk vnd Lunenburgk, vnd ſonſt vor 
allermennigklich, Bekennen, Das wyr dem Almechtigen gott tzzu lobe, 
vnd ehre, auch In betrachtung der geſchwinden leufft vnd tzwiſpal⸗ 
tigkeith vnſers heyligen Chriſtlichen glaubens, vngehotſam vnd endt⸗ 
porung, der vnderthanen, Vnd des gemeinen volgks, ßo ſich teglich 
Im heyligen Reich Deutzſcher Nation gu tragen vnd ereugen, Daraus 
mergkliche Irrung, Vffrur, widderwille, bluthvorgieſſen, Vorwuſtung 
vnd vorterb der lanth vnd leuth, tzubeſorgen ſein magk, Ihn einen 
freuntlichen Vorſtandt, vortragk vnd einigung, nach vormuge vnd 
Inhalth der loblichen Chriſtlichen abſchiede, der negſtgehaltenen 
Reichstage Hu Speyer, Augſpurgk, und Regenſpurgk durch kahſer⸗ 
liche Maieſtatt Vnſern allergenedigſten hern, Vnd den merern theyl 
der Chriſtlichen Stende des Reichs bewilliget, angenhommen, vor⸗ 
pflicht, beſiegellh, und kahſerlicher Maieſtatt tzugeſagt, mith guthem 
Rathe vnd furbedengken begeben haben, Vnd thun das hirmith Ihn 
krafft vnd macht dis brieffs, folgender maynung vnd alſo, Erſtlich 
das wyr ſampilich vnd vnuorſcheidenlich beh dem althen loblichen 
Chriſtlichen glauben, Ihn gehorſam, und eintracht ver heyligen ge= 
meinen Chriſtlichen kirchen, vnd Ihren loblichen Chriſtlichen ordnungen, 
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Geremonien, Vffſatzungen, vnd gebrauch, wye ber von unßern vor⸗ 
fharn, vnd vorelthern bißher loblich off vns gebracht, ond herkommen 
iſt, ſampt vnſern vnderthanen, landtſaſſen, vnd vorwanthen, vnuor⸗ 
ruckt, vnuorendert, vnd ane alle eynrede vnd vorhinderung entlich 
bleiben, Darbey vorharren, vnd ſich eyner von dem andern In kei— 
nen wegk, nach vmb keynerley ſache willen ſcheiden, nach abweichen, 
auch mith gewalth douon nicht dringen laſſen ſollen nach wollen, 
Es wurde dan ſolchs durch eyn gemein Chriſtlich Concilium gean⸗ 
dert, Sunder vnſer eyner ſoll dem andern In ſolchen ſachen redtlich, 
beyſtendigk, vnd behulfflich ſein, vnſer eyner den andern freuntlich, 
vnd mith allen trewen meynen, ehren und befordern, nach eynes 
Jeden beſten vormogen, Doch ßo wollen wyr ſemptlich, vnd ſonder⸗ 
lich dieIhenen, fo Ihres eygen glaubens, und Ihn vngehorſam 
der gemeinen Chrifllichen Firchen fein, ond mith nhamen Ihm kah— 
ferlichen frieden aufgebrudt, vor vns felbft nicht obertzihen, nach 
mith der thatt beſchedigen, Sunder allein diſſe vnſer eynigung, Yu 
vnſer vnd der onfern ſchutz und handthabung, und Hu erhaltung ge= 
horfam der vnderthanen gebrauchen, Woe aber Jemandt wher der 
were von den obgenanthen, oder Jemandt anderd Fegen vnſer eynen 
oder mher was thetlichs und beſchwerlichs vortzunhemen vormeinthe, 
durch ſich ſelbſt, ader feine vorwanthen vbertzihen, vorgewaltigen, 
ader befchedigen wurde, Alſdan wollen wyr eynander tzur kegen⸗ 
wher getreulich Rath, hulff vnd beyſtandt thun, Doch ſollen die, 
ader der, ſo alſo angegriffen wurden, mit der thatt nichts vornhemen, 
Sondern ſich tzur kegenwher ſchicken, vnd vns andern tzum ſchirſten 
tzuſammen vorſchreiben vndt fordern, Nemlich wo ed und Ertzbiſchoff 
gu Magdeburgk vnd Halberſtatt betreff, kegen Borch, Woe es aber 
vnd den Churfurſten zeu Brandenburgk belangt, gu Branden- 
burgk, Woe es aber vns Hertzogk Georgen tzu Sachſſen betreff, 
zeu Leiptzigk, ader vns Hertzogen tzu Braunſchwig tzu Sche— 
ningen, Un den orthen wyr ſempilich ond ſonderlich, vff des, 
oder der beleidigthen Churfurſten vnd Furſten erfordern, eigener 
perſon erſcheinen ſollen vnd wollen, Oder ſo vnſer eyner ſchwacheith 
des leibs, oder ander mergklicher ehafft halber perſonlich nicht er= 
ſcheinen mocht, Alfvan fol derſelb fein volmechtige Botſchafft ſchicken, 
der macht haben ſoll, mith den andern ane tzurugkbringen tzube⸗ 
ſchlieſſen, ſein beſchwerung anhoren, und uns eyner flattlichen hulff 
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darfelbeft tzur kegenwher, rettung, ſchutz und handthabung voreinigen, 
Demſelben Churfurſten oder Furſten forderlich off vnſern ſelbſt koſten 
vnd ſchaden tzutzutzihen, Woe aber vnſer eyner von den fheinden 
voberehlett, vbertzogen, oder dermaſſen belagert wurde, Das ehr nicht 
ſouiel tzeit Hette, und tzuſammen tzufordern, Alſdan ſollen vnd wollen 
wyr demſelben Churfurſten oder Furſten der alſo vbertzogen wurdt, 
vff ſein anſuchen an die endt vnd orthe, wye vns ſolchs von dem 
beſchedigten Churfurſten oder Furſten angetzeigt wirbt, und die note 
turfft erfordert tzutzihen, Hulff vnd beyſtandt thun, Nemlich In der 
erſten eylenden hulff wollen wyr Ertzdiſchoff vnd Biſchoff zu Mage 
deburgk und Halberſtatt tzweyhunderth pferde vnd Funffhundert 
knechte, ſampt vier ſtucken velthgeſchutz, vnd wyr Churfurſt tzu 
Brandenburgk tzweyhundert pferde, Funff hundertt knechte, und vier 
ſtugk velthgeſchutz, Wyr Hertzogk Georg tzu Sachſſen tzwey hunderth 
pferde, Funff hundert knechte, ſampt vier ſtucken velthgeſchutz, vnd 
wyr beyde Hertzogen gu Braunſchwigk auch tzwey Hundert pferde, 
vnd Funff hunderth knechte, ſampt vier flucken velthgeſchutz ane 
ſeumen tzuſchicken, Woe es aber die notturfft erfotderth, Soll vnſer 
jglicher Churfurft vnd furſt dem beſcheidigten Churfurften oder 
Burften vff fein anſuchen nach gelegenheith der ſachen mit gantzer 
macht tzzutzihen, vnd folgen, vnd vnther vnd In ſolcher macht, ſollen 
wyr Ertzbiſchoff vnd Biſchoff tzu Magdeburg vnd Halberſtatt, tzwey 
Hundert pferde, vnd Tauſend knechte, frombde reuther und knecht, 
ſampt Sechs ſtucken velthgeſchutz haben, Deſgleichen wyr Churfurſt 
Hu Brandenburgk auch tzwey Hundert pferde, vnd Tauſend knechte, 

frombde reuther, vndt knecht, ſampt Sechs ſtucken velthgeſchutz ha⸗ 
ben, Wyr Hertzogk Georg tzu Sachſſen auch tzweh hundert pferde, 
vnd Tauſent knechte, frombde reuther vnd knechte, ſampt ſechs ſtucken 
velthgeſchutz haben, Vnd wyr beyde Hertzogen tzu Braunſchwigk vnd 
Lunenburgk auch tzwey hundert pferde, vnd Tauſent knechte frombde 
reuther vnd knechte, ſampt ſechs ſtucken velthgeſchutz haben, Vnd 
woe die fheinde demſelben Churfurſten oder Furſten eyne ader mher 
Schlos, ſtett, oder flegken abgewonnen hetten, die nach vnſerm 
hochſten vleys vnd vormogen, ane alle rechnung ader forderung 
eyniged koſten, ſchaden, ader anders demſelben frey widderſchaffen 
vnd tzuſtellen, Woe wir aber Ihn der fheinde landt nachtzihen, vnd 
eyne oder mher Schlos, flett und Flegken, oder geſchutz erobern 


63 


wurden, Diefelben follen vns Churfurften ond Furſten famptlich 
nach antzall der Hulff Kuftan, vnd eungegeben werben, Es ſoll fi 
auch der Ehurfurft oder Furſt, dem die Hulffe gefheen, ober Je⸗ 
mandt von und andern mith den fheinden ober widderwertigen ane 
onfer andern aller wiſſen vnd willen nicht richten noch vortragen, 
Wyr follen und wollen auch mit obgedachtem vnſerm kriegsvolgk 
gu 108 vnd fued, dad eyner dem andern wye obfteet gu Hulff vnd 
rettung, Im oder durch fein landt tzuſchicken wirdett, mith ernft be⸗ 
Schaffen, vnd vorfuegen, Das fye ſich Ihn Iren tzugen vnd lagern, 
und fonft allenthalben, In der, oder deſſelben landen, dem ober 
denen folche huelff geichiedt, monirlich, frivtlich vnd beſchedenlich 
halten, und niemandt mith raub, Brandt, agung, oder oblager nicht 
belefligen, vorgewaltigen_ader befchweren _follen, ane was man Ihnen 
von guthem willen gennen wolle, Wan au der Churfurſt over 
Burft dem die hulffe befcheen, vns ader gemelthem vnſerm tzuge⸗ 
ſchickten kriegsvolgk vffkundigen vnd abdangken wirdet, Alſdan ſollen 
wyr eyn Jeder mith den ſeinen von ſtundt ahn beſchaffen, das ſye 
deſſelben landt vnd gebiethe, dem die hulffe beſcheen alſbaldt endt⸗ 
reumen, und ane alle deſſelben Churfurſten oder Furſten, vnd der 
eynwohner ſchaden, geuehr, aber einiche wegerung fridlich abtzihen, 
vnd das lanth widder entreumen ſollen, Woe aber nue hinfurth 
eynes oder mher vnderſaſſen, vnd vorwanthen ſich widderſetzigk 
machten, die Ires eigen glaubens ſein wolthen, vnd ſich widder ge⸗ 
horſam der gemeinen Chriſtlichen kirchen erheben, begeben, ader 
ſonſt In anderem vngehorſam ertzeigen, endtporen, oder ſolche hulff 
tzuthun weigern wurden, Dortzu ſollen vnd wollen wyr alle ſempt⸗ 
lich eynander treulich helffen vnd befordern, dieſelben Irer herſchafft 
gehorſam tzumachen, Domith aber auch tzwuſchen vns obgenanthen 
Churfurſten vnd Furſten Freuntlicher wille vnd eintracht erhalten 
werde, Szo gereden, vorſprechen, vorpflichten vnd bewilligen wyr 
vns, vor uns, vnſer nachkommen vnd erben hirmith kegenwertigklich 
In krafft vnd macht dis brieffs, Das vnſer keiner den andern In 
feinen wegf, nach vmb keynerley fachen willen, beſheden, beftiegen, 
noch nichts thetlichs Fegen Ihme vornehmen follen nach wollen 
Sunder onſer eyner foll fih tzum andern ehren vnd guths vorſehen, 
vnd ſich kegen Ihme vnd ſeinen vnderthanen an gleich vnd recht 
benugen laſſen, Solchs auch bey vnſern vnderthanen tzugeſcheen 
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vorfchaffen, Es foll auch vnſer Feiner des andern underthanen vnd 
vorwanthen ane fein mwiffen ond willen Im fchug vnd vorfprechung 
nbemen, nach vnſer Iglicher vorpanthen oder vorweiften In feinem 
landt und gebietben eynlaſſen, Sonver fih des vff anfuchen ber 
GEhurfurften oder Furſten fo dieſelben vorpanthen und vorweiſten 
tzuſtendigk euffern vnd endtſchlahen, Es foll auch vunfer Feiner des 
andern fheindt, landibeſchediger, reuber vnd vorfolger, fo ſich ge= 
walts gebrauchen, vnd an gleich vnd recht an billichen ſtetten nicht 
wollen benugen laſſen, Ihn ſeinen landen vnd gebiethen, nicht 
hawſen, hegen, vorſchieben nach befordern, nach den vnſern ſolchs 
guthun nicht vorhengen nach geſtatten, Sonder dieſelben vorfolgen, 
In der thatt nahIhagen, und wye recht ſtraffen laſſen, auch das 
recht niemandt mweigern, Alſo wer onfer eynes fheindt vnd lants⸗ 
befcheniger ift, Der foll vor vnſer aller fheindt und landtsbeſchediger 
gehalten werden, Woe auch Jemandt von den vnſern etlicher vnthatt 
und tzugriff halber bebichtiget, ader beruchtiget, der nicht vff ſchein⸗ 
barlicyer ader wharer thatt befunden, oder ded genugffam mocht 
vberweiſt werden, Vnd fih Yu feiner enbtichuldigung erbiethen wurde, 
der ſoll billich vff anſuchen des Bo Ihnen In anfprach tzuhaben 
vormeinth, von den Churfurſten oder Furſten vnder den er geſeſſen 
vorbeſcheiden, vnd In kegenwertigkeith des Churfurſten oder Furſten 
Methen, ſo Ihnen In vordacht hatt, gehort werden, Woe ehr ſich 
alſdan ſolcher vnthatt purgiren, vnd der betzichtigung fo Ihme vffge⸗ 
legt mith ſeynem eyde vnſchuldigk machen konthe oder wolthe, mith 
dreyen, oder tzum wenigſten tzweyen feiner genoſſen, die do vnbe⸗ 
ruchtiget, vnd glaubwirdigk, die neben Ihme ſchweren wurden, wyye 
Ihm landtfriedent vorordent, des ſoll ehr genieſſen, Woe aber nicht, 
Alſdan ſoll ſein lants vnd lehensfurſt, tzu Ihme, ader ſeinen guthern 
nach gelegenheith der beſchedigung guuorbelffen ſchuldigk fein, Der- 
geftaltt, das der lants vnd lehensfurſt fein lehen vnd guther eyn⸗ 
nehme, und dem beſchedigten Die nutzung Iherlichen douon folgen 
laſſen, biſſolange ehr ſeins ſchadens nach tzimlicher wirderung ergentzt 
ſey, Wie wyr ſolchs Ihn vnſerm geineinen außſchreiben, des wyr 
und ſemptlich vorglichen, und Ihn vnſern landen ſolcher pladerey 
halben werden publiciren laſſen, ferner nach der leng erklert, vnd 
auſgedruckt haben, Woe aber auch einer des andern beſchediger vndt 
fheindt In feinen landen nidderlegen, zu gefengknus bringen, vnd 
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rechtens widder biefelben geflatten wurbe, Des aber ander brfachen 
halben von der gefangen freundtichafft, aber Iren anhengern anges 
fochten ober befehebiget wurde, Sollen wyr alfvan femptlich neben 
dem Ghurfurften oder Furſten, dem ſolchs gu guthe gefchege, vor 
einen mhan ftehen, Ihme beyſtandt und Hulff tun, fich foldher be⸗ 
ſchedigung vffguhalten vnd gumberen, Ehr ſoll fih auch mith dem 
befchediger, ader feiner freundtfchafft vnd anhengern, ane unfer ander 
wiffen vnd willen nicht richten noch vortragen In keinen wegk, 
Woe auch gwufchen vnſer felbft perfonen, Stiefiten, landen oder 
leuthen, fpen ond Irrungen wheren, ober ſich tzukunfftigklich Yutra« 
gen wurden, Sollen wyr andern Churfurften vnd Burften, der fo 
mith eynander Irrigk fein, In der guthe, oder gu rechte mechtigk 
fein, Diejelben follen vnd mogen bie behde partheyen an gelegene 
orth vor fich fordern, Ire gebrechen vorhoren, vnd In ver guthe, 
ober gu rechte entfcheiden, Alfo do die guthe entflunde, und bie 
fachen gu rechte erwuchſſen, Dad beydertheyl fehe, der doch Fein 
theyl ober drey thun follen, am eyne vnuordechtige uniuerfitet tzu⸗ 
uorfprechen vorfchigkt werden, Und was alfo tzwuſchen Ihnen In 
der gute, oder tzu rechte vortragen, over erkanth wirdett, foll von 
allen theylen vnwidderſprechlich, ane alle appellation oder rebuction 
gehalten werben, Woe aber Jemandt von denen ſich In dem wid⸗ 
derſetzigk halten, und dem vortrage oder erkenthnus nicht folge thun, 
vnd aljo der guthe, vnd dem rechten ‚den rugfen geben, und bes 
erkenthnus nicht gefettiget fein wolthe,- Sollen wur andern Chur 
furften vnd Burften dem andern gehorfammen theyl, Hulff, und 
beuftandt tun, Domith der widderwertige theyl obberurthem unferm 
erkenthnus vnd vortrage folge thue, und ſich an gleich und recht 
benugen laſſe, Es follen auch fo offt einer von ums, nah dem 
willen gottes vorfterben werdet, vnſere nachkommen Shone und 
erben, nach vnſerm tobt In angehendem regimenth off erfordern 
vnſer andern folder vnſer einigung, vor fein ſelbſt perfon, ane alle 
außflucht vnd widdertede folge thun, und das tzum voberflus mith 
ehnem beybrieue vorſichern, Doch wollen wyr Im dieſem vortrage 
onjern heyligſten Vather den Babſt, keyſerliche und konigkliche 
Maieftaten vnſere aller genebigfte herren, vnd vnſer erbeinung vnd 
andere vortrege, Bo wyr hieuor mith onſern hern vnd Freunden 
auffgericht, — vnd auſgenhommen haben, * were dan 
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dad dnſer eyner ober mher von venfelbigen Churfurſten ober 
Burfien, oder den Iren, mith den wyr aljo ſolch erbeynung und 
bundtnus haben, venfelben vortregen entfegen mith ber thatt widder 
recht und ben landifrieden angreiffen wurden, aber ſich vnderſtun⸗ 
den, und, onfer vnderthan abgugihen, vngehotſam tzumachen, vnd 
widder vns In ſchutz vnd ſchirm tzunhemen, Alle ond Igliche obge- 
ſchriebene artickel, wye die genanth ſein, Gereden vnd geloben wyr 
obgenanthe Churfurſten vnd Burflen, bey vnſern Furſtlichen trewen 
vnd guthen glauben an eydes ſtatt, ſtett, vheſt vnd vnuorbrochen 
tzuhalten, Wye wir das auch kegenwertigklich eynander mith hande 
vnd mundt tzugeſagt vnd gelobt haben, Des tzu vrkunde haben wyr 
Ertzbiſchoff vnd Biſchoff tzu Magdeburgk vnd Halberſtatt, Wyr 
Churfurſt tzu Brandenburg, Wyr Hertzogk Georg tzu Sachſſen, vnd 
wyr Hertzogk Erich vnd Hertzogk Heinrich tzu Braunſchwigk vnd 
Lunenburgk geuettern, diſſen vnſern brieff mith vnſern eigenen hen⸗ 
den vnderſchrieben, vnd vnſer Ingeſtegel daran mith guthem wiſſen 
hengen laſſen, Der gegeben iſt tzu halle auf Sanct Moritzburgk 
am Tage preſentacionis Marie, Nach Chriſti vnſers lieben hern 
geburth Funfftzehenhundert, vnd Ihm dreyonddreiſſigſten Ihare, Des 
wyr Marggraf Joachim Churfurſt Yu Brandenburgk, vnd whr 
Georg Hertzogk tzu Sachſſen, vnſern lieben Shonen nachgelaſſen, 
vnd erleubt haben, ſolche vortracht mithtzuſigeln, vnd tzuonderſchrei⸗ 
ben, vnd ſye vnſers veterlichen gewalts ſouiel tzu dieſem behuff von 
nothen, vnd nitt weither erlaſſen haben, Vnd wyr von gotsgnaden 
Johans Hertzogk tzu Sachſſen ꝛc, Vnd wyr Joachim der Junger 
Marggraue zeu Brandenburgk sc Wyr Friederich auch Hertzogk gu 
Sachſſen 20, Vnd wyr Johan auch Marggraue zeu Brandenburgf ıc,- 
Bekennen, Nachdem vns nichts bas anſteet, vnd geburth, Dan dad 
wyr Ihn dieſem allen den Fußſtapffen vnſer elthern nachfolgen, 
Das wyr vff genedige nachlaſſung vnd erleubnus hochgemelter vnſer 
genedigen lieben herrn vnd vethere diſſe vortracht vnd vorſtendtnus, 
In allen Iren puncten vnd artickeln mith guthem bedacht vor vns 
ſelbſt auch bewilliget, vnd bey vnſern Furſtlichen trewen vnd guthen 
glauben an eydes ſtatt tzugeſagt haben, Das wyr auch hirmith 
kegenwertigklich alſo tzuhalten tzuſagen vnd geloben, Wir tzuſagen 
auch hirmith kegenwertigklich, das wyr nach thotlichem abgange ge= 
melter vnſer genedigen lieben bern und vether, ben got genedigklich 
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lang vorhuthen wolle, ob wir ben erleben, vnd Yu ber regirung 
kommen wurden, Diefelbe vortracht ſteit, vheſt vnd vnuorbrochlich 
In allen Iren begreiffen halten, vndt den nachfeßen follen vnd 
wollen, Auch aljvan Ihn angehung vnſer regierung des Sum vber⸗ 
flu8 onfer newe vorfchreibunge vff erfordern der andern Churfurften 
vndt Furſten binnen Monatäfrift von vns geben wollen, Das wyr 
ſolche freuntlicye worftendtnus und voreinigung, wie die von worthe 
gu worthe Tauthett, ſtett, vheſt, vnd vnuorbrochen halten follen und 
wollen, Getreulich und fonder geuerbe, Des Bu vrkunde haben wyr 
onfer Ingefiegell off obgemelthe genedige nachlaffung vnſer genedigen 
lieben bern und vether hiran wiffentlicy gehangen, und und mith 
eigenen handen vnderſchrieben, Defgleichen Haben wyr Hertzogk 
Erich, und Hertzogk Heinrich Bu Braunſchwigk und Lunenburgk bes 
willigt vnd Sugefagt, So vnſer Shone fo wyr Iso haben, aber 
bernachmald gewinnen, mundigk werden, Solle fye folche einigung 
tzuhalten Bufagen vnd geloben, auch diſſe einigung underfchreiben 
und beftegeln, vnd nichts deſto weniger nach vnſerm todt widderumb 
vornewen, wie der artikel In diſſer einigung ſolchs mithbringt, 


Vnd wyr Ernft Graue ond herre gu Manffelth Dechant, 
Joachim von Eliging Senior und gantz Gapittel der Ersbifchofflichen 
firchen Zu Magdeburg, vnd wyr Johan von Mornholth Dechant, 
Vlricus Firfberger Doctor vnd Senior, vnd gang Gapittel ber 
Thumbkirchen Bu Halberftatt, befennen vor und, vnd vuſer nad. 
kommen, Das wyr ſolchen Contract vnd einigung, wie obfteet, In 
allen und Iglichen Iren artideln bemwilliget haben, vnd betwilligen 
ſolchs In frafit did brieffs, Gereden vnd vorfprechen auch hirmith 
fegenwertigkfich bey vnſern wirden und gutben glauben, So eyn 
fhal an hochgenanthen vnſerm genebigften bern, dem Ertzbiſchoff 
gu Magdeburg vnd halberftatt gefchege, Das gott genebigflid, Tang 
vorbuthe, Das wyr keinen Ertzbiſchoff oder Biſchoff hu Magde— 
burgk vnd Halberſtatt annehmen ſollen nach wollen, ehr tzuſage 
vnd gelobe vas dan tzuuorn, Das ehr diſſen vortragk und einigung 
In allen vnd Iglichen Iren artickeln vndt puncten nach feinem In« 
halih voltzihen, vnd folge thuen ſolle vnd wolle, Alles geireulich 
vnd vngeuerlich, Des tzu wharem bekenthnus haben wir vnſer 
kirchen Ingeſiegele an diſſen brieff neben der andern vnſer gene⸗ 
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bigften und genebigen bern Ingeflegel hengen laſſen, Geſcheen dnd 
geben gu halle auf Sanct Moritzburgk, wie obberurth,“) | 


VII. 


Herzog Georg an den Merſeburger Biſchof 
Sigismund von Lindenau. 


1538, ven 10 Mai. 


Lieber ber vnnd freundt, Mir kompt glaublich vor das etliche 
ewers ftiefftd vorwanten fich der Lutteriſchenn Sectenn anhengig 
end theilhafftig machen, vnnd ‚funderlich in entpfahung des Hoch“ 
wirbigen Sacrament, vnnd fo fie das in ewerm fliefft nicht bes 
kommen fonnen, fo lauffen fie ann die ort, da man lutterifche Re—⸗ 
ligion belt, onnd fo fle Irenn mwillenn da vorbringenn fo fommenn 
fie wieder in ewer ftiefft vnnd bleibenn darInnen ungeftrafft, das 
auch etzlich vie verjelben ſecten gern theilhafftig werben wolten, 
zew leipzig vnnd anderswo baruon revenn warumb fo Hart ich 
daruber halt, fo dach e, I, als ir bifchoff das dulden Fonne, So 
wil ich auch e, I, freuntlicher Mainung nicht pergen das ich be— 
finde, die groft vrſach dieſer zewiſpalt, das fle durch das ungotlich 
vnnd vncriſtlich onpriefterlich leben der gaiſtlichenn geurfacht werd, 
Dietveil dan durch ein gemein offentlich gerucht an mich gelanngt, 
bad zew Merßburg auf ewerm ftiefft, vonn prelaten, Thumbherren 
band vicarien gar ein vnordentlich vntzuchtig leben. gefurt wirdet, 
vnnd wie man fagt, alle gemeinlich Concubinarij feint, So konnen 
6, I, ermefjen, wo dem alſo wehre, dad, dardurch groß ergernid 
erwachienn wolt, vnnd e, I, ein ſchwere laſt kegenn got zeuupr 
Anntwurt zeuftehenn wolt, Darumb Hab ich nicht vnderlaſſen 
wollen, ſolchs e, I, freuntlich angugeigen, vnnd ift mein freuntlich 
bit e, I, die wolle beide artikel bewegen, vnnd wo e, I, befind, 
Das eiiwad daran Äft, Sie wolle dermaſſenn darein jehen, damit 


*) Bol. damit die Helmftänter Beredung vom 20 Oklober 
1523 in Niedners Hiftorifchtheol, Zeitfchrift 1847, ©. 653 ff. — 
Stand die Schließung dieſes Bünpniffes etiva in Verbindung mit 
den neuen Irrungen über den grimmaifchen Machtipruch und Er- 
furt? Beiträge I, S. 141. 
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ergernis vorhut vnnd vorlommenn werde, Dann imo es bonn e, I, 
nit gefchege, So erfent ich mich als ein laye vnnd landiffurſt 
ſchuldig Dermaß darein zeufehen, Damit Ich got dem almechtigen 
darumb nicht antwurt geben muft, Ich wil mich verfehenn e, I, 
werd daruor, ewerm Ampt nach, fein, Daran wirt e, I, Fegenn 
got dem almechtigen guts thun, fo erfare ich8 gerne, und bin deſto 
mehr gnaigt e, I, freuntlichen willen zcubegeigen. Gebenn eilendt 
am freittag nach Mifericordiad Dj, xu° vnd xxxviij 
Jeorg herkog zew 
Sachſenn ıc 


 Beettel, 


Ich werd auch bericht, das in ewerm fliefft fremb Mung 
ane ſchaw genohmenn wirbdet, Durch welchs ſich ewer ftiefft vonn 
meinen landen gang fundert, If mein bit e, I, wolle darob fein 
bamit die Mung ordenung, meinem landt gemeß gehalten werd, 
vnnd Fein trennung gemacht werd, Dann wollen e, I, vnderthanenn 
ben frieven meins landes gebrauchen fo mufjenn fie die burde vnd 
ordenung der lanndt halten, ane dad wirt es fchwer fallen Solchs 
bab .ich e, I, auch freuntlicher mainung nicht wollen verhalten, ge= 
ben vt fupra, 


VIII. 
1 
Herzog Georgs erfier Brief an Erasmus. 
Eigenhändige Niederfchrift. Ohne Zeitangabe. 


Cum de te fama ad me peruenit qua superemines 
omnes almanos ceterasqu& naciones tum sciencia cum doctrina 
folgeas ita vit tu prae omnibus lumen mundi merito dici 
possis indies animus creuit tanfum videre de quo talia dicun- 
tur vt et visus hoc frueretur pabulo quo auditus jam dudum 
refectus est sed quia oportunitas mihi vsque huc data non 
est vt scirem vbi maneres te visitare non valui nunc autem 
te per inclitum Teodericum dewertern iurium doctorem 
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subditum et familiarem meum hijsque meis inpolitis litteris 
hacque ruda latinitate mea te visitare non erubesco hic tibi 
asseret affectum summumgque desiderium meum huic credes 
rogo ne frusira eum de te mittas vale filiciter 


2. 
1522, ven 25 Januar. 
(Cf. Epp. Erasmi edit, Clerici, p. 731— 733.) 


Georgius Dei Gratia Dux Saxonie 
Landtgrauius Thuryngie et Marchio Mysnae 


Erasmo Roterodamo Theologo Gratiam et Fauorem 
Non te fefellit suspicio qua putasti Literas quarum exem- 
plum denuo ad nos misisti interceptas, antea enim non sunt 
redditae, sed quid In causa fuerit nobis non constat Ceterum 
quod prouintiam illam scribendi contra Lutherum adeo sub- 
terfugis et detrectas nos nihil nunc miramur, posteaquam In- 
telleximus te In illias scriptis tam multa bona quibus times 
pleraque etiam christianissima offendisse nullaque ratione hanc 
tragediam melius consopiri posse censes quam silentio Proimde 
et Imprimis cum nos nominatim atroci simus ab ipso alfecti 
' Iniuria In posterum te ad hoc quod tot rationibus recusas 
cohortari cessabimus ne aut vindicte alicuius cupidi arguamur 
aut versus forrentem Saxum voluamus Non autem putasse- 
mus nisi a te ipso fuissemus facti certiores cum et nunc 
Sicuti quoque antea sepius, In germania Superiori vitam 
agas te lingue illius rudem esse ac propterea libellos frustra 
ad te missos credimus enim te eos non alio animo quam 
quo missi sunt suscepisse Bere Vale Ex Arce nostra Dres- 


den xxva Januarij A Christo Nato Anno M, D. XXIIe 


VIIII. 
Der Herzog von Münſterberg an Georg. 
1528, den 10 Januar. on 
Vnſer freuntlich Dinft vnd mad Wir liebes vnd guts vermü— 
gen Zuuorn Hochgebornner furſt freuntlicher lieber Ohaim, Auff 
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e. I, ſchrelben was den Pfharher vonn Grunperg betreffent, laſſen 
wir e. I, wiffen, dad wir den alten verweybten Mond) gereytt vor 
etzlicher czeytt hinweggeſchafft, er hatt ſich auch czeittlich daruon ges 
macht alſo dad jnen vnſer ſtadthalter zw Glogaw nicht hett bekhom⸗ 
men mogen Wir haben auch ſonderlichen befhell von der koniglichen 
Mat who wir jnen antreffen mochten dad wir jnen gefenglich ein» 
nehmen ond feiner geiftlichen oberfeytt zw gepurlicyer ſtraff vber⸗ 
antworten folten vnd ab e. I. aber verfelben amptlewtte erfhuren 
an welcher ftelle er fich in der Föniglichen Mat Landen bunter un“ 
ſerm ampt auffhilte e, I. welle vnß daſſelbige verſtendigen, fo foll 
an vns Fein mangel erſcheynen, der fon, Mt befhell gehorſamlich 
nochzwleben wie wird dan gerehtt verſchafft bein vnſerm ſtadthalter 
zw Glogaw, auff jnen vleiſſig kuntſchafft zwlegen, Wir verſehen vns 
auch ed werd nue ein newer pfharher vom Abt zeum Sagan ein« 
gefeßt fein, und e. I. follen fich eigentlich vorſehen das er ſich keynes 
gewalts zw befharen hab vnnd was in anficht aber nottorfftig fur« 
fhellet, darin wirt in vnſer ftathalter ftatlich ſchützen vnnd bey ſeynenn 
zwftandt geruglich behalten, Thun vnß e. I, darmit freuntlich befhelen 
Geben zw Neichenbad) freitagd nach den heiligen drei fonigetag 1528 

Don gotd gnaden Karll Herzog zw 

Monſterbergk ꝛc oberfter Heinptman 

in Nivderfleften | 


X. 
Waſer geftalt Er Johannes pogener feind gefengfnis 
entlediget. | 
1538, den 15 Oktober. 

Ich Johannes Pogener die Zeeit pfarrer zu Hartmannfe 
dorff Bekenne mit dieſer meiner Handtfchrift vnndt thue Fundt 
fegen menniglih Nachdeme der Durchlauchte hochgeborne Furſt und 
herre. her Georg Herczog zu Sachſſen Landtgraf Inn Dhoringen und 
Marggraf zu Meiffen, mein gnebiger herr, mich gefenglichen anneh— 
men lafjen, wegen des dad ich mich nicht noch Ordenung gemeiner 
Ehriftlihen kirchen vorhalden, vnd mich mith einer perfonen vorehe⸗ 
lichen habe laffen, Auch die ſatzung In reichung des heilligen hoch— 
wirdigen Sarramentd zu weilen sberfchritten habenn, vnd mich dem 
hochwirdigen In Got Vater Burften und bern, herrenn Johannes 


72 


Biſchof zu Meißen auch meinem gnedigen bern, alfo kegen dem 
Stolpen vorwart hatt nberantwortten laffen, aldo ich ungeferlich 
Inn Die drey wochen, bin gebalven worden. Weil ich aber mich 
erfanth vnd under den gehorfam chriſtlicher kirchen wiverumb zu 
geben willens bin, So hat hochgemelther mein g. h. vonn Meiffen, 
mich aud gnedigen willen deß gefengniß erlevigett und loß gerzelet, 
Derrgeftalt das ich meiner ongehorfam bedacht end feiner furftlichen 
gnabe habe mith handt und mundtt zugefaget, dad ich mein vor⸗ 
meint mweib, So ich der Heiligen Firchen zuwider genomhmen laſſen, 
end mich ded gang vnd gar ewfjern will, Zum andern weil ich 
durch foldye nehmung in die ercommmnication gefallen und darinne 
diuina officda gehalden vnd alßo irregular worden bin, Das ich 
mich vfs forberlichfte Bebfllicher heilligkeit Legaten von berfelben 
irregularitet enttpinden will Iaffen, Zum Drittenn das ich mich in 
allem gehorfam vnd auffagung Chriftlicher kirchen vfo gehorfamfte 
vorhaldenn und derſelben nichts zu entfegen thun ader handeln mil, 
Zum leczten Das ich ſolchs gefengknis wider obenhocdhgemelthe beide 
meine gnebige bern vnd ire underthanen vnd borwanthe im argen 
nicht gedengfen, Eyffern vnd rechen wil, auch nymants ſollichs zu 
gevenden, eyffern noch zu rechen von meinetiwegen geftaten, ſolche 
bemelthe artigfel, hab ic bei meinen trewen vnndt waren tmorten, 
hochgemelthem meinem gnedigenn bern von Meiffen ftethe vheſte vnd 
vnuorbruchlich zu halden zugefagt und gelobet, Sage und gelobe 
daſſelbe Hiemit und in kraft diefer meiner eigner handtſchrift trew— 
lich vnd ane geferde, Bei folcher Toßgebung vnd zufagung feint ge= 
weit Die hochgelerthen Wirbigen Ernn Gregorius Mulich der Recht 
Liceneiat Canczler Iohannes kreßel. Achacius Lungkart und Se— 
baftianus Donati irer f. g. Capellanenn, als hirzu inn ſonderheit 
geforderten geczewgenn, Geſcheen vnd Geben vffm Stolpen Din⸗ 
ſtages Hedwigig Anno Domini ze. xxxviii. 


Drud von E. Blochmaun und Sohn, 
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